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Vorwort. 


Die Zeit des Heidenthums, die Geſchichte Preuſſens 
der aͤlteſten Zeiten, die erſte Bekanntſchaft des Landes 
unter fernen und nahen Voͤlkern durch den Handel 
mit feinen eigenthuͤmlichen Erzeugniſſen, die erſten Be 
rührungen und Begegnungen ded Volkes im Krieg 
und Frieden mit Nachbarn und Fremblingen und 
das Bild feined Lebens im Innern in allen noch er- 
tennbaren Zügen und Beziehungen hat der erfte Theil 
dieſes Werkes dargeſtellt. Nun folget in diefem zwei- 
ten Xheile zuerſt die Zeit des Urfprunges und ber 
früheften Gefchichte des Deutichen Ritterordens im 
heiligen Lande, feine älteflen dunkelen Zage unter ben 
drei erften Meiftern, dann feine Erhebung zur Macht 
und Größe unter ‚dem Meifterthum des edlen KHoch- 
| meifterd Hermann von Salza durch des Kaiſers 
hohe Gewogenheit und Freundſchaft und durch die 
zahlreichen Verleihungen und Beguͤnſtigungen der 
Päpfte. 


vi Vorwort. 

Ih habe dieſen Abfchnitt mit größerer Ausführ- 
lichkeit bearbeitet, ald ed manchem zu einer Geſchichte 
Preuſſens im erſten Augenblicke wohl nothwendig 
ſcheinen dürfte. Es geſchah indeſſen ſolches aus meh- 
ren Gruͤnden, welche der denkende Leſer zum Theil in 
| dieſem Abfchnitte felbft leicht auffinden wird. Vor al- 
lem fhien mir auch diefer Theil der Gefchichte des 
Ordens noch nirgends in folder Art, in folchem Lichte 
und mit foldher Klarheit bearbeitet zu ſeyn, als es 
nöthig war, um zu erlennen, wie ed kam, daß ber 
Deutſche Orden ſich maͤchtig genug fühlte, die ſchwere 
Eroberung eines Landes, wie Preuſſen war, zu uͤber⸗ 
nehmen, und wie ihm duch die Mithülfe und Die 
Theilnahme, welche er in feiner großen Sache vor- 
nehmlich in Deutfchland fand, die Unternehmung in 
folder Weife gelingen Tonnte. . In Hermanns von 
Salza Seele kam der Gedanke ded großen Bieled zur 
Reife; darum ſchon gebührte diefem edlen Meifter 
vor allem ein Ehrenplat in diefem Werke. . Weberdieß 
aber zog mid) auch der reine Adel der Seele und bie 
erhabene Geiſtesgroͤße des Mannes fo mächtig zu ihm 
bin, daß ich in waͤrmſter Liebe und Verehrung mit 
aller Sorgfalt gerne alle Züge zu feinem Bilde fam- 
melte und gefammelt zum Ganzen vereinte. 


Vorwort. vu 

Hierauf folget in diefem Werke die Unterneh: | 
mung zur Eroberung und Belehrung Preuſſens felbfl. 
Die gewaltigfte Kraft, welche in ihr wirkte und in 
die Erfcheinung trat, war jener wunderbare, nrächtige 
Geiſt der Zeit, ber in der Menfchheit des Abendlanded 
am Schluffe des elften Jahrhunderts erwachte, im 
zwölften jene Züge ind Morgenland in Bewegung 
feßte und auh im bdreizehnten Jahrhunderte noch 
kraͤftig nachwirkte, zwar mehr nur im Nachhall jener 
Begeifterung und jenes Kreuzeörufes, welcher die Voͤl⸗ 
ter Europa’d zur Errettung und Befreiung des heili- 
gen Grabes aufregte, aber auch jebt noch tief genug 
gefühlt und flark genug vernommen zur Ausführung 
des Gedankens ded Gewinned der norbilchen heidni⸗ 
fhen Voͤlker für den Glauben an bad Evangelium. 
Ich habe die Erfcheinung des Deutſchen Ritterorbens, 
wie er in Preuffend Landſchaften mit dem Kreuze und 
mit dem Schwerte auftrat, aus dem Geiſte jener Zeit 
darzuſtellen geſucht, und die Beſtrebungen und die An⸗ 
ſicht von ber Beſtimmung und dem Ziele des Lebens 
vorwalten faflen, wie fie damald in den Seelen ber 
Menfchen lebten und wirkten. Alfo find es nicht ei- 
gentlih bie Weberzeugungen, die Gedanken und Em⸗ 
'pfindungen der Seele des Geſchichtſchreibers, die er in 


vu Vorwort. 
die Bruſt der Menſchen jener Zeiten hineingedacht, 
ſondern es ſind die Ueberzeugungen, die Gedanken und 
Stimmungen aus jener Zeit heraus, die er in-ber 
Gemuͤths⸗ und Gedankenwelt jener Menfchen walten 
. und wirken läßt. Im diefer Welt aber liegt ihm zu⸗ 
gleich das richterliche Gefehbuch und der wahre Maß- 
ftab im Richteramte über die Erfcheinungen und Be 
firebungen, welche in der Unternehmung bed Orbend 
gegen bad heidnifche Preuflen an den Tag treten. 
Der Kampf des Deutfchen Ordens mit dem 
heidnifchen Wolke Preuffend und mit deſſen Schirm- 
heren, dem Herzoge Suantepolc von Pommern madıt 
den weſentlichſten Theil dieſes zweiten Bandes aus. 
Ich habe das Gemälde diefer Kämpfe — das ift mein 
lebendigſtes Bewußtſeyn — mit aller ‚Unparteilichkeit 
gezeichnet und ed hier nicht anders niebergelegt, ald 
wie ed ſich mit feinen Lichtfarben und feinen Schat⸗ 
tenzügen in. meiner Seele durch treueftes Studium 


der Quellen geftaltet hatte. Ich habe nichts dem 


Aehnlichen gehuldigt, was in irgend einer Weiſe Ten⸗ 
benz genannt werben Eönnte; ich meide und mißbillige 
eine ſolche überall in der Gefhichte Wo ich aber 
warm für den Freiheitöfampf und über die Freiheits- 
fahe der Preuffen ſprach, da fühlte ich aus der Seele 





Vorwort. ix 
des Volkes heraus den fchweren Jammer und Das 
namenlofe Unglüd, welche durch die aufgedrungene Rit- 
terherrfchaft über ſchuldloſe Menſchen gebracht wurden, 
den harten Druck für fie in dem. Verhältniffe des 
Grobererd zu den Beſiegten, den tiefen Schmerz über 
den Verluſt der Freiheit des alten Lebens, des Glau⸗ 
bens an die urväterlihen Götter und alles 'deflen, 
was ald heilig und theuer dem Volke durch die Ver⸗ 
gangenheit war zugebraht worden. Wo ich warm 
über die Eroberungs- und Belehrungsfahe des Dr: 
dend fchrieb, da ſprach ich in ber Weberzeugung ber 
Drdendritter von der Pflicht und der Beſtimmung ih- 
res Vereines für Kirche und Glauben, von ihrem Be⸗ 
rufe zur Vertheidigung und zum Schutze bebrängter 
Chriſten, da warb in mir der Gedanke lebendig, wel- 
ches Heil und weldhe große Erfolge für freiere Ent- 
widelung und menfchliche Bildung daraus hervorgin- 
gen, daß die Deutfchen fich der Küften des Baltifchen 
Meeres bemächtigten und der freiere Geift Deutfcher 
Eigenthämlichkeit Raum. gewann zu feiner Entfaltung 
in einem Lande, welches fpäterhin vielleicht das Schwert 
Slaviſcher Geſchlechter überwältigt hätte, fo wie zur 
Bermittelung Deutfcher Bildung in die nahen Völker. 
Bo ich endlich den Herzog Suantepolc von Pommern 


x Vorwort. 

in feinem Kampfe gegen die Ordensherrſchaft recht⸗ 
fertigte, da ſprach ich die Anficht, die Beſtrebungen 
und Beforgniffe eines um die Zreiheit feines Landes, 
um die Erhaltung feines Herzogsftuhlese und um bie 
Eigenthümlichkeit feines Volkes fchwer befümmerten 
Fürften aus; — und Diefes alles, fo weit es mir 
möglich war, mic) in die Welt diefer einander entge- 
genflehenden und entgegenwirkenden Beftrebungen, Ve 
berzeugungen, Gedanken und Gefühle hineinzuver- 
ſetzen. 

Ich habe in dieſem gewaltigen” Widerſtreben 
feindlicher Kraͤfte zuvoͤrderſt immer die Idee feſtgehal⸗ 
ten und den Gedanken vorwalten laſſen, der ſich 
in ihm ausſprach: Kampf des Chriſtenthums mit 
dem Heidenthum; Sieg der Macht chriſtlicher Ue⸗ 
berzeugung uͤber den Glauben im Goͤtzendienſte; Sieg 
des Lichtes im Worte des Erloͤſers uͤber die Finſter⸗ 
niß des Geiſtes in der Zeit des Machtgebotes heib- 
niſcher Priefter; — fiegreihe Herrſchaft und Verbrei⸗ 
tung des Deutfchen Geiftes über ein Land, welches 
feit den Alteften Tagen feiner Gefchichte für Deutſches 
Leben, Deutſche Geſinnung und Deutihe Sitte be 
flimmt gewefen war. Darum mußte aus dem heili- 
gen Lande herüber, wo das fegendreiche Licht der evan- 


Borwort. xI 
gelifchen Erfenntniß entzündet worden war, der Deutſche 
Kitter kommen, um in Preuffen den legten Gößen zu 
ſtuͤrzen, der in Europa noch angebetet wurde und um 
ein Land dem Deutſchen Reiche zuzueignen, das nun 
noch heute ſich eines Deutfchen Königes erfreut. 

Anderwärtd ift der Orden in feinem Streben in 
einem fehr unfreundlichen und zurüdichredenden Bilde. 
gezeichnet worden. Ich habe mich in Feiner Weife um 
dieſes Bild befümmert, fo verführerifh auch immer: 
hin die Farben in demfelben aufgetragen find und. fo 
verderblic ed auf dad wahrhafte, ernfte Studium der 
Geſchichte des Waterlandes gewirkt hat und von Tag 
zu Zag noch fortwirket. Steht die Zeichnung in Die 
fem Werke anders da, fo darf ich offen befennen, daß 
weder Groll noch Vorliebe bie Farben gemiſcht und 
Licht und Schatten gewählt haben; es ift das Bild, 
wie e8 die unbefangenfte, forgfanfte und treuefte For- 
[hung in den Quellen mir in bie Seele gab. 

Das Werk erhält in diefem zweiten Bande eine 
Charte aller Burgen in Preuffen zur Beil des Deut: 
hen Ordens, ſowohl der heidnifchen, fo weit folche 
irgend noch zu ermitteln waren, ald ber bifchöflichen 
und Ritterburgen. Sie foll dem Lefer die Bühne 
ſeyn, auf welcher ſich Die Greigniffe mehrer Jahrhun⸗ 


xu Bormwort. 

derte bewegen. So viel ich weiß, befigt noch Feine 
Geſchichte eines Deutfchen Landes etwas Gleiches. Dies 
fes ſchoͤne Verdienſt um die Gefchichte Preuffend hat 
fi) mein verehrter Freund, der Herr Major von 
Fiſcher im biefigen Generalftabe erworben. Zeuge 
ber unendlihen Mühe in Erforfhung der Einzelnhei- 
ten, des forgfamften Studiums der vaterländifchen Ge⸗ 
[dichte und des großen Zeitaufwandes, den biefes im 
Entwurfe, wie in ber Auöführung ganz neue Werk 
ihm gefoftet hat, kann ich nicht umhin, ihm hiermit 
Öffentlich meinen freundlichften und innigflen Dank zu 
bezeugen und gewiß fpreche ich ſolchen auch in ber 
Seele und im Namen aller Freunde ber vaterländi- 


fhen Geſchichte aus. 


Königsberg, 
am 20% Februar 1827. Johannes Voigt. 


*, Gewiß wird fi ber freundliche Leſer durch biefes belehrende Ge 
fhent für das Titelkupfer hinreichend entſchaͤdigt finden, welches 
früher zu diefem Bande hinzukommen follte. | 
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Erfted Kapitel. 


Heer vier Jahrhunderte war Ierufalem, jene heilige Stadt, 
in welcher Chriſtus gelebt, gewirkt und gelitten hatte, in ber 
Macht der Ungläubigen und unter den Geboten der Fürften 
des Islam gewefen, ald durch den wunderbaren Geift, ber in 
den Völkern des Abenblandes ſich entwidelt hatte und in ber 
Erſcheinung bed erften großen Kreuzzuges in feiner gewaltigen 
Kraft und Wirkung fihtbar warb, der heilige Boden und je 
ner beilige Ort in dem letzten Jahre bed elften Jahrhunderts 
für chriftlicheß Gebet und chriftliche Herrfchaft wieder gewon⸗ 
nen wurde. Iene chrifilichen Helden, bie in dem erſten Kreuz⸗ 
zuge unter Iammer und Elend, unter Kämpfen und Schlachs 
ten, unter den fehredlichften Leiden und Opfern, immer aber 
‚in freudiger Begeiſterung und mit innigſter Sehnſucht ber . 

Seele bis gen Ierufalem vorgebrungen waren, errichteten bort 
ein neues Königreich ımb erwählten den ritterlichen Herzog 
Gottfried von Bouillon zum Verweſer deffelben und zum Be⸗ 
ſchaͤtzer des heiligen Grabed; denn nicht König wollte er an 
dem Orte beißen, wo fich ber Heiland einen Knecht und Dies 
ner Gottes genannt, und Feine goldene Krone wollte er in 
den Lande tragen, in welchem der Erlöfer eine Dornen-Krone 
getragen hatte. Aber nur auf kurze Zeit verwaltete Gottfried 
das hehre Amt der Vertheidigung des Grabes Chrifti; denn 
ald dad neue Königreich durch die wunderbare Schlacht bei 
Askalon gegen die nächfte Gefahr gefüchert, durch Verträge mit 
den: Befehlshabern von Ptolemais, Askalon, Caͤſarea und mit 
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dem Fürften von Damascus vorerft gegen den Anfturm naher 
Beinbe verwahrt, auch durch Eroberungen hie und da fchon 
erweitert war, ftarb der Held bed heiligen Grabed in ber 
Fuͤlle des Ruhms und der Verehrung nad) kaum vollendetem 
erften Jahre feines Königlichen Amtes, 

Aber längft war die Einigfeit des Willens fchon ent: 
fehwunden, mit welcher die Fürften und Führer der Kreuz: 
beere im Abendlande zufammengetreten waren und Schwert 
und Kreuz zur Befreiung des heiligen Landes ergriffen hatten. 
Fuͤrſt Boemund von Tarent hatte, als ihm der Beſitz von 
Antiochien gefichert war, an der Eroberung Jeruſalems ſchon 
gar nicht Theil genommen. Graf Raimund von Zouloufe 
lebte mit den übrigen Fürften in ſolcher Zwietracht, daß er 
fogar die Ungläubigen mit Rath und ‚Hülfe gegen feine Glau⸗ 
bensgenoffen unterftügte, und aus SIerufalem hinmwegeilend 
durch Boemund in Laodicea ein eigenes Fürftenthum gewann. 
Selbft die Geiftlichkeit, auch dort, wo der Heiland in Demuth 
und Erniedrigung gewankelt, von hierarchiſchem Geiſte getries 
ben, lag mit den weltlichen Fürften in Hader und einds 
(haft; und viefe Spaltung und Spannung der Gemuͤther 
ward nicht gehoben, vielmehr noch verftärft, als die Erlebi- 
gung der Königswürde durch Gottfried Tod der Leidenfchaft 
der Herrfchluft neue Nahrung gab. Es begannen für das 
neue Königreich die traurigſten Verhaͤltniſſe. Zwar erhielt 
Gottfried Bruder, Graf Balduin von Edeffa, wenn gleich 
nicht von folcher Reinheit ımd fo hohem Adel der Gefinnung 
burchdrungen, wie fein Bruder, doch in jeder Weiſe der wuͤr⸗ 
digfte unter den Fürften, die koͤnigliche Würde; allein die Feind⸗ 
fchaft unter den cheiftlichen Fuͤrſten und mit ihr drohende Gefah⸗ 
ren von allen Seiten für das Königreich maren dadurch nut vers 
mehrt worden. Die Zahl derer aber, welche diefes Reich ver⸗ 
theidigen follten gegen die Macht der Türken, war von Tag 
zu Tag geringer geworden, denn viele von den Kriegern 
Chrifti, in deren Secle die Sehnfucht ‚nach. dem (Grabe des 
Herrn geftilit war, bei denen irdifche Rüdfichten und weltliche 
Beftrebungen wieder Raum in ber Bälteren Bruft gewonnen 
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hatten, waren in bie Heimat zurüdgegangen, fobald ihrer 
Herrfchluft, ihrer Habfucht und ihrem Eigenmuge nicht Genüge 
gefchehen war; andere, zum Biele ihrer Leidenfchaft gelangt, 
fümmerte nur die Sicherheit ded erworbenen Gewinne. Das 
Vaterland war ferne und für die Kräfte, durch welche des 
neuen Reiches fernere Erhaltung und Errettung nur allein 
möglich fhien, floß die Quelle nur in ben entlegenen Laͤn⸗ 
dern Europa's, während der erbitterte und aufgehetzte Feind 
rings um bie chriftlichen Beſitzungen feine Macht immer fchnell 
wieder aus fich ſelbſt in der Nähe ergänzen Tonnte Nun 
langten zwar bei der Ktaft der Begeifterung, die im Abend» 
lande trieb, der Pilgrime in einzelnen Schaaren fort und 
fort noch viele an und erfehten zum Theil die erlittenen Ver⸗ 
Iufte; allein ein neuer großer Kreuzzug, der in Frankreich 
durch den jungen Grafen Wilhelm von Nevers, Grafen 
Stephan von Blois, Hugo den Großen, Grafen von Verman⸗ 
dois, Grafen Wilhelm von Poitou in Bewegung gefcht ward, 
batte einen fo ungtädlichen Ausgang, daß er für bie mißli- 
chen Verhaͤltniſſe des Königreiches Ierufalem faft gar ‚nichts 
austrug und den König Balduin um feine fchönfte Hoffnung 
betrog. 

Darum zeugt ed wohl immer von dieſes Könige großem . 
Geifte, daß er in folder Lage der Werhältniffe achtzehn Jahre 
hindurch bie wanfenden Stügen feines Reiches und das MWaf- 
fengluͤck der Chriften nicht bloß immer aufrecht hielt, fondern 
durch den Gewinn der wichtigen Küften » Städte, als Akkon, 
Tripolis, Sivon, Berytus, Biblium und anderer auch die 
Graͤnzen ber. hrifllichen Herrſchaft bebeutend erweiterle, ja den 
Krieg bis in dad Innere Aegyptens, an die Ufer des Nils 
trug. Aber was fruchtete all folched Gluͤck, der Heldenfinn 
der Ritter, dad WBertrauen und bie Tapferkeit der Krieger, 
die Anftrengung und Wegeifterung neuer Pilger im Kampfe 
mit dem Glaubendfeinde, gegen dad, was dem Koͤnigreiche 
. zu Heil und Gedeihen für die Dauer Noth that! Schon als 
König Baldnin im Jahre 1118 auf einer Kriegdfahrt nach 
Aegypten flarb und fein nächfter Verwandter, Balduin von 
Ä 1. 
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Bourges, Fürft von Edeſſa, die Koͤnigswuͤrde übernahm, brach 
eine neue fehwerbebrobete Zeit an. Was bie fortwährenden 
Kämpfe mit den Türken und die blutigen Kriege mit ben 
Aegyptern Eofteten und was fonftige& Ungläd und Krankheiten 
unter den Ghriften bahinrafften, Tonnte die Ankunft neuer 
Pilgrime kaum wieder erfegen und dennoch in dem Maße, 
als die innern Kräfte des chriftlichen Reiches abnahmen, mehr: 
ten fich die dußeren Gefahren. So konnte ed auch bald dem 
Fürften yon Aleppo Ilgazi, zumal ald er feine Macht mit ber 
des Fürften Zogthelin von Damascud und eines Emirs der 
Araber vereinigt hatte, gar nicht fchrder fallen, bad Kriegs: 
gluͤck der Chriften tief zu erfchüttern und ihnen felbft mehre 
Städte und fefte Pläbe auf dem Wege von Antiochien gen 
Serufalem wieder zu entreißen; und hätten nicht Ilgazi's 
Fehden mit Nebenbuhlern in der Herrſchaft und bie Zwiſtig⸗ 
feiten mit feinen eigenen, Söhnen feine ganze Kraft hinweg⸗ 
gezogen und wäre nicht ſchon im Jahre 1122 fein Tod er⸗ 
folgt, fo würden fonder Zweifel bie Verluſte für dad König- 
reich noch von größerer Bedeutung geweſen feyn. Auch das 
Unglüd der Gefangenfchaft, in welche Känig Balduin in eben 
dem Jahre bei dem Drthofiden Balak gerieth, ald er ben ges 
fangenen Grafen Ioscelin von Edeſſa befreien wollte, wuͤrde 
von weit wichtigeren Folgen geweſen feyn, zumal da zur näm- 
lichen Zeit auch Antiochien ohne Herrn und Haupt war, 
wenn nicht die Mufelmänner fort und fort innerer Hader 
und Zwift befchäftiget und der Fürft von Sidon und Gäferen, 
Euſtach Werner, des Königreiches Verwaltung nicht mit fo 
viel Klugheit und Umficht geführt hätte. So gelang es die⸗ 
fen, mit ug vereinter und weile geleiteter Kraft nicht nur 
ein Heer Aegypter zu fehlagen, welches die Herrnloſigkeit Je⸗ 
rufalemd zu benußen gedachte, um bie chriftlihe Macht zu 
ftärzen, fondern es glüdte ihm auch im nächften Jahre (1124) 
mit Beihuͤlfe einer Venetianifchen Flotte, felbft Tyrus zu ers 
obern. Und als König Balduin um diefe Zeit wieder frei 
ward und fich ein neuer Kampf um die Bezahlung bed ver⸗ 
heißenen Löfegelded mit dem Zürften Akſonkor von Moful 
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erhob, gewannen die Chriſten auch über diefen den Sieg. 

Diefes Gluͤck der chriftlihen Waffen berubte allerdings 
wohl, wie nicht zu verfennen ift, zum Theil mit auf der al- 
ten Feindſchaft, Die unter den Mufelmännern felbft herrfchte, 
auf der Zerfplitterung und Vergeudung ihrer Kraft, jener ge 
genfeitigen inneren Befeindung naturlichften Folge, auf ber 
gaͤnzlichen Planlofigkeit ihrer Kriege und Fehden gegen bie 
chriſtlichen Fuͤrſten, auf der inneren Berriffenheit ihres politi- 
hen Lebens und auf der argen Spaltung in ihrem Glauben. 
Aber eö berubte auch jenes Gluͤck zum größeren Theil auf 
der gewaltigen Macht des Geiftes, die in den meiften Pil- 
grimen des heiligen Landes immer noch lebendig war und 
oft wunderbar zu Entfchluß und That, zu Opfer und Hinge⸗ 
bung den Menſchen forttrieb; es beruhte auf: dem kraͤftigfrom⸗ 
men, tief gewurzelten Glauben: es fey Alles Gottes Wille, 
was ba komme, und Alles Gottes Wert, was geſchehe; auf 
den großen Gedanken: Gotted Sache werde immerbar auch 
in den Schwachen maͤchtig fiegen; und es beruhete endlich 
auf.der Alles überwindenden Ueberzeugung: jeglicher Kampf 
für dad heilige Land, jegliches Opfer für die Vertheidigung 
des heiligen Grabes, jede Entfagung für den heiligen Zweck, 
jede Dingebung für dad Heil der großen Sache, jedes Be⸗ 
mühen, jede Beſtrebung, jebe Sorge und jede Arbeit für alle 
folche, die mit dem Kreuze fih und ihre Kraft dem Werke 
Gottes geweiht, Alles, was für die Errettung und Erhaltung 
des heiligen Landes gefchehe, gefchehe dem zu Dienft und 
Wohlgefallen, der am Kreuze bie Menfchheit mit feinem 
Blute erlauft. 

Durch dieſen Geift aber und in dieſer großen Ueberzeu- 
gung ‚waren bereit längft ſchon auch zwei ritterlihe Vereine 
entſtanden, die nicht minder auf die Wertheidigung des hei⸗ 
ligen Landes und auf die Aufrechihaltung des Glüdes ber 
Ghriften von dem mädtigften Einfluffe waren, als fte durch 
den Zweck und bie Beſtimmung ihrer Werbindung jenem 
Geiſte immer neue Nahrung gaben und jene Ueberzeugung 
ſtets neu ’belebten, befeftigten und zu Wirkung und That trieben. 
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Noch vor dem Anfange der Kreuzzuͤge, um die Mitte 
des elften Jahrhunderts, als jener Geiſt, der ſpaͤterhin in den 
Pilgerzuͤgen ſelbſt fo gewaltig wirkte, ſchon zahlreiche Pilger: 
haufen gen Ierufalem hinzog und die Sehnfucht und der Eifer 
für das heilige Grab ſchon lebendiger in der Bruſt erwachte, 
hatten Kaufleute aus Amalfi, deren Namen die Gefchichte 
nicht mehr nennt, mit Erlaubniß des Aegnptifchen Chalifen 
einen Steinwurf weit vom Grabe des Herrn ein Kloſter zu 
Ehren der Jungfrau Maria erbaut, in welchem Benebictiner- 
Mönche den Gottesdienſt in lateiniſcher Sprache und nad 
abendländifchem Gebrauche hielten. Damit aber Pilgrime, 


bie oftmals nach den Mühen der langen Pilgrimdreife ohne. . 


Obdach, ohne Erquickung und Unterflägung unter Jammer 
und Elend umber irreten, die nöthige Pflege finden könnten, 
ward bald nachher von jenem Kloſtet aus zu ihrer Aufnahme 
ein Hofpital errichtet, welches der Abt dem Patriardden Jo⸗ 
hannes dem Mildthätigen im Sinne feines Zweckes widmete ?). 
„Reinheit des Willens, Entfagung und Aufopferung war ber 
Geiſt diefer frommen Gründung und der Geift der Männer, 
die fich der Verpflegung unglüdtither Menfchen roidmeten °). 
Lange beftand biefe Anflalt im Stillen, nur duch Gaben 
aufrecht erhalten, die ihr Frömmigkeit und menſchliches Mit- 
leid zumiefen. Als aber nun daß heilige Land in die Gewalt 
der Chriften kam und die Zahl der Hülfsbedürftigen und Ber: 
pflegten fich bedeutend mehrte, mußte die fromme Stiftung 
bald die Aufmerkſamkeit Gottfried von Bouillon auf fich ziehen. 
Er beſchenkte fie mit anfehnlicyen laͤndlichen Beſitzungen und 
nun trennte fich dad mildthätige Hofpital unter feinem Vor⸗ 
fteher Gerhard aus der Provence von jenem Klofter. Doc) 
erft als im Jahre 1100 die frommen Brüber, welche bie 
Pflege im Hofpitale beforgten, die Regel und Kleidung ber 


1) Wilhelm. Tyr. Histor. p. 934. Jacob de Pitriaco Hi- 
stor. Hieros. p. 1082. Alderici Chron. p. 223. Sanuti Secreta 
fdelium crucis L. Ill. P. VIII. c. 3. 

2) Euden Allgem. Geſchichte der Völker und Staaten Wer Th. 
He Abth. ©. 297. 


, 








0 


Der Johanniterorden. 7 


Auguftiner Chorherren und auf das Kleid ein weißes Kreuz 
mit at Spigen annahmen, bildete fich eigentlich eine befon- 
dere Congregation und wahrfheinlich erſt bei dieſer Umwand⸗ 
Img ward Johannes der Zäufer zum Schushelligen der Ber: 
brüderimg erwählt. Seitvem .bießen nun die mildthätigen 
Pilgerpfleger Hofpitatbrüder des heiligen Johannes von Jeru⸗ 
falem, Auch König Balduin der Erſte belohnte ihre Ber: 
dienfte durch beträchtliche Gefchenke; es folgten deſſen Bei⸗ 
foiele mehre andere chriftliche Fürften und alfo geſchah, daß 
das SIohannid= Hofpital bald zum Befitze bedeutender Güter 
fowohl im Morgentande, ald in Europa gelangte. Schon im 
Jahre 1113 beftätigte der Papſt Paſchalis der Zweite alle 
feine Boſitzungen, gab den Bruͤdern das Recht, nad) Ger: 
hards ode ihre Vorſteher ſelbſt zu wählen, und befreite fie 
vom Zehnten an den Patriarchen von Ierufalem ?). Die Stif⸗ 
tung fihritt nun immer weiter ‚in ihrer innern Ausbildung. 
Durch den Gedanken getrieben, daß auch in ber Pflege und 
Wartung erkrankter, armer Pilgrime hohe Verdienſte um bie 
Sache ded Heilandes zu erwerben feyen und daß der demuͤthige 
Dienft chriftlicher Erbarmung und Wohlthätigkeit vor Gott 
höher fiche und Chriſti Beiſpiel näher liege, ald die Pflicht 
des weltlichftolgen Nitterdienftes, traten nunmehr in bie 
fromme Stiftung auch Ritter ein, unb nun ſchien es noth⸗ 
wendig, für die an Stand, Charakter und Geift fü verſchie⸗ 
denen Hofpitalbrüber gewifle Lebensregeln feftzuftellen, die für 
alle zur Norm und Richtſchnur dienen koͤnnten. Der Ritter 
Raimund von Puy, nah Gerharbd ode zum Vorſteher er: 
wählt, entwarf: im Jahre 1118 eine dem erweiterten Umfange 
der Stiftung angemeffene Verfaſſung, in welcher die Gelübbe 
ber Armuth, der Keuſchheit und des Gehorfamd die Grund: 
gefege bilden und das rifterliche Leben in kloͤſterlicher Weiſe 
mit mönchifchen Regeln befreundet wurde. Seitdem hoben 
Paͤpſte und weltliche Kürften dur Gunft, Geſchenke und 


1) Wilhelm. Tyr. p. 935. Fertol Histoire des cheval, de 
S. Jean T. I, p. 578. 
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Vorrechte den neuen Orden immer mehr empor und er wuchs 
im zunehmenden Verhaͤltniſſe feines Anſehens, feines Ruhmes, 
feined Glanzes und feiner Wirffamkeit auch immer mehr an 
Wohlhabenheit, an Reichthum und an feiner Glieder Zahl. 
Der Vorfteher hieß bald Meifter, bald Großmeifter, und es 
teilten fi nun aud) die Ordenöglieber bald in Ritter, Prie⸗ 
ſter⸗ und dienende Bruͤder, deren Thätigkeit, Beftimmung 
und Egbendregeln im Geſetze bed Ordens genau vorgezeichnet 
waren) 
‚So ſicher aber Sinn und Stiftung diefes Ritter Ordens 
tief im damaligen Geifte des Lebens felbft lag und der Or- 
den, wenn auch, wie und duͤnkt, durch Zufall und ungefähres 
Gluͤck veraniaßt und emporgehoben, ald eine finnvolle Er- 
fheinung und Aeußerung bed eigenthümlichen Lebens jener 
. Beit bervortrat, fo gewiß konnte das Beifpiel, in folcher Art 
gegeben, nicht ohne Nachahmung bleiben und ver Eine Stamm 
des Lebens mußte mehre Zweige gleicher Art treiben. Chriftus 
war ben Menfchen nirgends mehr, als auf dem heiligen Bo⸗ 
den, den fein Zuß berührt hatte, dad Vorbild und das Ideal, 
dem man nacheiferte, der Angel, um welchen fich alles im Le⸗ 
ben drehete; aber nicht Chriftus, das hohe Wild reiner geiſti— 
ger Volllommenheit, fondern Chriftus, wie er finnlich auf 
diefem Boden gewandelt, als das vollendetfle Bild der Ar- 
muth, der fittlichen Reinheit, des Gehorfams, der Mildthätig- 
keit). Daher geſchah, daß in bemfelden Zahre (1118), als 
Raimmd von Puy den Iohannisbrüdern Regel und Berfaf- 
fung gab, neun tapfere und fromme Ritter aus Frankreich, 
an ihrer Spite Hugo von Payend und Gottfried von St. 
Omer, eine ähnliche ritterliche Berbrüberung bildeten °). Wie 
im Verein der Hofpitalbrüder das Ritterthum dem Mönche: 
thum untergeordnet war, fo follte hier dad Moͤnchsthum dem 
Nitterthum untergeorbnet feyn ®.. Darum Tonnten bie drei : 
1) S. Statuten des Deutich. Orbens herausgegeben von Hennig 


&. 40. 
2) Jacob de Pitriaeo h. H. p. 1083. Wilhelm. Tyr. p. 


819 — 8X. 
3) Luben a. a. O. ©. 298. 
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Mönchögelübde nicht hinreichend erfcheinen für die Pflichten, 
zu welchen ein chriflicher Ritter am Grabe des Herm ſich 
angetrieben fand. Kampf und Krieg zur Verteidigung bes 
heiligen Landes und Schutz und Sicherheit der Pilger auf 
ihren Wallfahrten fchien nicht minder nothwendige und ver- 
dienſtliche Pflicht. Sie fcheint daher bei den genannten Kit⸗ 
tern auch der erfte Anlaß zur Begruͤndung eined neuen Rit⸗ 
tervereines gewefen zu feyn ). Es legten demnach die Stif- 
ter auch noch das vierte Gelübde in die Hand des Patriar- 
hen von Serufalem: für Schub und Schirm der Pilgrime 
und für die Vertheidigung des heiligen Landes durch Kampf - 
und Schwert zu leben und zu fierben. | 
Wenn nun fchon die Verbrüderung ded Hofpitals bei ih: 
rem befchränkteren Ziele durch den Geift des Lebens und die 
Stimmung der Zeit ſchnell emporgehoben worden war, fo 
mußte eine Stiftung mit fo ermeitertem Zmede bald noch 
mehr durch diefelbe Stimmung emporgetragen werden. Koͤ⸗ 
nig Balduin der- Zweite nahm fich derfelben mit ungemeinem 
Eifer an, wies ihr nicht bloß fogleich beftimmte Einnahmen 
zu ihrer Erhaltung zu, fondern räumte den frommen Rit⸗ 
tern fogar einen Xheil feines Palaſtes an der Oftfeite des 
Tempels Salomons ein und gab hiedurch Anlaß zu ihrer Bes 
nennung: Brüder des Ritterdienftes ded Tempels, Tempel⸗ 
berren oder Tempeler. Und bald folgten des Königes Bei⸗ 
fpiele in reicher Begabung und Unterftükung des fo tapferen 
als frommen Hittervereind auch noch andere chriftliche Fürften, . 
denn die Achtung und das Wertrauen, welches man ihm 
fchentte, erhöhte feine Tapferkeit ımb feine tapferen Thaten 
vermehrten. feinen Ruhm. Neun Jahre hindurch hatte fich 
nun der Orden ſchon fo emporgehoben, daß König Balduin 
ihn dem Schuge der Kirche empfahl und den Papft Honorius 
ben Zweiten um feine Betätigung erfiichte. Zugleich begaben 
fich zwei Glieder ded Ordens ind Abendland zu dem berühm- 
ten und hochverdienten Abt Bernhard von Clairvaur, um von 





3) PFilh. Tyr. p. 8%. Sant. L. III. P. VIIL c. 3. 
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biefem eine Regel und Werfaffung für den Orben zu erbitten. 
Er entwarf fie und auf der Kirchenverfammlung zu Troyes 
im Sabre 1128 erhielt der Orden mit jener Regel bie päpft: 
‚liche Beftätigung ?), zugleih auch ein weiße Ordenskleid, 
welchem nachmals (1146) ber Papft Eugeniud einen weißen 
Mantel mit einem rothen Kreuze bezeichnet hinzufügte. Seit: 
dem flieg nun dieſer Orden, befonderd dur den Ruhm und 
‘Glanz, welden ihm die Lobreden des weltseruhmten Abtes 
von Clairvaux erwarben 2), in beiden Welttheilen eben fo 
fchnell ald mächtig an Güterreichthum, wie an Achtung und 
UAnfehen unter den Menfchen empor und überfirahlte bald bei 
weiten den älteren Orden der Hofpitalbrüber. 

In dem nämlichen Geifle ward um biefelbe Zeit in 
ſtiller Berborgenheit auch die Stiftung des Deutichen Ritter: 
Ordens vorbereitet. Die Ueberzeugung eined Mannes, daß 
nicht bloß im Kampfe und Streite mit den Ungläubigen, bie 
das heilige Land entweihten, fondern auch in forgfamer und 
milbthätiger Pflege armer und erfrankter Pilgrimme ein gotts 
ſeliges Verdienſt in der Sache Chriſti zu erwerben fey, mar 
ber Gedanke, auf welchem ber frübefte Beginn dieler Stif- 
tung berubte, und die etien Gefühle menſchlichen Mitleid und 
Erbarmens über unglüdliche chriftlihe Bruͤder waren die 
Quellen, aus denen Entichluß und That bervorgingen. 

Ed war ums Jahr 1128; ald ein frommer Deuticher, 
der zu Serufalem mit feinem Weibe lebte, tief gerührt von 
dem jammervollen Elende, in welchem er fo manche Pilgrime 
durd) Hunger, Ermattung und Krankheit leiden fah, den Ges 
banken faßte, für feine erkrankten und hülflofen Landsleute, 
die das Grab des Herrn befuchten, aus den Mitteln feiner , 
Habe ein Pilgerbaud zu erbauen, denn in den andern Stif- 
tungen ſolcher Art, die zur Zeit in Jeruſalem beſtanden, 


1) Alberici Chron. p. 224: Baronis Annal. Lecles. T. XII. 
an. 1127. Nr. 8. 


2) Bol. Wilde Geſchichte des Tempelherrenordens 8. I. ©. 28. 
aus Bernhards liber de laude novae militiae ad milites templi. 
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binderte fchon die Unkunde der deutfchen Sprache eine ſorg⸗ 
ſame Pflege der erkrankten Dentichen. Diele aber war zus 
glei, auch der Grund, daß dieſes beutiche Hoſpital von fol- 
hen, denen Pflege in ihrer Krankheit und Erquickung in ih⸗ 
ten Leiden von Nöthen war, bald zahlreich beſetzt wurbe. 
Andere fromme Deutfche, die neben Gebet und Andacht an 
den heiligen Orten auch durch Werke menfchlicher Liebe und 
Mildthaͤtigkeit des Himmeld Gnade zu erwerben firebten, 
nahmen gern die Pflicht der Pflege ber Ungluͤcklichen über 
fih und befchenkten die Stiftung mit milden Gaben. Da 
erregte fie die Aufmerffamfeit des Patriarchen ‚und ed ward 
mit feiner Zuftimmung und Unterflügung neben dem Hoſpi⸗ 
tale mun auch ein Bethaus für Deutfche errichtet und beides 
unter den Schus der Jungfrau Maria geftellt 3), 


1) Alß Zeit der Stiftung ift das Jahr 1128 angenommen. Cs 
beruht diefe Angabe auf Jacod de Yitriaco p. 1085, welcher als ber 
bewaͤhrteſte Beuge über bdiefen Gegenſtand feine Erzählung unter diefem 
Jahre giebt. Ganz ficher ift die Zeit der Stiftung freilich dadurch noch 
keineswegs und es fcheint beinahe, als fey fie wirklich älter. Auf die 
Angabe ber Ordenschronik &. 4, nad) welcher bas Deutſche Hofpital 
fon von ber Kaiferin Helena, Conſtantins Mutter, erbaut, dann une 
ter ber. Herrſchaft der Türken wieber zerfidrt und erſt vom Könige 
Balduin I. von neuem errichtet worden feyn foll, ift wenig Gewicht zu 
legen, denn biefer Gründung durch Faiferlihe und Zönigliche Hand wis 
derfpricht die beftimmte Angabe bes genannten Chroniften. Da er bie 
wichtigſte Quelle Aber dieſe Stiftung ift, fo mag man hier feine eigenen 
Worte lefen: Cum civitas sancia post eius liberationem habita- 
retur a Christianis, et multi ex Teutonicis et Alemannis causa 
peregrinationis pergentes Hierusalem linguam civitatis igno- 
‘ rarent, inspiravit divina clementia cuidam honesto et religioso 
riro Teutonico, qui in civilate cum uxore sua morabatur, 
quatenus quoddam xenodochium de bonis suis construeret, in 
quo patperibus et infirmis Teulonicis hospitalitafem exhiberet, 
Confuentibus autem ad ipsum ratione commercii linguae et 
noti sibi idiomatis, de gente illa multis pauperibus et pere- 
grinis, de consensu et voluntate domini Patriarchae quoddam 
oratorium tomposuit juxrta praedictam hospitale in honore beatae 
Dei genetricis Mariae. — Gben fo berichtet Saraus. L. III. P. VIII. 
ca 3. Obiron. S. Berstini ap. Martene T. III. p. 626. 
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Das war der erſte Beginn des Deutſchen Hoſpitals zu 
Jeruſalem, der erſte Grundſtein zum Bau des Deutſchen 
Ritter⸗Ordens. Lange Zeit aber waren die Mittel zur Un⸗ 
terhaltung ber frommen Stiftung noch fehr befchranft; an ei: 
genen Befigungen blieb fie arm und nur was in mildthaͤti⸗ 
gen Spenden ober durch Sammlımgen gewonnen ward, bedte 
kaͤrglich die Koften der Pflege armer Kranken: Doch die 
Stimmung der Zeit wirkte Anfangs wenigftens - für die Er- 
baltımg und nachmals auch für die Erweiterung des Hoſpi⸗ 
tals. Es fanden ſich mehr und mehr fromme Deutliche Pil- 
grime, bie fich berufen glaubten, dem weltlichen Leben für 
immer entfogend ſich für ihr ganzed Leben dem Dieufte Got- 
tes und den Werfen ber Liebe und Barmherzigkeit zu wib- 
men und in ber Wartung und Pflege unglüdticher Pilgrime 
im Hofpitale das heilbringende Werbienft ihrer Seligkeit zu 
fuchen. Darum legten fie auch das weltliche Kleid» ab und 
zeichneten fich durch weiße Mäntel vor den übrigen Deut: 
fhen Pilgern aus Y). In folder Weile gefchah ed, daß in 
ven Mauern ber heiligen Stadt neben den beiden Verbruͤde⸗ 
rungen des Hofpitald und des Tempels noch ein dritter from⸗ 
mer Brüberverein entfland , deffen lieber ſich Brüder des 
S. Marien- Hofpitald zu SIerufalem nannten und in ihrer 

Lebensweile der Regel des heil. Auguftinus folgten *). 


1) Rach Jacob de Fitriaco p. 1085. u. Sarut. 1. c. follen 
fie damals fhon auf bem weißen Mantel ein ſchwarzes Kreuz getras 
gen haben; nad) dem Chron. S. Bertini p. 626 aber fcheinen fie die: 
ſes Beichen erft fpäter angenommen zu haben. 

2) Merkwuͤrdig ift in mehrfacher Hinfiht eine Stelle im Chron. 
S. Bertini p. 626., wo es beißt: Vir iste cum viris Alemannis 
sibi adjunctis caritatis officia sicut Hospitalarii viris Aleman- 
nis pauperibus et infirmis devote exhibuerunt, de suo atque 
hdelium eleemosynis necessaria ministrando, Uxor, qunque 
ejus in aliud hospitale seorsum et juxta illud mulieribus Ale- 
mannis pietatis officia ministrabat. Crescenite devotione cre- 
vit et numerus fratrum ibi Domino servientium, et se ad or- 
dinem seu regulam, S. Augustini disposuerunt, mantellos al- 
bos deferentes; successu temporis sicut Hospitalarii quasi co- 
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Nun geſchah aber, als bie Zahl der frommen Pfleger im 
Dofpitale fich ‚mehrte umd auch Deutfche Ritter umd andere 
Edle in den Brüderverein eintraten, daß zur Beit allgemeiner 
Gefahren und bei dringender Noth bie edleren Bruͤder auch 
dad Schwert ergriffen zur Wertheidigung bes heiligen Bodens, 
um auch in folcher Weile fich Verdienſte zu erwerben in der 
Sache des Heilandes. Dadurch wurde der Kreis der Wirk⸗ 
famfeit und fo auch bald der Zweck des Deutfchen Brüder: 
vereind ungleich mehr erweitert und zugleich dem des Or⸗ 
dens des Tempels und Hoſpitals merklih näher gebracht. 
Beide Orden waren num den Deutfchen Hofpitalbrüdern Vor⸗ 
bild und Mufter in ihrer Lebensweile, in ihren Pflichten und 
in ihren Beflrebungen ), und fo erregte bald das Deutiche 
Hofpital auch die Aufmerkſamkeit der Kailer und der Päpfle. 
Um den Bemühungen der Deutfchen Brüder, bie, wie es 
fheint, damals noch ohne Haupt und Vorſtand waren, jeber 
Zeit die nöthige Richtung und ihrer fchönen Stiftung fefteren 
Halt zu geben, verordnete der Papft Chleftin der Iweite ums 
Jahr 1143, daß dad Marien-Hofpital zu Ierufalem forthin unter 
der Aufficht und Obhut des Großmeiſtets bed Johanniter⸗ 
Ordens ftehen folle und bag unter einem gewählten Vorſteher 
oder Prior ſtets nur Deutſche Pilgrime als Mitglieder des 
Vereines aufzunehmen feyen 2). Diefe Anordnung beftätigte 
nachmals auch Papſt Hadrian ber Vierte. 


acta arma sumserunt, et in defensionem terrarum suarum et 
patriae Deo et regulae beati Augustini votis se asiringentes, 
cruces- nigras albis vestibus superaddentes atque vexillis, anno 
Domini MCXXVU. — fo zugleih aud ein ‚Bofpital für beutfche 
Brauen, von deſſen Schidfal wir aber nichts willen. - 

1) Sanus. 1. c. fagt daher von den Deutfchen Hofpitalitern: Hii 
ex primis duobus ordinibus aliqua- sumpserunt: professionem 
et regulam et institutiones militum Templi, tam in bello, 
quam in pace prorsus obsertant; infirmos ei peregrinos sicut 
fratees Hospitalis sollicite et devote procurant. ' 

2) Codics diplomat. di Malta p. 272. Bull. VI. Cf. Histoire 
‚de POrdre Teutonique T. I. p. 13. De Wal Recherches sur 
lancienne institution de l’ordre Teuton. T. I. p. VI. bemerkt, 
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Bald aber zählte das Deutfche Marien: Hofpital auch die 
Kaiſer aus dem Haufe der Hobenflaufen unter feine Wohlthaͤ⸗ 
ter und Beſchuͤtzer. Schon Kailer Frieberich der Erſte vers 
mehrte durch milde Gefchenfe die Mittel zu feiner Erweite⸗ 
rung; auch deflen Nachfolger, Heinrich der Sechste, verlieh 
ihm mehre Befisungen nebft verſchiedenen Gerechtfamen und 
nahm fich überhaupt der Hofpitalbrüder mit befonderer Zumeis 
gung an 9). Zwar mußte gewiß folche Gunft der beiden 
Dberhäupter der Ehriftenheit den Eifer des frommen Brübers 
vereined in Erfüllung feiner Pflichten ungemein beleben ; allein 
fein flilled Wirken in der Pflege armer Pilgrime im Krane 
kenhauſe Hat die Geſchichte im Strome fo großer Ereigniffe, 
wie fie damals dad heilige Land faft täglich ſah, nicht beach⸗ 
tet und die Fehden und Kämpfe, welche die Deutſchen Hofpi⸗ 
talbrüber im Verein mit den Rittern deö Tempels und des 
Sohannids DOrdend beflanden, hat fie lange Zeit diefen allein 
zugerechnet 2). Ohne Zweifel alfo find die Schickſale vieler 
beiden Ritter- Orden im Ablaufe mehrer Jahrzehnde im Allge⸗ 
baß zwijchen den beutfchen Hofpitalbrübern und dem Johanniter⸗Or⸗ 
ben Mißhelligkeiten entftanben feyen, die der Papft auf diefe Weife habe 
befeitigen wollen. 

1) Wir erfehen ſolches aus einer Urkunde bei Duellius Hisioria 
Ordin. Teuton. p. 9, in welder Kaifer Friedich II. fagt: Sacra do- 
mus Hospitalis S. Mariae Teutonicorum in Jerusalem a 
Praedecessoribus nostris pietatis intuitu propagata in multi- 
plices fructus prediit fide dignos etc. In ben Selecdiis Privi- 
leg. Nro. XVI. p. 15 nennt berfelbe Kaifer das Deutfhe Haus Di- 
vorum Augustorum 4Avi et Patris nostri ac nostra struotura 
specialis. Da nun ber Deutfhe Orden unter Friederichs II. Groſwa. 
ter noch. nicht beftand, fo kann fi Friedrichs I. Wohlthätigkeit auch 
nur auf die Urftiftung des Deutfchen Ordens, nämlih auf jenes Ma: 
rien» Hofpital zu Serufalem beziehen. 

2) Daher Eennen bie meiſten Ehroniſten die eigentlichen Deutichen 
Hofzitalbrüder gar nit; fo Fincentius Belluacensis, der. alle Er⸗ 
eigniffe nur buch die fratres Hoapitalis et Templı milites oder 
templarios et hospitalarios geſchehen läßt und biefe Iegteren find 
bei ibm immer nur bie Sohanniter; cf. LXXX. c. 38. 43. Eben fo 
Guilielm. Neudrig. Histor. rer. Anglicar. L Ill. c. 16. 
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meinen auch die des Hoſpitals von Ierufalem, und mit Recht 
theilt e8 mit ihnen aud dad Werdienft und den Ruhm, den 
fie durch menfchliche Milde und Wohlthätigkeit, wie durch 
Muth und Tapferkeit im Kampfe gegen die Ungläubigen vor 
Gott und Menſchen erwarben ı). 

So geht denn eine Reihe von Jahren vorüber, in mel 
hen die Sefchichte des Hofpitald zu Jeruſalem nicht befonders 
erwähnt und mur einzelne Spuren find und binterlaflen, bie 
uns bezeugen, daß ihm die Gunft und das Vertrauen vorneh- 
mer Pilgrime, welche die heilige Stadt befuchten, nie ent- 

ging *). So geſchah, daß Theodorichs des Siebenten, Gra⸗ 
ſen von Holland, fromme Wittwe, Sophie, Tochter des eb- 
len Pfalzgrafen Otto von Schleyern, als fie auf ihrer dritten 
Pilgerreife m daB Grab. des Herrn in SIerufalem fchwer er- 
krankte, an die Brüder des Hoſpitals die Bitte that, auch 
nach ihrem Tode bei ihnen ruhen zu bürfen und fie fand in 
der Marienkirche des Deutichen Hofpitald ihre Ruheftätte 3). 


1) Sanue. L. IN. P. VII, c. 3 fpricht diefes ganz Klar aus, in⸗ 
dem er von allen brei Werbrüberungen fagt: Hii omnes talia ha- 
buere initia, taliaque praeludia sanctitatis: humiles erant in 
obsequiis pauperum, audacesin armis, Christianis benigni, ter- 
ribiles Saracenis, pro fide proprium sanguinem fundere non 
timentes; propter quod in omnem terram exivit sonus, et 
quasi novorum Machabeorum gesta linguae fidelium persona- 
bant. 

2) Sollte 3. B. Heinrich ber Löwe nicht auch das deutſche Hoſpi⸗ 
tal unterflügt haben, da er in Jeruſalem bem Tempelorden über 1000 
Mark Silber fpendete? Bodonis Syntagma ap. Meibom. T, II. 
p- 505. Unbezweifelt dürfte wenigftend run, daß unter den Templa- 
riis et Hospitalariis, cum grandi comitatu et honestissime ex- 
cipientibus Ducem aud, die Brüder des Hofpitald waren; Helmold. 
Chron. Slavor. L. IH. c. 7. Bier werden aud bie Hospitalarii 
als von dem Fürften beſchenkt genannt. 

3) Chron. de Holland. ap. Matthaei Analect. veter, aevi 
T. V. p. 532 — 533. Im Iahre 1128 war Xheoborich felbft in 
ZSerufalem geweſen. In welches Jahr bie dritte Pilgerreife und ber 
Tod Sophiens fällt, ift nicht beftimmt zu ermitteln; aber gewiß erft 
nad dem Jahre 1163, in welchem Theodorich ftarb; jenes Chronikon 
fagt ausbrüdiih: Sepulta est in hospitali Teutonum. 
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Die Verhaͤltniſſe des heiligen Landes aber geflalteten fich 
in ben legten Jahrzehnden des zwölften, Jahrhunderts in einer 
Weiſe, die alled für den Untergang ber frommen Stiftung 
befürchten ließ. Im Jahre 1173 erhielt zum Unheil ein drei⸗ 
zehnjäkriger kranker Knabe, Balduin der Vierte, bie Würde 
eined Königes von Ierufalem. Um die. Verwaltung des Rei: 
ches, zu welcher jener voͤllig unfähig war, haderten auf die 
ärgerlichfte Weiſe die Vornehmen, die zu allen ihren Beſtre⸗ 
bungen fich des Königes zu bemächtigen wußten. Raͤnke und 
Händel um Gewinn, Macht und Herrſchaft hielten den Geift, 
der fonft nur auf die heilige Sache gerichtet gewefen, fort und 


fort befchäftigt; dad Grab des Herrn war für viele fhon zum ° 


leeren Steinhaufen geworben und bie Geſchichte der Zeit ift 
in eben dem Maße leer und arm an . großem Ereigniſſen 
und würdigen Thaten, die ben Geift erheben ımb das Herz 
erfreuen koͤnnten, als fie reich und überfüllt ift von inneren 
Zwiſtigkeiten, Berwürfniffen und Audbrüchen wilder Leidens 
haft. Und doch fland unter diefem Gewirre der verfebrteften 
Beftrebungen der Machthaber dem fchwachen und immer tie 
fer finfenden Königreiche in dem fo tapferen als ebelgefinnten 
Saladin, dem großen Sultan von Aegypten, gerade jetzt ein 
Mann, gegenüber, wider deſſen Macht und Heldenmuth bie 
Rettung der chriftlichen Herrfchaft im Morgenlande kaum 
nur denkbar war ). Das erlannte auch fchon Balbuins 
Nachfolger, König Guido (Veit) von Lufignan und fchloß 
deshalb mit dem drohenden Gegner ſogleich beim Antritte feis 
ner Regierung einen Waffenſtillſtand °). Aber der Wurm’ 
hatte fchon zu tief gefrefien und das Verderben, welches in 
dem Geifte der Chriften felbft begründet lag, war hieburd) 
nicht mehr abzuwenden. Die Entartung und GSittenlofigkeit 
wucherte wie Unkraut unter allen Ständen ſchon fo allge- 
mein, dag von der alten Begeiſterung für das heilige Land 
taum hie und da noch eine Spur bemerklich wurde. Auch 

1) Surrexit Saladınus, non jam virga, sed malleus, fagt 


Guilielm. Neuödrig. L. Ill. c. 10. 
2) Roger de Hoveden an. 1186. N 
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die beiden Ritter⸗Orden hatten unter dem Volke bereits be⸗ 
deutend in ihrer Achtung verloren; ja die Geiftlichleit hatte 
fie auf öffentlicher Kirchen⸗ Berfammlung fehwerer Verbrechen 
befchulbigt und vorzüglich war gegen die Tempelberren überall 
ein fo bitterer Haß verbreitet, daß auch der König Guido, 
der in ihnen feinen größten Schuß zu finden glaubte, in im- 
mer tiefere Verachtung ſank 2). Buben lagen die beiden Rit⸗ 
ter Orden felbft im ärgerlichften Haber und Zwiſt gegen eins 
ander, denn auch fie fingen fchon an, von ihrer ſchoͤnen Bahn 


abzuweichen, ihres heiligen Zweckes zu vergeffen und nur nach 


Vorrechten, Beſitz und Reichthum zu geizen *). Stand auch 
das Deutſche Maxien⸗Hoſpital noch unberührt von dieſen Ge⸗ 
brechen und Verderbniſſen der Zeit und hielten die Deutſchen 
frommen Brüder in miäßigem Beſitze auch noch feſt an ihrer 
urſpruͤnglichen Beſtimmung ber Pflege für Arme und Ungläd: 
liche), fo war doch ihr Einfluß auf ben Gang des Lebens 
um fie ber viel zu gering, als daßfie, in fo Meiner Zähl, dem 
Verderben hätten Einhalt thun koͤnnen. Führte Doch in ben 
Mauern Serufalemd felbft der Patriarch Heraclius mit einer 
Buhlerin, der Ehefrau eined Specereihändlerd aus Neapel, 
das -gottlofefte und ärgerlichfte Leben und hingen buch fchon 
chriſtliche Zürften, wie Graf Raimund von Tripolis, in fre- 
velhaften Verbindungen gegen die Vertheidiger des Grabes 


1) Vol. Wilken Gedichte der Kreuzzüge Ster Th. 2te Abt. e. 
33. Ranmer Hohenflauf. B. II. &. 378, 


2) Sanut, 1. c. fagt von ihnen: Procedente tempore de pa- 


trimonio Crucifixi impinguati sunt, incrassati ‚„ dilatati, divi- 
tiis et delitiis affluentes, in quibus periit eliam Salomon. 
Guilielm. de Nangis Chron. ap. D’Achery Spicileg. T. IH. 
p. 15. Mansi T. XXII. p. 222. c. 9. 

3) Davon fpricht das Zeugniß bes Chroniſten Jacod de Vitriaco 
p. 1085: Quoniam usque ad fempora praesentia in humilitate 
paupertatis et fervore religionis permanserunt, avertat Domi- 
nus ab eis superbas, avaras, litigiosas et solicitudine anxias 
et religioni inimicas divitias. 


II. 2“ 
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Chriſti ſich an die Feinde des Glaubens und ſelbſt an den 
gewaltigen Saladin 2). | 
Da gefchah das Unvermeibliche. Schwer erzümt über bie 
Beraubung feiner Mutter auf einer Reife nach Damascus 
durch Rainald von Chatillon während des angelobten Waffen: 
ftinftanded und erbittert über den unverftändigen Hochmuth, 
mit welchem der König Guido feine Forderung wegen Erfabes 
des Geraubten zuruͤckwies, brach Saladin mit feiner ganzen 


- Macht zur Rache an den übermütbigen Chriften auf. König 


Guido und die übrigen chriftlichen Fürften zogen dem Feinde 
mit einem Heere entgegen, wie fie e& in folder Stärke feit 
vielen Jahren nicht hatten aufftellen koͤnnen. An Kraft ward 
alles aufgeboten, was möglih war; aber die Seele biefer 
Kraft, der einftige mächtige Glaube, der_fonft fo gewaltig in 
ben Kreuzheeren gewirkt hätte, konnte nicht wieder hervorges 
zaubert werden. Da gab am fünften Juli -1187 die unglüd- 
liche Schlacht bei Hittin, eine furchtbare Niederlage der Chri⸗ 
ften, die ſchmachvolle und fchredliche Entfheidung. Die mei- 
fin Ritter des Tempel⸗ und Sohannis » Ordens waren im 
Kampfe gefallen; andere geriethen in die Gefangenfchaft des 
Sultans ?); dieſes letztere Schickſal theilten auc König Guido 
und der Großmeifter des Zempel- Drdend und nachdem Tibe⸗ 
riad, Soppe, Akkon und mehre andere Städte Palaͤſtina's dem 

1) Guilielm. Neudrig. L. III. c. 15 druͤckt ſich über diefe Vers 
berbniß am ftärfften aus, indem er fagt: Erant euim in Jerusalem 
et regno eius non, ut olim, viri religiosi ex omni nalione, 
quae sub coelo est, sed ex omni gente Christiana facinorosi, 
luzuriosi, ebriosi, mimi, histriones, hoc genus omne in ter- 
ram sanciam, ianquam in sentinam quandam confluxerat, 
eamque obscenis moribus et actibus inquinabat. Bol. Willen 
0.0.0. ©. 257. 

2) Ueber das ungluͤckliche Schidfal ber Zempelherren, von denen 
Saladin bie meiften hinrichten ließ, f. vorzüglich Pinisauf. Itinerar. 
regis Anglor. Richardi ap. Gale Script. bistor. Brit. T. II. p. 
251. Guilielm. Neudrig. L. III. c. 17. 21. Guil. de Nangis 
p: 14. Walteri Hemingford Chron. ap. Gale T. II. p. 509. 


Godefrid. Monach. ap. Freher. T. I. p. 251. 


= 
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Feinde zugefallen waren, ſtand Saladin vor den Mauern 
der heiligen Stadt. Es war am dritten October des Jahres 
1187, als auch dieſe in des Siegers Gewalt fiel. Auf Sa⸗ 
ladins Befehl mußte alles, was den chriſtlichen Namen be⸗ 
kannte, die heiligen Mauern verlaflen ?); nur wenigen warb 
vergönnt dort ferner zu verweilen, und unter biefen auch einis 
gen Gliedern des Deutichen Hofpitald, die auch forthin noch 
in der frommen Stiftung der armen Pilgrime pflegten 2). Gas 
labin war zu edel in feinen Gefinnungen, viel zu menfchliche 
mild und zu weit entfernt von. gemeiner Rachluſt, ald daß 
er eine Stiftung hätte vernichten follen, bie fo ganz aus ben 
reinften Gefuͤhlen des Mitleids und der Erbarmung für menſch⸗ 
liched Elend und Unglüd hervorgegangen mar. Vielmehr er 
theilte er ben Hofpitalbrübern ausdruͤcklich die Erlaubnig, auch 
fernerhin noch in Ierufalem verweilen zu dürfen, fo lange 
noch Kranken und Unglüdlichen dort ihre Pflege und Wars 
tung noͤthig ſey. Doc mögen im Deutfchen Hofpital, wie 
auch in dem der Sohanniter, nur diejenigen Brüder zuruͤckge⸗ 
blieben feyn, die unter dem Namen von dienenden Brüdern 
fih ganz ausſchließlich der Krankenpflege gewidmet hatten, 
während die übrigen, die mit dem Schwerte den heiligen Bo: 
den vertheibigt, wohl meift in dem fchweren Kampfe bei Hits 
tin gefallen waren, zum Xheil aber auch mit ben übrigen 
Ehriften Jeruſalem verlaffen mußten °). 


1) Fincent. Belluac. L, XXX. c. 44. Guil. Neubrig. J e. 
e. 18. Wilken a. a. O. ©. 281 ff, Raumer 2. II. ©, 398 ff- 

2) Die Ordens-Chron. 8.7 fagt: „Welche Eryſten zcu Jerw⸗ 
falem bieyben wolten unter dem Trybut, mochten bleyben, by zivene 
Bofpitat auch zu nugungen der armen, pilgerlewthe. ” 

3) Der Großmeifter der Tempelherren berichtet unter andern dem 
Könige von England in einem Briefe in Baronii Annal. eccles. 
T. XIl. an. 1187 nro. 7: Ipse Salacinus in domo Hospitalis 
permisit remanere decem de Fratribus Hospitalis ad custodien- 
dum infirmos usque in unum annum. Daſſelbe bezeugt Guil. 
Neudrig. L. III. c. 18: Debilium quoque in famosissimo illo 
hospitali beati Joannis decumbentium, sive humanitas, sive 
pro gloria misericordiam hahuit: eorumgue donec vel more- 
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Unnennbar aber war der Schrecken, ber Schmerz und 

der Sammer, der durch die Länder Europens ſich in Aller 

Herzen verbreitete, ald die Nachricht von dem Verluſte des 


. heiligen Grabes ankam. Ein Gefchrei der Wehllage ging durch 


die ganze Chriftenheit *); denn je tiefer in den Menfchen das 
Vertrauen und die fefle Zuverficht gewurzelt war: dad Grab des 


Erloͤfers, mit dem Blute fo vieler Tauſenden aufgefauft, könne 


nie wieder verloren gehen, um fo fchredtenvoller erwachte man nun 
bei dem ungeheuren Unglüde aus der Ruhe, in der man jebt 
nue Sünde und Verbrechen ſah. Ueberall hörte man wieber 


wie vor neunzig Iahren, ald der erfte Bug ind Morgenland 


begann, den Ruf des Kreuze. In Deutfchland aber warb 


die Bewegung erft allgemein, als in der Zaftenzeit des Jah⸗ 


res 1188 der Kaifer Friederich der Erſte auf dem Reichstage 
zu Mainz dad Kreuz aus den Händen bed Garbinal = Bifcho: 
fe8 Heinrich von Albano und des Biſchofes Gottfried von 
Würzburg empfing, um den Abend feiner Tage dem Dienfle 
des Herrn zu widmen 2). Bwanzigtaufend Ritter und unzähl- 


rentur, vel convalescerent, curam haberi voluit, quibusdam 
ex fratribus hospitalariis hanc operam secure et libere exe- 
quendam committens. Auch beftätiget dieſes das Chron. Ordinis 
ap. Matthaei Anal. c. 36. ®gl. ben Brief bed Papfles Gregorius 
bei Baronii Annal. eccles,. T. XII. an. 1187 Nro. 13, wo unter 
ben Hospitalariis ohne Zweifel die Deutichens und Sohanniter = Bofpis 
talbrüber begriffen find. Finisauf p. 254. Vertot Histoire de 
l’Ordre de Malthe T. I. L. II. p. 35. De Wai Histoire de 
’Ordre Teut. T. I. p. 19 — %. Recherches sur l’ancienne 
institulion. T. I. p. VII. Ebn al Athir bei Willen 8. IV. 
S. 71 fagt freilih: das Haus der Hofpitaliter zu Ierufalem fey zu 
einem prächtigen Gollegium, in weldhem das Schafeitiſche Lehrſyſtem 
vorgetragen wurde, umgefchaffen worden. 

1) Vox turturis, vox doloris et gemitus fines Christiano- 
rum usque ad mundi ultima lamentabili novitate rumoris per- 


culit. Godeſrid. Monach. ap. Freher. Script. T. I. p. 250. 


Guil. Neubrig. L. III. c. 23. 

'2) Otton. de s. Blasio Append c. 31. Godefrid. Monach. 
p- 231. Alberici Chron. p. 375. Arnold. Lubec. Chron. L. 
II. c. 8. Kortuͤm Kaifer Friedrich der Erſte S. 223. 
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bare Schaaren von Geiſtlichen, Buͤrgern und anderem Fuß⸗ 
volke ſammelten ſich im Fruͤhling des Jahres 1189 bei Re⸗ 
gensburg zur Theilnahme am Wiedergewinne der heiligen Stadt, 
und als nun der Kaiſer, zwar ſchon im ſieben und ſechzigſten 
Lebensjahre, aber noch mit dem Feuereifer eines Juͤnglings 
und mit der Umficht, Kraft und Weisheit, die ihm überall 
eigen waren, alled wohl vorbereitet und des Reiches Wohl: 
fahrt und Sicherheit aufs befie beforgt, geſchah im Mai ver 
Aufbruch. Wegen des gleichzeitigen Kreuzzuged; welchen die 
beiden Könige von England und Frankreich zur See unter- 
nehmen wollten, warb für das Deutfche Kriegsvolk der Weg 
zu Sand als ber beffere vorgezogen y. Mit bem Kreuze bes 
zeichnet waren im Geleite des Kaiſers fein eigener Sohn, Her⸗ 
309 Sriederih von Schwaben, Bertold von Andechs, Herzog 
von Meran, Herzog Dttofar von Steiermarf, der Markgraf 
Hermann von Baden. Auch der in ber Dichtlunft gefeierte 
Landgraf Ludwig der Milde von Thüringen und fein Bruder, 
der Pfalzgraf Hermann von Sachfen nahmen bamald mit, vie 
len Grafen und Rittern ihrer Länder dad Kreuz, fchifften fih 
aber mit dem Bilchofe von Bremen in Brunbuflum ein *). 
‚Unter neunzehn Grafen, die mit dem Kaifer zogen, glänzten 
vor allen Robert von Naffau, Heinrich der jüngere von Diez, 
Poppo von Henneberg, Ulrich von Kyburg, Bertold von Zäh- 
ringen und manche andere; unter ben Bilchöfen waren bie 
von Münfter, Meißen, Lüttich, Utrecht, Paſſau, Würzburg, 
Osnabruͤck, Verden, Bafel ımd Straßburg und an ihrer 
Spige der Erzbifchof von Trier. An dieſe Fürften und Geift- 
lichen ſchloß ſich endlich eine Zahl von Kitten an, deren 
Namen ganz Deutichland feierte °). / 


1) Guil. Neubrig. L. III. c. M. 27. IV. 13. Historia Hie- 
rosolym. p. 1158. 

2) Ursini Chron. Thuring. ap. Mencken. T. III. p. 1272, 
Wilken B. IV. S. 260. Beil. IV. S. 97, wo unter benen, welde 
die Seefahrt vorzogen, auch der Biſchof von Bremen genannt ift. 

3) Es if für die Gedichte des Urfprunges und ber erften Zeiten 
des deutſchen Ordens nicht unwichtig, über bie Fürften und Biſchoͤfe, 


. 
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Selten war ein Kriegszug mit groͤßerer Freudigkeit und 
mit ſicherern Hoffnungen angetreten worden. Alles ſah auf 
den Kaiſer hin, den ergrauten Helden, als den Mann, dem 
allein es noch vergoͤnnt und moͤglich zu ſeyn ſchien, den heiligen 
Boden noch einmal von den Unglaͤubigen zu ſaͤubern und der 
Chriſtenheit das heilige Grab wieder zuzueignen. Und dieſe 





die an dieſem Zuge Theil nahmen, ſichere Nachrichten zu haben. Wir 
ſinden fie in folgenden Quellen: Tageno Descript. expedit. Asiat, 
Friderici Imperat. contra Turcos ap, Freher T. I. Append. p. 
6, wo es heißt: Cum eo filius eius Fridericus, dux Alemanniae, 
Bertoldus dux Meraniae, ex Bavaria de castro Andechs natus, 
Hermannus marchio Badensis, episcopi Herbipolensis, Mo- 
nasterjiensis , Dietpoldus Bathaviensis, Offenburgensis (ber von 
Dönabrüd) Misnensis, cum multis regni Comitibus, cum magna 
multitudine populi. Am vollftändigften findet man bie Theilnehmer 
aufgezählt in Ansberti historia de espeditione Friderici Impe- 
rat. im Auszuge bei Wilken Beil. IV. ©. 95 — 96, Damit ift zu 
vergleichen befonbers in Ruͤckſicht der Führung der einzelnen Heerſchaa⸗ 
ren Anonymi Expedit. Asiat. Friderici I in Canisii Lection. 
antiq. T. V, p. 64. Lambert. Schaffnab. Addit. ap. Pistor. 
T. I. p. 430 nennen bie Theilnehmer noch genauer: Signati sunt do- 
minica cruce Gotefridus VVurtzburgensis episcopus, Herman- 
nus Monasteriensis, Martinus Misnensis, Rodolphus Leodien- 
sis, Heinricus Argentinensis et alii plures episcopi; Ludovicus 
comes provincialis Thuringiae, Poppo comes de Hennenberg, 
Adelbertus de Grumbach, Albertus de Ilildenburg, aliique 
multi principes, comites et nobiles. Außerdem nennt das Chron, 
Abbat. Ursperg. p. 229 als bemerlenöwerthe Ritter Fridericus de 
Bergilen, Conradus de Dombach et Fridericus frater eius, 
Gobertus et Poppo. Daß aud) bie Grafen von Flandern, Geldern 
und Holland Theil nahmen, bezeugen Anselm. Gemblac. Chron, 


‚ap. Pistor. T. 1. p. 999, Wilhelm. Egınondan. Chron. ap. 


Matihaei Anal. T. Il. p. 473 und Godefrid. Monach. p. 253, 
ber auch ben Bifhof von Utrecht nennt. Die Histor. Hierosol. p. 
1160 begnügt fih bloß mit Angabe der Zahlen: Erant Antistites 
septem, Archipraesul unus, Duces duo, Comites XIX, tres 
vero Marchiones. Chron. S. Petri Erfurt. ap. Mencken. T. 
III. p. Bt. Finisauf p. 260 nennt biefeiben Bablen, aber ebenfalls 
obne namentiiche Anführung. gl. Chron. German. ap. Pistor. 
T. II. p. 79. 
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Hoffnungen wurden noch gehoben durch das Gluͤck, von wel: 
chem dad Kreuzheer auf feinem Zuge durch Ungern begünftigt 
ward. Darauf aber hinderten fchon den fchnelleren Fortzug 
- die durch den Griechiſchen Kaiſer veranlaßten Angriffe ber 
wilden und trogigen Bulgaren, und als dad Heer weiter 
vordrang, nicht minder auch die Fehden und Kämpfe der arg» 
lifligen Griechen °). In ſolcher Weile war der Kaifer fo lange 
verzögert worden, daß er erft im März des Jahres 1190 den 
Boden Afiend betrat. Auch dort noch von Griechiſcher Heim 
tüde verfolgt und dann auf Tuͤrkiſchem Gebiete durch zahllofe 
feindliche Schwärme und unaufbhörlihe Kämpfe aufgehalten, 
in feiner Macht felbft nicht wenig geſchwaͤcht, gelangte das 
Kreuzheer unter den fchrediichften Leiden und Beſchwerden erft 
im Hochfommer in dad Gebiet von Armenien und lagerte an 
den fühlen Ufern des Fluſſes Saleph, bei der Stadt Selen: 
ci. Da geſchah aber, als das Heer weiter ziehen wollte,, 
daß Kaifer Friederih in den Wellen des Fluſſes feinen Tod 
fand. Keins der beftandenen Leiden war dieſem — 
gleich zu meſſen und ſo allgewaltig war der Schrecken, der 
Jammer und die Verzweiflung im ganzen Heere, daß viele, 
denen fuͤr immer alle Hoffnung entſchwunden war, die Krie⸗ 
ger des Kreuzes verließen, um in die Heimat zuruͤckzukehren 2). 
Doch ald das übrige Heer von feiner tiefen Betruͤbniß fich 
wieder ermannt, folgte ed der Führung des Herzogs Friebe: 
rih von Schwaben, bed Kailerd Sohn, und zog von ihm ge: 
leitet nach Antiochien. Hier aber warteten feiner neue Lei: 
den. Unmäßiger Genug nach fo langen Entbehrungen und 
bie Zolgen der fchlechten Nahrungsmittel, zu denen auf dem 
Zuge Noth und Mangel getrieben hatten, erzeugten furchtbare 
Krankpeiten, denen ein noch größerer Theil des Heeres er“ 
lag 3), ald bisher alle Kämpfe mit dem Feinde gekoſtet hat⸗ 


1) Guil. Neubdrig. L. IV. e. 13. Das Nähere über dieſen Zug 
bei Willen und Raumer. 

2) Tageno |. c. p. 14. Guil. Neubrig. L. IV. 13. p. 392, 

3) Aöulfedae. Annal. Muslem. T. IV. p. 107. Ansberti 
Historia expedit. Frider. bei Wilten 8. IV. Beil. IV. ©. 105. 
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ten. Dort flarb auch der Biſchof Gottfried von Würzburg - 


und mit ihm mancher ritterliche Held. Erft nachdem die Pil⸗ 
grime ſich wieber etwas erholt, traten fie den Bug über Ty⸗ 
rus nad) Ptolemais oder Akkon an ?). 

Noch vor Ierufalemd Eroberung war außer mehren ans 
dern Städten, als Sidon, Tiberias, Byblus, Nazareth, 
Hebron, Bethlehem u. a. auch Akkon in Saladins Gewalt 
gefallen und hatte Tuͤrkiſche Beſatzung erhalten *). Je ſchmerz⸗ 
licher aber für bie Chriften des Morgenlandes des Hafens we 
gen der Verluſt diefer Stadt war, um fo lebendiger und 
thätiger zeigte fih auch ihr Eifer um die Wiedereroberung. 
Sobald daher König Guido, aus feiner Gefangenfchaft von 
Saladin entlaflen, mit dem Markgrafen Bonifaz von Mont⸗ 
ferrat, dem Großmeiſter ded Xempel- Ordens, Gerhard von 
Niderfort, und andern vornehmen Herren fich dorthin begeben °), 
„batte fi vor den Mauern diefer Stadt auch faft Die ganze 
"übrige chriftliche Kriegsmacht des Morgenlandes verſammelt, 
um dur den Hafen von Akkon die aus dem Abenblanbe er- 
wartete Hülfe defto leichter an fich ziehen zu koͤnnen *). Auch 
die Ritter des Tempel⸗ und SIohanniter- Ordens lagen mit 


bei diefem Deere vor Akkon 5). In der That landete dort - 


auch bald eine Flotte von funfzig Schiffen mit zehntaufend 


1) Ueber dieſen Kreuzzug und bie betreffenden Quellen iſt zu ver- 
gleichen Willen 8. IV. Raumer B. Il. und Kortüm Kaif. Frie⸗ 
derich ber Erſte ©. 217 fi. 

2) Yinisauf p. 252. Guil. Neudrig L. IV. c. 1. p. 415. 

3) Jacob de Pitriaco p. 1162 — 1163. Finisauf c. %. 
Hemingford c. 3. 

’ 4) Die Belagerung begann nad) Jacod de Pitriaco p. 1163 
im Auguft 1189. Jinisauf 1. c. fagt: Exeunte Augusto, die S. 
Augustini gravis illa et longa cepit obsidio. 

5) Guil. de Nangis p. 16. fagt, daß nad) dem Auszuge aus 
Jeruſalem Regina Sybilla, cum Heraclio Patriarcha, Templa- 
riis et Hospitalariis, ac immenso exulantium coetu apud An- 
tiochiam est profecta. Bon bort folgten dann dem Könige bie 
Zempler und Johanniter mit nach Afkon. 


+ 
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Pilgern *) und es lagerte alfo in kurzem eine nicht unbebeus 
tende Kriegemacht. vor den Mauern der Stabt. Sie war 
freilich an Kriegerzahl der der Tuͤrken um Alton bei weiten 
nicht gleich, und beſtand aus Menfchen der verichiebenften Art; 
die meiften waren aus England, Frankreich, Italien, Deutfchs 
land umd felbft aus dem bohen Norden, aus Dänemark, ben 
größeren Kreuzbeeren vorangeeilt, bier zufanımen gekommen *). 
Der friſche Muth diefer Pilgrime aber, mancherlei Vorzeichen 
für gluͤckklichen Erfolg, die Tapferkeit der Ritter des Hofpitals 
und des Tempel⸗Ordens, deren Zahl bald. durch Orbensbrüber 
aus dem Abenblande wieder verftärft wurde ®), ließen leicht 
die Meinung entfiehen, daß nad) der Ankunft des Deutfchen 
Dilgerheered unter Herzog Zriederih von Schwaben die Ers 
oberung der Stabt bald gelingen werde. Allein diele Hoff: 
nung täufchte; denn noch bevor Herzog Friederich mit ben 
Seinen vor Akkon erfhien, war der mächtige Sultan Saladin 
mit einem ſtarken Heere herangezogen, drohend ſich an der 
einen Seite der Stadt lagernd. Zudem warb auch die Bes 
fagung von ber See ber durch eine aͤgyptiſche Flotte bald fo 
reichlich mit Lebensmitteln verforgt und bie Stadt durch ihre 
zahlreiche Kriegsmannſchaft fo entichlofien und tapfer verthei= 
digt, daß alle Hoffnung einer baldigen Einnahme ſchwinden 
mußte 9). 

Sie ſchwand aber um fo fihneller, diefe Hoffnung, als 
Herzog Friederich mit feinem dußerft geſchwaͤchten, entmuthig⸗ 
ten, ermatteten und erfrankten Pilgerheere erſt im Herbſt des 


1) Jacod de Pitriaco p. 1164. Alberici Chron. p. 392. 
Pinisauf c. 77. Bol. Witten 8. IV. &. 254. 

2) Alderic. Chron. l. c. nennt viele ber bort verfammielten 
Ritter namentlih und fpriht ald Augenzeuge. Guild. Neubrig. L. 
Ill. c. 27. Bernard. Thesaurarius ap. Murat. T. VII. p. 806. 

3) Guil. de Nangis p. 16 fügt: Templarii, Hospitalarii, 
virique fortes quamplurimi transfretant, ut oppressis terrae 
sanciae succurrant. 

4) Jacob de Pitriaco p. 1167. Guil. Neudrig. L. IV. c. 
19. Alberic. p. 386. 
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Jahres 1190, am achten October vor Akkon anlam *). Schon 
vorher hatten die Chriften mehrmals großen Mangel an 2es 
bensmitteln gelitten und nun wuchd die Noth mit der Ans 
Funft jedes netten Pilgerhaufens °). Saladin fuchte überdieß 
seiner enticheidenden Hauptfchlacht beftändig auszuweichen, meis 
nend, daß Hunger, Berzweiflung und Strankheiten unter den 
Belagerern ihm Akkon ſchon von felbft retten würden. Dar: 
um war es aud fein naͤchſter Plan, ihnen vorerfi nur jede 
‚Zufuhr von Lebensmitteln gänzlich abzuſchneiden. Und das 
Biel fchien nicht ferne, denn ed brach im chriftlichen Lager 
eine fo fihredtiche Hungerönoth ein, dag man Pferdefleiſch, 
Grad und Wurzeln, felbft dad Ekelhafteſte genoß °), daß man 
aus Mangel an Holz felbft Schiffe verbrannte und manche 
aus Berzweifelung fogar zu, den Türken übergingen ; und das 
natürliche Geleite dieſer Noth waren Seuchen und allerlei 
fchredliche Krankheiten. Am meiften aber litten unter dieſen 
Schreckniſſen die Deutfchen Pilgrime, die größtentheild ſchon 
durch die vielen Mühfeligleiten, Gefahren, Entbehrungen und 
befländigen Kämpfe auf ihrem Wege ermübet, entkräftet und 
erkrankt vor Akon angelangt waren und nun um fo leichter 
von den Seuchen ergriffen wurden ). Ihr 2008 war in 





1) ‚Die Quellen fpreden einftimmig über ben geſchwaͤchten und 
Fäglihen Buftand des Deutichen ‚Heeres. Der Augenzeuge Albericus 
p- 391 fagt: Fredericus Dux Suaviae cum paucis ante Acram 
venit; Guil. Neudrig. L. IV. c. 13 bemerlt: Tantus exercitus 
per viam longissimam paulatim hellis morbisque confectus at- 
que imminutus, ita tandem laboris intolerantia sumptuumque 
penuria elanguit atque defluxit, ut nulla re memorabili facta 
coniemptibiles ex eo reliquiae Palestinam cum Duce memo- 
rato venisse dicantur. Eben fo Hemingford c. 50. Abdulfeda 
T. IV. p. 107 fagt, daB von dem ganzen Heere kaum 1000 Dann 
vor Akkon angelommen feyen. 

2) Sanut. p. 196. Jacod de Fitriaco p. 1121. 1169. 

3) Chron. Abbat. Ursperg. p. 229. Guil. Neubrig 1. IV. 
c. 19. Bernard. Thesaurar. ]. c. p. 807. 

4) Nach Tageno |. c. p. 15 ftarb unter andern bamals aud) der 
Bifhof von Paffau und‘ wurde bei Akkon begraben. Won dem Zuſtande 
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jeder Weife das ſchrecklichſte, denn für fie war nicht einmal 
eine Erleichterung und Hülfe vorhanden, wie bie im Las 
ger feyenden Tempelherren fie vorzüglich den Pilgrimen qus 
Frankreich und die Ritter und Brüder des Sohanniter = Ors 
dens ben unglüdlichen Stalienern fie darreichten, indem die 
Feine Zahl von Brüdern des Deutfchen Holpital in Jeruſa⸗ 
lem, die etwa ımter den SIohannitern mit nach Akkon gekom⸗ 
men waren, unmöglich leiften fonnte, was bie Noth erfors 
derte. Ohnedieß nahmen auch die unaufbörlichen Kämpfe 
bald mit der Beſatzung der Stadt, bald mit Saladins ums 
berfchweifenden Heerhaufen jene Ordensritter viel zu fehr in 
Anfpruch,, denn ihre Zahl war, wie erwähnt ift, durch bie 
Schlacht bei Hittin bedeutend vermindert worden und ber - 
Berluft durch die neuen Ankoͤmmlinge noch keineswegs erſetzt. 
So lagen denn die unglüdlichen Kranken oft ohne wertun⸗ 
und Pflege, ohne Obdach und Hoffnung der Geneſung, dem 
Jammer und der Berzweifelung überlafien da und ftarben 
auf dem Sande ?). 





Unter folhen Schredniffen und Leiden gefchah die Stif- 
tung des Deutfhen Ordens. Aus Mitleid und chriſtlichem 


des Deutihen Heeres fagt ber Augenzeuge Alberic. p. 387: Defuncti 
filius Imperatoris Frederici respectu suorum, qui laborum per- 
taesi domos redierant, seu perierant in bellis vel infirmitate 
imbelles, vix cum paucis ad nos evaserat comitatus, paulo post 
timor hostium tam de foris nos obsidentium, quam de nobis 
intus obsessorum cum duabus ex se genitis filiabus, fame vi- 
delicet et pestilentia graviter nimis exercitum quam si flagello 
triplici coepit affligere Christianum: nam prae timore quia 
victualium ad nos, nobis ad victualia rarus aut nullus crat 
accessus, nec aliquis alicui patebat e castris absque periculo 
mortis egressus, hinc fames urgebat populum, hinc ex corru- 
ptione se comprimentium pestilentia consurgebat talis ac tanta, 
quod per eam duabus exercitus nostri partibus decumbentibus 
vel occumbentibus tertia vix remansit. Guil. Neubrig. L. IV. 
c. 19. Ansberti Historia exped. Frider. bei ®illen «. a. O. 
&. 105. 

1) Sanut. p. 196: Multis proinde angustiis tunc affliclus 


28 Stiftung des Deutſchen Ordens. 


Erbarmen uͤber das jammervolle Schickſal der ungluͤcklichen 
Deutſchen hatten einige Buͤrger aus Bremen und Luͤbeck, die 
mit dem edlen Grafen Adolph von Holſtein nach dem heili⸗ 
gen Lande geſegelt waren und vor Alkkon mit im Lager der 
Deutichen links am Berge Toron, an der füdlichen Seite, in 
der Nähe der Mofchee oder Mahumeria lagen , vermittelft ih⸗ 
rer Schiffsiegel Zelte aufgefchlagen, unter deren Schub fie 
die aufgenommenen kranken Deutichen Pilgrime pflegten unb 
erquickten, fo viel ed ihnen möglich war !). Mit ihnen aber 
verbanden fich auch zum chriftlichen Werke der Liebe und des 
Mitleidd die Bruͤder des Deutfchen Hofpitald von Jeruſalem, 
die unter den Tempelern und Sohannitern mit vor Alton ge⸗ 
zogen und wahrfcheinlich durch herbeigekommene Mitbrüder 
aus ihrem Stiftungshaufe in Serufalem an Zahl noch ver- 
mehrt worden waren 2). Sie vor allen forderte ja ihr Ge 
luͤbbe und der Zweck ihrer Verbruͤderung zu einem folchen 
Werke auf. Ohnedieß war in SIerufalem felbft ihre Beftims 
mung auch fchwerlich in ihrer ganzen Außbehnung mehr zu 
erfüllen und die ihnen vom Sultan Saladin geſetzte Beit ih⸗ 
res Aufenthalts in ihrem Hofpital war auch bereitd laͤngſt 
vorüber. Es geichab im Herbft des Jahres 1190, daß ſich 


est popnlus Christianus ante adventum Regum Franciae et 
Angliae: hostis enim, et a tergo et a facie imminebat; intem- 
peries a@ris, ac pestilentia, dysenteriae: multi inedia coram 
civitate in sabulo peribant. Jacob de Pitriaco p. 11% fagt: 
Quantas tribulationes et angustias, quot pericula et detrimenta, 
antequam venirent Reges Franciae et Angliae, perpessi sint, 
longum esset enarrare. Nam eo machinas frequenter Sara- 
ceni combusserunt; multos autem sagittlis et spiculis laetaliter 
vulnerantes, frequenter occiderunt: multo autem plures ine- 
dia, labore, et aeris corruplione vitam in sabulo ante civila- 


tem finierunt. Chronicon German. ap. Pistor. T. II. p. 795. 


1) ©. die Statuten bes Deutfhen Ordens, berauögeg. von Dens 
nig ©. 31. Dusdurg Chron, P. I. c. 1. Chron. Slavica ap. 
Lindenbrog script. sept. p. 205. Chron. Ordin. ap. Matthaei 
Anal. T. V. p. 655. 

2) Guil. Neudrig. L. IV. c. 19. Bgl. über diefe Stelle bie 
Beilage Nro. 1. 
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in folcher Weile die frommen Brüder des Deutichen Hoſpi⸗ 
tals mit den mildfhätigen Bürgern aus Lübel und Bremen 
zur Pflege der Unglüdlichen vor Akkons Mauern vereinigten ?), 

So hatten menſchliches Elend und Leiden und menfchlis 
ches Mitleid und Erbarmen eined Schiffes Segel zu einem 
Hofpitale gefchaffen und keine Seele ahnete damals noch, was 
durch dieſes an ſich in feinem erften Beginne fo unbedeutende 
Ereignig für die Weltgefchichte, für das Schidfal von Läns 
dern und Voͤlkern gefchehen war; fein Auge überfah ed noch, 
daß hier in der Weltorbnung ein Faden angeknuͤpft war, der 
fih in wunderbaren Berfchlingungen durch mehre Jahrhunderte 
bindurchzieben werde. Der Geift aber, der in dem chriſtlich⸗ 
frommen Werke lebte und wirkte, der Geiſt reiner menſchli⸗ 
cher Liebe und chriftlicher Mildthaͤtigkeit und der thaͤtigfromme 
Eifer, mit welchem die Bürger aud Lübel und Bremen und 
die Brüder aus SIerufalem ſich der Pflege der Ungluͤcklichen 
und Leidenden unter Mühen und Entfagungen, unter Opfern 
md Entbehrungen fo freudig bingaben, erregte bald der Fürs 
ſten, vor allen des Herzogs Friederich nähere Aufmerkſamkeit. 
Der Hinblid auf die beiden ſchon beflehenden Orden, von bes - 
nen der eine mehr nur für Pilgrime aus Italien, der ans 

1) Daß bei dieſer eigentlihden Stiftung bes Deutfhen Ordens 
in manden Ghroniften, felbft in den Orbenss Statuten von biefen alten 
Hofpitalbrüdern nicht weiter die Rede ift, darf Schon deshalb nicht aufs 
fallen, weil es ſich jegt überhaupt um die Gründung eines ganz neuen 
Snftituts handelte. Daß aber damals Brüder jenes Hofpitald mit vor 
Akkon waren, geht ſchon aus bem altbeutihen Gedicht Über die Kreuz⸗ 
fahrt bed Landgrafen Ludwig von Thüringen hervor, wo ihrer, wie 
man fon aus Willen B. IV. S. 21 (Beilagen) erfieht, ausbräds 
ch ‚erwähnt wird. Ohne Zweifel flanden fie damals nod unter ber 
Obhut bes Zohanniter : Ordens, und beshalb hat ſich bei einigen Ghros 
niften die Nachricht erhalten, daß der Deutiche Orden überhaupt aus 
dem Johanniter⸗Orden hervorgegangen ſey. So heißt es z. B. bei 
WHolewink Fascicul. Tempor. ap. Pistor. T. II. p. 79: Ordo 
Teutonicorum dominorum incepit circa haec tempora in Prus- 
sia (!) sub Coelestino Papa tertio; ortum habuit ex ordine 
sancti Johannis Hierosolymitani. — Weber bie Verbindung ber 
Deutſchen Hoſpitalbruͤder und bie Zeit ber Entflehung bes Deutichen 
Ordens fiehe die Beilage Nro. I. 
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dere mehr nur für ſolche aus Frankreich geftiftet war, die 
dringende Nothwendigkeit einer ähnlichen Stiftung auch für 
Deutfche, die fernerhin das heilige Land befuchen würden, die 
Beforgniß, daß jener Verein mildthätiger Pilgrimsbrüder ſich 
wieder auflöfen werde, wenn ihn nicht noch ein anderes Band 
fefter zufammenhalte, die Tapferkeit und die ruhmoollen Tha⸗ 
ten, welche biöher fchon jene beiden SRitter- Orden in den 
Kämpfen gegen den Chriftenfeind und in ver Vertheidigung 
der Sache Chrifli an ben Tag gelegt: das alles moechte vor 
Herzogs Friederih Seele ftehen, als er den Gedanken faßte, 
jenem Werke der Liebe und des Mitleides eine ficherere Grund⸗ 
lage und eine feftere Stüße zu geben. 

Am Rathe verfammelt mit den Fürften und Bifchöfen, 
die ihn begleitet, mit dem Könige und dem Patriarchen von 
Serufalem, den beiden Meiftern vom Tempel: und Johannis 
ter- Orden und manchen andern geiftlichen und weltlichen bo: 
hen Herren des Abendlandes und bed Morgenlanbes ?), ſprach 
der edle Herzog den Entihluß aus, nach der Weife der Tem⸗ 
geler und SIohanniter- Ritter auch für Pilgrime aus dem Va⸗ 
terlande, aus dem Deutichen Volke einen Nitter- Orden zu 
fliften und als folchen die Brüder des Deutichen Hofpitals 
von Serufalem zu erheben, damit auch für fein Voll ein Ver: 
ein vorhanden fey, in welchem der fromme Pilgrim edleren 
Geſchlechtes, der Welt und ihrer Luft entfagend, im Kampfe 
für des heiligen Landes rrettung und Bertheibigung, im 
Schuge bebrängter Pilger und in der Pflege und Wartung 
armer, unglüdtlicher Walbrüder ſich Verdienſte um des Ers 
loͤſers heilige Sache und um dad Heil der Kirche zum Beſten 
feiner Seele erwerben könne 2). 

1) Son einer folhen Berathung fprehen bie Orbens : Statuten 
In der Vorrede &. 32; die Ordens-Chronik (Mier.) ©. 8, und 
bei Matthaeus Analect. T. V. p. 657; Dusburg P. I. c. 1. 
Lucas David B. 11. ©. 143. Ueber die Angaben biefer Chroniften 
in Beziebung auf die bei ber Berathung gegenwärtig geweſenen Per: 
fonen fügen wir das Nöthige in ber erwähnten Beilage. 

2) Diefe Beftimmung bed Ordens bei feiner Stiftung ſpricht vor⸗ 
zuͤglich die Vorrede zu den Ordens⸗Statuten aus. 


v 
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Des Herzogs Gedanke fand Beifall in der ganzen Ver⸗ 
fammlung und die beiden Meifter des Tempel⸗ und Johan⸗ 
niter⸗ Ordens, nebft dem Patriarchen und andern hohen Geifts 
lichen wurden fofort beauftragt , ſich über Regel und Geſetz 
zu berathen, unter denen bie Ritterbrüber ded neuen Ordens 
leben und wirken ſollten y. Man fand am zmwedmäßigften, 
für den neuen Orben die Regeln und Gefebe der Tempeler 
und Johanniter in folcher Weife zu verbinden, daß dad Leben 
des neuen Ordensbruders ald Ritter und Streiter Chrifli und 
der Kirche nach dem Gefebe und ber Ordnung ber Tempel⸗ 
herren, feine Pflichten aber in chriſtlicher Mitdthätigkeit gegen 
Arme ımd Unglüdtiche und in der Pflege der Leidenden nad) 
den Regeln der Iohanniter georbnet feyn follten ?). Es war 
aber dieſe Anordnung auch fon um deßwillen für bie zweck⸗ 
dienlichfle erfunden worben, weil ja die Deutichen Brüder bes 
Hofpitald zu Ierufalem fchon feit ihrer Stiftung in der hei» 
ligen Stadt und während ihres Bufammenfeynd mit jenen 
beiden Orden immer nach ben Geſetzen und Berfaflungen die⸗ 
fer ritterlichen Vereine, vorzüglich nad den Regeln der Tem⸗ 
peler gelebt und für ihre Beſtimmung gewirkt hatten, fo weit 
fie wenigftend in ihren-Verhältniffen für fie anmendbar ge⸗ 


1) Ordens s Statut. ©. 32. Ordens⸗Chron. S. & Lucas 
David 8. II. ©. 144. 

2) Diefes bezeuget die Vorrede zu ben Drbend- Statut. S. 32, 
wo es beißt: „Es fey dem neuen Orden gegeben das leben au fichen 
nach dem fpitale fente Johannis, und bie ritterfchaft nach dem orden 
bes tempels", ober wie Dusdurg P. I. c. 1. ed ausbrüdt: In dicto 
Hospitali (sc. Teulonicorum) Ordinem fratrum Hospitalis in 
Hierusalem (i. e. S. Jobannis) circa 'pauperes et infirmos, 
fratrum vero militiae templi circa Clericos et milites et alios 
{fratres institult. Ehen fo die Orbens»Chron. ©. 8. bei Mat- 
thaeus 1. c. p. 657. Die Päpfte fagten das Naͤmliche in ihren Bullen 
öfter ; fo heißt es in einer an den Deutfchen Orden gerichteten Bulle 
bes nachmaligen Papftes Gregorius IX. vom Jahre 1277: Cum or- 
dinem fratrum hospitalis Jerlimitani circa pauperes et infir- 
mos, fratrum vero Militiae Templi circa clericos et milites ac 
alios fratres in domo vestra proinde institutum laudabilites 
observetis — etc. 
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weien ). Geſtiftet aber follte der neue Orden fepn zur Ehre 
der Jungfrau Marie. Darum follten auch die Glieder deſſel⸗ 


ben Ritter unferer lieben rauen *) ober Deutiche Brüder 
der Kirche der heiligen Maria zu Jeruſalem zur Erinnerung 


an ihrer Brüderfchaft einftigen Urfprung genannt werden ®). 


Aber gering und befchränft blieb vorerft noch der Beginn ber 


jungen Stiftung, denn ald bie frommen Pilgrime aus Lübed 


und Bremen mit dem Grafen Adolph von Holftein in ihre 
Heimat zurüdtehrten, überließen fie die zu einem Hofpitale 
aufgerichteten Zelte an ben Kämmerer und den Kapellan bes 
Herzogs Friederich, und erft nach ber Zeit erbaueten biefe ftatt 
des Zeltes ein Haus mit einer ber Jungfrau Maria geweih⸗ 
ten Kapelle, und nannten biefed Haus „das Holpital unferer 
lieben Frauen der Deutſchen“ *), 

Da num in folcher Weife zur Stiftung des neuen Rit⸗ 
ters Drbend alles vorbereitet war, fandte man Botichafter an 
den Papft und an den Roͤmiſchen König Heinrich den Sechs⸗ 
ten mit der Bitte, den Orden mit ihrer kirchlichen und koͤ⸗ 
niglihen Macht zu betätigen, ihn unter ihren Schutz zu 


1) Jacob ‘de Pitriaco p. 1085. Chron. Bertini p. 626. 
‚Sanut. L. III. P. VII. c. 3. 

2) &o die Ordens⸗Chron. (Mfer.) ©. 8. und bei Matthaeus |. 
c. p- 657. | 

3) „Fratres iheutunici ecclesiae sanctae Mariae Jerusale- 
mitanae“ nennt fie der Papft Clemens III. in ber erften fie betreffen« 
den Bulle. Der Behauptung des De Mal Recherches sur Fin- 
stitut. T. I. p. XIX, baß awiſchen bem Deutſchen Hoſpitale zu Jeru⸗ 
falem und bem neuen Orden bei feiner Stiftung gar Feine Gemein« 
ſchaft Statt gefunden habe, Tönnen wir nicht beipflichten ; die von dies 
ſem Verfaſſer angegebenen Gruͤnde ſind in keiner Hinſicht zure ichend 
und feine Herleitung des Namens „Deutſches Haus von Serufalem * 
ift offenbar zu kuͤnſtlich. Unfere Unterfuchung bierüber hatte uns längfl 
hierbei auf das Refultat geleitet (mie aus unferer Recenſion bes Bande 
buches der Geſchichte Preufl- von Körfter in der Leipz. Literat. Zeit, 
Nro. 246 vom 3. 1821 zu fehen tft), als wir jeht aus Willen ®- 
IV. S. 317 fehen, daß aud) dieſer Gelehrte damit übereinflimmt. 
4 Hermanni Corneri CGhron. in Eccard. Corp. histor, 
med. aevi T. II. p. 79. | 
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nehmen und fein Auflommen und Gedeihen in jeber Art zu 
fördern 2). Zu der, Beit faß auf dem päpfllichen Stuhle noch 
Cemens der Dritte. Erfreut über die Begruͤndung des netten 
Nitter-Bereined, der wach der Weile der beiden andern Ors 
ben zur Errettung ded heiligen Landes eine ſtehende Kriege: 
macht bilden und dem Chriftenfeinde dort widerſtehen konnte, 
nahm er die neue Vruͤderſchaft der heiligen Sungfrau, fammt 
ihrer Kirche zu SIerufalem und was ihr fonft an Beſitz eigen 
war und noch eigen werben Tonnte, unter den Schub des 
Apoſtels Petrus und feines Stuhles zu Rom. Es geſchah fols 
ches am fechöten Februar des Jahres 1191, wenige Wochen 
vor feinem Tode ). Auch König Heinrich beftätigte den Or⸗ 
den und gab in einem Schreiben bem Könige von Serufalem . 
und feinem Bruder, dem Herzog Srieberih von Schwaben 
den Auftrag, die Stiftung des Ordens, ſo weit es noͤthig 
fey, ferner zu befeftigen, die in ben Verein eintretenden Glies 


1) Dusdburg P. 1. c. 1. Ordens⸗Chron. ©. 8. Ordens: Sta: 
tut. &. 32. Lucas David 8, II. S. 144. 

2) Diefe Bulle bed Papfles Clemens III. ift erſt in neuern Zeiten 
durh Hennig im Lucas David 8. IV. Vorr. p. IV. bekannt 
“geworben. Das Datum derſelben ift: Laterani VIII. Idus Februar. 
Pontif. nostri anno quarto. Da nun Glemens am 19ten Decemb. 
1187 zum Papſte erwählt war, fo faͤllt die Ausſtellung biefer Bulle auf 
den Hten Februar 1191. Er flarb am 25ſten März 1191, gab alfo 


die Bulle fieben Wochen vor feinem Zobe. Die Aechthett berfeiben ik 


ſchon von Hennig a. a. D. außer Zweifel gefeht und es darf hier zur 
Beftätigung nur noch hinzugefügt werben, baß im Cingange ber Ro⸗ 
tariatöformel bie Bulle genannt wird: Litterae Apostolicae in xpo 
patris et domini domini Clementis pape tercii, und daß nach der 
Beſchreibung ber daran hängenden Bulle geflanden hätten ab una 
parte hee dicciones; Clemens p’p‘ III. Der Rotar hatte alfo das 
Drigimal vor Yugen. Demnach war der Papſt Göleftin III., wie alls 
gemein, feibft auch nad von Willen.a. a. D. behauptet wird, ſtreng 
genommen nicht der erſte Papft, welcher den Orden beflätigte, benn 
ſchon in biefer Bulle liegt eine offenbare Anerkennung und Beftätigung 
des Ordens. Nicht ganz berfeiben Meinung ii De Malin. Re- 
cherches T. I. p. XIV — XV.; aber er kannte bie erwähnte Bulle 

nicht. 
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der zu Rittern zu ſchlagen und ihnen ſodann das Recht zuzu⸗ 
fprechen, daß fie hinfuͤro felbft aus kaiſerlicher Macht den Rit- 
terfchlag ertheilen könnten ). 

Herzog Friederich aber erlebte die Ankunft biefer Beſtaͤ⸗ 
tigung&briefe im Morgenlande nicht. Schon am zwanzigften 
Januar 1191 erlag der jugendliche Held der ſchrecklichen Seu⸗ 
che, die im Lager der Chriften noch immerfort herrfchte, und 
es mußten daher die noch übrigen Deutichen Fürften die an 
ihn ergangenen Aufträge in Ausführung bringen °).. Da vers 
ſammelten der König von Ierufalem und bie Deuifchen Fuͤr⸗ 

ſten die Deutfchen Brüder des Hofpitald und wer noch fonft 
in ben .Orben aufgenommen zu fen wünfchte, und vierzig 
Männer edien Standes und frommen Wandels waren eb, 
welche die Weihe in ben ritterlichen Bruͤder⸗ Berein verlang⸗ 
ten. Als fie auf den Knieen vor ber fürfllichen Verſammlung 
ihre Bitte erlärt, ba fchlug der König den Erſten zum Rit⸗ 
ter und dann ertheilten bie Deutfchen Zürften und ritterlichen 


1) Das Schreiben hierüber ift nicht mehr vorhanden. Die Nady 
riht davon giebt uns aber bie Orbens:Chron. &. 9 und bei Matr- 
thaeus p. 661. j 

2) Es ift hier unmoͤglich, die abweichenden Beitangaben der Quel⸗ 
en auf irgend eine Weife mit einander zu vereinigen. Nach allen Or 
dend : Shroniften, benen freilich in ber Beitbeftimmung bier wenig zu 
trauen iſt, müßte Herzog Friederich noch nad) ber Wahl des Papftes 
Göfeftin III (28. März 1191), ja ſelbſt noch nad der Ankunft von 
beffen Beftätigungsbulle im Worgenlanbe gelebt haben. Dem wider⸗ 

ſtreiten aber durchaus alle Angaben ausmwärtiger Chroniſten über Frier 
derichs Tod. Ganz gewiß ift, baß Friederich bei der Ankunft bes Ks 
niges Philipp Auguft von Frankreich im Lager vor Akon, am 14. Xpril 
1191 nit mehr lebte Raumer B. II. &. 437 und Willen B. 
IV. &. 314 erweifen aus morgenländifhen Quellen, daß der 20. Zas 
nuar 1191 Friederike Todestag ifl. Andere ſetzen ihn noch früher. 
Otto de S. Blasio e. 35 fagt: ubi (bei Allon) modico manens 
tempore febre corripitur, immaturaque morte raptus, cum 
maximo planctu ibidem sepelitur. Gben fb Gusl. Neudrig. L. 
IV. c. 13 und Arnold. Lubec. L. IU. c. 4. Die Sache bat ihre 
Wichtigkeit in Beziehung auf die Stiftungszeit bes Ordens. S. Bel: 
lage Nro. I. 
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Herren auch den Uebrigen ben Ritterſchlag. Hierauf fielen 
die jungen Ritter auch vor dem Patriarchen von Serufalem 
und den verfammelten Bifchöfen in Demuth nieder und baten 
um die heilige Weihe. Der Patriarch ertheilte fie, legte ih⸗ 
nen ein geweihtes weiße® Ritterfleid mit einem fchwarzen Kreuze 
an ?) md erflärte ihnen nach Inhalt der päpftlichen Bulle, 
daß ihre Kirche zu Jeruſalem ſammt ihren Perfonen und Gh» 
tern im Schutze des Apofteld Petrus flehen follten. Genannt 
aber follten fie forthin feyn Deutfche Bruͤder der Kirche der 
heiligen Maria zu Serufalem. Und als ihnen hierauf der Kb: 
nig von Ierufalem im Auftrage des Papftes und te Roͤmi⸗ 
fchen Königes ihre Beftimmung und ihre Pflichten im ritter- 
lichen Dienfte für Gottes Sache, im Schuge und in der Ver⸗ 
theidigung des heiligen Landes und der chriftlichen Gebiete ges 
gen Gottes Feinde, im Schirme der Kirche und ihrer Diener, 
in der mildreichen Hülfe gegen Wittwen und Waiſen und in 
der Pflege und Wartung ber Kranken und Leidenden belch- 
rend vorgelegt und fie ermahnt, an der Ehre und Zucht des 
Drdend immerdar feft za halten, fchritt man zur Wahl eines 
Vorſtehers oder oberfien Meifters aus ihrer Mitte =). 


1) Daß fhon ber Papfk Clemens den Gebraud bes weißen Dan: 
tels mit bem fchwarzen Kreuze genehmigt babe, beweifet eine Bulle des 
Papftes Innocenz III, worin biefer fagt: daß mantellorum alborum 
‚usus a quibusdam nostris predecessoribus romanis pontifici- 
bus xohis extiterit confirma:as. : Seine beiden Vorgaͤnger aber mas 
ren Glemiens III und Gölefiin III. Zugleich beweifet auch diefe Bes 
ziehung auf Siemens III Beſtimmung, baß biefer Papſt außer ber 
ſchon erwähnten Bulle noch cine eigene WBeflitigungsbulle ausgefertigt 
haben muͤſſe. 

2) Die Brage: ob biefe Beſtimmungen ſchon vom Papfte Siemens 
III ober erſt von feinem Nachfolger Goleſtin gegeben feyen? liegt noch 
in „großem Dunkel und kann vielleidht einft nur durch nähere Nachrich⸗ 
ten und Urkunden aus bem paͤpfti. Archive aufgeliärt werben. Die Or⸗ 
dens s Ghroniften fliehen bier Insgefammt in dem unauflöslichften Wiber⸗ 
fprudde mit den fiheren Zeitangaben anderer Quellen. Bon Glemend 
111 Mitwirken bei der Stiftung bes Ordens ift ihnen chen fo wenig 
etwas, als die erwähnte Bulle bekannt. Sie fchreiben die erfte Beſtaͤ⸗ 
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As der würbigfte unter allen wurbe befunden ber fo ta= - 


pfere als fromme Ritter Heinrih Walpot von Baffenheim, 
aus den Rheinlanden gebürtig, wo fein Geſchlecht noch Sahrs 
hunderte nach ihm fortgeblüht ). Won ihm, einem Panne 


tigung ımb bie ganze erſte Werfaffung bes DOrbens bem Papſte Göleflin 
III zu, der, wie erwähnt, erft feit bem 28. Maͤrz 1191 auf dem päpfb 
tihen Stuhle ſaß. Dennoch aber ift nad) den Drbens« Chroniften bei 
der ganzen Ausführung ber. durch Göleflin gegebenen Anorbnungen 
aud der Herzog Friederich von Schwaben noch thätig wirkfam, wies 
wohl biefer fehon einige Monate vor Göleflins Erhebung geflorben war. 
Da nun diefer Widerfprud) in irgend einer Weife - ausgeglichen werben 
muß; ba zweitens durch obige Bulle Siemens III auch ficher fleht, daß 
diefee mit der Stiftung und erſten Anorbnung ber Verhältniffe des 
neuen Ordens in Berührung war; ba hbrittens bie Stiftung, wie in 
der Beilage Nro. I. erwiefen if, nod in bie Regierungszeit biefes 
Papftes faͤllt und endlich viertend in allen Quellen ‚Herzog Friederich 
von Schwaben ald der eigentlid,e Stifter des Ordens anerfannt wird; 
fo mag die obige Darftellung in biefen Gründen ihre Rechtfertigung 
finden und alfo auch bie Behauptung nit zu gewagt feyn, daß bie 
erften oben erwähnten Srunbdfteine der Orbensverfaffung ſchon von Gies 
mens III gelegt feyen. 

1) Bachem in f. Verſuch einer Chronologie ber Hochmeifler des 
Deutihen Ordens ©. 14 laͤßt diefen Meifler aus Lubeck gebärtig feyn 
und nennt ald Quelle das Bremer Wappenbud (Micr.). Wir kennen 
aber bad Gewicht biefer Quelle nidt. Lucas Davib 8. U. ©. 152 
fagt freilich auch, er fey im Bisthum Bremen geboren geweſen. Allein 
es fcheint, als wenn beibe ihn gerne zu einem ber Bremer oder Luͤ⸗ 
becker Bürger haben machen wollen, bie vor Akon lagen. — Wir Een 
nen das alte, edle Geflecht von Baſſenheim am Khein ſchon im 12ten 
und 13ten Jahrhunderte. Es kommt in Urkunden jener Beit bort fehe 
oft vor; vgl. darüber Günther God. Diplom. Rheno - Mosel. Eins 
leit. zum ten Th. ©. 51 und in den Urkunden T. II. p. 83. 158. 
168. 315. T. III. p. IX. Geine Stammgäter lagen in dem ehemalis 
gen Eifelgau; Cf. Eiflia Illustrata von Schannat herausgegeben 
von Bärfh 1r B. Ae Abth. ©. 595. NRittershufius hat die Ge 
nealogie diefes Stammes geliefert und er kommt bis auf die neueften 
Zeiten vor; vol. Pfeffinger Vitriar. T. IV. p. 10 — 211. Guden, 
Cod diplom. T. II. p. 483 unb 499 behauptet, dieſer Hochmeiſter 
fey aus Mainz gebärtig geweſen und nicht aus dem Geſchlechte ber 
Baffenheime, benn biefes komme im 13ten Jahrhundert noch nicht mit 
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noch friſchen Alters und hochgeachtet bei Fuͤrſten und Herren, 
war fuͤr des Ordens jugendliches Erheben gewiß alles zu er⸗ 
warten, was die Verhaͤltniſſe der Zeit nur irgend moͤglich 
machten. "Seine Tapferkeit im Kampfe, fein ritterlicher Sinn, 
feine Mildthaͤtigkeit und Sargfalt gegen ungluͤckliche Pilgrime 
zeigten ihn in jeder Weiſe der hohen Achtung wuͤrdig, die er 
als Meiſter des neuen Ordens nun allgemein genoß. - Dabei 
ift nicht unwahrſcheinlich, daß er fehon vor des Ordens eis 
gentlicher Beftätigung das Vorſteheramt in dem bereits geſtif⸗ 
teten Ritters Orden verwaltet und man nachmals feine Mei⸗ 
flerwürbe num beftätigt habe). Ohne Zweifel gefchah ed in 
den erfien Zeiten feines Amtes, daß bed Herzogs Friederich 
Kapellan und fein Kämmerer flatt des Belted zu beſſerer 
Pflege der Kranken im Lager der Deutichen einige Wohnuns 
gen und daneben ein Bethaus erbauten unb dieſes alles ber 
Sorgfalt des neuen Ordensmeiſters übertrugen °). - 


der Amtöhezeihnung Walpot vor; bagegen habe in Mainz ein Ge⸗ 
ſchlecht Namens Walpot gelebt. Aber wiſſen wir, wie fidh biefer ‚Hoch 
meifter eigentlich genannt bat und Eonnte ber Rame Walpot nit erſt 
fpäter hinzugefügt werben, als bas Geflecht ihn annahm? Walpot 
oder Walbpot war urfprünglid nit Name, fonbern Amtstitel, wor⸗ 
über die gränblichfte Erklärung in Bobmanns Aheingauifch. Alterthuͤm. 
8. 11. S. 563; vgl. auch Detters Verſuch einer Geſchichte ber Burg» 
grafen von Nürnberg B. 3. S. 51 — 52 In den ARheingegenden 
kommt biefer Amtötitel mit dem Namen verbunden öfter vor; f. Gu- 
deni Cod. diplom. T. I. p. 256. 330. 934. Günther |. c. 3: 3%. 
©. 12. 29. 33. 73. 81. De Lang Regesta Boica T. II. p. 42. 
Am Auct. Aguicinct. p. 98 wirb als der Rame bed erſten Ordens⸗ 
meifterö blos Heinricus Walpot angegeben. In ber Schreibart Wal⸗ 
pot folgen wir nur bem Gebraude, nicht ber richtigen Ableitung biefes 
Wortes. 

1) Hochmeifter-Verzeihniß in Linbenblatts Jahrb. ©. 359, 
Dusburg P. I. c. 2. Histoire de !’O, T. T. I. p. 40. 

2) &o fcheint ſich die Angabe ber Chron. Slavica ap. Linden- 
dBrog p. %5 mit Dusdurg P. I. c. 2 vereinigen zu laſſen; benn 
jene exfiere fagt: Ipsis (sc. Bremensibus et Lubec.) cum comite 
Adolpho redeuntibus, cemiserunt illud hospitale Capellano 
Friderici Ducis Sueviae — et Camerario eiusdem Capellani, 
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Es wären aber Tage voll Sammer, Elend und Gefah⸗ 
ren, unter denen. der neue Ritters Orben bie erfien Monate 
feines Dafeynd verlebte. Faſt nie ruhten die Waffen gegen 
Saladind Schaaren oder gegen die Vertheidiger der Stadt 
und doch brachte fein Kampf irgend’ eine Entfiheibüng ; täglich 
mehrten fich die Kranken und Verwundeten unter den Bela⸗ 
gerern; immer größer ward die Zahl derer, bie in ben Spi⸗ 
talen der Ordens-Ritter Hülfe und Rettung fuchten und doch) 
minberten fich mit jedem Tage bei dem allgemeinen Mangel 
der nothwendigſten Beduͤrfniſſe auch die Mittel der Kranfens 
pflege. Viele Arme, die keine Pflege fanden, unterlagen dem 
Hungertode, andere frifteten dad traurige Leben auf die jaͤm⸗ 
merlichfte Weife 2). Es fam hinzu, daß auch mancher Goͤn⸗ 
ner des neuen Ordens, der die Brüder mit milbthätigen  Ga= 
ben unterflüßt, ald Opfer der Anftrengungen, ber täglichen 
Kämpfe ober der ungefunden, verpefteten Luft vor Akkons 
- Mauern feinen Tod fand. Der Landgraf Ludwig von Thuͤ— 
ringen hatte fchon früher auf den Rath der Aerzte feiner 
gefchwächten Geſundheit wegen das Lager vor Alkon verlaffen 
und war auf Cypern geftorben 3, Bald nach Herzogs Frie⸗ 
derich od erlagen auch der eble Graf Poppo von Henneberg, 
der tapfere Ritter Adalbert von Grumbach, der Biſchof von 
Meißen, der von Paflau und mehre andere nuögezeichnete 
Herren geiftlichen und weltlichen Standes )). Da verloren 


qui aedificaverunt ibi domicilia et capellam in honorem b. Ma- 
riae virginis. Rad Dusburg aber übergeben die Bürger aus Bre⸗ 
' men und Lübed das Hoſpitai cum omnibus eleemosynis et alti- 
nentiis dem erſten Meifter des Ordens. 

1) Bat. die Angaben bei Willen B. IV. S. 311 — 313. 

2) Finisauf c. 43. p. 280. Wilken 2. IV. Beil. ©. 68. 

3) Tageno p. 15. Chron. August. p. 363. Chron. S. Petri 
Erfurt. p. 231. Arnold Ludec. L. II. c. 36. Auch von den nicht. 
deutſchen Grafen und Rittern flarben fehr viele, worüber Alberic. 
Chron. p. 393. Matihaeus Paris p. 156. Bernard. Thesau- 
rar. de acquisit. sanctae terrae ap. Murator. T. VII. p. 810. 
Wie ſchon oben erwähnt ift, feat Tageno p. 15 ben Tod des Bifchofs 
von Paffau in etwas frühere Zeit. Ansders historia expedit. bei 
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viele andere alle Hoffnung , Tehrten ind Waterland zuruͤck ober 
fuchten auf andere Weiſe dem Elende und dem Verderben zu 
entfliehen. So geſchah, daß in kurzem die Deutichen Pils 
grime, bie im Vertrauen auf baldige Hülfe vor Akkons Mau⸗ 
ern zurücdblieben, faft ganz ohne Führung, ohne KWBorforge 
und obne Rath waren. Vier Wochen lang mußte, wie es 
fcheint, der Meifter des Deutfchen Ordens, Heinrich von Baſ⸗ 
fenheim dem noch übrig gebliebenen Peinen Theile des Deut⸗ 
fchen Heeres vorſtehen ). In der That bildeten bie Ritter: 
brüber der drei geiftlichen Orben in dem Belagerungskeere jegt, 
nach der Heimkehr oder nach dem Tode ber meiften übrigen 
Fürften, Ritter und Herren noch ben eigentlichen Kern des 
Ganzen und belebten durch ihren Muth, durch ihre Entfchlof: 
fenbeit und Tapferkeit auch immer wieder dad Vertrauen und 
die Hoffnung des übrigen Heeres, wenn fie finten wollten. 
Die erften im Kampfe und die leßten in ber Schlacht waren 
fie dem Feinde bald unter allen Kriegern auch am furdhtbar- 
fien geworben und ihre Ruhe fuchten und fanden fie nur am 
Krankenlager und bei der Pflege ber Werwundeten °). Vor 
allen zeichnete fich in biefer harten Zeit der Prüfung und ber 


Willen 8. IV. &. 96 nennt den Adalbert von Grumbach Adilber- 
tus de Grunibach , wohl nur verfdhrieben für Grumbach. " 

1) Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß es der Meifter des Deutſchen Ors 
dens war; freilich fagt Godef. id Monach. p. 258 nur unbeftimmt: 
Post Heinricus quidam per quatuor septimanas, ac deinde per, 
VI quidam Gerhardus exercitui praefuerunt; wäre aber darunter 
der berühmtere Graf Heinrid von Troyes gemeint, fo würde thn ber 
Ghronift gewiß zu nennen gewußt haben. Den verlaflenen Zuftand ber 
noch bafeyenden Deutſchen ſchildernd, fügt - Gottfried hinzu: Desolati 
itaque ac vexati ei jacentes sicut oves non habentes pastorem, 
divisi sunt et dispersi ab invicem et unusquisque in viam suam 
ad patriam declinarit. 

2) Daher wendet Jacob de Fitriaco p. 1084 auf fie das Sprich 
wort an: Funiculus triplex difhicile rumpitur. Bon ber ZTapfer: 
Beit und ber Theilnahme der Kitter :DOrben an den Kämpfen gegen die 
Ungläubigen geben Willen B. IV. Yerint Histoire de l’Ordre 
de Malte T. I. p. 262 und das altbeutfche Gedicht über Lie Kreuz: 
fahrt Ludwigs von Zhüringen auch aus biefer Beit Weifpiele genug. 
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Noth auch der Meifter des Deutichen Ordens aus. Mochte 
ber Kampf mit den Zürfen feine Tapferkeit und feinen mu⸗ 
thigen Arm in Anfpruch nehmen oder mochte die Pflege er 
krankter Pilgrime und verwunbeter Krieger feinen Rath und 
feine huͤlfreiche Hand verlangen: in beiden übertraf ihn keiner 
an Eifer, an Ausdauer und Aufoyferung ?). Jeder, ber bie 
Deutiche Sprache redete und durch Leiden und Siechthum be= 
brüdt war, fand bei ihm und feinen Brüdern Unterflägung 
und Erhaltung ). 

Aber zwei Iahre hatte man Atkon nun ſchon belagert 
und auch jetzt war noch keine Ausſicht einer baldigen Erobe⸗ 
rung. Erſt vor kurzem hatte der durch ſeine Weiſſagungen 
damals beruͤhmte Abt Joachim verkuͤndet: „noch ſey die Zeit 
nicht gekommen, des Herren Haus zu erbauen 5)” Da er⸗ 
ſchien endlich) die laͤngſt erfehnte Hülfe aus dem Abendlande 
König Philipp Auguft von Frankreich landete am breizehnten 
April 1191 nach glüdticher Fahrt bei Akkon zwar nur mit 
wenigen Schiffen; aber es langte bald darauf auch Herzog 
Leopold der Sechöte von Defterreich mit einem Deutfchen Pil- 
gerhaufen und eine bedeutende Schaar von Wallbrübern aus 
Coͤln und aus den Städten am Niederrhein an und im Ans 
fange des Juni erreichte endlich auch König Richard von Eng: 
land mit fünfundzwanzig Schiffen unter großen Jubel ber 


Belagerer die Küfte bei Akton *., Außer einer zahlreichen 


1) Ordens: Ehronit ©. 11 (Mfer.) und bei Matthaeus. |. c. 
p- 665. 

2) Dusburg P. 1. c. 2. 

3) Sanut. L. III. P. % c 4 Raumer B. II. ©. 466. 
Guil. de Nangis p. 17. De Kronika fan Saffen herausgegeb. von 
Scheller S. 1211 — 12%. 

4) Jacob de Fitriaco p. 1121: portui Accon applicantes 
nostrorum exercitum immenso gaudio repleverunt. Gode/frid. 
Monach. p. 259 — 2360. Otto de S. Blasio c. 36. Arnold Lu- 
Bec. L. III. c. 37. Guil. Neubrig. L. IV. c. 19. 21. Matthaeus 
Paris p. 157. Sanut. L. IH. P. X. c. 4. Guil. de Nangis p. 
17. Daß Leopolb von Oeſterreich erft im Jahre 4191 ins Morgenland 
gegangen fey, fagt Calles Ann. Austriae T. II. p. 9 — 100; 
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ſtreitbaren Mannfchaft brachte dieſer auch einen außerorbent- 


lichen Vorrath von Lebensmitteln für die darbenden Belagerer 


mit). Nun wurden die vom Könige Philipp fchon begon⸗ 


nenen Berfuche zur Erſtuͤrmung ber Stadt verboppelt, und 
binderte auch beider Könige Eiferfucht um den Ruhm der Er- 
oberung und Richards Krankheit noch einige ‚Zeit die Eins 
nahme, fo wirkten doch im Heere der Belagerer bie verftärk: 


ten Kräfte, ber Muth der Ritters Orben ®), bie wetteifernden 


Geſchenke der Koͤnige fuͤr die tapferſten und kuͤhnſten Pilgri⸗ 
me 3), und dagegen in ber belagerten Stadt die Muthloſigkeit 
und der Mißmuth der Beſatzung, der Tag und Nacht wieder⸗ 
bolte Schreden der Beftürmung, die Noth an Lebensmitteln 
und trinkbarem Waſſer und der Mangel an Ausficht zum Ent» 
fake und zur Errettung bald fo mächtig in alle Verhaͤltniſſe 
ein, daß ſchon am zwölften Juli 1191 Alton den Streitern 
Chriſti in die Hände fiel *). 

Unter den mit großem Jubel in die Stadt einziehenden 
hriftlichen Kriegen waren auch der Meifter und die Brüder 
des Deutfchen Ordend. Doch unberührt von dem ärgerlichen 
Hader umd ohne Zheilnahme an dem unmwürbigen Zwiſte ber 
beiden Könige und des Herzogs Leopolb über die Theilung 
der gefundenen Beute und über den Beſitz der Stabt *), aber 
unter diefen. Feindſeligkeiten zwifchen den chriftlichen Fuͤrſten 


andere fegen feine auerſahet ſchon ins Jahr 1190; dieſen folgt Wil⸗ 
ten B. IV. ©. 284 

1) Famelico exercitui victualia ministravit. Matihaeus Pa- 
ris. 1. c. vgl. Willen a. a O. ©. 331. 

2) Die Eiferfuht ber Könige hatte felbft auf dieſe Ritter » Orben 
verberblichen Einfluß, denn die Tempeler flanden auf ber Seite des Kö: 
niges von Franfreih, wie die SIohanniter auf der des Königes von 
England; Bernard. Thesaurar. ap. Murat. T. VII. p. 810. 

3) Guil, Neudrig. L. IV. c. 19. 21. 

4) Expugnata est anno a partu Virginis M. C. LXXXXI 


quinio Idus Julii, auno, ex quo in manus Turcorum incide- 


rat, quario, giebt Guil. Neudrig. L. IV. c. 22 an; Guil. de 
Nangis p. 17. Abulfeda T. IV. p. 109. 
5) Bel. Finisauf L. TIL. c. 18. Jacob de Pitriaco p. 1122. 
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auch in Beziehung auf ihre aͤlteſte Heimat bie Ritter bes 
Deutſchen Haufes zu Serufalem ?). 

So warb Akkon des Deutfchen Orbens erfie Heimat. 
As aber dad Haus ‚der Deutfchen Ritter Brüder vollendet 
und die Orbendfirche geweiht war, wurde in einem feierlichen 


Gottesbienfte, dem auch bie beiden Meifter und die Ritter 


Brüder der zwei andern Orden beimohnten, ber Leichnam bes 
Stifters, des Herzogs Friederih von Schwaben in ber Or⸗ 
denskirche nach feinem legten Willen zur Ruhe in geweihter 
Erde beigefekt 2. Es ward verorbnet, daß hinfort für bie 
Rube feiner Seele in allen Häufern, welche der Orden errich- 
ten werde, von Zeit zu Beit Meſſen und Gebete gehalten wer⸗ 
den follten >). 

Mittlerweile war man auch darauf bedacht geweien, Als 
Eon auf jede Weife ftärker zu befefligen und die zerflörten 
Mauern wieder aufzurichten. König Richard wandte darauf 
alle Sorgfalt, denn man erfannte nur gar zu bald, baß ber 
erbitterte Sultan feine bei der Uebergabe gegebenen Verſpre⸗ 
chungen keineswegs zu erfüllen gedenke *). Akkon aber, durch 
fo theuere Opfer erlauft, mußte unter jeder Bedingung erhal- 
ten werden; ed war bie Pforte für dad Abendland nach dem 
Morgenlande und jetzt der wichtigfte Waffenplag für die dor⸗ 
tigen Chriften. Zreilich hinderten ihre Thaͤtigkeit eine fchred: 

1) Bei ben Deutfchen Ehroniften findet man meiftens biefe Benen- 
nungen: militia, quae de Teutonica domo appellatur. Chron. 
Mont. Sereni p. 51; Ordo. militum Teutonicorum, Aquicinct, 
Auct. ap. Pistor. T. I. p. 998. Ordo militum de domo Teuto- 
nica, Chron. Verdens, ap. Leiönitz T. II. p. 218. Im Chron. 
Brunsw. picturat. ap. Leidnitz T. Ill. p. 352 heißen fie die Man: 
telhexren ober die Gottesritter; im Chron. S. Bertini p. 627 mili- 
tes Dei; im Chron. S. Aegidii p. 586 Ordo fratrum Teutoni- 
cae domus.' 

2) Fragment. histor. anonymi ap. Urstis. P. II. u 86. 
Chron. Halberstad. p. 138. Dusdurg P. L. c. 2. OrbensChron. 


S. 12. 
3) Ordens⸗Statut. S. 217. 
4) Fintsauf L. IV. c. 1. 2. Guil, Neubrig. L. IV. c 2. 
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liche, auch nun in der Stadt noch fortherrſchende Sterblich- 
keit, Krankheiten aller Art umb bald auch hier wieder eintre⸗ 
tender Mangel an Nahrung, Kleidung, Waffen und Pferden ?). 
Auch die Brüder des Deutfchen Orbens litten manches ımter 
biefem Ungemache ; zubem war ihre Anzahl damals, wie ed - 
ſcheint, noch viel zu gering, ald daß fie die Verluſte leicht 
hätten erfegen oder in dem vom Könige Richard bald "wieder 
„begonnenen Kampfe mit den Tuͤrken irgend bemerkbar hätten 
bernortreten können ). 

Unterdeſſen hatten ſich für den Orden wichtige gerin⸗ 
derungen im Abendlande ereignet. Der Papft Clemens ber 
Dritte war am fünf und zwanzigfien März 1191 geftorben 
und wenige Tage nachher hatte der Carbinal Hyacinth unter 
dem Namen Coleſtin ded Dritten den päpftlichen Stuhl bes 
fliegen. So hochbejahrt aber diefer Mann auch zur päpftlis 
den Würde gelangte, fo war es für ben Orben doch ein 
hoͤchſtguͤnſtiges Ereigniß, daß ihn gerade die Wahl traf, denn 
er bewies fich bald ald einen der größten Gönner und Befoͤr⸗ 
derer. der Deutfchen Ordens» Ritter. Er beftätigte nicht bloß, 
wie fein Worgänger, ben Orden von neuem burch eine befon« 
dere Bulle und nahm ihn unter bes heiligen Stuhles Schuß °), 

1) Alberici Chron. p. 33. Guil. Neudrig. 1. c. Pinisauf 
L. IV. c. 6.9. 

2) Theil nahmen die Deutſchen Nitter an ben Kämpfen gewiß 
eben ſo gut, als die beiden andern Orden; aber erwaͤhnt werden von 
ben Chroniſten auch jezt immer nur Templarii und Hospitalarii; 
vgl. Finisauf L. IV. c. 12. 14. 15. 19. 20. 32. 35. Auch in ben 
morgenlänbifhen Quellen muß ber Deutfhen Ordens⸗Ritter Teine Er⸗ 
wähnung gefchehen, benn au Willen B. IV. ©. 404. 409. 414. 
nennt immer nur jene beiden Ritter :» Orden. Gelbft nicht einmal 
in der Schlacht bei Arfaf am 7ten Sept. 1191 wird irgend etwas von 
ben Deutichen erwähnt. Daß Herzog Leopold von Defterreidh daran 
Theil nahm, findet auh Willen 8. IV. S. 415 unzweifelhaft. Bas 
Chron. S..Bertini p. 678 bezeugt audi, baß wirklich Deutfche mit 


- im Heere waren; es nennt z. B. Ducem Limburgensem , comites 


de Hoste et de Cleve Theutonicos. Die Theilnahme bes Deuts 
[hen Ordens an birfen Kämpfen berührt wenigſtens die Ordens: 
Chron. ©. 18 und bei Matthaeus |. c. p. 667. 

3) Es iſt äber diefen Gegenſtand viel Zweifel und Streit erhoben 


. 
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fonbern er erwarb ſich aud um die Vervollkommnung feiner 
Berfafiung und um bie beftimmtere Anordnung ber Lebens- 
weife der Ordensglieder noch beſondere Verdienſte. Ueber 
diefe leßteren Anordnungen fcheint der Papft mit dem Kaifer 
Heinrich dem Sechsten, ded Herzogs Frieberih von Schwa⸗ 


* ben Bruder, der im Brühling des I. 1191 zu Rom die Kai⸗ 


ferfrone erhielt, in Berathung getreten und von ihm um bie 
Vervolftändigumg der Verfaſſung des Ordens gebeten wor: 
den zu feyn *). Er genehmigte den weißen Mantel mit dem 


worden. Wir haben allerbings wohl eine folhe Beftätigungs » Bulle 


des Vapfles Göteftin IL; fie befindet fih in Zeo Histor. Pruss. p. 


62, in Zünig Spicileg. Ecclesiast.; ferner in Wenator vom Mas 
rianiſch⸗Deutſchen Ritterorden S. 8, m Hartknochs A. u. N. Preufl 
&. 252, in De Wal Histeire de l’O. T. T. I. p. 44; allein. die 
echtheit diefer Urkunde ift von mehren in Zweifel gezogen und es find 
die unvertennbarften Spuren ihrer'Unächtheit von anderen aufgebedkt wor⸗ 
den. Die Beweiſe, welche ſcon Duellius p. 6. und befonderd De Wal 
l. c. p. 45 gegen ihre Aechtheit angeführt haben, find fo überwiegend, 
und für jeden Diplomatifer hat die Bulle fo viel Verdaͤchtiges, daß fie 
auf Feine Weife wird gerettet werben koͤnnen. Schon nad, ihrem Das 
tum vom 12ten Zebruar 1191 koͤnnte fie diefem Papfle gar nicht ans 
gehören. Daß aber befungeadhtet Göleflin IH. den Orben wirklich bes 
flätigt and unter ben Schug bed Röm. Stuhles genommen babe, ift 
gar nicht zu bezweifeln, denn außer ben Ghroniften ‚bie e8 bezeugen — 
Dusdurg Praefat. p. 1. Orbenss&hron. ©. 8, Auct. Aqui- 
einct. p. 998, melde das falihe Datum 22. Febr. 1191 angiebt, 
Staindelii Chron. in Oefelii Script. rer. Boicar. T. I. p. 498 
— beftätigen es aud bie Orbens⸗Statut. ©. 32 und Baron. 
Anual. Eccles. T. XII. an. 1198 Nr. 2.Der wichtigfte Beweis hiefuͤr 
aber ift, daß Coͤleſtins Nachfolger ſich auf deſſen Beftätigungs:Bulle aus 
drüclich beruft. Innocenz III. fagt in feiner Bulle vom 3. 1215: 
Hospitale $. Marie Alemannorum Jerus. — ad exemplar 
felicis recordationis Celestini pane predecessoris nöstri sub 
beati Petri et nostra protectione suscipimus. Honorius III. be 
dient fih dann in feiner Bulle vom 3. 1216 verfelbigen Worte und ers 
wähnt dabei aud) ber Beflätigungs : Bulle feines Vorgängers Innocenz 
II. Demnad ift c8 gewiß, daß cine Achte Beftätigungs: Bulle Säle 
ftins III. vorhanden gewefen, aber verloren gegangen ifl. 

3) DOrbens:Statut. © 32. Ordens Chron. ©. 8. Baron. 
Annal, Eccles, I. c. fagt auch gerabezu: Rogatus ab Henrico 
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fchwarzen Kreuze als Ordendkleid; ald Wappen und Banier 
beflimmte er ein weißes Schild mit einem fchwarzen Kreuze; 
er ſetzte ferner, wie es ſcheint, auch feft, daß fich die Ordens⸗ 
glieder forthin Brüder des Hofpitald der Deutichen von ©. 
Marien zu Ierufalem nennen, dabei aber auch alle Rechte, 
Begünftigungen und Freiheiten genießen follten, die biöher 
fehon den beiden Orden ber Tempeler unb Sopanniter vers - 
lieben waren ?). 

Außerdem erließ ber Daft auch noch verfchiedene Aufs 
träge an den Meifter zur Vervollkommnung der Berfaffung 
und ber Lebensweife ber Orbenöbrüber. Als erſtes Grumdge- 
ſetz ward fchon jebt die Verordnung aufgeftellt, daß hinfüro nur 
Männer Deutfcher Geburt, von freiem und edlem Stamme 
in die Ritter⸗Bruͤderſchaft des Ordens aufgenommen werben 
folten. Es bildete ſich ferner auch fchon in diefer Seit ver 
Unterfchied der Orbenöbrüber in zwei Glaflen weiter aus, 
Die tägliche Gefahr des Kampfes mit dem Feinde bes Glau- 
bens erforderte, daß ſich auch jeder Tag eine Anzahl von 
fireitbaren Orbensbrübern zu Krieg und Wehr gegen ben 
Zeind bereit hielt. Es waren immer foldye, die Im Schwerte 
Sotted Lohn und Gnade, im Kampfe für des heiligen Landes 
Erhaltung und weitere Eroberung : fromme Verdienſte und 
ritterlicden Ruhm fuchten, alfo die kampfluftigften und flreit- 
barſten Nitterbrüber. Ihre Lebensweife in biefer Beziehung 
war nach bed Ordens erfler Begründung durch die Gefehe 
und Ordnungen der Tempelherren geregelt... Während aber 
diefe Zahl von Rittern dem Kampfe mit dem Feinde nach: 


Imperatore donavit eosdem idem Pontifex veste alba et cruce 
nigra, subjecit vero Regula S. Augustini. 

1) Dusdurg P. 1. c. 1: Omnesque libertates, immunita- 
tes et indulgentias venerandis domibus praedictoram Hospita- 
lis et Templi ab Apostolica sede concessas indulsit, ut eis 
uterentur libere sicut ill. DOrbend:Chron. ©. 9. 10.5 bei 
Matihceus l. c. p. 662: „Ende bie Paus Geleflinus Tertius gaff 
die Duytſche Dirben alle bie felve aflaten, vriheit, enbe privilegien, bie 
die Dirbe von ben Tempel enbe die. Dirbe van Ginte Johans hadden.“ 
tucas David 8. II. ©. 146. 
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ging, durfte auch die Pflege und Heilung der Kranken in den 
Hofpitalen nicht verabfäumt werben ) Sie war des Ordens 
gleich hohe Pflicht und gleich wichtiges Biel; mit ihr befchäf- 
tigte fi) ein anderer Theil der Orbenöbrüber in ber Stille 
des "häuslichen Gemaches. Außer dem neuerbauten Hofpital 
zu Akkon fand auch noch jenes urfprüngliche Hofpital: zu Je⸗ 
sufalem da und weil noch fortwährend Pilgrime die heilige 
Stabt befuchen durften, fo befanden fi) immer auch noch 
Kranke und Leidende von Deuticher Abkunft darin, bie der 
Pflege und Hülfe beburften °). Auch Göleftin hatte den Wunſch 
erflärt, daß dieſes Hofpital, als des Orbend erſtes Eigenthum, 
noch fortdauern möge und der Meifter fandte Daher wahrfchein« 
lich mit: Saladind Erlaubniß auch eine neue Anzahl feiner 
Brüder dahin, welche die Pflege der Siechen und AUngluͤckli⸗ 
chen beforgen mußten °).. Wenn auch kaum zu glauben ift, 
daß er felbft öfter nady Ierufalem zur Aufficht über die Kran⸗ 
Eenpflege gekommen fey *), fo ift doch auögemacht, daß er ei⸗ 
nen Verweſer oder Vorſteher anorbnete, ber bald mit dem 
Namen eined Großkomthurs bezeichnet in des Meiſters Abwe⸗ 


fenheit die beftändige Aufficht über das Hofpital zu führen 


batte ©). 


. 1) Ein folder Unterfchieb liegt überhaupt im Weſen bes Ordens 
ſebſt und auch ſchon in ber erſten Begruͤndung deſſelben; vgl. Jacob 
de Pitriaco p. 1085. Chron. S. Bertini p. 626; auch Dusdurg 
P. 1. c.1. Ordens: Statut. ©. 35, 

2) Ordens:Chron. ©. 12 bei Maithaeus 1. c.p. 664 — 
665. Lucas David B. II. &. 152. Daß biefes Hoipital in Jern⸗ 
falem im Jahre I216 noch als ein bem Orden zugehöriges Kranken⸗ 
haus vorhanden war, beweifet auch bie Bulle beö Papftes Innocenz III. 
bei Lucas David 8. Il. ©. 205. 

3) Ordens⸗Ehron. ©. 12. 17. 

4) Wie Lucas Davib B. II. ©. 154 behauptet. 

5) Daß die Anorbnung eines foldhen Auflehers fihon vom erſten 
DOrbensmeifter gefcheben fey, bezeuget Lucas Davib B. II. ©. 154. 
So jung diefe Quelle auch ift, fo Läßt fi doch nicht bezweifein,, daß 
dieſer oberfte Spitalaufieher, Präceptor, nachmals Großkomthur genannt, 

ſchon zu ben aͤlteſten @inrichtungen gehöre. Diefes beweifen ſchon bie 
Drdens:Statute ©. 180. Wir finden aber auch noch in einem 
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Außer diefen Orbensbrübern wurben fchon unter biefem 
Meifter auch Priefter in den Dienſt genommen, welche taͤglich 
die fieben Gezeiten: halten, die Mefle lefen und überhaupt den 
Gottesdienſt beforgen mußten. Eigentliche Ordensglieder was 
ren fie freilich um biefe Zeit noch keineswegs, erhielten aber 
Koft, Kleidung und Sold vom Orden). Es bauerte noch 
gegen dreißig Jahre, ehe der Orden die Erlaubnig bekam, 
auch Priefterbrüder in feine Mitte aufnehmen zu koͤnnen 9). 
Kief den Ordensbruder nicht der Kampf auf dad Schlachts 
feld, fo befahl ihm eine Verordnung dieſes Meiſters, Tag 
und Nacht nach Elöfterlicher Weile in ben beflimmten Gezei⸗ 
ten dem Gotteöbienfte beizumohnen, wo ihm bie Zahl feiner 
Gebete gefetlich beſtimmt war. 

Die Mittel feiner Erhaltung, fo wie der Krankenpflege, 
fand Anfangs der Orden mehr in frommen Gaben und mil« 
den Spenden wohlthätiner Gönner, ald in eigenen Befituns 
gen. Bor Akkons Einnahme hatte Herzog Frieberich von 
Schwaben ihn durch Geſchenke unterflügt *) und nach Erobes 
rung der Stadt war dem nen errichteten Hofpitale, wie ed 
fcheint,, auch ſchon einiged Ländliche Eigenthum zu feiner Uns 
terhaltung angemwiefen worden *). Neichlicher aber bedachte 


Zransfumt einer Bulle bes Papſtes Honorius III. biefen „magnus 
Preceptor domus Hospitalis sancte Marie theutonicorum Jeru- 
salemitani “‘ in einer zu Akkon ausgeftellten Urkunde angeführt. Ohne⸗ 
dieß beftanb diefe Würte aud) lange ſchon bei ben Zempelberren; fi 
Bille Gefhiähte des Tempelherren⸗Ordens B. I. ©. 105. 

41) Ordens-Chron. ©, 11. 17. bei Maithaeus 1. c. p. 664, 
Lucas David 8. II. S. 154. De Wal Recherches sur l'insti- 
tution de l’Ordre Tent. T. II. p. 41. 

2) Bulle des P. Honorius III. in Duellius Selecta privileg. 
Nro. I.p. 2. De Wall. c. 

3) Schütz p. 15. 

4) Wenn auch niht ganz gewiß, fo ift doch ſehr wahrſcheinlich, 
daß bamals ſchon das Drbenshaus zu Akkon einen Theil ber Ländlichen 
Befitungen erhielt, die ihm nachmals bort zugebörten ; vgl. die Bulle 
Snnocenz III. bei Lucad David 8. IL. ©. 205. Ob. damals ſchon 
der Orden aud, Befigungen in Deutfchland hatte, iſt noch zweifelhaft; 
zwar führt Lang Regest. Boica T. I. p. 357 eine Urkunde an, 
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ihn bald der Kaifer Heinrich der Sechste. Es iſt befannt, - 
weldhe Kämpfe dieſer Kaifer Jahre lang zu befteben und 
welche Schwierigkeiten jeglicher Art er zu befeitigen hatte, um 
den Koͤnigsthron Siciliend in feinen Befig zu bringen, auf 
welchen er durch feine Gemahlin Conftanze, eine Tochter des 
Könige Roger und Erbin des Reiches unbeftreitbare Rechte 
hatte, deſſen fich aber nach König. Wilhelm des Zweiten Tod 
der begünftigte Graf von Lecce Tancred durch die Gunft der 
Großen des Neiched und durch die Bemuͤhung des klugen 
‚ Kanzlerd Mathaͤus bemächtiget?). Da nun Heinrich im Jahre 
1197 abermald zu biefem Zwecke in Apulien war, damit be= 
fchäftigt,, feine Gegner zu vertilgen und die Krone Siciliens 
ficher auf fein Haupt zu bringen, vernahm er, daß auch bie 
Giftercienfer- Mönche des Kloſters der heil. Dreifaltigkeit in 
Dalermo die Partei des Königed Tancred gehalten und feinen 
Rechten mit möndiicher Starrheit widerſtritten hatten, denn 
der Kanzler Mathaͤus war der Gründer dieſes Kloſters. Er 
nahm Race an den Möndyen, vertrieb fie aus Palermo und 
erließ am 18ten Auguft 1197 eine Urkunde, in welder er 
das Klofter fammt allen feinen Befigungen zum Eigenthum 
der Brüder des Deutfchen Ordens verfchrieb, ihnen Zollfrei⸗ 
beit für alles, was zu des Haufes Bedarf durch bie Thore 
der Stabt einging, bewilligte und zugleich auch die Erlaub: 
niß ertheilte, auf den koͤniglichen Mühlen ihre Getreide ums 
fonft mahlen zu dürfen. Es warb außerdem allen Deutichen 
der Umgegend verftattet, von ben Prieflern des Hauſes bie 
letzte Dehlung zu empfangen und fi in ber Kirche der 
Deutichen Ordensbruͤder beerdigen zu laffen. Die Bewohner 
diefer neuen Ordensguͤter follten aber nach der Taiferlichen Be⸗ 
flimmung einzig nur der Gerichtsbarkeit des Komthurd des 
Haufes untergeben feyn, auögenommen in Fällen von Leibes⸗ 
nach welcher Crafto quid.m, Jerosolimas pergens, fratribus ho- 
spitalis Jerosolomitani donat possessiones in Althausen, Cuni- 
geshoven, Ippehoven, Swegern et Bocksberg, im Jahre 1192; 
allein es Könnte ſich dieſes auch auf den Johanniter »DOrden beziehen. 

1) Bol. Sismondi Geſchichte der Ital. Freiftaaten B. I. ©. 
32 ff. Raumer 8. IIL ©. 13. ff. | 
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ſtrafen ), So warb hiedurch ber Grund zur Ballei des 
Deutfchen Ordens in Sicilien gelegt, die fi) nachmals be⸗ 
deutend vergrößerte. 

Mittlerweile hatten ſich die Verhältniffe des Morgenlan« 
des, unter welchen der Orden dort emporwuchs, manchfach 
verändert. Die Deutichen Pilgrime, erzuͤrnt -über die Art, 
wie der herrifche und flolze König Richard von England ei⸗ 
nen Deutfchen Fürften, ben ritterlichen Herzog Leopold unges 
bübrlich behandelt und das im Vaterlande fo hochgeachtete De- 
fterreichifche Banier entwürdigt *), hatten das Kreuzheer be= 
reits längft verlaffen und kein Deutfcher nahm mehr Theil an 
dem Kampfe, welchen jener König forthin mit dem mächtigen 
Sultan zu führen hatte. Höchft wahrfcheinlich war dieſes der 
Grund, daß auch der Deutſche Orben, erbittert über die 
ſchnoͤde Kraͤnkung der Deutfchen Ehre, ſich aller Gemeinfchaft 
mit König Richard entfhlug 9. Da nun bed Königes Plan 
zur Eroberung der heiligen Stabt felbft durch den Rath umd 
Ausfpruch derer mißlang, welchen Stand und Pflicht die erfte 
Aufforderung dazu hätten geben müflen, da nämlich felbft die 


1) Die Urkunde befindet fih in Mongitor Monumenta histo- 
rica sacrae domus mansionis S. Trinitatis militaris Ordinis 
Tkeutonicorum urbis Panormi p. 13. Ih habe inbeffen bicfes 
Werk ſelbſt nicht erhalten koͤnnen und kenne ben Inhalt des Diploms 
nur aus ber Histoire de l’Ordre Teut. T. I. p. 77 seqg. Re- 
. cherches T. II. p. 11. 

2) Die Sade, welche nahmals Anlaß zu Richards Gefangennehe 
mung gab, erzählt Godefrid. Monach. p. 260, wo er von Richard 
fagt: Rex suspectain habens virtutem Alamannorum. Otto de 
S. Blasio c. 36. Ohne Zweifel fielen zwiſchen Leopold und Richard 
mehrmals unangenehme Auftritte vor, wie ſchon aus Raumer ®, II 
©. 485 und am gründlid;ften aus Bitten 2. IV. S. 468 — 471 
peroorgeßt. 

3) Diefes if ‚ohne Zweifel auch mit ein Grund, daß um dieſe Zeit 
des Deutſchen Ordens bei der Erzaͤhlung der Kriegsereigniſſe faſt in 
keiner Quelle erwähnt wird. Vinisdus gedenkt uͤberhaupt in feinem 
fpeciellen und wortreihen Berichte nicht einmal eines Deutſchen; zwar 
tommt L. VI. c. 22 ein Henricus Teutonicus als signifer Regis 
vor; allein es bleibt dunkel, wer diefer eigentlich war. 
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Nitter des Tempels und Johanniter: Orbend, nachdem fchon 
alles zum Wiedergewinn Jeruſalems vorbereitet war, fich gegen - 
Nichards Gedanken erklaͤrten ), fo blieb diefem kaum etwas ande: 
res übrig, ald mit Saladin im Herbfte deö Jahres 1192 einen 
Waffenſtillſtand zu ſchließen, der den Ehriften auf drei Jahre 
Ruhe gewähren follte. Bald nad) Richards Heimkehr ftarb 
nun zwar 1193 der mächtige Sultan; allein die Schwaͤche 
der Chriſten in Syrien ließ aus dem Bwielpalte, der unter 
Saladins Söhnen ausbrach, und aus den inneren Feindfeligs 
feiten der Ungläubigen keinen bedeutenden Vortheil ziehen. 
Nun geſchah aber im Jahre 1195, daß in Deutichland 
die fromme Begeifterung für das Grab des Herrn abermals 
Außerft lebendig erwachte, ein neues Kreuzheer ſich in Bewe⸗ 
gung ſetzte und im September des Jahres 1196 im Hafen 
von Akkon landete. Die Erzbifchöfe von Mainz, Köln umd 
Bremen, die Biſchoͤfe von Halberſtadt, Naumburg, Verden, 
Regensburg, Würzburg und Prag, die Herzoge von Meran, 
Brabant, Kärnthen und Defterreich, der Pfalzgraf Heinrich, 
der Landgraf von Thüringen, der Graf Adolf von Holftein, 
der von Limburg und viele andere Grafen und edle ‚Herren 
fanden an feiner Spige*), Auch aus Lübel nahmen an 
vierhundert tapfere Männer an dem Zuge Theil ). So un- 
gern die Ankunft biefer Deutſchen Fuͤrſten auch vom Grafen 





1) Finisauf L. VL, c. 2. Guil. Neudrig. L. IV. c. 3. 
Raumer B. Il. &. 49. Willen 8. IV. S. 563. 

2) Guil. Neubrig. |. c. c. 9. Adulfeda T. IV. p. 13 — 
1%. Willen a. a. D. ©. 569. 

3) Otto de S. Blasio c. 42. Arnold. Lubec. L. V. c. 1. 
Guil. de Nangis p. 18. Hemingford c. 85. Auch der Markgraf 
Dtto von Brandenburg hatte dad Kreuz genommen, wurbe aber dur 
ben Papft von feinem Gelübbe wieder entbunben. DrdbenssChron, 
bei Matthaeus 1. c. p. 667. Chron. German. ap. Pistor. T. II. 
p- 798. Bernard. Thesaur. ap. Muratori T. VII. p. 815 
Robert. de Monte ap. Pistor. T. I., p. 939. Herm. Corner 


4) Arnold. Lubec. }. c.: Inter quos in civitate Lubeca de 
valentioribus circa quadringentos viros signati sunt. 
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Heinrich von Champagne, welchen König Richard als Statt⸗ 
halter von Syrien und Paläftina zurüdgelaffen, von den bei⸗ 
den Orden ber Tempeler und Johanniter, die in ihrem Ans 
ſehen und ihrem Einfluffe bisher weit über dem Deutfchen 
Orden geflanden hatten, und von den meiften übrigen chrift: 
lihen Bewohnern Spriend aus mancherlei Rüdjichten gefehen 
wurde 2), fo mar fie doch für den Deutichen Orden von bes 
deutender Wichtigkeit. Denn abgerechnet, daß bie Kraft, mit 
welcher dad Deutiche Heer gegen bie Saracenen auftrat, auch) 
das Anfeben und Gewicht ded mit ihm verbundenen Deutfchen 
Drbens wieder bedeutend hob und daß die Deutfchen Ordens⸗ 
Ritter auch wieder mehr in den Kampf gegen den Glaubens: 
feind Hineingezogen wurben, mußten offenbar bei ber Gegen- 
wart jener angefehenen Deutfchen Fuͤrſten auch bed Ordens 
äußere Lebenöverhältniffe in jeder Weile beſſer geftclit werben *). 
Gewiß liegen fhon die Pilgrime aus Lübe die Stiftung ih: 
rer Mitbürger nicht unbedacht. Ohne Zweifel aber erhielt da: 
mals bereits der Deutiche Orden feine Befigungen in Scalone 
mit feinen Weinbergen, wo bald nachher auch ein Ordenshaus 
erbaut wurde, feine Güter um Tyrus, wo ebenfalld nachher ° 
ein Ordenshaus fland, und manches andere Eigenthum an 
anderen Orten Syriens, denn aus Tyrus, Sidon und Bery⸗ 
tus wurden die Saracenen verdrängt; Byblus, Gibelum und 
Laodicea gaben fie freiwillig auf *) und es fcheint, daß man ' 
die Zapferkeit der Deutfchen Ordens⸗Ritter, wo fie fich ges 
zeigt, auch überall belohnt und hiedurch ihrer Stiftung from⸗ 
men 3med immer gerne befördert habe, denn feit dem Kreuz: 
zuge diefer Deutfchen Zürften hatten fich die Befigungen bes 
Ordens bedeutend an Zahl vermehrt *). 


1) Worüber zu vergleihen Otto de S. Blasio c. 42. 

2) Vielleicht ließe ſich hieraus auch der in ber Beilage Nroal. 
befprochene Irrthum erklären, daß man bie Zheilnehmer biefes Kreuz: 
zuges ald bei der Stiftung bes Ordens gegenwärtig anfah. 

3) Godefrid. Monach. p. 363. Arnold. Lubec. L. V. c. 3, 
Jacob de Pitriaco p. 1124. Historia terrae sanctae ap. Ec- 
eard. T. II. p. 1354. | 

4) Diefe Befigungen hatte der Orden mwenigftens fchon unter Coͤ⸗ 
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Doch diefe für dad Gebeihen des Deutfchen Ordens fo 
gimftige Zeit ging bald vorüber, denn ſchon die Nachricht 
von des Kaiferd Heinrich) Tode bemog manche der vornehme: 
ren Deutfchen, ihre Heimkehr zu befchleunigen und im März 
ted 3. 1198 folgten jenen auch bie übrigen, alſo daß ber 
Erfolg diefes Kreuzzuged für das heilige Land nicht von bes 
fonderer Wichtigkeit war). Während aber bald hierauf im 
Abendlande eine neue Kreuzfahrt in Bewegung gelebt warb, 
ftarb der erſte Meifter des Deutichen Ordens zu Akkon am 
vierundzwanzigften October des Jahres 1200 ®), nachdem er 
zehn Iahre Tang treu in feinen Drdenöpflichten, tapfer und 
ritterlich gegen ded Glaubens Feinde, milbthätig gegen Arme 
und Leidende und als ein Mufter der Frömmigkeit für feine . 
Brüder dem Orden vorgeflanden. In der Ordenskirche zu 
Akkon ward feine Hülle beigeſetzt ®). Ä 


leſtins Nachfolger Innocenz ; vgl. darüber bie Bulle dieſes Papſtes bei 
Lucas David B. 11. ©. 205. Es ift kaum abzufehen, bei welcher 
anbern ſchicklicheren Gelegenheit er fie erhalten haben Zönnte. 

1) Guil. de Nangis p. 19. Bernard. Thesaurar. |]. c. 
p- 818. 

2) Dusdburg P. I. ec. 2 fagt: Obiit nono Calendas No- 
vembr. et sepultus est Accon. Hartknoch fügt hinzu: Diem 
‚ obitus primorum illorum Magistrorum habet Dusburgjus ex 
Anniversariis sacris.. Singulis enim annis Ordo Teutonicus 
memoriam Magistrorum optime meritorum celebrabat, ut ad- 
huc in antiquis cruciferorum Fastis videre licet. Ordens⸗ 
GChron. S. 18. Bachem Chronologie ber Hochmeiſter S. 14. His- 
toire de l’O. T. T. I. p. 81. Der Nekrolog Liber. Annivers, 
bei De Wal Recherches sur linstitution de 1’O. T. T. II. p. 
247 giebt den 5ten Novemb. an. 

3) Lucas David B. II, S. 155 berichtet außerbem noch, daß 
diefer Meifler im Jahre 1195 zu Akkon ein Kapitel gehalten, barin ben 
Gottesdienſt der Ritter regulirt, daß er ferner auch das Gefeg gegeben 
babe, bie Mitter follten ten Bart nicht fcheren, um ben Feind befto 
mehr zu ſchrecken; auch fol er flets Hundert wohlgerüftete Reiter und 
für die Kranken erfahrene Doctoren, Chirurgen und Apotbeler gehalten 
haben u. f. w. Inbeflen laffen ſich dieſe und ähnliche Nachrichten durch 
— »ährte alte Quelle fiher verbärgen. 
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Ein Jahrzehent ſtand nun zwar der Orden ſchon da, 
aber noch keineswegs in der Bluͤthe und mit der großen Be⸗ 
deutſamkeit, ſo wie auch nicht mit dem wichtigen Einwirken 
in die großen Ereigniſſe des Morgenlandes, wie die beiden 
andern Orden; denn an ſich ſchon ſchwaͤcher in feiner Bruͤder 
Zahl, minder reich an Guͤtern und Beſitzungen und deshalb 
auch weniger glaͤnzend vor der Welt, war er immer noch durch 
jene aͤlteren und reicheren Orden uͤberſchattet und zuruͤckge⸗ 
draͤngt 1). Aber er blieb in dieſer ſtillen Zuruͤckgezogenheit, in 
der er mehr und mehr emporftieg, auch frei von den Verderb⸗ 
niffen und von den unziemlichen Berirrungen, die ſchon jetzt 


an den beiden andern Orden oft ſchwer gerügt wurden. Da . 


her das Lob und bie Achtung, die ihm auch in feiner ftillen 
Wirkſamkeit bei den Beitgenofien zu Theil ward *,. Langſam 
und verborgen, aber kräftig und gefund wuchs die junge 
Pflanze heran, die einft als flarfer Baum über Länder und 
Voͤlker fi) ausbreiten und verzweigen ſollte. So iſt ber 
Gang der Dinge in der Natur, fo im Menfchenleben. 

Auch unter dem Nachfolger des verftorbenen Meifterd ge- 
lang ed dem Deutfchen Orden noch keineswegs, jenen maͤch⸗ 
tigeren Orden an Anfehen und Gewicht bebeutend näher zu 
fommen. Ermählt wurde als neuer Meifter durch die Orbends 


1) Ueber bie früheren ſehr befchränkten Umflände des Ordens und 
über feine Armuth fpricht fi befondere Dusdurg im Prologus p. 6 
aus. 

2) So fügt Jacob de Pitriaco p. 1085 von ihm: Infirmos, 
peregrinöos et alios in hospitali suo recipiunt, eisdem cum 
omni devotione et pietate necessarıa sufficienter ministranles; 
domino Patriarchae et aliis ecclesiarum praelatis humiliter 
obedientes. Decimas autem integras ex omnibus bonis, quae 
possident, secundum quod exigit ordo juris et divina institu- 
tio, reddentes, ecclesiarum Praelatos non molestant. Hi au- 
tem quasi a modico et tenui fonte principium habentes in 
magnum fluvium excreverunt, beata virgine Maria eorum ad- 
vocata, cui cum omni devolione et humililate serviuni, eos 
tam in bonis spiritualibus quam temporalibus subsidiis pro- 
movente et incrementum largiente. 
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brüber der tapfere und fromme Ritter Otto von Kerpen oder 
Karpen, ſchon ein hochbejahrter Mann :) und fonder Zweifel 
einer jener ‚vierzig Ritter, die durch ihren Eintritt den Orden 
begründet. Ob er aus Bremen gebürtig und, wie manche 
behaupten, eined dortigen Freiherrn Sohn geweien fey, iſt 
zweifelhaft *); eher möchten die Rheinlande fein Geburtsland 
ſeyn, denn dort blühte das Gefchledht von Kerpen gerade um 
diefe Zeit und noch lange nachher 5). Würdig war Otto von 
Kerpen biefer Erhebung gewiß in jeder Weile; tapfer und kuͤhn 
im Streite gegen den Feind auch noch im hohen Alter, freunds 
lich und liebevoll gegen feine Ordensbruͤder, forgfam und mild⸗ 
thätig gegen Unglüdliche und Kranke, die cr oft mit eigener 
Dand pflegte und wartete, genoß er bei Allen hohe Liebe und 
Verehrung. Sein frommer und reiner Lebenswandel war al 


1) Der Name wird Kerpen und Sarpen gefchrieben gefuntm; 
£indenblatts Annalen ©. 359 nennen ihn Kirpin. Kerpen ift ofs 
fenbar das Richtigere. Er fol ſchon octogenarius gewefen feyn; Hen- 
neberger de veter. Pruss. £andtaf. p. 354. Tidemanns Chron. 
©. 26. Schüts Histor. Pruss. p. 16. Lucas David 8. II. 
©. 160. 


‚2) Lucas David a. a. D. nennt ihn eined Bürgers Sohn aus 
Bremen, doch ritterlihen Standes; Henneberger Lanbtaf. p. 364. 
Tidemann a.a. ©. Die Ordens-Chron. ©. 18 „eines freyen 
edlen Herren fon.” Histwire de l’Ord. Teut. T. I. p. 81. 

3) Vgl. Günther Cod. diplom. T. I. p. 297, wo eine Um 
kunde vorkommt, in welcher König Conrad III im Sabre 1145 dem 
St. Caſſiusſtifte zu Bonn bie Freiheit des von Dubehin von Kerpen 
gekauften Gutes zu Vaͤvernich (Vernich) in ber Grafſchaft Ahr’ beftätigt ; 
als Dudechins Brüder werben genannt Nicolaus, Garfilius und «Ders 
mann; ferner &. 499, wo ein Dieterih von Kerpen in ben Jahren 
119 — 1212 im Gebiete bes Erzbifhofs von Trier vorkommt; T. IL. 
p. 134 ein Heinrih von Kerpen im 3. 1218; T. III. p. 76 ein 
Wilhelm von Kerpen ums Jahr 1335. Hontheim Historia Trevi- 
rens. T. I. p. 588. 630. 717. Gudenus Cod. diplom. T. Il. p. 
1104 Dieterih und Johann von Kerpen. Bel. auch Schaten. histo- 
ria Westphaliae p. 9386. Schannat Beſchreib. der Eifel von 
Bärfh ©. 170. Hanſelmann v. ber Hohenloh. Landeshoh. B. 
II. ©. 127. Hellbachs Adels⸗Lexicon B. I. S. 646, 
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len Bruͤdern Beiſpiel und Mufter 1, Die Geſchichte aber, 
um biefe Zeit auf die großen Ereigniſſe hingerichtet, die durch 
ein mächtiges Kreuzheer in ber Eroberung ber Griechiſchen 
Kaiferftabt und in ber Errichtung eines Lateinifchen Kaifers 
thrones in den Mauern Conſtantinopels gefchahen, geht völlig 
ſchweigend vor dem vorüber, was in jenen Jahren durch und 
für den Deutfhen Orden bewirkt wurde. Und in gleicher 
Weiſe war auch im Abendlande zur felbigen Zeit Alter Blick 
nur auf die neue Erfcheinung im alten Griechifchen Kaiferreiche 
bingebeftet, ohne ſich mit dem früheren lebendigen Interefje 
auf die Eleinartigen Begebenheiten in Syrien und Palaͤſtina 
binzuwenden. So liegt alfo das Buch der Gefchichte über 
die ſechs Jahre, in welchen dieſer Meifter dem Orben vors 
fland, über alles, was feine Schidfale betrifft, ftumm und 
ſprachlos da, nur dad Einzige noch meldend, daß von biefem 
Meifter dad erfte Ordend- Siegel flamme: die Mutter Chrifti 
auf einem Efel figend, auf ihrem Arme das Jeſuskind, vor 
ihnen Joſeph mit dem Wanderftabe das Xhier leitend, als 
auf der Flucht nach Aegupten begriffen und dem Sterne fol 
gend, der vor ihm hergehet *). In folder Weife in feinen 
ſtillen Beftrebungen wenig von ben Gefchichtfchreibern beachtet, 
farb Otto von Kerpen am zweiten Juni 1206 und ward zu 
Alkon in der Ordenskirche neben feinem Vorgänger beigefeßt >). 


1) Die Orbens:Ghron. bei Matthaeus p. 681 zeichnet biefen Mei⸗ 
fter in Rüdfiht feiner frommen und edlen Gefinnung ganz bejonbers 
aus. Lucas David 8. II. ©. 160. 

2) Encas David führt B. Il. ©. 161 an: es habe bie Ums 
fchrift gehabt: Sigillum officii Magisterialitatis domus Theuto- 
nicae. Irrig behauptet aber biefer Shronift, daß aud bie fämmtlichen 
nachfolgenden Hochmeiſter dieſes Siegel geführt haben. Es wirb fpäter® 
hin das Nähere hierüber gefagt werben. 

3) Seinen Todestag giebt Dusdurg P. I. c.3 an. Ordens⸗ 
Ghron. ©. 18, bei Matthaeus ]. c. p. 681. Lucas David 8. 
11. S. 160 1äßt ihn erft im Jahre 1207 flerben. Nah Lindenblatt 
&. 359 war aber 1206 fein Todesjahr. Der Nekrolog Liber. Anni- 
vers. bei De Wal Recherches T. II. p. 247 nennt als odestas 
den 7. Februar. 
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Da traten die Orbensbrüber abermals zur Wahl zufam- 
men und erforen zu ihrem Meifter den Ritter Hermann Barth 9), 
den einige einen Sprößling des altbaierifchen Gefchlechted der 
Edlen von Barth °), andere einen Brudersfohn bed Herzogs 
von Bahrt, deffen Land Bahrt in Pommern die KRügier ges , 
gen dad Ende des zwölften Jahrhunderts dem Pommerifchen 
Derzoge Bogislav dem Erften weggenommen hatten °), noch 
andere einen Ablümmling bed Gefchlechted von Barth im Hol: 
fteinifchen nennen *). Die Sage berichtet, daß er früher noch 
vor feiner Pilgerfahrt ind Morgenland ald Amtmann der Kb: 
nigin von Dänemark in Lübe während eines Falten Winters 
einem armen Weibe mit ihrem Kinde ein Almofen mit den 
harten Worten verfagt babe: An fremden Hunden und Kin- 
dern verliert man Koſt, Mühe und Arbeit. Bald nachher 
fey die arme Wittwe mit dem Kinde erfroren auf dem Mifte 
gefunden worden. Da fey jenem im Traume Gottes Gericht 
erfchienen und durch Gewiſſen gequält über feine That habe 
er dad Gelübde einer Wallfahrt nach Serufalem gethan 5). Er 
fol, bevor er nah Akkon kam, Vorſteher ded Deutichen Ho⸗ 
ſpitals zu SIerufalem gewelen feyn °). Auch ihn erhob zum 


1) Faſt alle Ehroniften und felbft die älteften, alt Dusdurg P.. 
I. c. 4, Ordens⸗Chron. ©. 18, Lindenblutt ©. 359, nennen 
fin Hermann und ohne Zweifel ift diefes auch fein richtiger Name. Nur 
der im Jahre 1440 gefchriebene Ordens: Kalender (fer. im geheim. 
Archive zu Königsberg) giebt ihm den Namen Heinrih, wahrfcheinlich 
‚nach einer falfch erflärten Sigle. 

%) Sinapius Curiosit. Siles. nobilium familiar. ®. I. ©. 
22. Hellbahs Abels:Lericon B. I. S. 104. Kotebue 8. 1. 
©. 364. - 

3) Ordens:Chron. 8. 18. Schütz p. 16. Histoire de l'O. 
Teut. T. I. p. 92. Sell Geſch. von Pommern 8. I. ©. 197. 

4) Bahem ©. 16. Lucas Davib 8. Il. ©. 162. Schütz 
p. 16. Auch in Thüringen gab ed eine Bamilie von Barth; f. Fal⸗ 
kenſtein Thür. Chron. ©. 1341. 

5) Lucas David 8. II. S. 163; doch iſt zu beachten, daß bie 
Sage aus Simon Grunau Tr. V. c. VII. $. 2 if. 

6) Lucas David a. a. D., ebenfalld nad Simon Brunau 
a. a. O. 
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Meifteramte des Deutfchen Ordens feine gottergebene Froͤm- 
migfeit, fein Eifer ‘in ber Krankenpflege und feine Mildthaͤ⸗ 
tigkeit gegen Unglüdliche und Leidende; nicht minder aber auch 
feine Tapferkeit im Kampfe gegen die Ungläubigen >), 

Bedeutend Eonnte fi) der Orden auch unter diefem Meifter 
noch nicht emporheben.. Die Berkältniffe fomohl im Abend» 
Iande, als in Syrien und Palaͤſtina waren für ihn nichts 
weniger als günftig. Zwar faß in Innocenz dem Dritten um 
. diefe Zeit ein Mann auf dem päpftlichen Stuhle, ber bei feis 
nem gewaltigen Geifte und bei dem Feuereifer feiner Seele 
fuͤr Alles, was die Macht, die Würde und Verbreitung der 
Kirche Roms fördern konnte, auch die mögliche Wirkfamkeit 
eines fo räftigen Mittels für feine Zwecke, ald der Orden im 
jeder Weife werben Eonnte, wohl ſchwerlich uͤberſah. Allein 
die erften Jahre feines Papſtthums nahmen die fehredlichen 
Verwirrungen in Italien nad Heinrich Yes Sechsten Tod, 
befonders die unruhigen Bewegungen in Apulien. viel zu fehr 
in Anſpruch, als daß er jeßt eine rege Theilnahme an dem 
Orden hätte beweifen können. Und nicht minder verwirrunge- 
voll und unruhig war damals auch dad Reich: Könige und 
Fürften wider einander im Kampfe; ganz Deutichland gelpal- 
ten durch eine zwiefache Königswahl; hiedurch alle Verhaͤlt⸗ 
niffe zerriffen; alle Reichögroßen, geiflliche, wie weltliche, 
zum Theil für Dtto den Braunfchweiger, zum heil für Phi⸗ 
Iipp von Schwaben und unter fi in wilder Zwietracht; das 
Vaterland durch einen heillofen Bürgerkrieg dieſer Parteien 
beimgefucht und zu fchweren, blutigen Opfern gezwungen. So 
fonnte 'der für das Deutfche Volk geftifiete Orden zur Zeit 
noch wenig Theilnahme in feinem Deutfchen Vaterlande ers 
warten. 

Einzelnes gefchah jedoch für feine Verbreitung und Erbes 
bung. So ward im Jahre 1207 zu Utrecht die S. Mariens 
firche für den Deutfchen Orden eingeweiht). Ohne Zweifel 


4) Ordens⸗Chron. S. 18 bei Matthaeus 1. c. p. 681. Eur 
ca8 David.a. a. O. Histoire de !’O. T. T. I. p. 92. 
2) Chron. magnum Belgicum ap. Pistor. T. III. p. 35 
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war ed Folge der lebendigen Theilnahme der Bewohner jener 
Gegenden an ben Kreuzzuͤgen und an ben Schidfalen bed hei⸗ 
figen Landes, daß man dort fo früh des Ordens gebachte, ber 
zum Schuge deſſelben gegründet war. Aber auch im Innern 
Deutichlands fand der Orden nun fehon manchen Gönner und 
Wohlthaͤter ). Der edle Graf Friederich von Ziegenhain und 
feine Gemahlin Luchardid, der Graf Ludwig von Ziegenhain, 
Straf Burkhard von Falkenftein und feine Gemahlin Kunis 
gunde, Albert von Hadeborn?) und feine Gattin Gertrube 
und Graf von Webach verliehen ihm im SIahre 1207 zur 
Hörberung ihres einftigen Seelen Heiled die Kirche zu Reis 
chenbach, einem in ihren Befigungen in Heſſen liegenden 
Dorfe nebft allen dazu gehörigen Gütern). Ohne Zweifel 
waren dieſe Grafen in ber Begleitung des Landgrafen Ders 
mann von Thüringen *) zehn Sahre zuvor mit im Morgenland 
gewelen und hatten damals des Ordens Wirken und Verdienſt 


Anno Hugonis Leodiensis septimo (12907) Ecclesia b. Mariae 
de Junctis in oppido 'Trajectensi, ubi habitant milites Theu- 
tonici ordinis, consecratur. Hierauf beißt e8 wicher p. 237: Anno 
Domini MCCXCVI consecrata est Ecclesia beatae Mariae de 
Junctis, ubi habitant milites Theutonici ordinis, sed modo 
habitant in civitate Trajectensi. Diefe Sahrzahl aber iſt offenbar 
falſch. 

1) Daß die erſte Niederlaſſung des Ordens in Koblenz nicht ins 
Jahr 1206 (wie Kogebue 8. I. ©. 365 behauptet), fondern erſt gehn 
Jahre fpäter fällt, wird weiterhin erwiefen werben. 

2) Diefe Grafen kommen öfter in Urkunden dor; Lubwig von Zie 
genhain (Cigenhagen) in ber Urkunde Friederichs II bei Duellius 
Select. Privileg. Nro, XIV. 

3) ©. Hiftor. Diplomat. Unterriht und gründliche Debuction von 
des Deutſchen Ritter:Ordens und insbefondere der Ballei Heſſen Im⸗ 
mebietäts&remtion S. 18 unb die Urkunde Nro. 41. 

4) Er ſteht auch in ber Urkunde mit unter ben Beugen. Daß bie 
genannten rafen ſchon mit Lubwig dem Milden, Landgrafen von 
Shüringen im heiligen Lande geweſen feyen, ift ſehr unwahrſcheinlich, 
denn Feiner von ihnen wird in bem Gebidhte von Lubwigs Kreuzfahrt 
bei Willen 8. IV. &. 22 Beil. ald Waffengefährte diefes Landgra⸗ 
fen genannt. 
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genau kennen gelernt. Sie legten biemit den Grund zu ber 
nachmaligen Ordens⸗Ballei in Heflen und waren die erflen 
mit, die überhaupt in Deutfchland den Güterbefit -ded Ordens 
begründeten 3. In folher Weile war, wenngleich nur erft in 
geringem Beginn, die erfte Anheimung des Deutſchen Ordens 
auf vaterländiichem Boden gefchehen. 

Auch im Morgenlande wirkten die Werhältniffe für ben 
Drden noch nicht befonderd günftig, An Brüderzahl konnte‘ 
ber ritterliche Verein auch jegt noch nicht bedeutend zunehmen. 
Da Conftantinopel in feiner neuen Geftaltung dad Augenmerk 
des Abendlandes immer noch zunächft auf ſich hinzog, fo ka⸗ 
men überhaupt nur wenige Pilgrime nach Syrien hinunter ®). 
Indeſſen griff doch jest fchon der Deutfche Orden mehr als 
zuvor in die politifchen Verhäftniffe des Landes ein. Im Jahre 
1205 nämlih war König Amalrich von Ierufalem geftorben. 
Sein hinterlaffener Sohn, ein Knabe unter der Vormund⸗ 
ſchaft Johanns von Ibelin, der Königin Bruder, war ihm 
im Tode bald nachgefolgt und ed blieb daher jetzt Maria 
Jolanthe, die Altefte Tochter dır Königin Iſabelle, als Reichs⸗ 
erbin übrig. Bu ihrem Gemabl beftimmte der König Philipp 
Auguft von Frankreich, den man darum befragt, den tapfern 
und Mugen Grafen Johann von Brienne ).. Da indeffen 
diefer feine Ankunft fehr verzögerte, fo war das Reich eigents 
lich ohne Haupt; und doc ging gerade um dieſe Zeit der mit 
Saphadin, Sultan von Aegypten, geichloffene Waffenſtillſtand 
zu Ende. Erſchreckt durch die Nachricht von der Ankunft eis 
ned mächtigen Heeres unter der Führung des Grafen von 
Brienne, wünfchte jedod der Sultan den Stillſtand zu: vers 
längern und es traten daher die Meifter der drei Ritter⸗Orden 


1) Reichenbach gehörte dem Orden au noch im 15ten Jahrhun⸗ 
berte. In einem alten Verzeichniſſe der Dentichen Ordensbeſitzungen 
im geb. Archive zu K.) ſteht es mit unter ben Gütern, die unter bem 
Zanblomthur von Thüringen ftanben. 

2) Sanut. L: 111. P. XI. c. 3. 

3) Sonus. L. III. P. XL. co. 3 — 4 Guil. de Nangis 
p- 3. 
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mit des Landes übrigen Großen zu einer Berathung zufams 
men. Der Meifter des Deutichen Ordens war mit dem ber 
Johanniter und allen Baronen entſchieden für die Verlaͤn⸗ 
gerung der Waffenruhe. Allein der Meifler der Tempelherren 
und die Prälaten flimmten für den Beginn des Krieges 1). 
Er begann auch wirklich, aber Feinedrnegd mit glüdtichem Ers 
folge für die Chriften ®) 

Wie hier, fo ftanden auch im Streite um die Herrſchaft 
in Antiochien die drei Ritter: Orden auf verichiedenen Seiten. 
Längft fchon lagen der Graf Raimund von Tripolis und ber 
König Leo von Armenien über Antiochiend Befig im Zwiſte 
mit einander, da Raimund ald zweiter Sohn des Fürften 
Boemund ded Dritten von Antiochien darauf Anrechte hatte, 
der König dagegen die Anfprüche eined nahen Verwandten 
geltend zu machen fuchte 9. Vergebens hatte der Papſt ſchon 
oft zur Audgleihung und Verſoͤhnung gerathen *). Vielmehr 
nahmen an diefem Streite auch die drei Ritter »Orben lebens 
digen Antheil, die beiden Meifter des Deutichen °) und Johan⸗ 


1) Sanut. J. c. fagt: Requirit autem Saphandinus treugas 
iterum reformari, usque tamen ad beneplacitum dicti venturi 
comitis Brenensis; ei quamvis decem casalia Christianis pro- 
pinqua offerret, Magistri guoque Hospitalis ee Alamanorum 
cunctique Barones treugas prolongare vellent, Magister tamen 
Templi ac praelati, licet esset utilius, minime assenserunt. 

2) Die Histoire de l’Ord. Tent. T. I. p. 92 fegt biefe Beges 
benheit nod in bie legte Zeit des Meiſters Dtto von Kerpen. Nach 
Sanut. 1. c. fält fie inbefjen wahrfcheinlicher in bie erflen Zeiten Her⸗ 
mann Barths. 

3) Epistol, Innocent. III. L. 11. 252. 

4) Epistol. Innecent. Ill. L. IL. 217. 253. 259. Muratori 
Antiquit. Ital. T. VI. p. 103 — 104. 

5) In ben meiften Briefen bes Papftes Innocenz III, welche bie: 
fen Streit zum Gegenftande haben, werden zwar nur bie Tempelherren 
und bie Hospitalarii als Theilnehmer genannt. Allein es leibet einen 
Zweifel, daß aud der Deutfche Orben auf ber Seite bes Königes ſtand. 
So begiebt fih nah Epistol. Innocent, III. L. XII. 45 ein Deute 
ſcher Ordensbruder zu dem Papſte, um biefem über die Sache bes Koͤ⸗ 
niges Bericht zu erflatten. 


‘ 
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niter = Ordens auf der Seite des Königes, der Meiſter der 
Tempeler dagegen und Antiochiens Bewohner felbft auf der 
des Grafen Raimund. Während nun der König von Armes 
nien mit dem Papſte noch unterhandelte, um durch einen 
päpftlihen Befehl den Orden der Tempeler vom Grafen Rais 
mund zu trennen, hatte diefer den Sultan von Iconium zum 
Einfall in Armenien zu gewinnen gewußt, wo durch beflen 
Waffen eine fchredliche Verheerung erfolgte. Da fammelten 
die beiden Meifter des Deutihen und Sohanniter= Ordens 
ihre Heerkaufen dem Könige zu Hülfe, und kaum waren fie 
in Armenien angelangt und mit des Königes Kriegsmacht 
verbunden, fo kam es zwilchen ihnen und dem Sultan von 
Iconium nach mehren Gefechten zum biutigften Kampfe Die 
beiden Meifter und ihre Brüder bewiefen eine außerordentliche 
Tapferkeit. Des Sultand Heer ward geichlagen, zerftreut und 
größten Theils vernichtet *), der Meifter des Deutichen Dr: 
dens in ber Schladht zwar fchmer vermundet *), aber bald 
auch des Königed Land vom Feinde ganz wieder befreit. Und 
dankbar für diefen Beiſtand und erfenntlic für die bewiefene 
ritterliche Zapferkeit fchenkte König Leo den Iohannitern bie 
ganze Stadt Saleph mit andern umberliegenden Beſitzungen ?); 
dem Deutichen Orden verlieh er in. Armenien die feſte Burg 
Amuba , mehre in der Nähe liegende Häufer mit deren Beſi⸗ 
gungen und verfchiedene Freiheiten. Nachdem der Papft In⸗ 
nocenz ber Dritte diefe Schenkung fpäterhin beftätigt *), febte 


1) Vertot Histoire de l’Ordre de Malthe T. I. p. 311. His- 
toire de l'Ordr. Teut. T. I. p. 9. 

2) Schütz p. 16 und Henneberger de veter. Pruss. erwäh 
nen, daß Hermann Barth bei der Belagerung von Tripolis toͤdtlich 
verwundet und in Folge befien balb nachher in Jeruſalem geftorben fey. 
Es liegt inbeffen in biefer Angabe ein Mißverflänbnig, worüber ſich 
fhon bie Histoire de l’Ordre Teut. I. c. hinlänglich erklärt hat. 

3) Raynald. Annual. Eccles. T. XIII. an. 1210 Nro. 34. In- 
nocent. III. Epistol. L. XIII. 119. 

4) Diele BeftätigungssUrkunbe befindet fi in Abſchrift im großen 
Privilegienbuche bes geh. Archivs. Als ben Gegenfland ber Beſchenkung 
des Königes nennt ber Papft Castellum Amudam et Casale sibi 


64 Streit über den Ordensmantel. 


ber Meifter zur Verwaltung diefer neuen Ordensbefitzung ei- 
nen Komthur in jene Burg ?). 

So fehen wir auch hier wieber die Deutichen Ordens⸗ 
Mitter dem Orden der Tempeler gegenüber flehen. Es berrfchte 
überhaupt aber zwilchen beiden fchon längft eine gewiffe feind- 
liche Spannung, die vielleicht daher entflanden war, weil ſich 
ber Deutfche Orden in allen Verhältniffen mehr an den Jo⸗ 
banniter= Orden, den alten Gegner der Tempeler, anfchloß.- 
Neue Nahrung fand diefer feindliche Geift fchon unter diefem 
Meifter auch überdieg noch durch einen Zwift beider Orden 
wegen ihrer Ordenskleidung. Sogleich bei feiner Stiftung 
war, wie früher erwähnt, den Deutſchen Ritterbrübern ber 
weiße Mantel mit einem fchwarzen Kreuze ald Ordenskleid 
zuerkannt und von Clemens und Göfeflin dem Dritten auch 
wirklich beftätigt worden °). Der Xempel= Orden, welcher 
immer fchon dad nämliche Ordenskleid getragen, hatte darin 
um fo weniger eine Beeinträchtigung feines Rechtes gefehen, 
weil ja überhaupt auch feine Regel und Verfaffung bei ver 
Stiftung des Deutfchen Ordens mit zur Grundlage gedient 
hatte, und fo lange die Deutichen Brüder noch ohne befondere 
Theilnahme und Gewicht in den Werhältniffen der beiden ans 
dern Orden dageftanden, war die Sache von den Zempelern 
unberüdfichtigt geblieben. In den letzteren Sahren dieſes Meis 
fierd aber, ald der Deutfche Orden durch fein näheres Ans 
ſchließen an die Sohanniter den Tempelern gegenüber trat, 
fanden diefe auch in der Eißherigen Ordenskleidung der Deuts 
fchen Ritterbrüder einen Anlaß zum Zwiſte. Sie wandten 
fi) mit der Klage. an den Papſt Innocenz: daß die An⸗ 
nahme ihres Ordenskleides durch bie Deutfchen Ordensritter 
adherens de Sespin, quoque de Buchecia et de Am casalia 
cum terris, aquis etc. Das Datum biefer Bulle if: Rome apud 
S. Petirum, Kalend. Marcii pont. nostri anno sexto decimo. 

1) Diefes ift auch ber Grund, warum Dusdurg P. I. c. 5 auch 
Armenien mit unter bie Länder zählt, in welchen ber Orden Befiguns 
gen hatte, 

2) Herüber vgl. oben ©. 34 und 46. 


— 
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mancherlei Verwechſelung und Unordnung erzeuge, und 
baten zugleih, daß jenen, weil fie ohnebieß erft weit 
fpäter dieſe Ordenskleidung angenommen, ber fernere Ges 
brauch derſelben unterfagt werden möge. Der Papſt, 
welcher biöher noch nie bedeutendes Intereffe an dem Deut« 
fhen Orden genommen, obgleih er ihn in der nämlichen 
Weiſe, wie feine Vorgänger beftätigt und in den Schuß ber 
Roͤmiſchen Kirche erhoben hatte *), war über die Streitfache 
nicht genau unterrichtet, vielleicht auch abfichtlih von den 
Tempelern über ven Stand der Dinge ungemwiß gelaflen. Er 
war ohne Zweifel durch das Klaggeſchrei der Tempelherren 
auf die Meinung geleitet worben, ber Deutiche Orden habe 
erft vor kurzem die Ordenskleidung der Tempeler angenommen, 
und gebot daher den Deutfchen Ordensrittern, dieſes Ordens⸗ 
kleid der Tempelherren wieder abzulegen und ſich mit ihrer 
eigenen Ordenskleidung zu begnügen °). Da jedoch der Papſt 


1) Die Beitätigungs » Bulle fleht in Epistol. Innocent. III. L. 
I. 570. Das Datum ift: Laterani XI. Kal. Martii pont. nostri 
anno primo. De -Wal Recherches T. I. p. XV. — XVI. Im 
Jahre 1209 ftellte aber Innocenz noch eine zweite Beftätigungs : Bulle 
aus, welde auh De Wall. c. fon anführt und im zweiten Bande 
feiner Recherches mittheilte; vgl. T. I. &. 369, wo eine nähert Be 
fpreibung berfelben fteht. Auch das geh. Archiv zu Koͤnigsb. befist 
eine Abfhrift davon etwa aus dem Ende bes 13ten Jahrhunderts auf 
Papier. Schon bamals war das Driginal nicht mehr vorhanden , wie 
aus einer Bemerkung hervorgeht, bie fid bei ber erwähnten Abſchrift 
befindet. 
2) Rur auf biefe Weife erklärt ſich das Schreiben bes Yapfles an 
ven Meifter und die Bruͤder bes Orbens in Epist. Innocent, III. L. 
XIII. 125 und bei Duellius p. 6, wo es keißt: Suam nobis di- 
lecti filii fratres militiae Templi querimoniam obtulerunt, quod 
cum in primordio institutionis ordinis sui eis fuerit ab aposto- 
lica sede concessum, ut in religionis signum milites militiae 
Templi albis palliis uterentur ad differentiam aliorum, vos, 
in confusionem ordinis supradicti, nuper alba pallia portare 
coepistis. Nolentes igitur ut ex hoc inter vos et ipsos ae- 
mulationis seu discordiae materia suscitelur, praesentium vo- 
bis auctoritate praecipiendo mandamus, quatinus vestro con- 
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die Sache felbft nicht Har faſſen konnte, fo erhielt von ihm zus 
gleicher Zeit der Patriarch von Ierufalem als päpftlicher Legat 
den Auftrag, die wahre Belchaffenheit der Klage des Tempel 
Orbend genauer zu erforichen und dann nach feiner Einficht, 
was heilfam und nöthig ſey, ohne weiteres feftzuftellen 2). Der 
Patriarch, über die Streitfache genauer unterrichtet, benachrich- 
tigte hierauf den Papft, daß den Deurfchen Orbensrittern ver 
Gebrauch des weißen Mantel als Ordenskleid von ben fruͤ⸗ 
beren Päpften, Innocenzend Vorgaͤngern allerdings beftätigt 
worben ; zugleich aber fchlug er vor, daß fie hinfort ihre Rit⸗ 
‚ termäntel von einer von ber der Tempelherren abweichenden 
befonderen Zuchgattung tragen möchten, um allen Streit bei« 
ber Orden zu vermeiden, und ber Papft beftätigte dann aug 
dieſe Anordnung ?). 


tenti habitu existentes, hyiusmodi alba pallia quae, sicut prae- 
missum est, in signum religianis concessa fuerunt Templariis 
antedictis, nullatenus deferatis. 

1) Epist. Innocent. III. L. XIII. 126, wo es heißt: Frater- 
nitati tuae per apostolica scripta mandamus, quatinus inguisita 
plenius et cognita veritate, id super hoc statuas appellatione 
remota, quod religioni pariter et saluti videris expedire, fa- 
ciens quod statueris per censuram ecclesiasticam ſirmiter ob- 
servari. Es gebt hieraus ziemlich deutlich hervor, baß ber Papft, in« 
bem er den Deutfchen Orbensrittern fchrieb: nuper alba pallia por- 
tare coepistis, entweder in dem Klagſchreiben ber Zempeler einiges 
nicht recht verſtand oder durch eine irrige Angabe ber neidiſchen Anklaͤ⸗ 
ger falfch berichtet wurde. Den weißen Mantel trugen ja bie Deutfchen 
Ordensritter feit ihrer Stiftung unb nur bad rothe unb ſchwarze Kreuz 
unterfchieb beibe Orden. 

2) Die päpftlihe Beſtaͤt' gungs⸗Bulle fleht im großen Privilegienbuche. 
Die Hauptſtelle heißt: Ea propter dilecti in domino filii vestris 
justis postulationibus inclinati statutum, quod dc mantellorum 
dispositione alborum, super quibus dilectos filios Magistrum 
et fratres milicie templi senciebatis infestos, licet ipsorum 
mantellorum usus a quibusdam nostris predeoessoribus roma- 
nis pontificibus vobis extiterit confirmatus et deferendis pal- 
liis tam a vobis quam successoribus vestris amodo de stan- 
forti, a venerabili fratre nostro Al. Ihrlilani patriarcha apo- 
stolico sedis legato inter vos et templarios supradictos pro 
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Dielen Ausgang „Hed Streited aber erlebte der Meifter 
Hermann Barth nicht mehr, denn nachdem er fein Meifter- 
amt faum vier Jahre lang verwaltet und fih im Streben 
für feined Ordens Aufnahme und Erhebung, wie nicht minder 
in feinem Eifer um die Krankenpflege und durch feine Zapfers 
feit allgemeine Achtung erworben, flarb er, wie es fcheint, in 
Folge feiner fchweren Verwundung in der Schlacht gegen den 
Sultan von Iconium am zwanzigften März des Jahres 1210 . 
und wurde in ber Ordenskirche zu Akkon bei ben vorigen 
Meiftern beigeſetzt ?). 


bono pacis firmatum aüctoritale vobis apostolica confirmamus 
et presentis scriptli patrocinio communimus. Dat. Lateran. 
V. Kalend. Augusti p. n. anno quarto decimo. Diefen Streit 
beſchreibt ziemlich weitläuftig De al Recherches T. I. p. 2 —4. 

1) Die Shroniften weichen in ihren Berichten über den Tod biefes 
Meifters fehr von einander ab. Dusdurg P. I. c. 4 fagt: praefuit 
multis annis et mortuus est XIII. Kal. Aprilis (20, Mär) se- 
pultusque est Achon. Weber bie Regierungsiahre war alfo biefer 
Ehronift nit gewiß. Lindenblatt S. 359 aber giebt vier Regie⸗ 
rungsjahre an; eben fo Stegemanns Ghron. S. 4 Tibemanns 
Chron. ©. W. Aud die Histoire de l’Ord. Teut. T. I. p. 97 
nimmt den 20ften März 1210 als bie richtige Angabe an und biefer 
ft Bahem gefolgt, obgleich der Rekrolog Liber Annivers, bei De 
Wal Recherches T. II. p. 247 ben Xen Juni angiebt. Schütz 
p. 16 1äßt dagegen biefen Meifter bis zum 20ften März 1211 regieren, 
ihn in ber Belagerung von Tripolis flark verwundet werben unb in 
Serufalem fterben. Diefe Angabe aber hat fon bie Histoire de Ord. 
T. T. 1. p. 94— 97 zur Genäge aufgehellt. Jaenichii Mcletemata 
Tboruaens. p. 1%. 
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Zweites Kapitel. 


Hs nach des letzten Meifter Tod bie Brüder des Ordens 
zur Wahl eined neuen Hauptes zufammentraten, fiel einmü- 
thig die Stimme der berufenen Ritter auf den tapferen und 
‚edlen Ordensbruder Hermann von Salza, feines Stammes 
aus Thuͤringen, wo dad Gefchlecht der Edlen von Salze, 
reich beguͤtert und hochgeachtet, fchon feit langen Zeiten ges 
wohnt und von ta aus fich weit verzweigt hatte). Wahr 
fcheinlih war Hermann ein Sohn jenes Burchards von Salze, 
ber um dad Jahr 1162 ald einer der diteften Ahnherren ſei⸗ 
nes Geſchlechtes zu Salza lebte °). Als kriegsluſtiger Juͤng⸗ 

1) Thuͤringen war ohne Zweifel ber aͤlteſte Sit ber von Salza, 
von wo aus fi) dann Zweige bes Stammes nad Sachen, Böhmen, 


Schleſien, in bie Laufid und andere Länder verbreiteten. S. Falken⸗ 


feines Xhäring. Chronik &. 958. Sagittar Hiftor. der Herrſchaft 
Salza in ber Sammlung vermifhter Nachrichten zur Saͤchſiſch. Geſch. 
8. VI. 

2) In ben Familien ber von Galza iſt bie, welche ihre Stamm⸗ 
göter unfern von Norbhaufen, um bas alte Dorf Salza hatte, von eis 
ner andern zu unterfcheiden, bie ihren Stammfis in ober bei Langen» 
falza hatte. Diefe lehtere war das Stammgeſchlecht unferes Hermann 
von Salza. Jenes Dorfes wirb ſchon in einer Urkunde Garls des 
Großen 802 erwähnt. f. Schultes Director. diplomat. 8. I. $.L 
S. 12. Aber au die Befisung biefer Familie kommt ſchon im Jahre 
932. vor und wirb Salzaha genannt, Schultes a. a. O. S. 53. 
Manche aber führen auch biefes Geſchlecht bis in die Belt Garls bes 
Großen zuräd, f. Falkenſteins Thuͤring. Chron. S. 958. Bur⸗ 
chard von Salza iſt einer der aͤlteſten, die man in der Geſchichte 
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ling, den die Sehnſucht nad) dem heiligen Sande und das 
Verlangen nach ritterlihem Ruhme in Kämpfen gegen die 
Ungläubigen vom beimifchen Boden hinwegtrieb, war er wohl 
fhon mit dem Zandgrafen Hermann von Thüringen im Jahre _ 


1196 nad) dem Morgenlande gezogen ) und bald darauf in 


den Deutfchen Orben getreten. Durch feine Tapferkeit fol er 
fi nachher, doch nach unverbiürgten Nachrichten, die Wuͤrde 
ded Ordensmarſchalls erworben haben 2). 

Da .ahnete keiner, welche große und glüdliche Zeit für 
den Deutfchen Orben mit dem Rage begann, an welchem 
tiefer jugendliche, ritterlihe Held zum oberften Meiſter ber 


diefer Familie nennen kann. Er kommt als Zeuge in einer Urkunde 
vom Jahre 1162 vor, welche bie Verbefferung des Kloſters Homburg 
in Thuͤringen betrifft, worüber feit alter Beit bie von Salza das Vog⸗ 
teivecht hatten, f. Schultes 1. c. ©. 161, Falkenſtein a. a. ©. 
Im Sabre 1174 kommen als Zeugen in einer Urkunde bie drei Bruͤber 
Hugo, Günther und Hermann von Salza als Miniflerialen 
bes Landgrafen Ludwigs III. von Thüringen vor, ſ. Thuringia sacra 
p. 95. Schannat Vindem. litt. T. I. p. 117 im Chartar. Rein- 
hartsborn., wo bie Brüber mit aufgezeichnet flehen , welche Schultes 
B. U. 8. 1. ©. 344 weggelaſſen hat. Es ift kaum ein Zweifel, daß 
biefes Söhne Burchards von Salza find und daß ber genannte ‚Gew 
mann als ber jängfte Sokn ber nachmalige Meifter des Deutſchen Or⸗ 
dens if. Im J. 1179 Tommt unter ben Zeugen einer Urkunde bei 
Schultes 8. II. H. 1. ©. 267 auch ein Walther von Salza vor; es 
ift aber nicht zu ermitteln, ob er zu Hermanns Verwandten gehörte. 
Eben fo ift es mit Gottfried von Salza, ber fih Minifterial bes Gras 
ten Berthotb zu Denneberg nennt und ums Jahr 1183 lebte; Schultes 
a. a. D. S. 297. Falkenſtein a. a. DO. führt feine Nachrichten 
nicht höher hinauf, als bis zu ‚Hermann von Sala und nimmt fle 
aus Venator. Auch zur Zeit unferes Herrmanns kommt im 9. 
1237 nod ein Hermannus de Salza als Ministerialis Domini 
Landgravii vor; f. Thuringia Sacra p. 112. 

1) Mit dem Landgrafen Ludwig dem Milden Tann ‚Hermann 
fhwerlih ind Morgenland gezogen feyn; er würbe dann gewiß in bem 
Gedichte über Ludwigs Kreuzfahrt unter ben Waffengefährten genannt 
feyn; f. Willen 3. IV. Bell. ©. 22 ff. 

2) © ftügt fi diefe Nachricht nur auf Simon Srunau Tr. 
V. e. 8, 8 1. Erläut. Preuſſ. B. II. ©. 389, Histoire de l’Ord. T. 
T. I. p. 100. 
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Deutihen Brüder erkoren warb. Seine Tapferkeit im Kampfe, 
fein reiner, abeliger Sinn, die Achtung und Liebe feiner Or⸗ 
densbruͤder und die gewiflenhafte Strenge in Erfüllung feiner 
Ordenspflichten hatten ihn bis dahin emporgehoben, wo er 
ald Haupt ded Ordens nun fland und wo er flehen mußte, 
um der Fülle feines Geiſtes durch ein vieithätiged und hoch⸗ 
firebende® Leben in feinem Kreife zu genügen. Unb gewiß 
war biefer Geift durch feine Zeit mit geweckt worden. Es 
war eine große Zeit, in welcher Hermann daftand, die Zeit, 
in welcher Kaifer und Könige, Fürften und Ritter ter Dichts 
kunſt durch ihre Gunſt und Liebe, wie nicht minder durch 
ihre eigenen Schöpfungen ımd Werke huldigten, in welcher 
Kaifer Heinrich der Sechöte, Friederich der Zweite, Manfred, 
Conradin und andere aus koͤniglichem Geblüte ald Dichter 
glänzten, in welcher bie Fürftenhöfe minder durch eitlen Prunf 
und Tand, ald durch die Liebe zur Dichtimft und zum Ge- 
fange dem Volke vorftrahlten und in allen Gauen des Vater: 
landes das Deutfche Lied die Seele ermedte, erwärmte und 
zu baten hinriß. Und Hermann von Salsa war in einem 
Lande geboren, wo feit alten Zeiten und bis auf diefen Tag 
in Wald und Thal Gelang und Klang ertönte. Schon das 
mals übertrafen in ber Liebe zum Gefange wenige Fürften- 
höfe den der Landgrafen von Zhüringen, an welchem bie bes 
rühmten Wettgefänge erlangen, wo man den Dichterkrieg auf 
der Wartburg vernahm ?), wo mit der Dichtkunft fi der 
Nittergeift vermählte, wo fort und fort fıc) eine Menge Deut⸗ 
fcher Evellnaben zufammenfand, um feine Sitte und Ritter-. 
dienſt zu erlernen, wo Deutfcher Geſang und Deutfcher rifters 
licher Geift den Geiſt edler Deutfcher Juͤnglinge durchdrang 
und emporhob und wo die Feier großer Thaten im Munde 
der Sänger auch die Luft und den Durft nad) großen Tha⸗ 
ten im Leben in ber jugendlichen Bruſt erweckte. 

In diefer Zeit und in folhen Umgebungen in dem fang- 
reichen Thüringen war Hermann von Salza gebildet und aufs 








I) Vol. „von ber fenger Erige zu Warperg” (Wartburg) in Hose 
Chron. Thuring. ıp. Mencken T. II. p. 1697 — 1698, : 
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gewachſen. Seiner vermag zu fagen, welche Wirkungen in 
Hermanns jugendlichem Geifte die Anklänge der Rubhmgefänge 
auf ritterlicht Könige, Fürften und Helden, welden Einfluß 
da8 Zufammenfeyn mit den erften Rittern feines Landes an 
des Landgrafen feingefittetem Hofe auf feine Bildung und 
welche Anregung die Nähe gefeierter Helden und Sieger beim 
Turniere und im Nitterfpiele, die man zur Beit in Thüringen 
bielt, auf feinen Charakter, auf fein Wollen und Streben ges 
babt haben mögen: — vielleicht aber daher befonberd in 
Hermannd Geiſt der ritterlihe Edelmuth, die adelige Größe 
in That und Gefinnung, die reine ritterlihe Sittlichkeit, die 
Hoheit der Gedanken und aller feiner Beſtrebungen, der ju⸗ 
gendliche Feuereifer im Edlen und Erhabenen und doch danes 
ven das fefte und männliche Verharren in feinen Entwürfen, 
tie ſtille Bebächtigkeit in feinen Planen, die ruhige Eutfchlof: 
fenheit in Gefahr, die Huge Mäßigkeit im Gluͤcke, die große 
Kınfl, die Menſchen leicht für feine Zwecke und Beſtrebun⸗ 
ger zu gewinnen, feine reiche Erfahrung und ungemeine Ges 
wazdtheit in dem Weltleben und die Gefchmeibigkeit im Bes 
neben, durch welche er fich den Kaifer, den Papii und bie 
Zurfen zu vertrauendvollen Freunden gewann. So fteht Her: 
mann fchon in ben erften Iahren feines Meifteramted da und 
fo gett er durch fein ganzes Leben ?). 

Nit diefen Zugenden fland Hermann von Salza mun 
an ber Spite des Ordens und eine neue Beit begann für 


1) Seine Chronik, welche dieſen Meifter nicht nach ihrer Weile 
rübmt. Dusdurg P. I. c. 5 fagt von ihm: Hic fuit facundus, af- 
fabilis, sapiens, circumspecius, providus et in faclis suis om- 
uibus gloriosus. Darnach fingt von Ihm Jeroſchin: 

An viel Genaden Prife 

Geſpraͤche und wife 

Vorbefihtig, minnefam, 

Geretig und aud ehefam, 

Was er an alle fine That. — 
Die Orbens:Chron. ©. 18: „Er was eyn from, verſtaͤndig, 
weyſe Mann, wolberedt, gottfuͤrchtig, eines erbaren Lebens, hochangefe⸗ 
hen beym Bebſt und beym Kaiſer.“ 
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deffen Bluͤthe. Sie begann vorzüglich aber durch feinen Geift. 
Man hat gemeint, daß beim Antritte —— era die 
Zahl der Ordensbruͤder höchft gering gewelen ſeyñ müffe und 
daß die erlittenen Verluſte in den Kämpfen mit ben Ungläu- 
bigen den Orden überhaupt faft ganz mieber vernichtet hätten?) 
benn als Hermann die Meifterwürbe übernommen, foll er den 
Wunſch erklärt haben: „Er twolle dis eine feiner Augen dar⸗ 
um geben, wenn mährend feines Meifteramted der Orben auch 
‚nur zehn flreiträftige Ritter aufzuftelen habe)” Iſt wirk- 
lich diefed Wort damals von Hermann gefprochen worden, fo 
hatte ed offenbar eine andere Beziehung, denn die ganze Ges 
fchichte des Ordens diefer Zeit febt eine viel größere Zahl 
von Ordensrittern voraus >). 

In der erften Zeit waren freilich die Verhaͤltniſſe de 
Melt wie im Abendlande, fo im Morgenlande dem Empor 
kommen bed Ordens auch jet noch nichts weniger als günfltis. 
In Deutfchland herrfchte zwar nach Philipps von Schwaten 
- Ermordimg (1208) Dtto der Vierte ald anerfannter Köng; 
. allein die in dem Zwielpalte und im Hader verwilberten Ge: 
müther waren noch keineswegs beruhigt, die geichlagenen Wun⸗ 
den noch nicht geheilt und dad Feuer der Parteifucht zwichen 
den Welfen und Hohenftaufen glimmte im Stillen nod fort 


1) Auch die Histoire de l’Ord. Teut. T. I. p. 97 vermutet es. 

2) &o. bei Dusdurg P. lc. 5. 

3) Sar nicht unmahrfcheinlich ift, wad De Mal in den Techer- 
shes T. I. p. 387 hierüber in folgenden Worten fagt: Il semble, que 
les statuts des Templiers peuvent aider a comprendre le mo- 
tif du souhait attribue à Salza. Les Templiers avoient :oujours 
dix chevaliers sous les ordres du Commendeur de Jerusalem, 
destinds ä escorter les Pelerins, qui alloient visiter les rives 
du Jourdain: il en dtoit probabiement de m&me dans !’Ordre 
Teutonique, qui s’acquitta du devoir de l’escorte de; Pelerins 
de maniere à meriter les dloges du chef de l’Eglise. — Il &iont 
sans doute plus urgent de combattre les Sarazins et ks payens, 
que d’escorter les Pelerins; mais Salza ne vouloit nigliger au- 
cun de ses devoirs, et il est probable, que c’etoit ce dernier 
objet qu’il avoit en vue, quand il a fait le souhait, qu’on lui 
attribue. 
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und fort. Ohnedies war Otto bald auch viel zu fehr in Ita⸗ 
lien befchäftigt, als daß er an den Verhältniffen des Morgen- 
landes hätte Theil nehmen koͤnnen. Sein Streit mit dem 
Dapfte zog vollends jeden Gedanken vom heiligen Zande bins 
weg. Auch braden ſchon im Fahre 1211 die Unruhen im 
Baterlande von neuem aus ?). Unter ſolchen Berhältnifien 
aber, da alles im Reiche wankte und ſchwankte, blieb jeber 
gerne in der Heimat zur Sicherung von Haus und Herd. 
Und wen biefe nicht feffelte, wer Ruhm im Kampfe gegen bie 
Heiden und Verdienfte um die Kirche fuchte, dem boten die 
damals gerade gepredigten Kreuzzüge gegen die Ungläubigen 
im Norden, befonderd in Livland ), oder die vom Papfte 
felbft gebotenen Kriege gegen die ketzeriſchen Albigenfer reiche . 
Gelegenheit zum Streite dar. 

Daher fam ed, daß auch vorerfi nur. wenige im Abends 
lande des Deutfchen Ordens mit milder Hand gedachten. Doch 
erfolgten hie und da auch jebt wieder einzelne neue Anpflan= 
zungen >. So geichah, daß ein ebler Ritter im Gebiete des 
Herzogs Leopold von Defterreih, Otto von Galprunne den 
Brüdern des Deutfchen Hauſes im Iahre 1210 eine Befigung 
in Hengelöhagel verlieh, bie erfte in den Oeſterreichiſchen Lan⸗ 
den und die dltefte Grundlage der fpäteren dortigen Ballei *). 
Einige Jahre nachher befchenkte auch Friederich der Zweite als 
König von Sicilien den Orden mit der Beſitzung Tuſſano 
bei Salerno; ber erfle Beweis feiner befonderen "Zuneigung 
zu ben Deutfchen Nitterbrübern, fo Hein der neue Beſitz auch 
immerhin war 5). — Schon zehn Sabre vor Hermanns Mei- 


1) S. Raumer 8. II. ©. 167. 

2) Heinrich ber Lette an. 1210, p. 75. an. 1211. p. 84. 

3) Meichelbeck Histor. Frising. T. II. p. 3 fest alfo faͤlſch⸗ 
Ich die erfte Anpflanzung bed Orbens in Deutfchland ins Jahr 1277. 

4) Die Beftätigungss Urkunde des Herzogs Leopold von Defterreich 
f. bei Duellius P, III. p. 53. 

5) Wir haben darüber nur noch die VeftätigungssBulle bes Pap⸗ 
ſtes Snnocenz ITI im großen Privilegienbuche (im geb. Archive), wo es 
beißt: Magistro et fratribus bospitalis tbeat. de Accon -Casale, 
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weiter und weiter verzweigte, waren bie Verhältnifie des Mor⸗ 
genlandes mittlerweile im Weſentlichen nicht befonderd veräns 
dert worden. Zwar war durch die Ankunft Johanns von 
Brienne ein neuer König an die Spitze getreten, aber ein 
König ohne weitere Macht und ohne ein eigentliche Koͤnig⸗ 
reich. Die geringe Begleitung von nur breihundert Gewapp⸗ 
neten, mit welcher er dort erfchien, gab den Ungläubigen nur 
neuen Muth und machte fie fo kuͤhn, daß der Tuͤrkiſche Fürft 
Corrabin ?) während Iohann von Brienne fein Krönungsfeft 
zu Tyrus feierte, mit einem mächtigen ‚Deere vor Akkon 308, 
in der Nähe der Stadt auf dem Berge Tabor eine fefte Burg 
erbaute und von bier aus Akkons Bewohner fo bebrängte und 
beängftigte, daß es kaum einer wagen Tonnte, vor ben Tho— 
ren zu erfcheinen*). Auch für die Ritterorven waren es bie 
traurigflen Zage, die fie im Morgenlande erlebt hatten, denn 
Akkon, ihr Dauptfig, ohnedies vor wenigen Jahren durch ein 
großes Erdbeben ſchrecklich zerrüttet und in feinen Befeſtigungs⸗ 
werfen erfchüttert ®), fehien unwieberbringlich verloren, wenn 
nicht bald aus dem Abendlande neue Hülfe herbeikam. 

An diefer Hülfe aber arbeitete der Papft Innocenz der 
Dritte feit dem Sabre 1213 mit wahrem Feuereifer. Unter 
den mancherlei Mitteln, die man aufbot, theild um für Die 
Errettung des chriſtlichen Morgenlandes in den Gemüthern ber 
Menfchen neue Theilnahme zu erweden, theils um für feine 
Erhaltung in ihm felbft eine ſtarke, feftftehende, zum Kampfe 
dort immer felbft gerüftete Kriegsmacht zu bilden, war auch 
die Begünftigung, Erhebung und Bereicherung ber bortigen 
Ritterorden. Je mehr die Gefchichte der legten Jahrzehnte ge⸗ 
zeigt hatte, was diefe ritterlihen Orden durch ihren Geift, 

1) Sein eigentliher Name war Moattam; Corrabin nannten ihn 
die Abendlänber. Er war ber Bruber Sultand Kamel, 

2) Sanut. L. III. P. XI. c. 5: Ex tunc vero quasi obsessi 
essent in Ptolomayda peregrini nunquam amplius exierunt, 
non Rex, non Baro, non cruce signatus. Epistol. Innocent. 

T. II. L. XV. 2. p. 753. 
3) Guil. de Nangis p. 20: Magna pars urbis Acconensis 
cum palatio Regis corruit et populus multus periit, 
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durch ihre Tapferkeit und durch ihre Kriegsuͤbumg gegen den 
Chriſtenfeind wirken konnten, um fo reger und allgemeiner 
ward der Gedanke, daß ſie ſtets den naͤchſten Schutzwall, 
den eigentlichen Kern der chriſtlichen Kriegsmacht im heiligen 
Lande bilden muͤßten, an welchen ſich die hinuͤber kommenden 
Pilgerhaufen anſchließen und die noͤthige Richtung in der Ans 
wendung ihrer Streitkräfte finden koͤnnten. Dad Abendland 
aber mußte den Ritterorden immer auch reiche Mittel zu ihrer 
Verſtaͤrkung und Vergrößerung darbieten. Daher gefchab, daß 
Kaifer Otto der Vierte im Jahre 1213 nicht nur alle Güter, 
Befisungen und fonftiges Cigenthum des Deutichen Orbens 
im ganzen Umfange des Römifchen Reiches unter feinen kai⸗ 
ferlihen Schuß nahm, fonbern auch geflattete, daß jeder freie 
Lehnömann, Miniflerial oder wer fonft vom Reiche Güter 
zu Leben frage, etwad von dieſen Gütern in Betracht ber 
frommen Verdienſte den Deutſchen Ordensrittern übergeben 
oder auch verkaufen könne Zugleich aber ward vom Kaifer 
auch verorbnet, daß jeder, der ben Orden in feinem Eigen- 
thum befchwere ober ihm Schaden und Unrecht zufüge, einer 
Geldbuße von hundert Pfund des reinfien Golded unterliegen 
folle, wovon dem Orden die Hälfte anbeim falle !). 

Ohne Zweifel aber hatte Kaifer Dtto durch diefe Beguͤn⸗ 
fligung des Ordens fich zugleich auch deſſen Zreue und Ge⸗ 
neigtheit nur noch mehr verfichern wollen, denn gerade in dies 
fer Seit fuchte er für fein findendes Anſehen im Reiche der 


1) Die Urkunde hierüber fteht bei Duellius Selecta Privileg, 
. Nro. XII. p. 11 und ift datirt: Apud Nürenberg anno dom. 
M. CC..XIII. VI Idus May (10 May) Indict. XV. Die widtigfte 
©telle heißt: Eidem Domui et Fratribus, qui Deo illic famulan- 
tur, concedentes et indulgentes, ut quicunque Liber Homo, 
aut ministerialis vel cuiuseumque condilionis fuerit, aliquid 
de his bonis, quae ab Imperio tenet, divinae remunerationis 
intuitu eis tradere aut etiam vendere voluerit, plenam de hoc 
et liberam habeat facultatem, ipsam donationem ratam baben- 
tes et Imperiali confirmantes auctoritate. S. Hiſtoriſch⸗diplomat. 
Unterricht und gründliche Debuction von des D. Ordens Immebietät. 
Beil. Nro. 1. j 
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Stuͤtzen ſo viele, als er nur irgend finden konnte. Und den⸗ 
nach war ſeine dunkele und ſchauerliche Macht, unter Blut 
und Leichen erworben, auf Truͤmmern aufgebaut und unter 
Haͤrte und druͤckenden Geboten befeſtigt, ſofort gebrochen und 
darniedergeworfen, als das freundliche und hellglaͤnzende Ge⸗ 
ſtirn des dreizehnten Jahrhunderts am Deutſchen Himmel auf⸗ 
ging, als der koͤnigliche Juͤngling Friederich der Zweite aus 
Italien kommend unter ſeinen Deutſchen erſchien mit einer 
Herablaſſung und freundlichen Milde, daß ihm bald Aller 
Liebe und Aller Herzen zufielen. Und an ihm fand auch der 
Deutſche Orden ſeinen groͤßten koͤniglichen Goͤnner und Be⸗ 
ſchuͤtzer. Mag es ſeyn, daß Friederich und Hermann von 
Salza bei irgend einer Gelegenheit, deren die Geſchichte nicht 
erwaͤhnt hat, ſich perſoͤnlich kennen, achten und lieben lern⸗ 
ten, oder daß zwei Maͤnner, ſo gleichartig in der Groͤße ihrer 
Beſtrebungen und in dem Adel ihres Geiſtes, ſo nahe ver⸗ 
wandt in Geſinnung und Gefuͤhl, beide ſo klar in ihren Ge⸗ 
danken uͤber ihre Zeit, das Leben mit ſo hellem Blicke durch⸗ 
ſchauend, beide ſo feuereifrig in ihrem Wollen und Streben, 
und auf der hohen Stelle, wohin das Schickſal ſie erhoben, 
ſo raſtlos thaͤtig mit der ganzen Kraft ihres Willens, ſich 
gegenſeitig auch bald hochachteten und lieb gewannen, auch ohne 
ſich geſehen zu haben, oder mag es ſeyn, daß andere Verhaͤlt⸗ 
niſſe, deren Erinnerung die Zeit vertilgt hat, beide Maͤnner 
einander naͤher brachten: — kaum erſchien Friederich auf dem 
Deutſchen Throne, als er als Goͤnner und Freund Hermanns 
von Salza auf jede Art zu beweiſen ſtrebte, wie hoch er den 
Meiſter in dem Orden und nicht minder den Orden in dem 
Meifter ehrte und achtete. Schon im Beginn ded Jahres 
1214 verlieh er dem Orden mit Eöniglicher Hulb nicht bloß 
dieſelbe Beguͤnſtigung, die ihm im Jahre zuvor ber Kaifer 
Dtto ertheilt hatte ?), fondern er gab ihm außerdem auch das 
wichtige audgezeichnete Vorrecht, daß der jederzeitige Meifter 


1) Duellius Selecta Privileg. Nro. XVII, wo $rieberid, als 
Koifer (1223) beftätiget, was er ald König verliehen hatte. 
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des Ordens ımb oberfte Verwalter. der Befikungen des Or⸗ 
dens in Deutichland, fo oft er an den Kaiferhof komme, als 
ein Glied deſſelben betwachtet und ihm fowohl, ald einem Or⸗ 
densbruder mit ſechs Fuhrwerken, wie jeglihem andern Mits 
gliede des kaiſerlichen Hofes, alle nothwendigen Bebürfniffe frei 
und reichlich zu heil werden follten, damit in foldher Weiſe 
der Meifter am Kaiferhofe felbft und bei den Reichögroßen ben 
Nugen und die Angelegenheiten feined Ndens mit um fo ers 
fprießlicherem Erfolge beforgen koͤnne. Zugleich aber geneh⸗ 
migte Friedrich auch, daß zur Einfammlung der Almofen und 
milden Gaben für die Hofpitale beftändig zwei Ordensbruͤder 
Wohnung und Unterhalt am Kaiferhofe finden und mit allem 
aufs reichlichfte verforgt werben follten ”). 

Noch in dem nämlichen Jahre gab Frieberich dem Orden 
buch Betätigung aller feiner Befigungen im Vaterlande und 


einer neuen Beſchenkung im Elſaß *) noch einen neuen Be⸗ 

1) Das Diplom ſteht in Duellius Selecta Privileg. Nro. XIII 
p- 12. Sein Datum ifl: Hagenowia a. d. M. CC. XIIII. X Kal. 
Februar. (23. Sanuar) indict. IV. (Ganz richtig ſcheint aber biefe 
Angabe ber Inbiction ober bed Zages nicht zu feyn; vgl. Raumer 
8. II ©. 564 — 565). Es ſpricht fi auf) aus biefer Urkunde ſelbſt 
unverkennbar bie Achtung aus, welcheeFriederich gegen ben Orben hegte, 
So heißt ed: Nos attendentes honestatem Religionis, quae viget 
in Domo Hospitali S. Mariae, quae est Teutonicorum in Je- 
rusalem: considerantes quoque honestatem personarum illie 
sub domino militantium... Manches andere, was biefe Urkunde 
noch bemerkenswerth barbietet,, wird fpätere Erwähnung finden. Hiſtor. 
Diplomat. Unterricht u. |. w. Beil. Nr. 2. 

2) Die Urkunde bieräber befindet fi im kleinen Privilegienbuche 
p. 112;. e8 heißt darin: Quia progenitores nostri avus noster F. 
et dilecius dominus et pater noster Heinricus Romanorum Im- 
peratores Augusti necnon et patruus noster F. illustris Swe- 
vorum dux ipsam domum dilexerunt et honoraverunt, Nos 
eorum vestigiis inberenies prefatam domum hospitalis Theu- 
tonicorum S. Marie pro multa honesiate eorum et religione 
sincere diligimus, manuitenere volumus et honorare ei cum 
omnibus suis, que nunc habent vel sunt inposterum habituri 
sub nostra protectione senper esse volumus constituta. Con- 
frmamus quoque eidem domui omnia bona ipsius, specialiter 
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weis feiner Geneigtheit und feines eiftigften Strebens zur Er⸗ 
bebung ver um die leidende Menſchheit ſo verdienten Ordens⸗ 
bruͤderſchaft, denn in der That es war bei ihm auch religioͤſer 

Grundſatz, es war ihm Gewiſſensſache, eine Stiftung von ſo 
reinmenſchlichen und heiligen Zwecken durch ſeine koͤnigliche 
Hand mehr emporzuheben und ſie mit reichlichen Mitteln fuͤr 
ihre ſchoͤnen Ziele auszuſtatten ). Wenige Monate zuvor hatte 
ja Friederich felbft am Tage. nach feiner Königströnung mit 
vielen Zürften das Kreuz genommen und fi zum Streite für 
das heilige Land verpflichtet. 

Dem Könige fland in neuer Begünftigung des Ordens 
auch der Papft nicht nad. Aufgelchredt durch dad Klagege⸗ 
chrei um Hülfe aud dem Morgenlande und mit ber ganzen 
Kraft feines großen Geiſtes befchäftigt,-diefe Hülfe durch Anz - 
regung eined allgemeinen Kreuzzuges und auf jede andere Weiſe 
zu erwirken, ſah Innocenz auch in der Erhebung des Deut⸗ 
ſchen Ordens ein Mittel fuͤr das Heil und die Sicherheit des 
heiligen Landes. Er nahm ihn nicht bloß von neuem mit Be⸗ 
ziehung auf das Beiſpiel ſeines Vorgaͤngers, des Papſtes 


autem conſirmamus sepedicte domui quedam bona, que sunt 
in Alsacia in villa, que dicitur Ingemarsheim, que predicte 
domui contulit Burkardus Lupus miles quidam per justam 'sen- 
tenciam a nobis dampnatus. — Acta sunt hec anno dom. in- 
carn. M.CC. XIV. Indictione II. Datum apud Augustam X 
Cal. Marcii. 

4) Dieß fpricht ſich beutlih) in der Urkunde bei Duellius ]. c. 
Nr. XIV. p. 13 aus, wo es heißt: Quod nos profectui et aug- 
mento Hospitalis S. Mariae Teut. in Jerus. eo amplius inten- 
dentes, quo per ipsum sub cultu Religionis et habitu, fortius 
ad liberationem intenditur terrae sanctae, — praeter humani- 
tatis officia quae multipliciter impendunt et pauperibus et in- 
“ firmis in subsidium et augmentum domus eiusdem concedimus, 
ut quicumque aliquid de bonis imperii possidet nomine feudi, 
licenter ac libere quantum voluerit ex iisdem tamquam pro- 
prium, memorato conferre valeat Hospitali. Das Datum biefer 
“Urkunde ift: In castris prope Juliacum Non. Septembr. (5 Sep⸗ 
temb.) a. d. M. CC. XIIII. Indict II. Hiſtor. Diplomat. Unterricht 
und Debuction u. f. w. Beil. Nr. 3. 
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Cdleſtin ded Dritten, unter feinen apoftolifchen Schuß mit als 
len feinen Gütern und Befigungen, fowohl ſolchen, die er bes 
reits erworben, ald auch denen, die er inskuͤnftige von 
Päpften, Königen, Zürften und andern Wohlthaͤtern noch ers 
balten werde, fondern er verlieh dem Orden auch mehre neue 
Vorrechte. Won den durch Ordensbrüber felbft oder auf ihre 
Koften angebauten Befigungen und vom Futter für ihr Vieh 
follte hinfort niemand mehr den Zehnten fordern. Die Sal: 
bung, die Einweihung ihrer Kirchen und Altäre, die Orbinas 
tion ihrer Geiftlichen, fo wie alle andern kirchlichen Sacra⸗ 
mente folten forthin von dem Biſchofe der Dioͤceſe, fofern er 
mit dem Roͤmiſchen Stuhle in Gemeinfchaft ſtehe, den Or: 
tensbrübern unentgeltlich verrichtet werden. Jedem folle es 
frei ftehen,, bei dem Orden Begräbniß zu fuchen ımd Feiner 
folle dem letzten Willen der Kerftorbenen in dieſer Hinficht 
entgegenftehen. Jede Miflethat und jedes Werbrechen in ei⸗ 
nem Ordenshauſe ward von dem Papfte aufs firengfte unter: 
fagt und verpönt; im gleicher Weile auch jede Beunruhigung 
des Hofpitald, jede VBeeinträchtigung des Ordens in feinen 
Gütern, jede Schmälerung feiner Befißungen, damit ber 
Friede und die Ruhe des Ordens durch feinen Frevel ber 
Welt jemald geftört werde. In der Wahl des Ordensmei⸗ 
ſters ficherte der Papſt den Brüdern völlige Zreiheit zu, doch 
mit der Weifung, daß Feiner durch den Weg der Lift ober der 
Gewalt, fondern jeglicher ſtets durch Einftimmung aller Bruͤ⸗ 
der ober des größeren und verfändigeren Theiles derfelben zur 
Meifterwürbe gelange ?). 

5) Diefe in vieler Hinfiht fehr wichtige Bulle ift ausgeftellt: La- 
terani per manum Thome sancte Romane erdiesie Subdiaconi 
et Notarii Neapolitani electi XII Kal. Martis Indiccione IIII, 
Incarn. domin. anno M, CC. XV. pontificatus vero domini In- 
nocentii pp. IlI. anno octavo decimo, (18. Februar 1215). ie 
flieht abgebrudt im Lucas David 3. IL. &. 204. Dort ift in einer 
Anmerkung von Hennig auch ſchon Über bie Autenticität biefer Bulle 
das Nöthige gefagt, wobei nur noch zu bemerken ifl, baß bie Unter, 
ſchriften ber Karbindle (wie fie die OriginalsGopie bed geh. Archives 
bat) mit benen in andern Bullen biefes Papftes aus feiner fpätern Zeit 

11. 6 
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Es geſchah aber noch in demſelben Jahre 1215, daß In⸗ 
nocenz ein allgemeines Goncilium nach Rom berief. Ein gro: 
fer Kreuzzug zur Huͤlfe des Morgenlanded war feine Haupt: 
beftimmung. Deshalb erfchienen unter den zahlreich Eingela= 
denen neben dem Patriarchen von Serufalem und des Köniz 
ges von Jeruſalem Gefandten aud die Ritterorden aus Akkon 
durch ihre Bevollmächtigten )). Im November ward bie 
glänzende Verfammlung eröffnet und ber Gedanke eined alls 
gemeinen Europaͤiſchen Kreuzzuges zur Wiedererrettung des 
heiligen Grabes ſchritt der Ausfuͤhrung naͤher und naͤher. In⸗ 
nocenzens Seele war ganz erfüllt von dieſem Gedanken, 
denn durch ihn follten die Zage feines’ Papſtthums alled ver- 
dunfeln, was je für daS heilige Land gefchehen war. Faſt 
fchien der Papft hiemit am Biele zu feyn und es blieb für 
den großen Zweck nur noch übrig, die wichtigen Seeftädte 
Oberitaliens zu verföhnen und für. die Sache zu gewinnen, 
als ihm dort plöglich im Jahre 1216 im eiftigften Wirken für 
feinen Plan der Tod übereilte 2). 

Sein Nachfolger aber, Papft Honorius der Dritte griff 
den Gedanken wieder auf und hielt ihn bei allen Hinderniſſen 
und Schwierigkeiten feſt mit ganzer Kraft der Seele. Auch 
er war der Ueberzeugung, ed werde für die Sache des heilie 
gen Landes, wo noch immer bie Ritterorden faſt eigentlich 
allein die flehende Kriegsmacht bildeten, von fehr heilfamen 
Folgen feyn, wenn die Mittel für diefe ritterlichen Verbruͤde⸗ 
sungen immer ftärfer vermehrt, die Ordensritter durch Zeichen 
feiner ‘befonderen Gunft neu ermuthigt und ihre Thaͤtigkeit 
und ihe Eifer für ihre Beflimmung von neuem belebt werde. 
Daher ſtellte er ſchon wenige Monate nach feiner Wahl ®), 


genau übereinftimmen; vgl. Innocent,. III, Epistol. ed. Baluz. T. 
IL. p. 850. 

1) Epistol. Innocent. III, T. Il. p. 758. Guil. de Nangis 
p. 26. 

2) Raumer 8. III. ©. 306. 

3) Eine allgemeine Beftätigung aller von ben früheren Päpften 
bem Drben erthellten Privilegien, Inbulgenzen, Kreiheiten und Grems 
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mitten in dem Drange feiner Bemühungen um den Kreuzzug, 
eine Bulle aus”), durch welche er nicht bloß den Orden und 
alle feine Befigungen nach ber Weife feiner Vorgänger Coͤ⸗ 
leſtins und Innocenz des Dritten in feinen und des Apoftels 
Petrus Schutz nahm, fondern auch manches in feiner Verfaſ⸗ 
fung befeftigte und verichiedene neue Beguͤnſtigungen hinzus 
fügte. In Betreff der Meiftermahl beftätigte er feines Vor⸗ 
gängerd Verordnung, doch fügte er noch hinzu, daß. zur Wahl 
und Würde ſtets nur ein ritterlich tapferer und in feinen Or⸗ 
denspflichten firenger und frommer Ordensbruder zugelaffen 
werden folle °). Weiter verordnete der Papſt, dag eö weder 


tionen ertheilte ber Papſt Honcrius fhon durch eine Bulle, deren Da: 
tum ift: Tibur, X Cal. August. P. a, I. (23. Juli 1216), wovon 
eine Abfchrift im großen Privilegienbuche. 

1) Die Aechtheit dieſer Bulle ift burchaus nicht zu bezweifeln, ob: 
gleich eine wunderlihe Brille (Kogebue B. I. ©. 350) alle Bullen 
der Päpfte, die vor dem Jahre 1220 gegeben find, für untergefchohen 
erklärt Jat. Das Original ift nicht mehr vorhanden, fondern nur ein 
Driginals Zransfumt, weldhes ber Presbyter Johannes, prior ec- 
clesie S. Nicolai in carcer. Tulliano Rom. Fraternitatis rector 
et judex ordinarius auf dad Gefud bed frater Theodericus Pre- 
ceptor domus S. Marie de Monte Rozanese in Tuscia ordinis 
Alamannorum burdben paͤſtlichen Notarius Auguflinus Luce zu Rom 
am 1. Auguft 1318 von ber Original: QBulle ausfertigen ließ. Es hat 
noch vier eigenhänbige Unterfchriften von andern Notarien; auch ift die 
Gtelle noch Fenntlih, wo das Siegel gehangen hat. ine Abfchrift 
dieſer Bulle fteht auch, im großen Privilegienbude und zwar unter den 
Bullen, beren Originale in Venedig lagen. Das Datum berfelben ift: 
Rome VI Idus Decemb. P. a. I. (8. Decemb. 1216). 

2) €8 heißt in der Bulle: Adicimus insuper, ut quemadmo- 
dum domus vestra huius sancte vestre ınstitutionis et ordinis 
fons ct origo ‘esse promeruit, ita nıchilominus omnium loco- 
rum ad eam pertinentium caput et magisira in perpetuum ha- 
beatur. Rrecipimus eciam, ut obeunte te, dilecte in domino 
fili Magister, vel tuorum quolibet successorum nullus eiusdem 
domus fratribus preponatur, nisi militaris et religiosa persona, 
que vestre religionis habitum sit professa , nec ab aliis nisi 
ab omnibus fratribus insimul vel a saniori eorum parte qui 
preponendus fuerit eligatur. 
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ſterthum hatten Deutfche Ordensbruͤder auch eine Stiftung 
zur Krankenpflege in Halle an der Saale gegründet, indem 
ihnen dort der Erzbiihof von Magdeburg am wefllichen 
Theile der Stadt einen freien Raum zum Aufbau eined Ho: 
fpital8 verlieben )._ Bald ward baneben auch eine Kapelle 
aufgerichtet ımd der heiligen Kunigunde geweiht, wo Deutiche 
Drdenögeiftliche den Gottesdienſt beſorgten. Die Stiftung 
bob fih, vom Geiſte der Zeit getragen, bald mehr und mehr 
empor. Schon im Jahre 1204 gab ihr der Biſchof Volrad 
-von Dalberftadt auch die Pfarrkirche in Zörben ein und wies 
den Orbensgeiftlihen, die bort den Gottesdienft hielten, auch 
den Zehnten der Kirche zu?). Nachdem dad Hofpital, das 
Deutige Haus bei Halle genannt, fi Anfangs durch Kauf 
auch feften SGüterbefig erworben, warb es beſonders in ber 
Zeit des Meiſterthums Hermanns von Salza durch Belchens 
tungen mehr und mehr bereichert °).., Auch diefe Anpflan= 


quod dicitur Tussanum situm inter Salernum et Ebirlum cum 
hominibus, possessionibus, tenimentis et omnibus pertinenciis 
suis a carissimo in Cristo filio nostro F. Sicilie rege illustri 
hospitali vestro pia liberalitate collatum — confirmamus. Da- 
tum Rome apud S. Petrum X Kalend. May pont. nostri anno 
XVII 

1) Die Urkunde in Ludewig Reliquiae Manuscript. T. V. p. 
0. Dreyhaupt Beſchreib. des Saalkreifes B. I. &. 831. 

2) Zudewig Reliqu. T. V. p. 88. Auch im 15ten Sahrhundert 
fteht Halle noch mit im Verzeichniſſe der Orbenöbefigungen ber Ballei 
Zhüringen. Es hielten ſich dort drei geiflliche Ordensbruͤder auf. 

3) Durch Kauf erhielten die DOrbensbrüber in Halle vom Benebics 
tiners Klofter in Memleben deſſen Sut in Zörben; Urkunde bei Lude- 
eig T. V. p. 88; ferner eine Befitung in Graͤfendorf bei Schaffläht 
von zwei Minifterialen des Landgrafen Hermann von Thüringen im 
3. 1%03; Urkunde bei Zudewig ib. p. 118. Durch Schenkung bes 
kamen fie im 3. 1216 burch den Burggrafen Hermann von Wagbeburg 
von ben Gütern ber jungen Herren von Querfurt, deren Bormunb 
Hermann war, ein Befistfum in Reibeburg; Urkunde bei Ludewig 
ib. p. 104; ferner im 3. 1217 durdy jene jungen Herren von Quer⸗ 
furt felbft zwei Wälber beim Dorfe Borenberg; 1 Urkunde bei Ludewig 
ib. p. 91. Dreyhaupt l. c. p. 828. 
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zung des Deutfchen Ordens gehörte mit zu den erften in 
diefen Gegenden; doch gab es damals ſchon einen Pfleger 
der Ordensguͤter im Thuͤringerlande 2). — Eine ähnliche Stifs 
tung entftand in dieſen Sahren auch zu Koblenz, bier ebens 
falls die erſte Gruntlage der nachmaligen Komthurei. Schon 
feit länger als hundert Jahren fland, durch den Erzbifchof 
Brund von Trier geftiftet *), bei ver &. Florinskirche zu Kobs 
lenz ein Hoſpital für arme Kranke, lange Zeit durch mild» 
thätige Gaben erhalten. Bis zum Jahre 1216 aber war ed 
in folchen Verfall gefommen, daß fein Untergang unvermeid⸗ 
lid) bevorfiand. Da übergab es der Erzbifchof Dieterich von 
Trier mit Zuflimmung des Kapitel von S. Florin zu befles 
rer Dflege der Armen den Brüdern bed Deutfihen Ordens, 
wied ihnen alle Güter und Renten zu, welche für die Pflege 
der Kranken beftimmt waren und gründete in folder Weile 
das Deutiche Haus zu Koblenz *). — Aehnlich war die Stifs 
tung, zu welder der Erzbiſchof Eberhard von Salzburg unb 
fein Kapitel dadurch den Grund legten, baß fie dem Deuts 
hen Orden dad Hofpital zu Freifach und den an das Schloß 
Sreifach gehenden Behnten von allen Lebensmitteln vergaben *). 

Während ſonach der Deutfche Orden im Abendlande fich 


1) Diefer Pfleger in Thüringen fcheint ſchon zwifhen den Jahren 
1200 und 1%02 angeorbnet worden zu ſeyn, benn in tem Iehteren 
Jahre kommt. er fhon unter ber Benennung Provincialis Thuringiae 
vor bei Zudewig T. V. p. 88. Im Jahre 1250 heißt er aber fhon 
Commendator Thuringiae et Saxoniae; ib. p. 113. Er feht 
alfo auch fhon Ordensguͤter in Thüringen im Anfange bes 13ten Jahr⸗ 
hunderts voraus. j 

2) Günther Cod. diplom. T. I. p. 166. 

3) Die näheren Umftänbe findet man in ber Urkunde bei Günther 
Cod. diplom. T, II. p. 121; eine alte Gopie bed Diplomcs fleht im 
großen Privilegienbuche im geb. Archive, welche jedoch die falfche Jahr⸗ 
zabt 1206 hat. Dieſes hat Kogebue 8. I. ©. 365 auch verleitet, fie 
für älter auszugeben, als fie if. Wirklich beſaß nah Gänthers Bes 
merlung das Deutfche Haus. in Koblenz bis in bie neueften Zeiten noch 
mehre von ben in ber Urkunde genannten Gütern. 

4) Die päpftiiche Betätigung hierüber in Epistol. Innocent. III. 
T. H. p. 89. 
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weiter und weiter verzweigte, waren bie Verhältniffe des Mor: 
genlanbes mittlerweile im Wefentlicheri nicht beſonders veräns 
dert worden. Zwar war durch bie Ankunft Johanns von 
Brienne ein neuer König an die Spige getreten, aber ein 
König ohne weitere Macht und ohne ein eigentliche König: 
reich. Die geringe Begleitung von nur breihundert Gewapp- 
neten, mit welcher er dort erfchien, gab den Ungläubigen nur 
neuen Muth und machte fie fo kuͤhn, baß der Türkifche Fürft 
Corrabin *) während Iohann von Brienne fein Kroͤnungsfeſt 
zu Tyrus feierte, mit einem mächtigen Heere vor Akon zog, 
in der Nähe der Stadt auf dem Berge Tabor eine fefle Burg 
erbaute und von hier aus Akkons Bewohner fo bedrängfe und 
beängftigte, daß ed kaum einer wagen fonnte, vor ben Tho⸗ 
ven zu erfcheinen *). Auch für bie Ritterorben waren ed bie 
traurigen Tage, die fie im Morgenlande erlebt hatten, denn 
Akkon, ihe Hauptſitz, ohnedied vor wenigen Jahren durch ein 
großes Erdbeben ſchrecklich zerrüttet und in feinen Befeſtigungs⸗ 
werfen erfchüttert 3), fchien unmiederbringlich verloren, wenn 
nicht bald aus dem Abendlande neue Hülfe herbeilam, 

An dieſer Hülfe aber arbeitete ver Papft Innocenz ber 
Dritte feit dem Sahre 1213 mit wahrem Feuereifer. Unter 
den mancherlei Mitteln, die man aufbot, theils um für die 
Errettung des chriftlichen Morgenlanded in den Gemüthern ber 
Menfchen neue Zheilnahme zu erweden, theils um für feine 
Erhaltung in ihm felbft eine ftarke, feftftehende, zum Kampfe 
dort immer felbft gerüftete Kriegsmacht zu bilden, war auch 
die Begünftigung, Erhebung und Bereicherung der dortigen 
Ritterorden. Je mehr die Gefchichte der legten Jahrzehnte ges 
geigt hatte, was dieſe ritterlichen Orden durch ihren Geift, 

1) Sein eigentliher Name war Moattam; Corrabin nannten ihn 
die Abendländer. Er war ber Bruder Sultans Kamel. 

2) Sanut. L. III. P. XI. c. 5: Ex tunc vero quasi obsessi 
essent in Ptolomayda peregrini nunquam amplius exierunt, 
non Rex, non Baro, non cruce signatus. Epistol. Innocent. 

T. I. L. XV. 2, p. 753. 
3) Guil. de Nangis p. 20: Magna pars urbis Acconensis 
enm palatio Regis corruit et populus multus periit, 
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durch ihre Tapferkeit und durch ihre Kriegsuͤbung gegen den 
Chriſtenfeind wirken konnten, um ſo reger und allgemeiner 
ward der Gedanke, daß ſie ſtets den naͤchſten Schutzwall, 
den eigentlichen Kern der chriſtlichen Kriegsmacht im heiligen 
Lande bilden müßten, an welchen ſich die hinuͤber kommenden 
Pigerhaufen anſchließen und die noͤthige Richtung in ber Ans 
wendung ihrer Streitkräfte finden koͤnnten. Dad Abendland 
aber mußte den Ritterorben immer auch reiche Mittel zu ihrer 
Berftärfung und Vergrößerung darbieten. Daher gefchah, daß 
Kaifer Otto der Vierte im Jahre 1213 nicht nur alle Güter, 
Befigungen und fonftiges Eigenthum des Deutfchen Ordens 
im ganzen Umfange des Römifchen Reiches unter feinen kai⸗ 
ferlihen Schuß nahm, fondern auch geflattete, daß jeder freie 
Lehusmann, Minifterial oder wer fonft vom Reiche Güter 
zu Zehen trage, etwas von diefen Gütern in Betracht ber 
frommen Berdienfte den Deutfchen Ordensrittern übergeben 
oder auch verkaufen könne. Zugleich aber ward vom Kaiſer 
auch verorbnet, daß jeber, der ben Orden in feinem Eigen- 
thum befchwere oder ihm Schaden und Unrecht. zufüge, einer 
Geldbuße von hundert Pfund bed reinften Goldes unterliegen 
folle, wovon dem Orden die Hälfte anheim falle ?). 

Ohne Zweifel aber hatte Kaifer Otto durch dieſe Beguͤn⸗ 
fligung des Ordens fich zugleid auch deſſen Treue und Ge- 
neigtheit nur noch mehr verfichern wollen, denn gerade in Dies 
fer Seit fuchte er für fein ſinkendes Anfehen im Reiche der 


1) Die Urkunde hierüber fleht bei Duellius Selecta Privileg, 


‚ Nro. XII. p. 11 und ift datirt: Apud Nürenberg anno dom. 


M. CC. XIII. VI Idus May (10 May) Indict. XV. Die wichtigfte 
©telle heißt: Eidem Domui et Fratribus, qui Deo illic famulan- 
tur, concedentes et indulgentes, ut quicunque Liber Homo, 
aut ministerialis vel cuiuseumque conditionis fuerit, aliquid 
de his bonis, quae ab Imperio tenet, divinae remunerationis 
intuitu eis tradere aut etiam vendere voluerit, plenam de hoc 
et liberam habeat facnltatem, ipsam donationem ratam baben- 
tes et Imperiali confirmantes auctoritate. S. Hiftorifd «biplomat. 
Untereiht und gruͤndliche Deduction von bed D. Ordens Immebietät. 
Beil. Nro. 1. " 





78 Sriederich der Zweite und Hermann von Salza. 


Stägen fo viele, als er nur irgend finden Tonnte. Und den⸗ 
nad) war feine dunkele und fehauerlihe Macht, unter Blut 
und Leichen erworben, auf Truͤmmern aufgebaut und unter 
Härte und brüdenden Geboten befeftigt, fofort gebrochen und 
darniedergeworfen, als das freundliche und heilglänzende Ge⸗ 
flirn des dreizehnten Jahrhundert am Deutfchen Himmel auf: 
ging, als der Tönigliche Juͤngling Friederich der Zweite aus 
Italien kommend unter feinen Deutfchen erfchien mit einer 


5 Herablaſſung und freundliden Milde, daß ihm bald Aller 


Liebe und Aller Herzen zufielen. Und an ihm fand auch ber 
Deutſche Orden feinen größten koͤniglichen Gönner und Be⸗ 
ſchuͤtzer. Mag ed feyn, daß Frieberih und Sermann von 
Salza bei irgend einer Gelegenheit, deren die Gefchichte nicht 
erwähnt hat, fich perfönlich kennen, achten umd lieben lern⸗ 
ten, ober daß zwei Männer, fo gleichartig in der Größe ihrer 
Beftrebungen und in dem Adel ihres Geiftes, fo nahe ver- 
wandt in Gefinnung und Gefühl, beide fo Mar in ihren Ge: 
danken über ihre ‘Zeit, dad Leben mit fo hellem Blicke durch⸗ 
ſchauend, beide fo feuereifrig in ihrem Wollen und Streben, 
und auf der hohen Stelle, wohin das Schickſal fie erhoben, 
fo raſtlos thätig mit der ganzen Kraft ihres Willens, ſich 
gegenfeitig auch bald hochachteten und lieb gewannen, auch ohne 
ſich geſehen zu haben, oder mag es feyn, daß andere Verhaͤlt⸗ 
niffe, deren Erinnerung bie Zeit vertilgt ‚hat, beide Männer 
einander näher brachten: — kaum erfchien Friederich auf dem 
Deutfchen Throne, ald er ald Gönner und. Freund Hermanns 
von Salza auf jede Art zu beweilen firebte, wie hoch er den 
Meifter in dem Orden und nicht minder den Orden in dem 
Meifter ehrte und achtet. Schon im Beginn bed Jahres 
1214 verlieh er dem Orden mit koͤniglicher Huld nicht bloß 
dieſelbe Begünftigung, die ihm im Jahre zuvor ber Kaiſer 
Dtto ertheilt hatte *), fondern er gab ihm außerdem auch dad 
wichtige audgezeichnete Vorrecht, daß der jederzeitige Meifter 


1) Duellius Selecta Privileg. Nro. XVII, wo $rieberich als 
Kaifer (1223) beftätiget, was er ald König verliehen hatte. 
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des Ordens und oberfte Verwalter der Beſitzungen des Or⸗ 
dens in Deutichland, fo oft er an den Kaiferhof komme, als 
ein Glied deflelben betrachtet und ihm fowohl, ald einem Or⸗ 
denöbruber mit ſechs Fuhrwerken, wie jeglihem andern Mite 
gliede des kaiferlichen Hofes, alle nothwendigen Bebürfniffe frei 
und reichlich zu heil werben follten, damit in foldyer Weiſe 
der Meifter am Kaiferhofe felbft und bei den Reichögroßen den 
Augen und die Angelegenheiten feines Odens mit um fo er- 
fprießlicherem Erfolge beforgen koͤnne. Bugleich aber genehe 
migte $riebrich auch, daß zur Einfammlung der Almoſen und 
milden Gaben für die Hofpitale befländig zwei Ordensbruͤder 
Wohnung und Unterhalt am Kaiferhofe finden und mit allem 
aufs veichlichfte verforgt werben follten ?). 

Noch in dem nämlichen Jahre gab Friederich dem Orden 
burch Beſtaͤtigung aller feiner Beſitzungen im Baterlande und 
einer neuen Beſchenkung im Elfaß °) noch einen neuen Be⸗ 


1) Das Diplom fteht in Duellius Selecta Privileg. Nro. XIII 
p- 12. Sein Datum ift: Hagenowia a. d. M.CC. XIII. X Kal. 
Februar. (23. Sanuar) indict, IV. (Ganz richtig ſcheint aber dieſe 
Angabe ber Inbiction oder bes Tages nicht zu feyn; vgl. Raumer 
2. II. &. 564 — 565). Es ſpricht fi auf aus biefer Urkunde ſelbſt 
unverkennbar bie Achtung aus, welcher Friederich gegen den Orden hegte, 
So heißt ed: Nos attiendentes honestatem Religionis, quae viget 
in Domo lHospitalı S. Mariae, quae est Teutonicorum in Je- 
rusalem : considerantes quoque honestatem personarum illic 
sub domino militantium... Manches andere, was biefe Urkunde 
noch bemerkenswerth barbietet,, wird fpätere Erwähnung finden. Hiſtor. 
Diplomat. Unterriht u. f. w. Beil. Nr. 2. 

2) Die Urkunde hierüber befindet fi im Beinen Privilegienbuche 
p- 112;. es heißt darin: Quia progenitores nostri avus nosier F. 
et dilectus dominus et pater noster Heinricus Romanorum Im- 
peratores Augusti necnon et patruus noster F. illustris Swe- 
vorum dux ipsam domum dilexerunt et honoraverunt, Nos 
eorum vestigiis inherentes prefatam domum hospitalis Theu- 
tonicorum S. Marie pro multa honesjate eorum et religione 
sincere diligimus, manuienere volumus et honorare et cum 
omnibus suis, que nunc habent vel sunt inposterum habiluri 
sub nostra protectione semper esse volumus censtitula. Con- 
firmamus quoque eidem domui omnia bona ipsius, specialiter 


\ 
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weis feiner Geneigtheit und feines eifrigften Strebens zur Ew 
bebung der um die leidende Menſchheit ſo verdienten Ordens⸗ 
bruͤderſchaft, denn in der That es war bei ihm auch religioͤſer 
Grundſatz, es war ihm Gewiſſensſache, eine Stiftung von ſo 
reinmenſchlichen und heiligen Zwecken durch ſeine koͤnigliche 
Hand mehr emporzuheben und ſie mit reichlichen Mitteln fuͤr 
ihre ſchoͤnen Ziele auszuſtatten ). Wenige Monate zuvor hatte 
ia Sriederich felbft am Tage nach feiner Königsfrönung mit 
vielen Fürften das Kreuz genommen und ſich zum Steeite für 
daB heilige Land verpflichtet. 

Dem Könige fiand in neuer Begünftigung des Ordens 
auch der Papft nicht nach. Aufgefchredt durch das Klagege⸗ 
rei um Hülfe aus dem Morgenlande und mit ber ganzen 
Kraft feines großen Geiftes befchäftigt,-diefe Hülfe durch Ans - 
regung eined allgemeinen Kreuzzuges und auf jede andere Weiſe 
zu erwirken, ſah Innocenz auch in ber Erhebung des Deut: 
ſchen Ordens ein Mittel für dad Heil und die Sicherheit des 
heiligen Landes. Er nahm ihn nicht bloß von neuem mit Be⸗ 
ziehung auf das Beiſpiel feines Vorgängers, des Papſtes 


autem confirmamus sepedicte domui quedam bona, que sunt 
in Alsacia in villa, que dicitur Ingemarsheim, que predicte 
domui contulit Burkardus Lupus miles quidam per justam sen- 
tenciam a nobis dampnatus. — Acta sunt hec anno dom. in- 
carn, M. CC. XIV. Indictione II. Datum apud Augustam X 
Cal. Marcii. 

4) Die ſpricht fih beutlih in der Urkunde bei Duellius 1. c. 
Nr. XIV. p. 13 aus, wo es heißt: Quod nos profectui et aug- 
mento Hospitalis S. Mariae Teut. in Jerus. eo amplius inten- 
dentes, quo per ipsum sub cultu Religionis et habitu, fortius 
ad liberationem intenditur terrae sanctae, — praeter humani- 
tatis officia quae multipliciter impendunt et pauperibus et in- 
“ firmis in subsidium et augmentum domus eiusdem concedimus, 
ut quicumque aliquid de bonis imperii possidet nomine feudi, 
licenter ac libere quantum voluerit ex ıisdem tamquam pro- 
prium, memorato conferre valeıt Hospitali. Das Datum biefer 
Urkunde ift: In castris prope Juliacum Non. Septembr. (5 Sep⸗ 
temb.) a. d. M. CC. XIIII. Indict II. Hiftor. Diplomat. Unterricht 
und Debuction u. f. w. Beil, Nr. 3. 
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Cdleſtin ded Dritten, unter feinen apoftolifchen Schuß mit als 
In feinen Gütern und Befigungen, ſowohl ſolchen, die er bez 
reit6 erworben, als auch denen, bie er inskuͤnftige von 
Paͤpſten, Königen, Zürften und andern Wohlthätern noch er 
halten werde, fondern er verlieh dem Orden auch mehre neue 
Borrechte. Won den durch Orbensbrüber felbft oder auf idre - 
Koften angebauten Beſitzungen und vom Sutter für ihr Vieh 
follte hinfort niemand mehr den Zehnten fordern. Die Sal: 
bung, die Einweihung ihrer Kirchen und Altdre, die Ordina⸗ 
tion ihrer Geiftlichen, fo wie alle andern kirchlichen Sacras 
mente follten forthin von dem Bifchofe der Dioͤceſe, fofern er 
mit dem Roͤmiſchen Stuhle in Gemeinfchaft fiehe, den Or⸗ 
densbruͤdern unentgeltlich verrichtet werben. Jedem folle es 
frei flehen, bei dem Orden Begräbniß zu fuchen ımd Feiner 
folle dem letzten Willen der Verſtorbenen in diefer Binficht 
entgegenftehen. Jede Miffethat und jedes Verbrechen in ei- 
nem Ordenshauſe warb von dem Papfte aufs firengfte unter: 
fagt und verpönt; in gleicher Weife auch jede Beunruhigung 
des Hofpitald, jede VBeeinträchtigung des Ordens in feinen 
Gütern, jede Schmälerung feinee Befigungen, damit ber 
Friede und die Ruhe des Ordens durch feinen Frevel ber 
Welt jemals geftört werde. Im der Wahl des Ordensmei⸗ 
fierd ficherte der Papſt den Brüdern völlige Freiheit zu, doch 
mit der Weifung, daß Feiner durch den Weg der Lift oder der 
Gewalt, fondern jeglicher ſtets durch Einſtimmung aller Bruͤ⸗ 
der oder des größeren und verfländigeren Theiles verfelben zur 
Meiftermürde gelange ). 

5) Diefe in vieler Hinfiht ſehr wichtige Bulle ift ausgeftellt: La- 
terani per manum Thome sancte Romane etcdesie Subdiaconi 
et Notarii Neapolitani electi XII Kal. Martit Indiccione IIII, 
‚Incarn. domin. anno M. CC. XV. pontificatus vero domini In- 
nocentii pp. III. anno octavo decimo. (18. Februar 1215). Sie 
ſteht abgebrudt im Lucas Davib 3. II. &. 204. Dort ift in einer 
Anmerkung von Hennig auch ſchon Über bie Autenticität dieſer Bulle 
das Nöthige gefagt, wobei nur noch zu bemerken iſt, baß bie Unter, 
fhriften der Kardinaͤle (wie fie bie Originals@opie des geb. Archives 
hat) mit denen in andern Bullen biefes Papfles aus feiner fpätern Zeit 

II. 6 
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Es geichah aber noch in demfelben Jahre 1215, daß In⸗ 
nocenz ein allgemeines Concilium nach Rom berief. Ein gro: 
fer Kreuzzug zur Hülfe ded Morgenlanded war feine Haupt: 
beftimmung. Deshalb erfchienen unter den zahlreich Eingelas 
denen neben den Patriarchen von Serufalem und de Koͤni⸗ 


Fu ged von Jeruſalem Gefandten auch die Ritterorden aus Akkon 


durch ihre Bevollmächtigten ))J. Im November ward die 
glänzende Verfammlung eröffnet und der Gedanke eines all- 
gemeinen Europaͤiſchen Kreuzzuges zur iedererrettung des 
heiligen Grabes ſchritt der Ausführung näher und näher. Ins 
nocenzend Seele war ganz erfüllt von dieſem Gedanken, 
denn durch ihn ſollten die Tage ſeines Papſtthums alles ver⸗ 
dunkeln, was je fuͤr das heilige Land geſchehen war. Faſt 
ſchien der Papſt hiemit am Ziele zu ſeyn und es blieb fuͤr 
den großen Zweck nur noch uͤbrig, die wichtigen Seeſtaͤdte 
Oberitaliens zu verſoͤhnen und fuͤr die Sache zu gewinnen, 
als ihn dort ploͤtzlich im Jahre 1216 im eifrigſten Wirken fuͤr 
feinen Plan der Tod uͤbereilte ). 

Sein Nachfolger aber, Papſt Honorius der Dritte griff 
den Gedanken wieder auf und hielt ihn bei allen Hinderniſſen 
und Schwierigkeiten feſt mit ganzer Kraft der Seele. Auch 
er war der Ueberzeugung, es werde für die Sache des heili⸗ 
gen Landes, wo noch immer bie Ritterorben faft eigentlich 
allein die ftehende Krieggmacht bildeten, von ſehr heilfamen 
Folgen feyn, wenn die Mittel für dieſe ritterlichen Verbruͤde⸗ 
rungen immer ftärfer vermehrt, die Ordensritter durch Zeichen 
feiner -befonderen Gunft neu ermuthigt und ihre Thaͤtigkeit 
und ihr Eifer für ihre Beftimmung von neuem belebt werde. 
Daher ftellte er fchon wenige Monate nach feiner Wahl ®), 


genau übereinftimmen; vgl. Innocent, III. Epistol. ed. Balus. T. 
II, p. 850. 

1) Epistol. Innocent. III. T. II. p. 758. Guild. de Nangis 
p» 26. 

2) Raumer 8. II. ©. 306. 

3) Eine allgemeine Betätigung aller von ben früheren Päpften 
dem Orden ertheüten Privilegien, Inbulgenzen, Rreibeiten und Grens 
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mitten in dem Drange ſeiner Bemuͤhungen um den Kreuzzug, 
eine Bulle aus ?), durch welche er nicht bloß den Orden und 
alle feine Beſitzungen nach der Weife feiner Vorgänger Cds 
leſtins und Innocenz des Dritten in feinen und des Apoftels 
Petrus Schub nahm, fondern auch manches in feiner Verfaſ⸗ 
fung befeftigte und verfchiedene neue Begünftigungen hinzus 
fügte. In Betreff der Meifterwahl beftätigte er feines Vor⸗ 
gaͤngers Verordnung, doch fügte er noch hinzu, daß zur Wahl 
und Würde ſtets nur ein ritterlich tapferer und in feinen Ors 
benöpflichten firenger und frommer Ordensbruder zugelaffen 
werben folle °). Weiter verordnete der Papft, daß ed weder 


tionen ertheilte ber Papft Honorius fhon durch eine Bulle, deren Das 
tum ift: Tibur. X Cal. August. P. a. I. (3. Juli 1216), wovon 
eine Abfchrift im großen Privilegienbuche. 

1) Die Aechtheit diefee Bulle ift burhaus nicht zu bezweifeln, ob: 
gleich eine wunberlihe Grille (Kogebue B. I. ©. 350) alle Bullen 
ber Päpfte, die vor dem Jahre 1220 gegeben find, für untergefhohen 
erklaͤrt hat. Das Original ift nicht mehr vorhanden, fondern nur ein 
Driginal: Transfumt, welches ber Presbyter Johannes, prior ec- 
clesie S. Nicolai in carcer. Tulliano Rom. Fraternitatis rector 
et judex ordinarius auf dad Geſuch bes frater Theodericus Pre- 
ceptor domus S. Marie de Monte Rozanese in Tuscia ordinis 
Alamannorum burd) den pAftlihen Notarius Auguflinus Luce zu Rom 
am 1. Auguft 1318 von der Original: Bulle ausfertigen ließ. Es hat 
noch vier eigenhänbige Unterfhriften von andern Rotarien; auch ift bie 
Stelle noch Eenntlidh, wo das Giegel gehangen hat. Cine Abſchrift 
diefer Bulle fleht auch im großen Privilegienbudhe und zwar unter den 
Bullen, beren Driginale in Venedig lagen. Das Datum berfelben ift: 
Rome VI Idus Decemt. P. a. I. (8. Decemb. 1216). 

2) &8 heißt in ber Bulle: Adicimus insuper, ut quemadmo- 
dum domus vestra huius sancte vestre ınstitutionis et ordinis 
fons et origo esse promeruit, ita nichilominus omnium loco- 
rum ad eam perlinentium caput et magistra in perpetuum ha- 
beatur. Rrecipimus eciam, ut obeunte te, dilecte in domino 
fili Magister, vel iuorum quolibet successorum nullus eiusdem 
domus fratribus preponatur, nisi militaris et religiosa persona, 
que vestre religionis habitum sit professa, nec ab aliis nisi 
ab omnibus fratribus insimul vel a saniori eorum parte qui 
preponendus fuerit eligatur. 
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einer weltlichen, noch geiftlichen Perfon erlaubt feyn folle, die 
von dem Meifter und ben Brüdern gemeinfam angeorbneten 
Gewohnheiten und Gebräuche des Drdens zu brechen oder abs 
zuftellen, daß ferner aber auch die vom Orden eine Zeitlang 
beobachteten und fchriftlich befefligten Gemohnheiter® nicht an- 
ders, als durch den Meifter und mit Einflimmung bed vers 
fländigeren Xheiled der Ordensbruͤder im Kapitel verändert 
werben bürften ). Als ein Vorrecht ded Ordens fügte der 
Papſt hinzu: es folle weder eine geiftliche noch weltliche Pers 
fon von dem Meifter und den Brüdern wibergebührlich den 
Lehnseid der Treue oder Schwüre und andere unter weltlichen 
Leuten herkoͤmmliche Werficherungen verlangen 2). Endlich er- 
hielten die Ordensbrüber auch das Recht, in ben ihrem Dr- 
den verliehenen wüften Gegenden für die da bleibenden Mens 
ſchen Dörfer, Kirchen und Gottesäder anzulegen, doch fo, daß 
nahe liegende Abteien und Kiöfter in ihrer Stille nicht beun- 
ruhige würden. — Um biefelbe Zeit verorbnete auch der Papft, 
daß Fein Ordenöbruber, der einmal in den Orden eingetreten 
ſey, denfelben wieber verlaffen dürfe und wenn folched geſche⸗ 
ben fey, der Auögetretene wieder in die Orbendbrüberfchaft 
zuruͤckkehren muͤſſe °). 

Mittlerweile war bis zum Sommer des Jahres 1217 
die Vorbereitung zum Kreuzzuge vollendet. Allein der große 


1) Porro nulli ecclesiastice secularive persone infringere 
vel minuere liceat rationabiles consuetudines ad (et) vesire 
religionis et officii observancias, a Magistro et fratribus com- 
muniter institutas. Easdem quoque consuetudines a vobis 
aliquanto tempore observatas et scripto fırmatas nisi a Magi- 
stro, consentienie tamen saniori parte capituli non liceat im- 
mutari. 

2) Prohibemus preterea et omnimodis interdicimus, ne 
ulla ecclesiastica secularisve persona a Magistro et fratribus 
eiusdem domus exigere indebite audeat fidelitati$ hominia 
seu juramenta vel reliquas securilates, que a secularibus fre- 
quentantur. Vgl. Eihhorn Deutihe Staats: und Rechtsgeſchichte 
8. 1: ©. 311. 

3) Die paͤpſtliche Bulle hierüber ſteht im großen Privilegienbuche 
p- 113 und iſt gegeben im erſten Sabre bes Pontificats Honorius III. 
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Gedanke einer allgemeinen Europaͤiſchen Heerfahrt war in 
dem Sturme der Zeiten gebrochen worben. Unruhen und 
Kriege in vielen Ländern Europa's und in einzelnen auch 
manche andere Urfachen verhinderten bie Könige und bie 
Großen der Reiche, an dem Kreuzzuge Theil zu nehmen. So 
blieb der König Andreas der Zweite von Ungern unter allen 
Königen der einzige, ber an bie Spike eined bedeutenden 
Kreuzbeered trat. An ihn fchlofien fich die andren Zheilneh- 
mer des Zuges, befonderd Deutſche Fürften, hohe Geiftliche 
und andere edle Herren an; bie wichtigften waren bie Herzoge 
Leopold von DOefterreih und Otto von Meran, der Erzbilchof 
von Salzburg Burkard von Biegenhain, die Biſchoͤfe von 
Bamberg, Zeiz, Utrecht, Münfter u. a. ). Zür ben Deut: 
ſchen Orden eröffneten fich hieburch fchöne Hoffnungen, denn 
die meiften ber geiftlihen und weltlichen Fuͤrſten in dem 
Kreuzbeere waren feine Gönner und Wohlthäter. Der König 
Andreas von Ungern felbft hatte ihm fchon vor mehren Jah⸗ 
ren das freilich fehr vermwüftete, menfchenarme und gegen die 
Angriffe der nahen heidniſchen Voͤlker ſchwer zu vertheibigende 
Sand Burza in Siebenbürgen an den Gränzen der Moldau 
und Wallachei übergeben 9 und der Bilhof von Siebenbür- 


1) Chron. magnum Belgic. ap. Pistor. T. IH. p. 22. 
Chron. Alberici p. 49%. Herman. Altah. an. 1217. Godefrid. 
Monach. p. 283. Oliveri Scholastici Historia Damiat. ap. 
Eccard. T. Il. p. 1397. 

2) Daß biefe Schendung nicht erſt, wie früherhin geglaubt wurde, 
im Sabre 1222 erfolgte, fondern bereits im Jahre 1211 gefchehen war, 
bat ſchon De Wal in f. Recherches T. J. p. 385 bewiefen, indem 
er aus der „Siebenbürgifchen Quartalfchrift” 1793 &. 194 zweier vom 
Könige Andreas in den Jahren 1211 und 1212 an ben Drben ausges 
ſtelter Schentungs : Urkunden erwähnt, weldhe biefen Gegenſtand be: 
treffen. Beftätigt wirb diefe Angabe des von Wal auch durch bas 
Transſumt der Urkunde bes Königes Andreas, welches ſich im geh. Ar: 
chive befindet und im „Ungerifhen Magazin’ ſchon gebrudt iſt. Auch 
die Beftätigungs: Bulle des Papftes Honorius III. if! no vorhanden - 
und zeugt ebenfalls für das Jahr 1211. Wenn baber Engel in ber 
Geſchichte von Ungern (Allgem. Weltgefhichte Th. 49. 8. 4. ©. 142) 
eine weit frühere Nieberlaffung bes Ordens in Siebenbürgen annimmt 
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gen hatte den dortigen Ordensrittern, theils um ihnen bie 
nöthigen Wertheidigungsmittel zu verichaffen, theils and um 
den Anbau des fonft nicht unfruchtbaren Landes zu erleich- 
tern, dad Mecht bewilligt, umter gewiſſen Einfchränkungen in 
feinem Gebiete den Behnten zu erheben und Kirchen zu er- 
bauen ?). 

Im Herbfle des Jahres 1217 langten unter des Koͤniges 
Führung die Pilgrime bei Akkon an, mit Jubel von den lange 
geängftigten Chriften Syriend empfangen: ein buntgemifchter 
Haufe der verfchiedenften Völker. Kaum vergönnte man fich 
einige Tage Ruhe und Erholung; dann verbanden fich mit 
den neu angelommenen Pilgern der König von Serufalem, 
die Ritter ded Tempels, die Iohanniter und die Deutfchen 
Ordensbruͤder, nach. alter Gewohnheit an ihrer Spibe ber 
Patriarh) von Scrufalem mit dem heiligen Kreuze in ber 
Hand. Allein der erfte Auszug bed Heered bis zum Gali: 
läifchen Meere blieb fruchtlos, da der Sultan Corradin mit 
den Seinigen wegen des Feindes Stärke zuruͤckzog 2). Nach 
Akkon zuruͤckgekehrt, befchloß man die BVeftürmung jener feften 
Burg auf dem Berge Zabor, deren Beſatzung fo lange ber 
Schreden der Stadt gewefen. Auch hieran nahmen die Rits 
terorden den thätigiten Antheil. Der fehroffe Berg ward un⸗ 
ter unfäglicher Mühe erftiegen, der Befehlöhaber der Befakung 
im Getümmel erfchlagen und dennoch blieb die Unternehmung 
aus unbegreiflicher Entfchlußlofigfeit ohne Erfolg. Unter den 
nutzlos  Dingeopferten ward auch mancher Deutihe Ordens: 
ritter von feinen Brüdern beklagt °). 
und fhon den König Emrih im 3. 1199 bie Ordensritter in fein 
Land rufen läßt, fo ift an biefer Annahme um fo mehr zu zweifeln, 
weil ihr alle Beweiſe fehlen. 

1) Zon der Xeftitigungs s Bulle des Papftes Honorius III, worin 
die Urkunde des Bifhofs von Siebenbürgen mit enthalten ift, befindet 
fi) das Driginal im geh. Archiv, Schiebl. I. Nro. 5. Vgl. De Wal 
Recherches T. I. p. 386. Engel a. a0. ©. 143. 

2) Jacob de Vitriacb p. 1129 — 1130. Godefrid. Monach. 
p- 385. Sanut. L. III. P. Xl.c. 6. Mathaeus Paris p. 289. 
Adulfeda T. IV, p. 261. 

3) Jacob de Fitriaco p. 1130. Godefrid, Monach. p- 


Derrmann von Salza vor Damiette. 87 


Bald aber ftellte ſich auch jet wieder ımter den Chriften 
Streitiuft und Spaltung ein; dad Band der Einigkeit zerriß, 
als jeder anfing, feinem eigenen Plane nachzugehen. Währ 
rend der König von Ungern mit dem von Cypern fich nach 
Tripolis wandte, der König von Serufalem dagegen und Her⸗ 
zog Leopold von Defterreich gen Gäfarea zogen, um die dor⸗ 
tige Burg zu befeftigen, vereinte fich Hermann von Salza 
nebft den Seinen mit den Zempelberren und einer Schaar 
von Pilgrimen, um eine alte Burg zwiſchen Gäfarea und 
Cayphas, früberhin die Burg des Sohnes Gottes, nun die 


Pilgrimd- Burg genannt, wieder in befefligten Stand zu ſe⸗ 


gen). Zür die gen Serufalem wallfahrenden Pilger und für 
die Sicherheit der ganzen Umgegend, die fonft durch Räuber 
fehe gefährlich war, hatte die Burg allerdings ihre bedeutende 
Wichtigkeit; allein Zeit und Kraft für größere Unternehmun- 
gen gingen darüber verloren. Für drei Könige wären wich 
tigere Siege zu erringen gewelen; denn ald der König von 
Cypern in Caͤſarea farb, Andread von Ungern die Heimkehr 
antrat und die meiften Pilgrime ihm folgten, gab es kaum 
irgend einen bebeutenden Gewinn, den dieſes Kreuzheer ge: 
bracht hatte 2). Auch dem Deutichen Orden waren die Hoffs 
nungen, die er bei der Ankunft der Deutihen Fuͤrſten gefaßt, 
ſchwerlich erfüllt. Kaum mochte er feine Verluſte ‚der im 


286. Oliver. Histor. Damiat. p. 1398 — 1399. Abulfeda T. 
IV. p. 263. 

1) Godefrid. Monach. 1. c. fagt: Templarii cum paucis 
auziliatoribus peregrinis et hospitalariis de domo Teutonico- 
rum 'castrum filii Dei, quod olim Districtum, nunc casirum 
Peregrinorum Appellatur, a quisusdam aedificare coeperunt; 
quod positum est in Episcopatu Caesariensi inter Cayphas et 
Caesaream, Jacob de Vitriaco p. 113l. Sanut. 1. c. Die Or⸗ 
dens⸗Chronik &. 14 nennt bie Burg Belgeram (fl. Pilgrim). Oliver, 
Histor. Damiat. p. 1399. Fincent. Belluac. L. XXXI. c. 82. 


wo zugleich eine fpecielle Beſchreibung ber Burg gegeben iſt. Bernard. 


Thesaurar. ap. Murat. T. VII. p. 823. , 
2) Danduli Chron. ap, Muratori T. XII. p. 340: „nibil 
laudabile peregerunt. “ 





- 


88 Hermann von Salza vor Damiette. 


Kampfe gefallenen Brüber durch den Eintritt neuer Glieder 
in die Verbruͤderung erfeßt haben. 

Doch ſchon im Mai des Jahres 1218 kam aus ben 
Rheingegenden, befonderd aus den Gebieten von Zrier und 
Köln und aus den nördlichen Theilen Deutfchlands wieder 
neue Hülfe bei Akkon an 2). Graf Wilhelm von Holland 
fiand an der Spite des neuen Pilgerheeres. Aber belehrt 
und gewarnt durch die Erfahrung der jüngften Ereigniſſe, 
vereinte man jebt fogleih die gefammte Macht der Chriften 
‚bed Morgenlanded zu einer gemeinfamen großen Unterneh⸗ 
mung. Sie zielte auf nichtd anderes bin, als ben Haupt⸗ 
kampf mit den Ungläubigen nad Aegypten zu verfeben, in 
folcher Weile die Macht der Saracenen vom heiligen Lande 
. binwegzuziehen und zugleich auch die Quelle zu verftopfen, 
aus welcher biöher dem Zeinde immer die reichlichften Mittel 
zur Führung des Krieges in Syrien zugeflofien waren. Papft 
Innocenz hatte zuerft in jener großen Kirchenverfammlung 
diefen allerdings nicht tadelnswerthen Gedanken audgelprochen 2) 
und jegt fah man in ihm die einzig mögliche Art zu einer 
Präftigen Hülfe und zur Befreiung des heiligen Landes. Nor 
. allem mußte nach diefem Plane die ſtark befeftligte Stadt Da⸗ 
miette am Ausfluffe des Nils, der Schlüffel Aegyptens, von 
den Chriften gewonnen werden, und ed fegelte deshalb im 
Frühling des Jahres 1218 die ganze chriftliche Kriegsmacht 
in Syrien, mit ihr auch Hermann von Salza und ber größte 

Theil der Deutſchen Ordensritter gegen Aegypten hin ®). Die 


1) Godefrid, Monach. p. 287. Jacob de Vitriaco p. 1132. 
Bernard. Thesaurar. 1. c.p;.835. 

2) Mathaeus Paris p- 289. Jacod de Fitriaco p. 1132. 
Oliver. Histor. Damiat. p. 1402. Bernard. Thesaurar. |. c. 

3) Die Meifter der Ritterorden und namentlich aud die Deutfchen 
Orbensbrüber werben in den Quellen ausbrüdiich ald Theilnehmer diefer 
Unternehmung aufgeführt. Mathaeus Paris I. c. Jacob de Pi- 
triaco .l. c. begreift fie unter dem Ausdrucke ires domus. Ordenss 
Ghron. ©. 14. Auch Fincent. Belluac. L. XXXI. c. 84 erwähnt 
ber tres domus und ber magistri domorum. Dad Memoriale po- 
.testat. Regiens. ap. Muratori Scr. rer. Ital. T. VIII. p. 108 . 
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drei Nitterorden, bie Deutfchen unb riefen, waren ed vor- 
züglich, die durch ihre Tapferkeit, wie nicht minder burch liſtige 
Anwendung ber Belagerungskünfte den Feind nicht felten in 
Schreden festen. Zwar verließ fchon im Frühlinge des Jah⸗ 


res 1219 einer der ritterlichften Helden, ber Herzog Leopold . 


von Defterreich, das chriftliche Heer umd trat die Heimkehr 
an, nachdem er anderthalb Sabre im Morgenlande unter au= 
erordentlichen Opfern den Kampf gegen den Glaubensfeind 
ſtets aufrecht erhalten und unter andern, wie man angab, den 
Deutſchen Ordensrittern mehr ald fechötaufend Mark Silber 
zum Erwerb neuer Befitungen geſchenkt hatte), auch fonft 
als Gönner und Beſchuͤtzer des Deutfchen Orbens dieſem viel 
fach feine Gunft und Geneigtheit bewielen. Allein die bal- 
dige Ankunft neuer Pilgrime brachte mit neuer Kraft auch 
neuen Muth und beides wuchs bei den Chriften in eben bem 
Maße, ald man beim Feinde Zaghaftigkeit, Mangel an Plan 
und Spaltung und Unfrieden in feinen inneren Verhaͤltniſſen 
täglich mehr wahrnahm. Die Deutfchen Ordensbruͤder nah- 
‘men an allen, oft äußerft blutigen Kriegereigniflen nicht nur 
den eifrigften Antheil, fondern ihren ritterlichen Meifter an ih⸗ 
rer Spite zeichneten fie fich nicht felten ganz vorzüglich aus *). 


nennt bie Deutſchen Orbensritter mehrmals. Aus feinen Angaben läßt 
ſich fehließen, baß ihre Zahl nicht unbebeutenb war. Bernard. The- 
saur. |. c. 

1) Oliver. Scholast. de captione Damiat. p. 1188 berichtet: 
Erat Dux Austriae, qui per annum et dimidium Christo fide- 
liter militaverat, princeps devotione plenus, humilitate, obe- 
dientia, largitate, qui praeter alios sumptus innumerabiles, 
quos in negotiis bellicis ac privatis eleemosynis fecerat, do- 
mui Theutonicorum sex millia marcharum argenti vel amplius 
ad comparandum praedium creditur contulisse, Jacod de Vi- 
"triaco p. 1138. Oliver. Histor. Damiat. p. 1411. Bernard, 
Thesaur. p. 833 (wo bie nämliden Worte flehen, wie bei Oliver. 
Scholast., nur baßeö zulegt heißt „ad comparandum praesidium ““). 

2) Es fann natürlich hier nicht ber Zweck ſeyn, bie Geſchichte der 
Belagerung von Damiette fo ausführlich zu erzählen, baß bie einzels 
nen Vorfälle, in denen bie Deutſchen Orbensritter fi) hervorthaten, in 
bie Erzählung verwebt würden. Man vergleiche über das Ginzelne 
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Freilich eilitt hiebei der Orden auch manchen ſchmerzlichen 
Verluſt an feinen tapferſten Bruͤdern Y., 

Waͤhrend aber das chriſtliche Heer vor Damiette im 
Ganzen vom Gluͤcke ſehr beguͤnſtigt war, erlitt Jeruſalem 
ſelbſt ein ſchweres Ungluͤck. Malec=el- Kamel, der Sohn des 
Sultans Malec-el-Adel, welcher den Chriſten bei Damiette 
gegenuͤber ſtand, rief endlich zur Errettung der Stadt ſeinen 
Bruder Moattam, den wir nach der Weiſe der Abendlaͤnder 
bisher immer Corradin genannt haben, aus Syrien zur Huͤlfe 
"herbei 2). Schnell ein maͤchtiges Heer ſammelnd, zog dieſer 
eiligft herab nach Serufalem. Hier aber, fey ed, daß ihn 
Rachzorn gegen die Chriften leitete, ober daß er fürdhtete, bie 
Chriften möchten ſich in feiner Abweſenheit Serufalems wieder⸗ 
um bemächtigen und dann darin zu behaupten fuchen, brach.er 
die Befeftigungäwerfe der Stadt, Mauern und Thürme in Eile 
ab 3), lic die Hofpitäler, Kirchen und Kapellen des Deut- 
fehen Ordend und der Sohanniter, die dort bisher immer noch 
Kranke und leidende Pilgrime in ihre Pflege genommen hat- 
ten, in Steinhaufen verwandeln, vertrieb die DOrbensbrüpder 
aus der Stadt und vernichtete in folcher Weile jene alte 
Stiftung, aus welcher der Deutfche Orden hervorgegangen 
war *) 


Oliver. de capt. Damiat. p. 1189. Mathaeus Paris p. 295. 


Jacod de Pitriaco p. 1138. Bernard Thesaur. p. 834. 
1) Oliver. de capt. Damiat. p. 1190 fagt in Beziehung auf 
bie Verlufte des übrigen Seeres vom Deutfchen Orden: nec evasit sine 


‘damno domus Theutonicorum. Mathaeus Paris p. 295. Jacob 


de Fitriaco p. 1139. * 

2) Abulfeda T. IV. p. 271. 

3) Godefrid. Monach. p. 389. Oliver. p. 1188. Mathaeus 
Paris p. 291. Jacob de Pitriaco p. 1137. Oliver. Histor. 
Damiat. p. 1409. Guil, de Nangis p. 8. Dandulo ap. Mrı- 
rat. 1. c. p. 341. 

4) Abulfeda T. IV. p. 277. Die DOcbens:Chron. ©. 15, 
bei Matthaeus ]. c. p. 673 berichtet: Do czog Corobin gen Iherufas 
lem mytt großer macht und erfhlug yn SIherufalem alle Cryſten, Erſt⸗ 
lichen dy drey brüber von ben dreyen Ritterorben, alle geiftliche perſo⸗ 
nen, alle yhr haußgefinde und byner und all by Eroften, dy er finden 


os 
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Diefer Gräuel der Verwüftung aber hatte auf die Lage 
der Dinge im Ganzen eben fo wenig Einfluß, als Corrabind 
Ankunft vor Damiette den Seinigen befonderes Gluͤck brachte. 
Ward auch die Eroberung der Stadt hiedurch noch auf einige 
Zeit hinausgeſchoben, fo fchien fie doch fchon fo gewiß, daß 


die Chriften die glänzendften Bedingungen ded Friedens, 


die Uebergabe Ierufalemd und aller Eroberungen Saladins, 
die Auslieferung des heiligen Kreuzed und aller chriftlichen 
Gefangenen, mit denen Kamel und Corradin ihnen für die 
Aufhebung der Belagerung von Damiette entgegen Tamen, 
ohne weitered verwarfen ?). Und noch im Herbſte des Jahres 


Eundt, zubrach und vorbrennet alle kyrchen, Gapellen, Gotöbenfer, 
Stabtmauer, pforten, Thurm und bi hewſer, do wurben dy Zemplirer, 
Sanct Johannes Hofpital und das Zeutfh hawß unfer „Jen framwen, 
Ir Hofpital, gotshawß und all dy Gottesherfer In Ierufalem vors 
brandt und zubrodhen, one ben Tempel, ber bleyb gancz und ber Thurm 
Davidt, fo uff der Berge Sion flundbt bey bem Zeutfchen hawſe. — 
Daß auch bis jest das Deutſche Hofpital in Jeruſalem immer noch 
dem alten Zwecke nachgekommen war, bemeifet eine Bulle des Papftes 
Honorius III., wo diefee fagt: Quam amabilis deo et quam vene- 
randus hominibus locus existat, quam eciam jocundum et 
utile receptaculum peregrinis ei 'pauperibus praebeat xeno- 
docbium hospitalis sancie Marie theut, Ihrliian. hii qui per 
diversa maris pericula pie devocionis jntuitu sanctam civila- 
tem Ihrim et sepulchrum domini visitant, assidue recogno- 
scunt, ibi enim indigentes et pauperes reficiuntur, infirmis 
multimodo sanitatis obsequia exhibentur et diversis laboribus 
et periculis fatigati resumptis viribus recreantur, atque ut ipsi 
ad sacrosancta loca domini nostri Jesu Christi corporali pre- 
sencıia dedicata securius valeant proficisci servientes quos fra- 
tres eiusdem domus ad hoc oflicium specialiter deputatos 
propriis sumptibus relinent cum opporlunitas exigit devote 
ac diligenter efficiunt. — De Wal Recherches T. I. p. XVII. 
— XVIIT. hat baher gewiß Unredht, wenn er gar keine Verbindung 
zwifhen dem alten Deutfchen Hofpital in Serufalem und bem Deuts 
fen Drben in fpäterer Beit mehr zugeben will. 

1) Oliver. g 1190 — 1191. Mathaeus Paris p. 296. Jacob 
de Fitriaco p. 1140. Auch ber Deutſche Orden fprady gegen bie An« 
nahme biefer Bebingungen. j 
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1219 warb das Vertrauen der Chriften auf ihre Kraft und 
die Hoffnung in ihrem Muthe. und ihrer Tapferkeit erfüllt, 
denn am fünften November dieſes Jahres fiel Damiette in 
ihre Gewalt ?). 

Unter den Theilnehmern bes Ruhmes, den ſich die chriſt⸗ 
lichen Helden vor den ſtarken Mauern der Stadt erworben, 
waren die Ritter vom Deutſchen Orden keineswegs die letz⸗ 
ten. ‘An jeglichem Kampfe gegen ben Feind hatten fie Theil 
genommen und oft mit großer Außzeichnung *), und fobald 
Das Kampfichwert rubete, war die Pflege der Kranken und 
die Heilung der Verwundeten ihre eifrigfte Sorge, alfo daß 
ein edler Ritter aud den Niederlanden, Sweder von Dingede, 
welcher Augenzeuge diefer Tapferkeit und biefes Eiferd war, 
gerührt und ergriffen durch die Aufopferungen der Ritter auf 
dem Schladhtfelde, wie am Krankenlager, dem Deutfchen Or⸗ 
den ben größten Theil feined Vermögens übergab 1. Es 


4) Oel. Raumer 8. III. ©. 370. 

2) Eigene Unterfuhungen haben uns ber Anfiht der Histoire de 
l’Ord. Teuton. T. I. p. 126 völlig beiftimmen laſſen, welche meint, 
daß die Quellenfchriftfteller über diefe Begebenheiten, wenn fie von ben 
Kriegsthaten ber Deutfchen überhaupt fprechen, unter biefen aud bie 
Deutſchen Orbensritter mit begreifen. Auffallend ift es befonbers, wie 
Godefrid. Monach., ber in feinen Berichten mit Mathaeus Paris, 
Jacob de Pitriaco und Oliver. meift wörtlich übereinfiimmt, ber 
Deutfhen Orbensritter mit keinem Worte erwähnt, vielmehr wie ab» 
ſichtlich alle die Stellen mwegläßt, in denen vom Orden bie Rebe ifl. 
Nur bei dem Baue der Burg bei Gäfaren berührt er auch bie Theile 
nahme ber Deutichen Ordensritter. Er muß alfo irgend einen, ung 
unbelannten Grund gehabt haben, warum er alles, was ben Orden in 
ben Jahren 1218 und 1219 vor Damiette betraf, abſichtlich verfchwieg. 
Und follte biefer nicht in dem nachmaligen großen Haſſe der Geiſtlichkeit 
gegen den Deutfchen Orben liegen? Wer fi von der abſichtlichen Vers 
ſchweigung alles beffen, was dem Orden rühmlid war, bei dieſem Chros 
niften belehren will, vergleihe nur 3. B. bie eine Stelle bei Oliver. 
p- 1189 mit bem, was Gode/rid. Monach. über das naͤmliche Gr: 
eigniß erzählt. gl. Memoriale potestat. Regiens. aq. Muratori 
l. c. q. 1098. 

3) Die Urkunde fleht in Maithaeus Analect, T. V. p. 682 
und im Auözuge in ber Histoire de 'Ord. Teui. T. I, p. 128. 
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“blieben alfo auch hier den Ordensrittern die beiden großen 
Ziele vor Augen, für welche ihre Stiftung geichehen war: 
Kampf und Opfer für Kirche und Glauben, und thätiges 
Mitleid und chriftliches Erbarmen mit folchen, die für das 
heilige Land duldeten und bluteten. 

Auch der König Johann von Serufalem hatte nicht ohne 
hohe Bewunderung und Xheilnahme die Beweiſe der ritterlis 
chen Tapferkeit der Deutichen Ordensbruͤder wahrgenommen; 
denn in Betracht diefer Auszeichnung des Meifters und feis 
ner Ritter geichah ed in biefer Zeit, daß er dem braven Her⸗ 
mann von Salza und allen feinen Nachfolgern bie ehrenvolle 
‚Erlaubniß ertheilte, in ihrem ſchwarzen Ordenskreuze dad gol⸗ 
dene Kreuz von Jeruſalem, welches einfl auf den Binnen bed 
Tempels in der heiligen Stadt prangte, als Beichen feiner 
Huld und Föniglicher Belohnung zu tragen *). 

Freilich aber hatten alle die Opfer, welche das chriſtliche 
Heer fuͤr Damiette's Eroberung dargebracht und die Tapfer⸗ 
keit, welche die Ritter der geiſtlichen Orden hier mehr als je 
bewieſen, nichts weniger als gluͤcklichen Erfolg. Unbegreiflich 
war die ſaumſelige Ruhe, der man ſich nach Gewinnung der 
Stadt allgemein hingab ); kaum daß einige Auszuͤge auf 
Beute durch die Ritterorden, namentlid auch von den Brü- 
dern des Deutfchen Ordens mit irgend einigem Erfolge ge⸗ 
fchahen, und felten überwog dabei der Gewinn ven erlittenen 
Verluſt. So geſchah ed einmal, daß die Ritter bed Deuts 
fchen Ordens ihren Präceptor, ihren Marfchall und mehre ihrer 


Sie ift auögeftellt in obsidione Damiathae anno incarn. dom, 
1218 und es heißt darin: Cum venissem in exercitum christiano- 
rum Damiathae et vidissem graves expensas, quas faciunt Fra- 
tres domus Theutonicorum in Jerusalem tum in infirmis, tum 
in militibus contra insultus. Saracenorum sustentandis, divina 
monitus inspiratione, curiam meam in Lankarn etc. etc. con- 
tuli eidem religioni perpetun deserviendam. 

1) Nah Angabe der Ordens⸗Chron. ©. 16 geſchah die Er⸗ 
theilung des goldenen Kreuzes im J. 1219. 

2) Bgl. die Schilderung des im Genuſſe verſunkenen Heeres bei 
Oliver. Histor, Damiat. p. 1424. 
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Brüder der Gefangenfchaft des Feindes überlaffen mußten *). 
Daß mit dem Gewinne von Damiette bei weitem noch nicht 
alles gewonnen fey, fihien man zwar allgemein zu fühlen; 
aber es ſchien auch, als fühe man das rechte Ziel nicht mehr, 
welched zu erreihen war. Ueberall berrfchte Umnentichloffen- 
beit und Uneinigkeit in den Planen, wohin die noch übrig 
gebliebene Kraft am beften zu verwenden fey, indem bereitd 
viele Pilgeime dad Heer wieder verlaffen hatten. Man er: 
wartete neue Hülfe aus dem Abendlande. 

Hier war freilich der Papft Honorius unermüdlich thätig, 
um neue Streiter für dad Kreuz und die Kirche in Bewe— 
gung zu feßen. Allein alle feine Bitten, feine Ermahnungen, 
feine Erinnerungen und Drohungen an Friederich den Zwei⸗ 
ten zur Erfüllung feines Gelübded waren bisher ohne Erfolg 
geblieben 2). Zudem war .bei vielen Menfchen, welche bie 
Errettung bed heiligen Grabes durch ale Bemühungen nie 
bedeutend weiter vorfchreiten gefehen, die alte Begeiſterung 
audgeglüht und endlich geſchah ed gerade um dieſe Zeit, daß 
auf des Papſtes Ermunterungen und durch die Predigten bed 
erften Biſchofs von Preufien bewogen, viele, denen dad Mors 
genland zu fern lag und die Mühen einer ſolchen Pilgerfahrt 
zu fchwer [chienen, dad Kreuz zum Kampfe gegen die Preuf- 
fen um benfelbigen Preis der Sündenvergebung und der 
Seligkeit übernahmen. Schon im Jahre 1218 forderte ja 
der Papft die Erzbiichäfe von Mainz, Köln, Trier, Salzburg, 


1) So erzählt Oliver. I. c. p. 1425, nachdem er eines Auszuges 
der Zempeler auf Raub Erwähnung gethban: Domus Teutonica cum 
multis aliis occurrit eis (sc. Templariis) prae gaudio, sed mo- 
ram ‚faciens post tergum ipsorum, ex qua Causa non salis con- 
stai, veloces equites Turcorum aggressionem contra eos fece- 
-runt super mare, territi vero de aliis nationibus fugierunt ab 
eis, sec Anglici et Flandrenses et Teutonici et Robertus de 
Bellomonte supervenientium sustinuerunt incursum; praece- 
ptor et marschalcus eiusdem Domus cum aliis fratribus et mi- 
litibus seculi ferme XX capti sunt. Bernard. Thesaur. 
p- 834. 
2) Bel. Raumer B. IIE ©. 326 ff. 


Hermann von Salza vor Damiette. 95 


“ Bremen, Magdeburg, Gnefen und und und mehre Bilchdfe 
in dringenden Schreiben auf, dem Biſchofe Ehriflian von 
Dreuflen in feinem Werke der Belehrung der Preuflen in je- 
der Weife zu Hülfe zu flehen und diejenigen, welche einem 
Kreuzzuge ind Morgenland nicht beizumohnen vermöchten, zu 
einer Pilgerfahrt für den Kampf gegen die Preuffen und zum 
Schutze der dortigen neuen Chriften in ihren Bezirken aufzus 
muntern °). Und wirklich zogen auch in den Jahren 1219 
und 1220 gerade aus diefen Gegenden, die fonft fo manchen 
Kämpfer für Gottes Sache dem Morgenlande zugefandt hats 
ten, nicht unbedeutende Kreuzheere nach dem Norden hinauf. 
Außerdem ging mancher ritterlihe Streiter lieber nach Spa⸗ 
nien, ald nah Syrien und Aegypten, denn auch dort 
waren Feinde des Glaubens zu befampfen. 

So mar im Morgenlande dad ganze Jahr 1220 und 
die erfle Hälfte des nachfolgenden hingegangen ohne befondere 
Fortſchritte und ohne wichtige Ereigniffe, an denen der Deutfche 
Orden theilnehmend bemerklich hätte hervortreten koͤnnen. Nun 
Fam aber vom Kaifer Friederich gelandt Herzog Ludwig von 
Baiern mit einem bedeutenden Heerhaufen bei Damiette an. 
Im Kriegörathe, den der Herzog anorbnete, war auch Ders 
mann von Salza der Meinung, man müffe fofort die unnüße 
Ruhe aufgeben und die neuen Kräfte zu einer wichtigen Uns 
ternehmung verwenden und diefe Meinung fiegte endlich ob, 
wiewohl der König Johann von Serufalem ihr mit wichtigen 
Gründen entgegenfprach 2). Statt aber von Aegypten aus in 
Palaͤſtina einzudringen, warb auf den Vorſchlag bed herrſch⸗ 
füchtigen päpftlichen Legaten Pelagius der unbefonnene Plan 
befchloffen, Iandeinwärtd am Nile hinauf vorzugehen und wes 
nigftend Unter= Aegypten zu erobern. Dadurch ging alles 
wieder verloren; denn ald dad chriftliche Heer einige Tage 
vorgedrungen war, ließ der Sultan von Aegypten plößlich die 


1) Raynald. Annal. Eccles. T. XHI. an. 1218. Nro. 43 
—_ 4. 

2) Oliver. Histor. Damiat, p. 1433 — 1434. Mathaeus 
Paris p. 302. Guil de Nangis p. 9. 
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Schleuſen⸗Werke des Nils Öffnen und brachte bieburch das 
ungluͤckliche Heer in ſolche Noth, daß ed feine Rettung nur 
durch einen ſchnellen Frieden erkaufen konnte, deſſen Bedin⸗ 
gungen die Zuruͤckgabe des ſchwer errungenen Damiette, Loͤ⸗ 
ſung aller Gefangenen und ein Waffenſtillſtand auf acht Jahre 
waren. Zur Sicherheit wurden von beiden Theilen Geißeln 
geſtellt. Außer dem Koͤnige Johann, dem paͤpſtlichen Legaten, 
dem Herzoge von Baiern und den beiden Meiſtern des Tem⸗ 
pel⸗ und Johanniter⸗Ordens wählte ſich der Sultan auch den 
Meifter des Deutfchen Ordens Hermann von Salza aus”. 
Doch wurde biefer mit dem Meifter ded Tempels Drbend bald 
wieder frei gegeben und von ben geiftlichen Fürften beauftragt, 
die Uebergabe von Damiette an den Sultan zu vollführen *). 
Dann theilte ſich das chriftliche Heer; die Fürften kehrten ins 
Abendland zurücd und der König von Ierufalem und die Rit- 
ter= Orden begaben fich nach Akkon ®). 

Keinem war die Nachricht diefed Ungluͤcks ſchrecklicher als 
dem Papfte Honorius. Hermann von Salze war einer ber 
erften, die fie ihm überbrachten; denn nachdem er die Ber- 
waltung feined Meifteramtes dem Großkomthur bed Orbens, 
ald feinem Stellvertreter, übergeben hatte, trat er fofort von 
Damiette aus noch im Laufe des Jahres 1221 eine Reife 
nach Italien an *). Er traf den Kailer Friederich in Apulien. 


1) Oliver. Histor. Damiat. p. 1438. Adulfeda T. IV. 
p. 307. 
2) Oliver. |. c. p. 1439: Magister militiae Templi et Ma- 
gister de domo Teutonica missi sunt a principibus, ut juxta 
condictum et jurisjurandi religionem civitatem redderent. 

3) Guil, de Nangisp. 9. 

4) Rah Sanut. L. III. P. XI. c. 10 Eann biefe Reife Hermanns 
von Salza in Eeine andere Zeit fallen, benn er fagt: Resignata Sa- 
racenis civitate (sc. Damiata) universi Ptolomaydam profecti 
sunt, exceptis paucis Peregrinis ad Italiam proficiscentibus et 
Magistro Alamanorum, qui in Apulia Imperatori, deinde sum- 
mo Pontifici Christianorum casum exposuit. Der Kaifer war 
auch wirklich, wie Urkunden erweilen, damals in Apulien; f. Raumer 
8. II. &. 570. Damit flimmt aud Oliver Histor. Damiat. p. 
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Es war vielleicht dad Erfiemal, daß fich beide fahen und ſpra⸗ 
den. Richt ohne Staımen ımb Schmerz vernahm Friederich 
ben Bericht über das Ungläd, welchem die Ehriften in Ae⸗ 
gypten hatten erliegen müffen, und vom Verluſte der Stabt, 
für bie fo viele Opfer gefallen waren. Darauf begab fich 
Hermann auch zum Papfte, der mit Schmerz und Seufzern 
bed Meifters Botfchaft. anpfing und in Briefen voll Klagen 
mb apoflolifchen Ernſtes mahnend und drohend bei dem Kais 
fer Darauf drang, fein fo oft erneuertes Gelübbe eines Kreuze 
zuges für die Rettung des heiligen Landes aufs baldigſte zu 
erfüllen ). Hermanns Erzählung hatte den Kaifer auch fo 
tief erfchüttert, daß er jeßt mehr als je bereit fehlen, feinem 


Berfprechen nachzulommen,, und man befchloß, auf einer näde . 


flend zu haltenden Berfammlung, zu welcher auch der König 
von Sewefalem, der Patriarch und die Meifter ber beiden ans 


‚. dem Ritterorben berufen werben follten, das Seil des chriſt⸗ 





lichen Morgenlandes und bie Anftalten zu einem neuen Kreuz⸗ 
suge näher zu berathen °). 

. Bevor aber biefe Verſammlung zu Stande kam, wirkte 
Hermann von Salza mit unermäblichem Eifer für das Beſte 
und für die Wohlfahrt feines Ordens, denn in ſolchen Abs 
ſichten vorzüglich war er, wie ed fcheint, nach Italien gelom⸗ 
men. Er befuchte alle Orbenshäufer, welche der Orden zus 
Beit in dieſem Lande hatte und erfumbigte fi) aufs genaufte 
um ihre Orbrumg, Beſchaffenheit und Werfaflung e). So 


1450 infofern überein, inbem ee bei ber nachmaligen Seife ber beiben 
andern Orbensmeifter, von benen jebod nur ber Johanniter fam, bes 
Meifters des Deutfchen Ordens nicht erwähnt, alfo vorausfehen laͤßt, 
diefer fey ſchon früher nach Italien gereif. Die Ordens⸗Chronik 
©. 16 giebt bei Erwähnung biefer Reiſe Feine Zeit an. — Aus dem 
allen gebt auch hervor, warum der Kaifer cher Nachricht Über bie Uns 
füe in Aegypten hatte, als ber Papſt. Bol. Raumer 8. III 
S. 378. 


1) Raynald. Annal, Eccles. an. 1221. Raumer ®. IL. 
&. 377. 

2) Sanut. L. III. P. XI. c. 10. 

3) Ordenſ⸗Ghron. ©. 16 bei Masthaeus 1. c. p. 678. 
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viel dfe Seit erlaubte, bereifte er auch verſchiedene Ordensbe⸗ 
fitungen in Deutfchland ). Meiftens jedoch hielt er ſich in. 
Rom und am faiferlichen Hofe auf, zum erfienmal an biefem - 
bes Vorrechtes genießend, mit welchem Friederich vor einigen 
Jahren ihn beehrt hatte. Seitdem war überhaupt kaum ein 
Jahr hingegangen, in welchem der Kaifer dem Meifter nicht 
neue Auszeichnungen ober. feinem Orden nicht neue Beweiſe 
feiner - Gunft,, feiner befonderen Vorliebe und feiner großen 
Hochachtung gegeben hatte. Er ſprach biefe fchon im Jahre 
1220 in der Beftätigung aus, durch welche er bie dem Dr: 
benöhaufe zu Mergentheim von ben Brüdern Gottfried, Con⸗ 
rad und Antread von «Hohenlohe bei ihrem Eintritte in ben 
Deutfhen Orden gemachten Schenkungen über ihre Beſitzun⸗ 
gen um Mergentheim genehmigte. Er hatte ferner erft noch 
im Frühlinge des Jahres 1221 ein Diplom ausgeſteilt, in 
weichen er mit Rüdficht auf die hohe Zuneigung, welche fein 
Vater und Großvater dem Deutichen Haufe bewieſen, auf Die 
Auszeichnung des Meifterd Hermann von Salza und auf die 
Verdienſte der gefammten Brüder des Ordens *) dieſem nun 
auch als Kaifer des Römilch = Deutfchen Reiches nicht bloß 
alle Beſitzungen, Rechte und Freiheiten, die er ſich biäher 
erworben, beftätigte und befeftigte, überhaupt ben Orden mit 
allem, was ihm angehörte, unter feinen befondern Eaiferlichen 
Schutz und Schirm nahm °), fondern auch wieder verfchiedene 


1) Die Ordens:Chronil a. a. D. fagt: „Er vifitirte feine 
Hewſer bed Ordens, fo yn Tewtſchen landen legen, auch bie heujer yn 
Wellifhen Landen ald yn Romania, Apulia, Cecilia, Colabria und 
Difpanien, au yn andern landen.” Aber in Spanien war Dermann 
um biefe Zeit ſicherlich nicht, obgleih wir fpäterhin Befigungen des 
Drbens in Spanien kennen lernen werben. Vielleicht aber — und bieß 
ft wohl bas wahrſcheinlichſte — ift Hiſpanien nur verfchrieben flatt eis 
nes Landes in Italien, etwa Campanien. | 

2) In der Urkunde heißt es: Atiendentes celebrem vitam et 
honestae religionis cultum, quibus nobis in Domino frater 
Hermannus Magister Domus Hospitalis,eiusdem et Fratres sui 
clarere noscuntur, labores etiam et sudores assiduos, quos 
pro fide Christianorum. et gloria sustinent incessanter, 


3) Diefe abermalige Beftätigung aller Rechte und Freiheiten ge: 
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nene Begünftigimgen und- Freiheiten als Zeichen feiner fort- 
dauernden Huld hinzufügte. So fprach er des Ordens ſaͤmmt⸗ 
lihe Güter und Beſitzungen frei von jeglicher ausgefchriebenen 
Beiſteuer, jedem Geſchoſſe, allen Srobnleiftungen und Dienft- 
laſten *); er bewilligte ferner dem Orden die freie Benutzung 
dee Gewäfler, Wieſen und Holzungen im ganzen Umfange 
feiner eigenen Befißungen im Reiche zum Gebrauche ber Or: 
denshaͤuſer, wobei fie frei fepn follten von allen Zollabgaben, 
ſey es Pforten oder Thor=, Straßen» ober Baum oder 
Ufer- Zoll oder irgend eine andere durchs Geſetz oder durch 
Gewohnheit angeordnete Auflage zu Land oder zu Waffer 2). 
Sodann gebot auch der Kaifer, daß furthin ed niemand wa- 
gen follte, die Ordensbruͤder anfechtend aus ihren Gütern und 
Befigungen ohne Gericht und Recht zu verdrängen ober in 
istem Befigrechte zu beumuhigen. Es leuchtet jedem ein, von 
weicher Wichtigkeit diefe Worrechte für den Im Abendlande 
mb zumal in Deutfchland und in Italien ſich immer meiter 
ausbreitenden Orden in aller Hinficht ſeyn mußten ®) 


ſchah offenbar in Beziehung auf die erſt vor kurzem erlangte kaiſerliche 
Vuͤrde 


1) Eximentes ipsas (sc. ordinis possessiones) ab omni data 
eollecta, seu exactione, ab omni Angaria, et ab omni onere 
wiuslibet servitutis, ober wie es eine altbeutfche Ueberſetzung giebt: 
Bir nemen fie us von allir gifft, gefchuffe und getwankfal, von allim 
ungelde und allir buͤrdin des Dinftes. Ueber biefe verfchiedenen Arten 
von Abgaben und Leiftungen im Mittelalter vgl. Hällmanns Deutſche 
Finanz sGefhihte S. M. 152. 168. 

2) Concedimus eiiam eidem Sacrae Domui de munificen- 
tia liberali libertatem aquarum, herbarum et lignorum, utique 
per proprias Imperii nostri terras ad suarum Domorum usum 
et utilitatem, et ut de ipsis per totum Imperium nibil ratione 
portatici, plateatici, falangatici, ripatici ibeolonii, vel ali- 
cnius alterius exactionis et jure consuetudinis seu statuli in 
terra vel mari, sive fluminibus solvere teneantur, sive etiam 
aliis aquis. Ueber diefe Zollabgaben f. Huͤllmann a. a. O. ©. 225. 

3) Diefes wichtige Diplom fleht im Duellius p. 9 und iſt batirt 
Tarenti anno dom. Incarn. 1221, mense Aprili, Indictione 
nona. In Tarent war ber Kaifer auch nad) andern Urkunden im 


7 * 
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Noch freigebiger aber in neuen Vorrechten und Begünflis 
gungen bewies fich gegen den Orden ber Papft, welder eb 
fi) befonderd feit den Jahren 1220 unb 1221 recht eigentlich 
zum Biele geſetzt zu haben fchien, bie für den Roͤmiſchen Stuhl 
immer wichtiger werdende Deutfche Nitterverbrüberung auf 
jede Weile mehr emporzuheben. Zuerft entfchieb Honorius ben, 
wie es feheint, biöher noch immer nicht ganz befchwichtigten 
Streit der Deutfchen Ordensritter mit den Tempelherren über 


Apr; fe Raumer 8. II. ©. 570. Bel. aud bei Duellius Select. 
Privil. Nr. XV, wo das nämlihe Diplom gebrudt if. Das geheime 
Archiv befigt aber mehre Transſumte biefer Urkunde, bie von dem Abs 
brude bei Duellius im einzelnen abweihen. In einem Transſumt 
- des DOfficiald von Bafel vom Jahre 1320 wirb 3. B. auch Friederichs 
. Großvater ald Gönner des Ordens genannt: Sacra domus Hospita- 
lis etc. a divo quondam Augusto domino imperatore Friderico 
avo nostro pietatis infuitu propagata in multiplices fructus 
prodiit laude dignos. Ferner find zum Theil auch die Zeugen ans 
ders; Ludwig Herzog von Baiern iſt hier nicht genannt, eben fo wenig 
Herzog Rainald von Spoleto und mehre andere; dagegen flehen bier 
als Zeugen Comes Heinricus de Grenisbach et Albertus de Siut- 
zelingen. Endlich ift in biefee Urkunde aud der Tag ber Ausftellung 
durch Quarto Idus Aprilis (10. April) genauer angegeben. — Noch 
mehr weicht ein anderes Transſumt vom Jahre 1336 von ben eben er⸗ 
wähnten Urkunden ab. Wir finden bier fogar folgenden ganz neuen 
3ufag: De babundaciori quoque gratia nostra eidem domui et 
fratribus suis concedimus et perpetuo confirmamus, ut de pro- 
ventibüs et bonis suis, que ad partes dirigunt transmarinas 
pro ipsorum utilitatibus et servicio iehsu christi, nichil ab ip- 
sis racione portatici, plateatici, falangatici, ripatici theolonei 
vel alicuius alterius exactionis et Juris doanarum aut portuum 
in introitu vel exitu exigatur, Insuper. de passagio fari eundo 
a Sicilia ın Calabriam et a Calabria in Siciliam eidem sacre 
domui et fratribus suis et omnihus bonis eorum perpetuam 
damus et concedimus libertatem, Außerdem weicht auch der Schluß 
in diefer Urkunde gänzlih ab, obgleih das Datum genau baffelbe iſt 
wie in der Urkunde bei Duellius; wievohl die Angabe ber Zeugen 
gänzlich fehlt. Da nun außerbem noch ein anderes Zransfumt vom 
Jahre 1353 mit dem bei Duellius genau äbereinftimmt, fo halten wir 
diefen Zuſatz für eingefhoben und an bas Zransfumt vom Jahre 1336 


für verfaͤlſche. 
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die Ordenskleidung, indem er feft beftimmte: bie Deutfchen 
Drbensbrüder folten forthin ohne alle Wiberrede eined andern 
die Mäntel und Kleider tragen, wie dad vom Papfte beftds 
tigte Ordensgeſetz ſie den Brüdern vorfchreibe , — Mit 
großem Eifer nahm fich der Papfl des Ordens vorzüglich auch 
in den Fällen an, wo deſſen Rechte und Freiheiten in irgend 
einer Art verletzt ober verlürzt wurden. So war ber Orden 
befanntlich fchon frei gefprochen von der Leiflung des Zehnten 
in feinen felbfibebauten Beſitzungen. SBabfüchtige GBeiftliche 
indeffen wollten burch eine mißgünftige Auslegung ber paͤpſt⸗ 
lichen Bulle diefe Befreiung nur von den erfl durch den Or⸗ 
den neu angebaneten und urbar gemachten Ländereien verftes 
ben und verlangten daher den Zehnten von ben fchon in urs 
barem Stande dem Orden gefchenkten Beſitzungen. Der 
Streit hierüber fam. vor den Papft, der fich in einer an die 
geſainmte Geiſtlichkeit gerichteten Bulle über die falfche Aus⸗ 
legung feiner Worte fehr mißfällig äußerte, den Orden in als 
in feinen Gütern, die er auf eigene Koften bebauen laſſe, 
für völlig frei von der Leiſtung des Behnten erflärte und dem 
Laien - mit dem Banne, dem Geiſtlichen ‚mit Entfegung von 
feinem Amte bdrobete, der ed je wieder wagen werbe, tiefe 
Beguͤnſtigung bed Ordens auch nır in irgend einer Weife zu 
verlegen °). Und in ber nämlichen Beit erließ der Papft an 


1) Die Bulle fleht im großen. Privilegienbucdhe p. 4 und if bätirt. 
Lateranı V Idus Januarii pont, n. anno quinto, Die wefentliche 
Beftimmung heißt: Auctoritate vobis presentium indulgemus, ut 
nullius contradictione obstante, libere ulamini mantellis et 
aliis vestibus secundum statutum ordinis vestri nosiro privile- 
gio confirmatum,, districtius inhibentes, de quis id aliquatenus 
probibere vel impedire presumat. Daß dieſer Streit aber auch 
ferner noch eine Spannung zwifchen beiden Orden nährte, beweifet eine 
andere Bulle aus bem folgenden Jahre. 

2) Die Bulle hierüber befindet fih im großen Privilegienbuche p- 
38 und iſt batirt: Laterani XVII Calend. Februar, pont, n. 
anno quinto (15. Januar 1221). Gine mit diefer im Inhalte über 
einſtimmende Bulle von gleichen Datum befindet fih aud im Beinen 
Privilegienbuche. Später wurde jedoch der Orden in diefem Rechte noch 
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die geſammte Geiſtlichkeit auch den Beſehl, daß man die Bruͤ⸗ 
der des Deutſchen Ordens, in Erwaͤgung ihrer. hohen Verdienſte 
in dem Kampfe gegen die Glaubensfeinde und der ſchweren 
Gefahren, denen fie fort und fort Preis gegeben ſeyen, bei 
dem Einfammeln der Almolen von ‚niemanden beunrubigen 
und flören laffen fole. Wer fich deſſen erfühne und auf Er- 
mahnung nit ablafle, folle ohne weiteres ber Strafe Des 
Banned unterliegen ?). 

Se mehr aber der Papft den Deutfchen Orben durch feine 
Gunſt und durch neue Rechte und Freiheittn emporhob und 
in jeglicher Weife audzeichnete, um fo lebendiger erwachte jet 
fhon bei den Geiftlichen auch die Mißgunft und um fo thäfi- 
ger ward ihr Neid, ihre Bedruͤckung und heimliche Befeindung. 
Allerdings warb ihnen durch die Begünftigung und Bevor: 
rechtigung des Ordens manches entzogen, was biöher nur ih⸗ 
nen allein zugefloflen mar; allerdings ging jegt manche fromme 
Sabe, die fonft der Kirche zugefallen war, an den Orben 
über; allein Feiner der Geiftlichen mochte einräumen, daß das 
Recht und die Befugniß des Ordens gerade eben ba ſtehe, 
wo. auch bad der Geiftlichen ftand. Daher hatten die Ordens⸗ 
brüber ‚fchon jet in manchen Gegenden bie heftigften Streitigs 
feiten gegen den Clerus zu beftehen. So wollte die Geiftlicy- 
keit nicht bulden, daß der Orben in erlebigten Kirchen auf 


öfter angefochten, denn das große Prioilegienbuch p. 25 enthält noch 
eine Erneuerung biefer Bulle, weldhe batirt ift: Laterani X Calend. 
Julii pont. n. anno octavo (27. Zun. 1223), wovon nachher das 
weitere. 

1) Die Bulle flieht in mehren Abſchriften im kleinen Privilegien: 
buche und ift batirt: Lateran. XVIII Cal. Februar. pont. n. anno 
quinto. Die eine Abfhrift if ein Transſumt bes Biſchofs von Würze: 
burg Sring von Reinſtein. Der Papft fpriht barin feine Zuneigung 
geaen den Orden auf folgende Weife aus: Quanto dilecti fratres 
domus Hospitalis S. Marie Theut. maiori religione et honestate 
preeminent et contra christiani nominis inimicos graviori: ju- 
giter labore decertant, tanto et universis chrislianam profes- 
sionem tenentibus fervenciori caritate debent diligi et eorum 
jara ipsis propensiori sollicitudine conservari. 
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ſeinen eigenen Beſitzungen oder auch in ſolchen, uͤber welche 
ihm des Vogtrecht zuſtand, auf ſeine eigene Hand Vicare ein⸗ 
ſetze oder auch daß Ordensbruͤder, von rechtmaͤßigen Patronen 
als Bicare für andere erledigte Kirchen vorgeſchlagen, zu einem 
folchen Amte angenommen werden dürften. Der Orben ging 
deshalb mit einer Klage an den Papft, weil ihm daraus gro- 
Ber Schade erwuchs, daß er folche Kirchen nicht zu feinen Be: 
dürfniffen im Kampfe gegen die Feinde im heiligen Lande bes 
nußen koͤnne, und Honorius entfchied in der Sache zu Gun: 
flen des Ordens, den Geifllichen befehlend , ihn in feinen Rech⸗ 
ten über ſolche Kirchen nicht ferner mehr zu flören ). — Eine 
Bolge jener Mißgunſt der Geiſtlichen war es ferner auch, daß 
fremde Eingriffe in des Ordens Rechte und Freiheiten, Be⸗ 
einträchtigungen beflelben in feinen Befigungen, widerrecht⸗ 
liche Anforberungen an die Orbenshäufer, Störungen ihres 
Friedens von ben Geiftlichen leichtfertig uͤberſehen und Miſſe⸗ 
thäter und Verbrecher, wenn ihre Gräuelthaten den Orden 


betrafen, faum einer Strafe unterworfen wurden. Der Papfl, 


bievon benachrichtigt, erklärte darüber der Geiſtlichkeit feinen 
hoͤchſten Unmillen, tadelte aufs nachdruͤcklichſte dieſe Sorglo: 
figkeit in Aufrechthaltung der Ordnung und Beachtung feiner 
Gebote und befahl die ftrengfte Abgung gegen alle diejenigen, 
welche fih nur in mindeften an den Gütern oder Haͤuſern 
des Ordens vergreifen oder den Ordensbruͤdern, was ihnen 
etwa von Sterbenben durch Zeftamente zugefprochen ſey, vor: 
enthalten, oder gegen fie die Strafe der Ercommunication und 
des Interdictd auszufprechen wagen würden oder etwa von ih- 
ren Befigungen den Behnten verlangten. Er trug den Geift: 
lihen auf, gegen ſolche, wenn ed Laien feyen, ohne weiterez 
den Bann und gegen Geiftliche fofort die Entfegung von ih⸗ 
rem Amte zu verhängen °). 


1) Die Bulle befindet ſich im großen SPrivilegienbudye p. 42 und 
if batirt: Lateran. XVII Calend. Februar. pont. n. anno quinto 
(16. Zanuar 1221). Sie ift an bie gefammte hohe Geiftiichleit ges 
richtet. 

M) De Bulle, im großen Privilegienbuche p. 62, iſt batirt: La- 


. 
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Jene neidifche Gefianung der haben Geifltichlelt ſprach 
fih ferner auch darin aus, daß fie dem Orden auf jegliche 
Weiſe manche Mittel des Einkommens erfchwerte, auf welche 
er doch durch päpftliche Werleihungen und Vorrechte ſchon fruͤ⸗ 
ber bingewiefen war. So wollte fie nicht geftatten, daß Halb- 
brüder des Ordens ober wer fonft auf Kirchhöfen der Ordens⸗ 
kirchen begraben feyn wollte, auf ſolchen eine Beſtattung fin= 
den follten *); eben fo wenig, daß Witglieber des Ordens 
in ihren Kirchen Almofen einfammelten. Noch weniger famen 
die GSeiftlichen der päpftlidhen Werorbnung nach, das Volk zu 
frommen und milbthätigen Gaben an den Orden aufzumms 
tern. Ueber alles diefes mußte ihnen der Papft wiederholt 
die ernftlichften Weifungen geben *). Und weil nun zu bes 
fürchten war, diefe mitunter fehr nachdruͤcklichen Verweiſe moͤch⸗ 
ten nur die Folge haben, daß die hohe Geiftlichkeit den Or⸗ 
den in ihrer geiftlichen Gerichtsbarkeit ımb mit ihren kirchli⸗ 





eran. XVII Calend. Febr. pont. n. anno quinto (16. Januar 
1221). Eine Abſchrift befindet fi auch im kleinen Privilegienbuche, Bgi. 
Duellius Select. Privileg. Nro. IL p. 4. 

1) Auch die Ordensbruͤder unentgeltlich zu beflatten, verweigerten 
die Geiſtlichen; f. Duellius 1. c. Nro, Il. p. 5. 

2) Die Bulle bieräber im Froßen Privilegienbuche p. 63'iſt datirt: 
Lateran. XVII Cal. Febr. pont. n. anno quinto.: Daß vorzüglich 
Gelb: unb Güterintereffe die Geiftlihleit zur Feindſchaft gegen den 
Orden trieb, beweifet nod eine andere Bulle von. gleihem Datum, 
worin ber Papſt erklärt: ber Drben babe ſich bei ihm befchwert, baß 
bie Geiftfichen den dritten Theil ber dem Drben gemachten teflament- 

lihen Legate verlangten, und dann beflimmt: quatenus de hiis, que 
memoratis fratribus dantur ab aliquibus in sanitate vel infir- 
mitate sive postea convaluerint aut apud alios fuerin: tumu- 
lati, parten aliquam non queratis. De aliis vero parochianis 
vestris, qui laborantes in extrema apud predictos fratres eli- 
gunt sepeliri, quarta sitis testamenii parte contenti nec alı- 
quid ab eis amplius erogalis, sed nec sepulturam, quam per 
indulgenciam apostolice sedis habere noscuntur, oeeasione 
ista quisquam vestrum impedire contendat. Taliter autem ab 
ipsorum molestiis et vos abstinere et parochianos vestros com- 
pescere studeatis. 


r 
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chen Zuchtmitteln ihre feindfelige Gefinnung wohl bald in ans 
derer Weiſe fühlen laſſen werbe, fo erließ der Papfi zugleich 
die austrüdliche Verordnung, daß weil der Orden unter kei⸗ 
nem Biſchofe ober irgend einem andern Prälaten, ſondern 
einzig nur unter dem Stuhle zu Rom ſtehe, auch kein Geifl- - 
licher es je wagen folle, obne bed Römifchen Biſchofes beſon⸗ 
dern Befehl die Strafe der Excommunication oder bed Inter 
dicts gegen die Orberiöbrüber oder ihre Kirchen audzufprechen. 
Vergehe ſich ein Ordensritter an einem Geiſtlichen oder einem 
Unterthan einer Kirche, fo folle man folches dem Papfle bes 
richten und von biefem die Entfcheibung erwarten), So 
waren der Geiftlichkeit die mächtigen Waffen, mit denen fie 
fonft alles in Schredem und Verzweifelung zu fegen wußte, 
gegen den Orden mit einemmale entrifien und es hatte biefer 
Schritt des Papſtes, wie wir fpäterhin fehen werben, aͤußerſt 
wichtige Folgen. 

Bei ſolchen Vorrechten aber und bei diefer hohen Gunſt 
bes Papfled mußte fich natürlich auch die Zahl der Ordens⸗ 
brüber bedeutend vergrößern, zumal da auch bierauf ber 
Roͤmiſche Stuhl mit allem Eifer bedacht, war. Die Erfahrung 
hatte ja ſchon hinlänglich überzeugt, dab die Sicherheit der - 


1) Die Bulle, im großen Privileglenbuche p. 61, tft batirt: La- 
teran. XVII Calend. Februar. pont. n. anno quinto. ine Abs 
ſchrift derfelben im Keinen Privilegienbuche. Bgl. Duellius Select. 
Privileg. Nro. II. p. 4. Die widtigfie Gtelle heißt: Cum dilecti 
filii fratres Hospitalis S. M. Th. ler. nullum habeant episco- 
pum vel prelatum preter romanum pontificem et speciali pre- 
rogativa gaudeant libertatis, non decet vos in eos vel clericos 
aut ecclesias eorum, in quibus partem ecclesiasticam non ha- 
beiis, absque mandato nostru excommunicationis vel interdicti 
sentencias promulgare, Sed si quando vos vel subditos vestros 
iidem fraires injuste gravaverint, per vos aut nuncios vestros 
id romano pontifici significare debetis ac per ipsum de memo- 
ratis fratribus iusticiam obtinere, Die Begänftigung weifet gleichmäßig 
bie Urkunde bei Guden. Cod. diplom. T. IV. p. 869 nad), aber fie 
zeigt auch, daß in der Diöcefe von Mainz hierin eine Ausnahme Statt 
fand. ' 
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Eroberungen im heiligen Lande, ſo wie das Gluͤck in den 
Kaͤmpfen mit den Unglaͤubigen zumeiſt auf der ſtehenden Kriegs⸗ 
macht der religioͤſen Ritterorden beruhe. Daher verordnete 
auch Honorius auf ein deshalb an ihn ergangenes ˖ Geſuch des 
Meiſters Hermann von Salza, daß jeder mit dem Kreuze 
Bezeichnete als Bruder in den Deutſchen Orden aufgenom⸗ 
men werden koͤnne, ſobald nicht kirchliche Hinderniſſe entges 
gentraͤten); und es iſt zu vermuthen, daß dieſe Verordnung 
wohl nicht wenig beigetragen habe, den Orden auch in Ruͤck⸗ 
ficht ſeiner Glieder bedeutend zu verſtaͤrken. 

Trotz der Gunſt aber, welche der Papſt dem Orden bei 
jeder Gelegenheit erwies, uͤbte die liſtige Geiſtlichkeit doch fort 
und fort allerlei Kuͤnſte, um dem Emporſtreben deſſelben 
entgegen zu treten. So folgte ſie zwar darin dem Befehle 
des Papſtes, daß ſie diejenigen, welche des Ordens Rechte 
verletzt oder ihm in ſeinen Beſitzungen Eintrag gethan, mit 
der Excommunication oder dem Interdicte belegte, aber fie 
hob dann dieſe Strafen immer ſchnell wieder auf, ohne 
darauf zu dringen, daß dem Orden fuͤr ſein gekraͤnktes Recht 
Verguͤtung oder Erſatz Kür feinen Schaden geleiſtet werde. Da 
nun der Orben über dieſe Umgehung ver päpftlichen Verord⸗ 
nung fich abermals beflagte, fo erließ Honorius an die Geiſt⸗ 
Ticheit den neuen Befehl, daß jene Firchlichen Strafen hinfort 
nie eher gelöft werben follten, als bis der Orden völlige Ge⸗ 
nugthuung für die erlittene Krankung erhalten habe ). — Nicht 
felten geſchah e8 auch, daß in Streitigkeiten die Geiftlichkeit 
dem Orden allerlei Schwierigkeiten bei dem Erweife feiner 


— —— — 


1) Die Bulle hieruͤber im kleinen Privilegienbuche iſt datirt: Lateran. 
XVII Calend. Febr. p. n. anno quinto. Es heißt: Vestris jus- 
tis postulacionibus grato concurrentes assensu presenlis scripti 
pagina vobis duximus indulgendum, ut liceat vobis quemlibet 
sancie crucis signaculo signatum in fratrem recipere, si im- 
pedimentum aliquod canonicum non obsistit. 

2) Die Bulle hierüber im Kleinen Privilegienbude iſt datirt: La, 
teran. XVI Calend. Februar. p. n. anne quinto (17. Januar 
1221). 
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Rechte entgegen legte. Um auch bier dem Orben ben noͤthi⸗ 
gen Schub zu gewähren, ertheilte ihm der Papft die neue 
Bergünftigung, daß er in allen Fällen feine Rechte fchon als 
fein durch das Beugniß feiner eigenen Brüder beweifen und 
bewähren könne ). — Ferner erhielt der Orden auch noch das 
Borrecht, daß ein Ordensbruder, der fich gewaltfam an einem 
andern Orbensbruder, an einer geweihten Perfon oder auch 
an einem Weltgeiftlichen vergriffen hatte, vom Biſchofe ber 
Dioͤceſe die Abfolution von feinem Vergehen empfangen koͤnne, 
und dieſes Recht folle felbft auf die Wergehungen ausgedehnt 
werben, bie mit dem Banne beflraft ein Bruder noch vor 
der Annahme des Ordenskleides begangen hatte, fobalb das 
Bergeben nur nicht uͤbergroß, bis zur Verſtuͤmmelung eines 


Sliedes oder zu Blutvergießen gegangen oder Gewalt an eis 


nem Biſchofe oder einem Abte verübt worden war). 
Indeſſen war doch der Orden durch alle folche Schub: 
bullen des Papfted gegen die heimlichen Befehdungen und Bes 
läftigungen ber Geiftlichen noch keineswegs ganz ficher geftellt. 
Sie mufterten und deutelten an jeder päpftlichen Bulle, um 


troß ihres Inhaltes irgend noch ein heimliches Mittel und eis. 


nen Schleihweg zur Kraͤnkung der Rechte des Ordens aufs 
zufinden. So war, wie früher erwähnt ift, unterfagt, vom 


1) Das wohl erhaltene Original biefer Bulle befindet ſich im geb. 
Archive Schiebt. I. Nro. 6. Es Heißt barin: Eapropter vestris pos- 
tnulacionibus inclinati ut jura vestra testiimonio vestrorum fra- 
traum probare et tueri possitis liberam vobis cuncedimus facul- 
tatem. Das Datum ift: Lateran. XVI Calend. Februar. p. a. 
quinto. Als Biplomatiihe Merkwuͤrdigkeit des Archives gilt ein Trans⸗ 
fumt diefer Bulle vom Erzbifchofe von Tyrus, Bonacurfus, Vicarius 
des Patriarchats Ierufalem und bed Bisthums von Akon, und vom Bi⸗ 
Ihof Sailarbus von Betlehem verfertigt und auögeftellt zu Akkon am 
19. October 1277. Bon ben beiden Siegen ift nur noch bas bes Bis 
fchofes von Tyrus vorhanden. — Des nämlihen Vorrechtes erfreute ſich 
auch ber Tempel» Drben; Wilde a. a. O. ©, 166. 

2) Diefe mertwürbige Bulle, im großen Privilegienbucdhe p. 39, 
it batirt: Laterani XV Calend. Februar. p. n. anno quinto. Ab- 
ſchriften davon flehen im Beinen Privilegienbudhe p. 65 und im latei: 
nifd) s deutfch. Privil. &. 25. 


N 
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Gut und Eigenthum der Ordensritter gewiſſe Zölle und Abs 
gaben zu fordern; allein man entdedite immer noch bald bie 
“ eine, bald die andere. Abgabe, welche der Papſt nicht ausdruͤck⸗ 
lich genannt und alfo, wie man vorgab, auch nicht verboten 
batte. Man zwang daher gewiflermaßen den Papft, in feis 
nen Verleihungen und Begünftigungen immer mehr ins Ein 
zelne der Verhaͤltniſſe einzugeben und fich in feinen Bullen 
immer beftinmter zu erflären ). &o.überfahen es unter ans 
dern die hohen Geiſtlichen, wenn an ſolchen Orten über welche 
wegen Vergehungen gegen die Ordensbrüber das Interbict 
audgefprochen war, Preöbyter und andere Cleriker dennoch 
Sottesdienft hielten, bis endlid der Papſt auch diefe Vernach⸗ 
laͤſſigung der kirchlichen Bucht mit Nachdruck verwieb.*). 
Schon diefe feindliche Spannung zwilchen der Geifilich- 
feit und dem Orden machte ed immer mehr nothwenbig, daß 
der Iegtere fo viel ald möglich ganz unabhängig von jener das 
ſtehe. Hiezu aber bedurfte es vorzüglich einer geregelteren und 
befieren Einrichtung des Kirchenweſens im Orden felbft und 
auch dieſes Ließ der Papft nicht unbeachtet. Vor allem ers 
theilte er ihm zu biefem Zwecke daB Recht, verdiente und ges 


1) Zwei Bullen weifen ſolches deutlich aus. Unter ben unterfagten 
Zoͤllen war in ber früher erwähnten Bulle das Cantagium nicht ge; 
nannt, wie Du Fresne Glossar. s. b. v. es erklärt: tributum quod 
pro calceis reficiendis a praetereuntibus ezigitur. Man forberte 
es alfo vom Orben, bis ber Papft in einer beſondern Bulle erklärte: 
per apostolica scripta precipiendo mandamus, quatenus uni- 
versis parochianis vestris sub terminacione anathematis probi- 
bere curetis, ne a prefatlis fratribus vel eorum hominibus de 
viciualibus, pecudibus seu de aliis rebus eorumdem fratrum 
usibus deputatis Cantagium seu aliqualem consuetudinem ezi- 
gere vel extorquere presumpserint. — Die andere Bulle iſt eine 
beflimmtere Erklaͤrung bed Papfles über bie Freiheit bes Ordens von 
Abgaben und Leiftungen in feinen Gütern; fie fleht im Keinen Privi⸗ 
Vegienbuche p. 143 und ift batirt: Lateran. XV Calend. Februar, 
p. n. anno quinto. ©. Duellius Select. Privileg. Nro. II. 
p- 5. | 
2) Darüber bie Bulle im großen Privilegienbudye p. 74, batirt: 
Lateran. XV. Calend. Febr. p. n. anno quinto. 
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achtete Geiftlihe und Prieſter, gewiflenhaft ordinirt, zur Seel⸗ 
forge und pünktlichen Haltung des Gottesdienfies mit ben 
kirchlichen Sacramenten in die Drbenshäufer aufzunehmen und 
fowohl im des Ordens Haupthaufe, ald an andern dem Orden 
untergebenen Orten halten zu dürfen. Wenn folche Geiſtliche 
in der Nähe waren, ſo follten bie Oberſten des Ordens fie 
von den Bilchöfen fi) erbitten; doch follten es ſtets foldhe 
Geiſtliche ſeyn, die nicht fchon zum Gehorſam in einer andern 
geiftlichen Werbindung oder einem Orden verbunden ſeyen; 
denn der Papft beflimmte, daß fie niemanden, als nur dem 
Kapitel tes Ordens und dem jederzeitigen Meifter zu Gehor⸗ 
fam verpflichtet feyn follten *). Diele Anorbnung machte ber 
Papft auch den Geifllihen befannt, mit der Erflärung, baß 
er dadurch keines Geiſtlichen echte, Zehnten ober, fonftige 
kirchliche Einkünfte habe ſchmaͤlern wollen, daß es aber für 
gute Zucht, Sittfamkeit und Seelenheil umter den Orbens« 
bruͤdern heilſam geweien fey, den Gottebienft in iheen eige⸗ 
nen WBethäufern zu befuchen. Zugleich forderte der Papft bie 
Patriarchen, Erzbifchöfe und Biſchoͤſe auf, daB wenn bie 
Orbensbrüber fie darum erjuchten, fie ſolche Sethaͤuſer, wie 
die Kirchhöfe ohne Verweigern einmeihen und bie Priefter des 
Ordens nicht beunruhigen und befehben möchten 2). 

1) Das Original diefer Bulle im geb. Archive Schiebl. I. Nro. 8. 
Die wichtigſte Stelle darin heißt: Ut vobis ad curam animarum 
vestrarum et salutis plenitudinem nichil desit atque ecclesia- 
stica sacramentia et divina officia vestro sacro collegio exhi- 
beantur commodius, statuimus, ut liceat vobis honestos cleri- 
cos et sacerdotes secundum deum quantum ad vesiram con- 
scientiam ordinatos, undecunque ad vos venientes suscipere et 
tam in principali domo vestra, quam eciam in obedienciis et 
loeis sibi subditis vobiscum habere, dum modo si e vicino 
siat, eos a propriis episcopis expetatis. lidemque nulli alii 


professioni vel ordini teneantur obnoxii. Preterea nulli per- 


sone eıira vestrum Capitulum sint subjecti, tibique, dilecte in 
domino Magister, tuisque Successoribus tanquam magistro et 
Prelato suo deferatur secundum vestri ordinis instituta. Die 
Bulle iſt batirt: Lateran. XV Calend, Fehruar. p. n. anno 
quinto. 


2) Das Original biefer Bulle im geh. Archive Schiebl. I. Nro. 
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So wichtig indefien diefe Anordnung für ben Frieden 
des Ordens immerhin auch ſeyn mußte, fo fanden fich für die 
weidifche Geiftlichkeit doc immer noch neue Mittel, um bie 
Orbenöbrüber mit ihren Anfprüchen zu beläftigen. Sie ber 
fchuldigte z. B. Menfchen, die fi in die Orbenshäufer bes 
geben hatten, bald des Ehebruche, bald des Diebftahls, bald 
anderer Verbrechen, um fomit nur Gelegenheit zu finden, fie 
mit Geldfirafen. zu belegen, ober fie befehwerte auch die Pres⸗ 
byter und Kirchen des Drbend mit allerlei ungebührlichen 
Auflagen. Wenn die Ordensbruͤder von allen Gütern ihrer 
Leute, die bei ihrem Tode Erben hinterließen, den dritten 
Theil oder von folchen, welche ohne Erben farben, bie 
Hälfte als Erbtheil erhielten, fo verlangten vie Geiftlichen 
ebenfalls einen Theil dieſes ererbten Nachlaſſes, bis ber 
Papſt auch diefe unbefugte Forderung durch eine Bulle nie 
derſchlug. Nicht felten legten auch die Geiftlichen bei dem 
Tode eined Mitbruders des Ordens feiner Beftattung mitden 
kirchlichen Gebräuden Hinberniffe in ‚ven Weg, fo daß ber 
Papft die Verfügung geben mußte, daß jeglicher Halbbruder 
des Ordens auf gleiche Weile, wie jeder andere Chriftgläubige, 
beftattet werben ſolle ). — ODefter kamen aber auch Fälle 
vor, daß felbft weltliche Großen, Grafen unb andere vornehme 
Herren gegen den Orden ungebührliche Forderungen erhoben, 
3. B. von übertragenen Gütern ded Ordens ben zmwanzigften 
Theil des Ertraged oder andere Abgaben verlangten, wogegen 
ber Papft ebenfalld ein Werbot ergehen laffen mußte 2). 

Selbſt ſchlauer Betrug gemeiner Menfchen trieb mit 
dem Orden fein verworfened Spiel. Es gab Leute, die fi 
das fchwarze Kreuz ber Deutfchen Ordensbruͤder auf ihr Kleid 
- 410. Ein Zransfumt von 1418 Schiebl. XVII. Nro. 11. Vgl. Duclius 
l. c. Nro. II. p. 5. De Wal Recherches T. II. p. 4 — 383. 

1) Diefe drei Bullen flehen im großen Privilegienbudhe p. 5 unb 
im Meinen Privilegienbuche p. 61. 71. 76 und alle find von bem 
nämlihen Datum: Lateran. XIV Calend. Februar. p. n. anno 
quinto (19. Ian. 1221). 


2) Die Bulle im großen Privilegienbuche p. 41, batirt: Lateran 
XIV. Februar. p. n. anno quinto. 
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näbten und mit biefem Zeichen taͤuſchend in den Landen um 
berzogen, um von milden Händen Almofen zu erbetteln: ein 
Frevel, den der Papſt fofort mit dem Banne zu beflrafen ges 
bot, wenn der Bettuͤger überwiefen und gewarnt dad Kreuz 
nicht fogleich ablege )). Wie nun durch jene neidiſche Habs 
fucht der Geiftlichkeit, fo entging dem Orden auch durch Die: 
fen Betrug manche milde Gabe, deren er theild zur Erhaltung 
feiner Hoſpitale, theils für feine Zwecke im Morgenlanbe bes 
durfte. 

Der Papft fand ferner vor allem auch nothwendig, der 
inneren Verfaſſung bed Ordens die möglichfie Vollkommen⸗ 
beit zu geben, denn es war klar, daß manche Mähfale und 
Bedrängnifie des Ordens um fo leichter von ſelbſt hinwegfallen 
mußten, je mehr bie Einheit. des Ganzen durch Ordnung und 
Regel befeftigt werde. Manche heilſame Verfügung des Papftes 
hatte dieſes Biel vor. So ernenerte und fchärfte Honorius 
unter andern das Geſetz, edaß jemand, der einmal dad Or⸗ 
denögelübde fchon abgelegt und Kreuz und Ordenskleid ange: 
nommen habe, gegen den Willen und Rath der Ordensbruͤ⸗ 
der und bed Meifters in feinen andern Ort oder in ein Klo- 
flee um größerer oder geringerer Gelübde Willen fich begeben 
dürfe und daß auch niemand einen folchen, ber den Orden 
verlafien habe, irgendwo aufnehmen folle °). Um ferner in 


1) Die Bulle im Beinen Privilegienbuche p. 68 iſt batirt: Late- 
ran. XII. Calend. Febr. p. n. anno quinto (21. Banuar 1221). 
Schwer erzürnt fchrieb dee Papſt: Detestandum facinus et pluri- 
mum abhorrendum per diversas mundi partes accepimus pul- 
lulare, quod quidam avaricie amore cecati pocius quam zelo 
religionis accensi nigras cruces, quas fratres hospitalis S. Ma- 
rie Theut. deferunt, sibi imponere et eas portare minime ve- 
rentur, ut sic possint sub tali velamento eleemosinas pauperi- 
bus deputatas colligere. 

2) Die Bulle im großen Privklegienbude p. 62 ift batirt: Late- 
ran. XIIl. Calend. Februar. p. n. anno quinto; fleht auch in 
Duellius Select. Privileg. p. Als Grund fügt der Papft hinzu: 
Cum enim ad defendendam orientalem ecclesiam et pagano- 


rum seviciam reprimendam reliciis pompis secularıbus sint 
I) 
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der Ortenöverbrüberung die innigfle Verbindung ımd Einheit 
aller Einzelnen zu einem Ganzen immer mehr zu befefligen, 
ſchien es auch nöthig, daß jede einzelne Abweichung. von ber 
beftehenden Form und Berfaflung des Ordens ımterfagt und 
alfo z. B. keinem Ordensbruder geflattet werde, irgenb eine 
andere Obfervanz ober irgend ein beſonderes Geluͤbde ber Ent⸗ 
fagung zu beobachten, welches der Meifter nicht beſonders erlaubt 
oder das Kapitel der Brüder einflimmig angenommen hatte"). 

Es faͤllt aber in dieſe Zeit noch eine Anordnung in 
der Verfaſſung des Ordens, die weit in die Sufunft hinaus 
von Außerft wichtigen Folgen begleitet war, wie fie denn auch 
febon in den nädften Zeiten dem Emporkommen ımb ber 
Verbreitung des Ordens ungemein förberlich feyn mußte. Der 
Papft Honorius hatte nämlich ungefähre um dieſe Zeit dem 
Orden auch bad Recht verliehen, nach ber Weile des Johan⸗ 
niter⸗ Orbens und ber Tempelherren eine fogenaunte Halbbruͤ⸗ 
derfchaft in fich bilden zu können )eund der Meifler Hermann 


Dei servicio mancipati, si transeundi ad alia loca et sumptum 
habitum relinquendi daretur eis licencia, magnum ecclesie 
dei posset exinde contingere detrimentum, Gr befahl baber der 
Geiſtlichkeit, «einen folgen aus dem Drben ausgefchiebenen Menſchen, fo 
wie diejenigen, welche ihn bei ſich behalten wärben, fofort mit ber Er⸗ 
communication zu beftrafen. Diefelbige Verordnung für ben Tempel⸗ 
orben f. bei Wilde Geſchichte des Tempelordens 8. I. &. 51. 

1) Das Driginal dieſer Bulle im geh. Archive Schiebl. I.Nro, 11. 
ift datirt: Lateran. XIV. Calend. Februar. p. n. anno quinto. 
, 2) Bol. meine Abhandlung über die Halbbräber des Deutfhen Dr, 
dens in den Beiträgen zur Kunde Yoeuff. 8. VII. H. 1.8.52. Solche 
Berbrüderungen mit religiöfen Orden, in denen man fich an biefe zu 
gewiſſen Zwecken und mitgaviffen Verpflichtungen anfchloß, waren übers 
haupt Bitte der Beit; vgl. Muratori Antiquit, Ital. T. VI. p. 
452. In ber erwähnten Abhandlung iſt die Stiftung ber Halbbruͤder⸗ 
(haft in das Jahr 1221 gefegt worben, weil bie bort berührte Bulle 
diefe Zeit nachzuweiſen ſchien. Wenn inbefien bie Urkunde 'bei Guden 
Cod. diplom. T. IV. p. 869 wirklich vom Sten Octob. 1221 tft, wie 
De Wal Recherches T. I. p. 331 nachgewieſen zu haben glaubt, fo 
muß bie Anorbnung ber Balbbrüberihhaft ſchon früher geſchehen feyn. 
Denn unter den Vorrechten bes Ordens wird barin aud) ſchon erwähnt, 
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von Salza hatte die bebeutenden Vortheile, welche durch die 
Halbbruͤder jenen beiden Orden geleiftet wurden, viel zu Mar 
erfannt, ald daß er nicht auch in feinem Orden auf die möge 
lichfte Ausbreitung und Verzweigung biefer Halbbruͤderſchaft 
feinen gewohnten Eifer für bed Orbens Heil und Erhebung 
bätte verwenden follen. Es traten aber nach diefer Einrich⸗ 
tung Menfchen in den Verband ded Ordens hinein, die zwar 
feineöwegd an fämmtliche firenge Verpflichtungen, Gelübbe, 
Regeln und Geſetze des Drdend gebunden oder auch nur ges 
halten waren, im Inneren der Ordenshaͤuſer mit den eigent 
lichen Ordendbrübern zufammen zu leben und ihr ganzes Wir: 
fen und Handeln auf das Intereffe des Ordens zu richten, 
aber dennoch in ihrem weltlichen Leben und in ihren Ver⸗ 
bältniffen vielfach an die Orbenöverbrüderung gefnüpft , durch 
gewiſſe Verpflichtungen und Gelübniffe fletd an fie gebunden 
und namentlich durch feierliche WVerfprechungen gehalten waren, 
des Ordens Beſtes, fein. Gedeihen, feine Wohlfahrt, fein Zus 
nehmen an Habe und Gut, feinen Ruhm und was ihm ſonſt 
in irgend einer_ Sache frommen und Nutzen fchaffen Fonnte, 
in jeder Weife wahrzunehmen und mit voller Seele zu beför- 
dern 2). Aus jedem Stande konnten Männer von gefeblicher 
Seburt, rechtlihem Wandel und unbefcholtenem Namen in 
diefen brüderlichen Verband des Ordens eintreten, denn es 
ward hiebei nicht gefordert, daß fie Ritter ober ritterbürtige 
Männer feyen. Sie lebten dann zum Theil in ihren welt: 
lichen Verhaͤltniſſen fort, unterfchieden fich jedoch von andern 
durch dad Ordenskleid von geiflliher Farbe und durch das 
Zeichen eined halben Kreuzes, ald Zeugniß ihrer Mitbrüber 
fhaft im Deutfhen Orden. Es läßt fich ſchon von felbft er⸗ 
mefjen, welche Wichtigkeit für den Orden dieſe Verbreitung 
und Verzweigung feiner Glieder durch alle Stände und Rang- 





daß quicunque se CGonfraternitati vel orationibus nostris com- 
miitere voluerint, a nullo Episcoporum valeant excommunicari 
vel aliorum quorumlibet debeant iniqua exactione inquietari. 
1) Dan findet das Einzelne hierüber genauer entwidelt in ber 
eben erwähnten Abhandlung. | 


II. 8 
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ordnungen unter den Menſchen haben mußte und wie fehr 
fein Anſehen und feine Wirkſamkeit hieburch gefördert ward. 
Aber - diefe Halbbruͤder des Ordens traf verfelbe Haß 
und Neid, dieſelbe Verfolgung und Ränkefucht der Geiftlich- 
keit und ber Papſt ‘hatte auch fie, wie fchon erwähnt worden, 
mebrmald gegen die feindfeligen Bedraͤngungen des Clerus in 
Schutz nehmen und ihre Ruhe gegen diefen verfechten muͤſ⸗ 
fen 2). Am meiften in Berührung mit der Geiftlichkeit kamen 
‚fie dur) die Werpflichtung, nach einer dem Orden ver- 
liehenen Begünftigung, aljährli einmal in . allen Kir: 
chen zur Erhaltung der Spitale des Ordens Almofen einzu⸗ 
fammeln. Der Papft nämlich hatte die Geiftlichleit zwar 
aufgefordert, bei dem Erfcheinen der Halbbrüber in den Kir- 
hen das Voll zur Mildthätigkeit und zu frommen Spenden 
für den Orden aufzumuntern *) und ber Clerus burfte fich 
diefer Anordnung wohl keineswegs geradezu widerlegen; allein 
die priefterliche Schlauheit fand Doch auch hier wieder Mittel, 
des Papfted wohlgemeinte Abficht zu umgehen und den Orden 
. in feinem Rechte zu kraͤnken. Die Geiftlichen nämlich ftellten 
gerade an dem Tage, an welchem die Mitbrüber ded Ordens 
zu ihrer jährlichen Almofenfammlung bei ihnen erfchienen, auch 
ihre eigenen Almofenfammler aud und wußten dann in ih—⸗ 
rer Aufmunterung zur Milothätigkeit auch dahin zu wir- 
ten, daß die Mitbrüber des Ordens nur wenig ober 
wohl gar nichts empfingen °) Der Orden klagte hierüber 


1) &. auch die in den Beiträgen zur Kunde Preuſſ. B. VIL ©. 
69 abgebrudte Bulle Honorius 111. 

2) In der Bulle des Papftes an die Geiftticykeit heißt es: Eosdem 
quoque fratres ad querendas eleemosinas pauperum juxta in- 
dulgenciam nostram in ecclesiis vestris recipi faciatis, 

3) In ber Bulle bei Duellius Selecta Privileg. Nro. II. fagt 
der Papft den Geiftlichen felbft: Quidam vestrum avarıciae ardore 
succensi, confratrias suas confratriis illorum eadem die in ip- 
sorum. adventu proponunt, et sic fraires ipsi confusi aut nihil 
exinde, aut modicum consequuntur. Ueber bie Bebeutung des 
Wortes confratriae giebt Du Fresne Gloss. s. h. V. Auftiärung. 
Bol. auch meine Abhandlung über die Halbbrüber a. a. D. ©. 66. 
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bei dem Papfie und erzümt über dieſes Verfahren erließ Ho⸗ 
norius an die gefammte Geiftlichkeit den Befehl, die zum Ems 
pfange der Almofen außgefandten Ordensbruͤder nicht bloß mit 
mehr Güte und Achtung aufzunehmen und zu behandeln, ſon⸗ 
dern das Volk auch fleißig zur Wohithätigleit gegen ben Or⸗ 
den zu ermahnen und forthin ihre Almofenfammier an dem 
Tage nicht mehr auszuftellen, an welchem die Ordensbruͤder 
in ihren Kirchen erſchienen, da ihre eigene Almofenfammlung 
ja fonft täglich geſchehen könne ?). 

Ze mehr aber die Beiftlichkeit in folcher Weife dem Ems 
yorfonımen des Ordens und der Zunahme der Mittel für feine 
Beftimmumg entgegen arbeitete, um fo thätiger blieb fort und 
fort der Papft und um fo fräftiger und eifriger. wirkte er als 
ien jenen Raͤnken des Neides und der Habfucht entgegen. So 
. verlangte man bald vom Orden und feinen Unterthanen, 
wenn Dörfer ummauert oder Burgen und Befefligungen ers 
richtet werden follten, den Bwanzigfien aus den Orbensgütern 
ald Beiftener, ja man beraubte fogar biefe Güter, fobald bie 
Steuer verweigert ward. Der Papft fprach auch hieven den . 
Orden frei und gab zugleich der Geiflichleit die ernflliche 
Weiſung, mit Bann und Interdict zu flrafen, fofern jemals 
wieder eine ſolche Zorderung an den Orden ergehen werde ®). 
Ueberhaupt erhielt der Orden bei diefer Gelegenheit die Bes 


1) Die Bulle bei Duellius 1. c. Nro. II. p. 4. 

2) In der Bulle im großen Privilegienbuge p. 74, batirt: Late- 
ran. II. Non. Februar. p. n. anno quinto (4, Zebr. 1221) heißt“ 
es barüber: Cum bona fratribus Hospitalis S. Marie 1. I. fide- 
lium devocione collata defensioni terre orientalis et pauperum 
recepcioni et susitentacioni proficiant, providere- quanlum 
possumus nos oportet, ne ab alii minus necessariis presump- 
cione aliqua usurpentur. Pervenit autem ad nos, quod qui- 
dam ab eis et honiinibus eorum ad claudendas villas atque 
castella et irrigandas municiones vicesimam extorquere presu- 
munt, et si non dederint, auferunt violenter et ecclesiam 
orıentalem ac pauperes sepulchrum domini visitantes indebite 
pro magna parte sustentacione defraudant, 


g* 
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freiung von Beiſteuern zu allen öffentlichen Arbeiten ). — 
So hatten ferner die Bifchdfe, wenn Ordenskirchen durch ben 
Abgang ihrer Geiftlichen erledigt waren, die Ordination der 
neuen Geiftlichen oftmald unter allerlei Urfachen abfichtlich 
aufgefchoben, um mittlerweile dad Einkommen der Kirchen für 
fich einzuziehen. Auch diefen Mißbrauch ftellte der Papft durch 
die Verordnung ab, daß bei folhen Erledigungen bie Kirchen: 
einkünfte zwanzig Tage lang dem Orden zufallen follten und 
während dieſer Zeit der neue Geifttiche dem Biſchofe präfen- 
tirt werben möge °). Weil ferner der Papft um biefelbe Zeit 
auch die Klage vernahm, daß man den Ordensbruͤdern in ih- 
ren Rechtöftreitigfeiten die Berufung an den Römifchen Stuhl 
nicht felten verwehre, fo ficherte er ihnen das Recht zu, daß 
fie in jeglicher Rechtsſache und von jedem Richter in offen- 
baren Bebrüdungen eine Berufung an den Römifchen Hof 
ergreifen koͤnnten, fobald die Sache nur nicht folcher Art fey; 
daß eine ſolche Berufung gar nicht Statt finden oder das 
Mittel der Berufung nicht angenommen werben koͤnne >). 
‚ Schon aus diefen Einzelnheiten leuchtet aufs klarſte ein, 
daß ed überall die habſuͤchtige und herrrſchluſtige Geiftlichkeit 


1) Die Bulle hierüber im großen Privilegienb. p. 85 iſt batirt: 
Lateran. Non. Febr, p. n. anno quinto. 

2) Die Bulle hierüber im Kleinen Privilegienbude p. 66 iſt batirt. 
Lateran. Non, Febr. p. n. anno quinto. 

3) Diefe für den Orden fehr wichtige Bulle ſteht im Beinen Privis 
legienbudhe p. 65 und ift batirt: Lateran. Non. Febr. p. n. anno 
quinto. Die mefentlihe Stelle darin ift folgende: Pervenit ad nos, 
quod in causis, quas alii contra vos et vos contra alios exer- 
cetis, vobis frequenter intercluditur appellacionis auxilium, 
quamvis illud in commissionis litteris vobisminime denegetur. 
Cum itaque vobis non debeat subtrahi, quod communiter con- 
ceditur universis, presentibus vobis litteris duximus indulgen- 
dum, ut in quacunque causa vel a quocungque judice libere 
vobis liceat a manifestis gravaminibus ad sedem apostolicam 
appellare, nisi forsan talis sit causa, que appellacionem non 
recipiat vel in commissionis litieris appellacionis remedium 
fuerit denegatum. 
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war, welche von ihrem Neide getrieben alle Mittel der Liſt 
und Schlauheit aufbot, um das Aufſtreben des Ordens zu 
hindern und die junge ritterliche Pflanzung wo moͤglich noch in 
ihrem jugendlichen Aufwuchſe gaͤnzlich zu erdruͤcken. Sonſt 
erkannte man das heilſame Wirken und den thaͤtigen Eifer 
der Ordensbruͤder ſowohl im Kampfe gegen den Feind der 
Chriſtenheit im Morgenlande, als nicht minder in den 
Pflichten, die ihnen menſchliches Mitleid vorſchrieb, wohl all⸗ 
gemein an, denn außer der Kranken⸗ und Armenpflege uͤbten 
die Ordensbruͤder auch noch manche andere Pflichten menſch⸗ 
lichen Erbarmens. So geſchah es damals nicht ſelten, daß 
arme Aeltern in druͤckender Noth ihre kleinen Kinder vor die 
Thore der Ordenshaͤuſer ausſetzten, bie dann von.den Bruͤ⸗ 
dern aufgenommen, getauft und im Haufe verpflegt wurden *). 

Nun erhielt aber der Papft Honorius in den erfien Ta⸗ 
gen des Februard des Jahres 1221 bie betrübende Nachricht 
von den Verluften, welche der Orden einer Seits durch die 
Zerftörung feines Hofpitald in Jeruſalem, anderer Seits auch 
in den blutigen Kämpfen vor Damiette erlitten hatte. Er bot 
alles auf, fie wieder zu erfegen. In einer Bulle an die ges 
fammte Geiftlichleit ber chriftlichen Kirche fchilderte er mit 
Hagenvollen Worten den Sammer jened Verluſtes und for- 


t) Der Papft fpricht von diefer Sache in einer Bulle, die im gros 
fen Privilegienbuche p. 39 unter dem Datum Lateran. Januar. p. 
n. anno septimo, im Kleinen Privilegienbuche p. 76 aber unter bem 
Datum Lateran, Non. Februar. p. n. anno quinto vorkommt. Es 
heißt darin: Cum pueros, qui ad januam vestram alendı causa 
sepius deporlantur vel in domo vestra nascuntur, contingat 
plures sine baptismatis sacramenio decedere, presencium vo- 
bis auctorilate concedimus, ut liceat vobis pueros qui ad ja- 
auam domus vetre projiciuntur causa necessitalis sine alicu- 
ius prejudicio in pelvi vel alio vase modico baptizare.”— Das 
Ausſeten ber Kinder buch) arme Aeltern war im Mittelalter fehr haͤu⸗ 
fig; es gab ſerbſt Xenodocbia, in quibus infantuli, qui ante ja- 
nuas a parentibus, qui eos nutrire ac fovere minime valebautl, 
nimia paupertate attenuali, mittebanlur, mercede ac stipendiis 
obstetricibus ordinatis pueriliter alebantur. Murator) Antig. 


Ital. T. III. p. 592. 
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derte fie fo flehentlich als dringend auf, bei den ihr unterges 
benen Völkern mit aller Gabe der Beredſamkeit und mit al- 
ler Kraft der Ermahnung und Ermimterung dahin zu wirken, 
daß alle die, denen Gottes wohlthätige Hand Gut und Reich⸗ 
thum zugewiefen , fpendend der Noth des Ordens zu Huͤlfe 
fommen möchten. „Jetzt“ — fo fehrieb der Papft — „wird 
fich in Erfahrung zeigen, wer den rechten Eifer für Gottes 
Sache kat und wer ed in der Liebe ded Herrn und in der 
Feſtigkeit des chriftlichen Glaubens von Herzen wuͤnſchet, daß 
die Mißhandlung des chriftlichen Volkes und bad fchreden- 
volle Verderben der Ehriften im Morgenlande einmal aufhöre. 
Darum möge aufs eiligfte Hülfe geleiftet werben, denn im 
Verzuge brobet die hoͤchſte Gefahr ).“ 

Und um zugleich auch den Eifer derer zu. beleben, welche 
bei dem Einfammeln der gefpendeten Gaben vielfach befchäftigt 
. waren, verlieh der Papft um. dieſelbe Zeit mehre wichtige 
Vorrechte zu Gunften der Halbbrüber ded Ordens. So er: 
fehien die Verordnung, daß die Halbbrüder, denen die Geift- 
lichen feine freie Beſtattung bewilligen wollten, von den Or⸗ 
densbruͤdern in den Kirchen des Ordens oder auf deflen Be⸗ 
gräbnißplägen begraben und für ihrer Seelen Heil, wie für 
andere Brüver, feierlihe Meſſen gehalten werben ſollten ®). 
Zugleih aber fügte der Papſt noch hinzu, daß wenn 
felbft die Kirchen, zu welchen die verflorbenen Halbbruͤder ge⸗ 
hörten, ins Interdict erflärt und alfo auch kirchliche Todten⸗ 
begängniffe ſtreng unterfagt feyen, fie dennoch feierlich und 
nach Tirchlicher Sitte beftattet werben koͤnnten, fofern fie nur 


‚%) Die Bulle hierüber, der rebendfte Beweis von des Papflrs Eis 
fee für den Orten, ift im geh. Archive Schiebl. XVII. Nro. 12. in 
einem Zrandfumt vom Jahre 1396 vorhanden und datirt: Lateran. 
VL. Idus Februar. p. n. anno quinte, Bgl. Duellius Sel. Pri- 
vil. Nro. II. p. 5. ‘ 


2) Bulle im großen Pripilegienb. p. 75, datirt: Lateran. Non. 
Febryar. p. n. anno quinto. Xgl. meine Abhandlung über die Halb- 
brüder a. a..D. 8. 67. Duellius |. c. 
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bei ihren Lebenszeit nicht felbft mit Bann und Interbict be: 
firaft ober offenbare Wucherer geweſen ſeyen ?). 

Dad Unglüd aber, welches den Orden im Morgenlande 
fo hart getroffen, die Strenge der Orbenöpflichten, die noths 
wenbige Entfagung alles Weltlichen, welche daB Geſetz vers 


langte, nidt minder auch bie Verfolgung, die Bebrüdung - 


und der Haß der Geiftlichleit, der manchem einzelnen Ordens⸗ 
bruder gewij fühlbar genug gemacht wurde, müffen um dieſe 
Zeit doch manche Seele zerfnidt und nicht wenige vermocht 
haben, dem Ordensgeluͤbde wieder zu entfagen und in das 
TBeltleben zurüdzutreten. Manche widerſetzten fich felbft ihren 
Borftebern in den Orbenshäufern, blieben, auch wenn fie von 
jenen aus ben Ordensguͤtern zurüdigerufen wurden, gegen Ord⸗ 
nung und Befehl in deren Befitz und zeigten ſich fo auf alle 
Weiſe als ungehorfam und aufrührerifch gegen das Geſetz. Man⸗ 
chen mochte nohl auch nur der Reiz des Neuen, der Ruhm, in 
welchem dert Orden fland oder ein anderer irbilcher Zweck in 
die Ordensverbꝛuͤderung gezogen haben, und folche mußte bie 
Taͤuſchung bald wieder ind Weltleben hinaudtreiben. Ges 
gen folche abtrünnige und widerſetzliche Ordensglieder gebot 
der Papft die firengfte Ahnung mit dem kirchlichen Zluche, 
„auf dag fol giftige Unkraut auf dem Ader des Herm 
nicht weiter fortwurzele.“ Ja felbft unter dem Ordens⸗ 
Heide wurbe bie und da von einzelnen weltlicher Luſt ges 
fröhnt ). | 


1) Die Bulle hierüber im großen Privilegienb. p. 107 und im 
Heinen Yrivilegienb. p. 195 iſt dairt: Lateran. Non. Februar. p. 
n. anno quinto. . 

2) Die Bulle bes Papftes hieruͤbr im großen Privilegiend. p. 75 
ift batirt: Lateran. V. Idus Februir, p. n. anno quinto (9. Fe⸗ 
bruar 191). Die Worte bes Papſtes eweifen freilich, daß nicht über: 
alt diefelbe Sefinnung im Orden waltet. So heißt e&: Grave nimis 
gerimus et indignum, quod quidan fratres Hospitalis S. M. 
Th. sponie a sui propositi tramite d.scedentes habilu religio- 
nis abjecto ad nupcias transeunt secuares et ponentes in cor- 
dibus suis, quod non sit deus nec sit sciencia in excelso nec 
requiret ista, qui scrulator est cordiun et eciam medullarum 
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Außer den zahlreichen Freiheiten und Beguͤnſtigungen bes 
Ordens aber beftätigf® ‚der Papft in biefen Zeiten auch eine 
Menge von frommen Spenven und Beichendungen, mit wel- 
chen die Ordensbrüber von Königen, Fürften und edlen Gro⸗ 
Ben erfreut wurden, der forechendfle Beweis von der Achtung 
und Zuneigung, welche dem Orden bamald von vielen Seiten 
entgegenlam. Unter den Beſchuͤtzern und Wolithätern bes 
Drbend. zeichneten fich in diefer Hinficht durch Berleihungen 
aus der Bilhof Otto von Würzburg, der den Ordensbruͤdern 
nicht bloß in Beſtaͤtigung anderer Beichenkungen feine Gunſt 
bewies, fondern ihnen auch eine eigene Befiking am Main 
übergab '), ferner ein Graf von Henneberg, wecher dem Or⸗ 
den die ihm vom Könige Johann von Serufalem geſchenkte 
Burg Königäburg im Morgenlande einrdumte 9. In gleicher 
Weiſe bereicherten den Orden auch manche Fürften mit anſehn⸗ 
lichen Beſitzungen ). Sein größter Gönner und Beſchuͤtzer 


deserta celestis regis milicia cingulum seculars milicie reci- 
pere verentur, et frequenter quidam de ipsis fratribus exterio- 
ris religionis signo retento cum intus a se tocius religionis 
observanciam abdicarint, ad personas se transferunt ecclesia- 
sticas vel mundanas, que ipsos non tam fovent in sue rebella- 
cionis audacia quam defendunt, Bgl. Duellius |. c. 

1) Die Bulle im Heinen Privilegienb. p. 70 ift datirt: Apud Ur- 
bem veter. V Idus Julii p. n. anno quarto. Der Biſchof ſchenkte 
dem Orden domum, quae Transmogurs dicitur apud monaste- 
rıum Scotorum. Außerdem haben wi. von biefem Biſchofe Beftätis 
gungsurfunden über bie Hohenlohifchen Beſchenkungen an das Drbend- 
haus zu Mergentheim, über eine Schertung Sifridi Plebani de Wi- 
ckardisbeim u. a. 

2) Die VBeflätigungsbulle bes Papfles im großen Privilegienb. p. 
7, bat.: Lateran. VI. Calend. Nov. p. n. anno quinto. Wahr: 
fheinlih war es Graf Poppo VII. von Henneberg, welcher biefe 
Schenkung madıte. na 

3) Dahin gehört z. B. dir Schenkung bes Grafen von Juülich über 
bad Reichslehen Berenftein ud über Siersborf bei Juͤlich im Jahre 
1219, woraus bie Kommende Siersborf, zu ber Ballei Alten :Biefen 
gehörig, erwuhe. &. Ris Urkunden und Abhandl. zur Gefchichte 
des Nieberrheins B. 1.%.1.9.8 — M 
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blieb aber unter allen weltlichen Fürften auch jetzt immer noch 
der Kaifer Friederich, indem er ihm nicht bloß verfchiedene 
feiner Burgen, 3. B. die von Mezano!) zur Gründung neuer Or: 
denshäufer überwies, fonbern ihm auch fonft noch mit bebeutenden 
Geſchenken zu Hülfe kam. So hatte er fehon wenige Jahre 
zuvor dem Orden mit Bewilligung feiner Gemahlin Conftans 
zia und feines Sohnes Heinrich im Tauſche für eine Ordens⸗ 
befigung in Deutichland ein jährliched Einkommen von hundert 
und funfzig Unzen reined Goldes aus den Zolleinkünften ber 
Stadt Brindifi verliehen *) und wenige Jahre nachher fügte 
er jener Schenkung noch eine andere kinzu, kraft welcher der 
Drben befonderd zum Ankauf weißer Mäntel für die Ordens⸗ 
brüder aus den Bolleinfünften derfelben Stadt alljährlich zwei: ' 
bunbert Unzen Goldes erhielt >). 

1) Die Beftätigungsbulle des Papfles im großen Privilegienb. p. 
41, dat.: Lateran. XVII. Calend. Augusti p. n. anno quinto. 

2) Die Beftätigungsbulle des Papſtes hierüber im großen Priviles 
gienb. p. 40 ift datirt: Lateran. XI. Calend. April. p. n. anno 
secundo und bie darin aufgenommene Urkunde bed Kaifere: Datum 
Wimpnie III. Non. Januar. 1218. In legterer heißt es: Alten- 
dentes religionem et ordinem atque honestatem tuam, fraler 
Hermanne Magister sacre domus Hospitalis Theut. — acce- 
dente consensu et bona voluntate cariıssime uxoris nostre re- 
gnique consortis Constancie ac dilectissimi filii nostri Henrici 
concediınus et damus cidem sacre domui Hospitalis Th. in 
perpetuum Centum quinquaginia uncias auri bonorum tare- 
norum Sicilie ad pondus Baroli in proventibus Sicle duane 
et aliorum reddituum civitatis nostre Brundusii singulis annis 
percipiendas, in concambium cuiusdam tenimenli, quod ab 
bospitali ipso in Alimannia recepimus, Ir Brindifi war übri: 
gens ein Ordenshaus. De Wal. Recherches T. 11. p. 13. 

3) Die Beitätigungs: Bulle des Papſtes hierüber im großen Pri⸗ 
vilegienbude p. 41 ift datirt: Verulis XIII Calend. May p. n. 
anno sexto. Es heißt ausbrädtih: Specialiter pro emendis albis 
mantellis ad usum fratrum vestrorum militum annuatim du- 
centas uncias auri ad pondus Barolı vobis Imperialı liberali- 
tate donavit tamdiu vobis annis singulis exsolvendas de reddi- 
tibus supradictis donec in terris laboratoriis seu aliis posses- 
sionibus regni competens vobis excambium Imperiali munifi- 
cencia largiatur. \ 


( 


122 Kaiferlihe w. päpftl. Begänftigungen b. Ordens, 


Die wichtigften aller verliehenen Vorrechte und Freiheiten 
aber enthielt das Hauptprivilegium des Papſtes Honorius, wel: 
ches ſchon am 15. December d. J. 1220 gegeben alles Einzelne 
zufammenfaßte, womit der Papſt den Orden zur Bluͤthe und 
zum Wohlſtande erheben zu koͤnnen geglaubt- hatte. Es war 
in ‘jevem Betracht die gehaltreichkte und wichtigfte Urkunde, 
welche der Orden bisher vom Stuhle zu Rom erhalten hatte, 
eine Freicharte, die allen Nachfolgern des Papftes Honorius 
zur Norm und Grundlage diente, der Grundpfeiler, auf wel- 
chem in folgenden Zeiten die ganze Macht des Ordens em- 
porgebaut wurde ?). Was theils dieſer Papft, theils feine 
Nachfolger noch Kinzufügten, dad waren meiſtens nur 
Stuͤtzen und Halte, welche bald dieſen, bald jenen erweiterten 
Ausbau der Macht und Wirkfamleit des Ordens fragen und 
befeftigen follten °). 

So fland der Ritterorden ded Deutfchen Haufes erhoben 
durch des Kailerd hohe Achtung und reihe Beſchenkung, er- 
muthigt durch deffen auögezeichnete Gunft und Liebe, geſchuͤtzt 
und vertheidigt durch die Waffen des Hofes zu Rom, empor- 
getragen durch die.gewaltige Macht bed Papfted, reich begabt 
mit den wichtigften Freiheiten und Gerechtfamen von beiden 
ihm hoͤchſt wohlgefinnten Häuptern der Chriftenjeit und geach⸗ 
-tet von vielen Fürften des Reiches — fo fand er nun ſchon 
im Abendlande da, ald Hermann von Salza, der biedere und 
wackere Meifter, bei diefen Gönnern und Schirmherren feines 
Ordens erfchienen war. Sein Erfceinen aber beim Kaifer 
. und beim Papfte war in aller Hinfiht von großer Wichtigkeit. 


1) Das Original diefee Bulle ift im geh. Archive nicht mehr vor, 
handen, wohl aber mehre Zransfumte aus ben Jahren 1393, 1417 
und 1438. Schiebl. I. Nro, 12, 13, 14. Gedruckt ſteht die Bulle im 
Duellius Select. Privileg. Nro. I.; aud bei Kogebue 8. I. ©. 
351 — 357, hier aber Äußerft fehlerhaft und an vielen Stellen ganz 
unverfländlih. Kerner in Hiftor. Diplomat. Unterriht und gruͤndlich. 
Deduction Beil. Nro. 35, . 

2) Die meiften ber in biefer Bulle enthaltenen Vorrechte hatten bie 
Tempelherren in ihrer Bulle Omre datum optimum von Alexander 
III erhalten Bol. Wilde a. aD. ©. 77. 
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Im April des Jahres 1222 trat die Hoffnung einer neuen 
Hölfe für das heilige Land der Erfüllung näher, ald fie je 
geweien war. Der Kailer und der Papft kamen nämlich um 
biefe Zeit zu Veroli zufammen und zu bed legtern großer 
Freude erflärte fich Friederich eifriger als je zur Rettung bes 
heiligen Landes bereit ). Auch Hermann von Salza wohnte: 
diefer Berathung der beiden Haͤupter ver Chriftenheit bei. Ihm 
aber fchien zum Heil und zur Erhaltung des heiligen Landes 
vor allem nothwendig, daß ber Geiſt der Bwietracht und des 
Haders unter den Chriften im Morgenlande erftidt und Eins 
trat und Friede und unter den ritterlichen Orden zumal 
auch brüperliche Liebe und bruͤderliches Wertrauen berrichend 
werde; denn noch immer flörte dieſes ber alte Groll der Tem⸗ 
pelherren gegen die Deutfchen Ordensbruͤder, noch immer fahen 
jene mit fchelem Blide auf den weißen Ordensmantel der 
legtern bin und die Narbe der alten Spaltung war and) jetzt 
noch keineswegs verfchwunden. Das finnmerte vor allem Der: 
mannd frieblichgefinnte Seele und er theilte feinen Kummer 
und feine Beſorgniß darüber dem Papfte mit. Da trat bieler 
noch einmal ind Mittel. „Es ift euere gebeiligten Standes 
unwuͤrdig, fchrieb er dem Meifter und den Rittern bes Tem⸗ 
pels Ordend, daß ihre noch Born und Groll gegen die Deuts 
fchen Brüder heget, weil fie den weißen Orbendmantel tragen. 
Wenn euch von diefer Leidenfchaft die Ehrfurcht gegen Kailer 
und Papft noch nicht abhalten konnte, fo hätte euch doch we⸗ 
nigfiens das Hohngeſpoͤtt der Belt davon zurüdziehen müflen, 
der es, wie es denn auch wahrhaft ift, lächerlich fcheint, daß 
ihr zürnet, weil andere von und einen weißen Mantel zu 
tragen erlaubt erhalten, zumal da er doch von euerer Kleidung 
noch durch ein befonberes Zeichen fo untesfchieden if, baß gar 
nicht zu beforgen fteht, es würden bie Brüder des einen Or⸗ 
dens für die des andern gehalten werben. Wir bitten euch 
alfo, aber wir ermahnen euch auch mit allem Ernfte, allen 


1) Raynald. Annal. Eccles. T. XIII. ann. 1222. Nro. 2, 
Richard de S. Germano Chron. ap. Muratori Script. rer, 
Ital. T. VII. p. 99. 
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Stoll zu vergeflen, ben ihr vielleicht noch gegen die Deutfchen 
Ordenöbrüber gehegt habt, im Geifte der Liebe mit ihnen zu 
wandeln und an fie gefnüpft durch das Band ber Einigkeit, 
wie ed gottgeweihten Männern geziemt, ihren Vortheil ftets 
fo wie den eurigen zu beachten, alfo daß wenn der Kaifer 
mit Goftes Hülfe zu euch kommt, er brüberliche Einigkeit un⸗ 
ter euch finde. Wofern ihr aber anders handelt, fo werbet 
ihr nicht bloß beim apoftolifchen Stuhle und beim Kaiferthrone 
in der Gunft gänzlich ſinken, fondern zw euerem Nachtheile 
duch den Spottreden der Welt noch mehr Nahrung geben *).” 

Es war bisher bei allen Kreuzzügen die loͤbliche Sitte 
beobachtet worden, bevor ein neuer Zug ind heilige Land ins 
Werk geſetzt ward, allen Zwiſt und alle Streitigkeiten unter 
den Theilnehmern nieberzulegen, um mit reinem Herzen und 
mit friedlicher Bruſt das heilige Werk Gottes zu beginnen. 
Und wie auch jetzt der Kaifer von biefem Gedanken geleitet, 
alle Zwiftigkeiten, 3. B. die über die Behandlung der Geiſt⸗ 
lichen im Apulifchen Reiche zu befeitigen fuchte *), fo war ber 
Dapft mit Hermann von Salza auch darauf bedacht, einen 
fhon Jahre lang geführten Streit des Orbend mit dem Bi- 
fchofe von Ebrenne frieblich auszugleichen. Er-betraf ein Haus 
mit einigen Beflgungen bei Alkon auf dem Mufardifchen Berge, 
auf welche der Bilchof wie der Orden Anfprüche erhob. Der 
Papſt ertheilte dem Patriarchen von Jeruſalem, in der Würde 
eines päpftlichen Legaten, den Auftrag, die Streitfache noch 
vor des Kaifers Ankunft friedlich auszugleichen und der Bi- 
fchof ließ fich aus Liebe zum Frieden bereit finden, das Haus 
mit feinen Zubehörungen dem Großkomthur des Deutfchen Or⸗ 
dens gegen eine Geldentichädigung einzuräumen >). 

1) Diefer auch ſonſt moch intereffante Brief fteht im Kleinen Privi⸗ 
legienbuche p. 73 und ift datirt: Verulis XV Calend, May pn. 
anno sexto. Er iſt alfo zur Beit ber Zuſammenkunft bes Papftes mit 
dem Kaifer zu Veroli gefchrieben, wo auch Hermann von Salza gegen: 
wärtig war. Einiges aus biefem Briefe hat auch Raynald. Annal. 
kccles. T. XIII. an. 1222. Nro. 7. De Wal Recherches T. I. 
p. 4. 289. 

2) Raumer 8. Ill. S. 379. 

3) Die Vertragsurkunde hierüber befindet ſich im großen Privile: 


\ 
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Derfelbige Gedanke leitete auch den Papft und den Kais 
fer bei ihren Bemühungen, die Mißhelligkeiten zwilchen dem 
Drden und dem Könige Andreas von Ungern über das früher 
den Deutſchen Ordensrittern gefchenkte Land Burza in Sie⸗ 
benbürgen durch Vermittlung beizulsgen. Nachdem nämlich 
der Drben auf den befleren Anbau und die Sicherheit bed 
Landes fehr beträchtliche Summen verwandt und unter Kampf 
und Blutvergießen gegen die häufigen Anfälle des wilbheran- 
flürmenden Kumaner- Volkes fünf ſtarke Wehrburgen errichtet, 
hatte König Andreas unter Verhaͤltniſſen, welche die Geſchichte 
dunkel läßt, dem Orden das nun geficherte Land wieder ent 
zogen ?). Bielleicht hatte er num erft wahrgenommen, welche 
gienbuche p- 27 und iſt datirt: Accon in camera episcopali Ac- 
conensi a. d. M. CC. XX. tercio, Indicetione prima, die Vene- 
ris, undecimo mensis Augusti. lnter ben Zeugen werben’ nur 
zwei Drbensbrüber, frater Florenlius und frater Henricus de do- 
mo Alemannorum angeführt. An ſich ift ber Streit wohl nicht von 
befonberer Wichtigkeit und hätte, was feinen Gegenftand betrifft, viels 
leicht kaum eine Erwähnung verdient. Er erhält aber: dennoch eine 
gewiffe Merkwürbigkeit in Rüdficht der Perfonen, welche ihn von Geb 
ten bes Ordens führten. Wir finden nämlid, in der Urkunde erwähnt 
eined Sindicus et procurator domus S. Marie theutl., ber ben 
Streit von Seiten bes Ordens führte; alfo damals [don das Amt ei, 
ned Ordens⸗Sachwalters, wie e8 ber nachmalige Procurator bes Deuts 
ſchen Ordens am Roͤmiſchen Hofe bekleidete. Ferner nennt uns bie Ur: 
kunde den religiosus vir frater Conradus magnus preceptor do- 
mus Alemannorum ober den Großkomthur des Ordens, ber in bes 


WMeiſters Abweſenheit die Ordensverwaltung im Morgenlande zu fuͤhren 


hatte, alſo ein neuer unbezweifelter Beweis, daß bie Wuͤrde bed Groß⸗ 
komthurs ſchon im Morgenlande vorhanden war (gegen Baczko B. 
II. S. 32, welcher dieſelbe erſt im Jahre 1309 entſtehen läßt, ein 
Irrthum, welchen auch Kotzebue B. II. G. 95 nachſchrieb). 

1) Wir erſehen dieſes aus ber Bulle des Papftes Gregorius IX 
bei Dreger Cod. diplom, Nro. XC p. 155 und aus der Urkunde 
bes Königes Nro. LVI p. 103, wo biefer nur fagt: Quando ira 
nostra contra eos provocala eo tempore, quo terram sepedic- 
tam eis preceperamus auferri, fuerant non modicum- dampni- 
ficati. Engel Gefdichte von Ungern ©. 143 giebt als Grund ber 
Vertreibung der Ritter bie nothwendige Wieberherftellung der Finanzen 
an; man habe ihnen eigenmädtige Erweiterung ihres Gebietes Schulb 
gegeben. 
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Gewinne aus dem fonft fo dußerfi fruchtbaren Boden bes 
Landes durch folhen Fleiß, wie ihn der Orben auf feinen 
Anbau verwandt hatte, ſich verfprechen ließen, zumal da nun 
die errichteten Burgen an den Engpäflen bed Gebirges die 
täuberifchen Einfälle dee Kumaner bedeutend erfchwerten 2); 
oder vielleicht waren auch Verhetzungen der. auflägigen Geiſt⸗ 
lichkeit bei dem wankelmuͤthigen Könige nicht ohne Wirkung 
geblieben. Mit vollem Rechte klagte daher der Meifter Her⸗ 
mann von Salza bei dem Papfte über des Koͤniges gewalt- 
thätigen Schritt, der auf keine Weile zu entichuldigen war, 
und Honorius bewog in der That den König, dem Orden 
das Land wieder zurüczugeben. Ex erhielt ed aber vom Koͤ⸗ 
nige felbft mit mehren fehr wichtigen Vorrechten: die Hälfte 
von allem aufgefundenen Golde und Silber, dad Recht der 
Bewilligung freier Märkte zu Handel und Verkehr und die 
Erhebung aller Marktzöle und Abgaben, die Freiheit der Grün- 
dung neuer Burgen und Städte von Stein zur Sicherheit 
gegen die Kumaner, Befreiung von allen Waarenzöllen, 
Steuern und Auflagen, fo wie von allem fremden Gerichtös 
banne außer dem Zöniglichen, dagegen eigene Gerichtöbarkeit 
über des Ordens Unterthanen. Xußerbem fügte der König 
feiner Schenkung noch einen neuen Zandftrich hinzu, in wel 
em bie von den Ordensrittern erbaute Burg Kreuzburg lag, 
ertheilte ihnen dad Recht, auf zwölf Schiffen das Salz aus 
den Salzwerlen von Altana durchs ganze Reich zu verfahren 


1) In der erwähnten Bulle heißt es: Ipsi (i. e. fratres ordinis) 
pro colenda et munienda terra eadem, per quam Comanis 
regnum Ungarie multipliciter perturbantibus frequens introi- 
tus et exitus habebatur, numerosam pecuniam espenderunt, 
ibi cum multo labore et proprii effusione cruoris quinque 
castra fortia construendo. Histoire de l’Ordre Teut, T. I. p 
180 — 181. Nah Engels Angabe a. a. D. &. 142 war Kreuzburg 
bie erfte der errichteten Burgen; dann legten fie eine Berihanzung an 
die Alt; hierauf gründeten fle die Heldenburg castrum Heliven, und 
die Marienburg; nachdem bie Dieterihsburg ober Törzburg zu Ehren 
bes Komthurs Dieterih, die ihnen ben Gintritt in bie Walachei frei 


malte. 
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und andere Begunftigungen mehr. Endlih nahm ber König 
die Ordensbruͤder dieſes Landes mit allen ihren jetzigen und 
fünftigen Befigungen in feinen befondern Schuß und bewilligte, 
daß jeglihem feiner Unterthanen erlaubt ſeyn folle, fein Ei⸗ 
genthbum als fromme Gabe dem Orden zu verleihen. So 
wollte der König den Schaden vergüten, welchen ber Orben 
in großem Maaße durch die Zuruͤcknahme des Landes erlitten 


“hatte ). Diefe neue Schenkung geſchah im Jahte 1222, und 


auf des Meifterd Bitte, da man des Königes Wankelmuth nım 
ſchon hinlaͤnglich kannte, beftätigte fie im naͤchſten Jahre auch 
der Papft mit allen den Rechten und Freiheiten, welche der 
König verliehen °). Bald darauf aber erging vom Orden an 
den Papft auch dad Gefuch, der heilige Stuhl zu Rom möge 
dad vom wilden Anfturm heidnifcher Feinde befreite Land un⸗ 
ter feinen Schuß nehmen und für ein rechtmäßiges Eigenthum 
der Römifchen Kirche erflären, weil diefe® fonder Zweifel des 
Landes Anbau und Bevölkerung bedeutend befördern werbe, 
da es zur Zeit immer noch zu wenig bewohnt war, um bie nach⸗ 
barlichen Feinde für immer von plündernden Einfaͤllen zuruͤck⸗ 
zuſchrecken. Der Papft gewährte biefe Bitte, nahm das ganze 


1) Die Vergabunge : Urkunde des Möniges flieht in Dreger 1. c 
Nro. LVI. Ein ®ibimus biefes Diploms vom Kaifer Rudolf, auöges 
flellt zu Wien am 15. März 1%80 im geh. Archive Sciebl. 29. Es 
weidht nur in einigen unweſentlichen Worten vom Abbrude bei Dreger 
ab. Doc würde in ben Ortsnamen aus biefer Urkunde mandye Weriche 
tigung für Dreger zu entnehmen feyn. Gin Transſumt von jener Ver; 
gabungs⸗Urkunde für ben König Bela vom Gardianus fratrum Mi- 
norum et supprior fratrum predicatorum in Wienna verfertigt, 
flimmt ebenfalls mit dem Abdrucke bei Dreger nicht ganz mörtlidy Äber: 
ein; e& bat unter anbern bie falfche Jahrzahl 12297 flatt 1222, obgleich 
ed das Megierungsjahr des Königes richtig angiebt. Ferner iſt noch 
ein anderes Zrandfumt vom Jahre 1317 vorhanden, welches Thomas 


“ archiepiscopus Strigoniensis ad instanciam homesti fratris 


Wernhardi commendatoris domus Theutonicorum de Wienna 
verfertigte. 

2) Die Beftätigungsbulle des Yapftes im Original im geh. Archive 
Schiebl. I. Nro. 17; abgebrudt bei Dreger 1. c. Nro. LX. En: 
gel a. a. O. ©. 14. 
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Land ald Eigenthum des apoflolifhen Stuhles für ewige Zei⸗ 
ten in feinen Schuß und Schirm und beftimmte, daß es fort- 
hin keinem andern geifllichen Obern weiter unterworfen fey, 
als nur allein dem Papſte. Den hohen Geiftlichen aber, dem 
Erzpresbyter vom Burzenlande und den Biſchoͤfen von Ungern 
verbot er fofort jegliche kirchliche Strafe über Land und Leute, 
wie nicht minder die Ausübung kirchlicher Gerichtsbarkeit ohne 
des apoftolifchen Stuhles befonderd ertheilte Vollmacht !). 

In folcher Weife war ber Deutfche Orden nun fchon im 
Befite eines ganzen Landes; er war freier und faft ganz un⸗ 
abhängiger, nur des Papſtes Obergebote untergebener Herr 
eined großen und fruchtbaren Gebietes, welches durch feine 
Tapferkeit von einem wilden Feinde ded Glaubens befreit, 
durch feinen Fleiß aus völliger Verwuͤſtung bald zum erfreu- 
lichften Gedeihen und zur Ichönften Bluͤthe emporftieg, durch 
feine Bemühungen aus einer menfchenleeren Einövde ein mit 
neuen Bewohnern eben fo reich befeßtes, ald gluͤcklich ange⸗ 
bauted Land wurde und die Spuren bed Raubes und der 
Verheerungen feiner Zeinde in kurzem ganz verlor. Gewiß 
ein folches Beifpiel fonnte auf Die Geftaltung der Dinge in 
der Zukunft fchwerli ohne Wirkung feyn. Preuſſen erduldete 
gerade um biefe Zeit im Kulmerlande und in Mafovien in feinen 
nördlichen Gränzgebieten dad nämliche Schidfal, wie vormals 
dad Burzenland. Aber noch lag die Zukunft im tiefften Dun⸗ 
tel und feiner ahnete bier im Norden ein gleiches Ereigniß. 

Mittlerweile aber waren die vom Papfte zu einer Be- 
rathung über des heiligen Landes Errettung zufammenberufes. 
nen Fürften und hohen Geifllihen in Italien angelangt”) und 
ed erfchienen nun im Jahre 1223 in Ferentino, wohin die 


1) Raynald. Annal. Eccles. T. XIII. an. 1224. Nro. 36. 
Histoire de l’Ord. Teut. T. I. p. 184 — 185. Das Schreiben bes 
Dapftes an die Biſchofe von Ungern befindet fih aud in einem Trans: 
fumt bes geh. Archive Sciebl. 29. 

2) Roh Richard de S. Germano Chron. p. 995 begleitete 
ven König Johann von Ierufalem nur ber Meifter bed Johanniter⸗ 
Ordens. Der Meifter bed Tempel: DOrbens fandte einen Stellvertreter. 
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Verſammlung verlegt war, ber Papft, der Kaiſer Frieberich, 
der König Johann und der Patriarch von Jeruſalem, und 
außer dem Meiſter des Iohanniter s Orbens und vielen andern 
wohlunterrichteten Männern auch ber Meifter Hermann von 
Salza :), der bisher viel in Geſchaͤften bes Kaiſers und bes 
Papſtes thätig geweien war und ald Wermittler zwilchen beis 
ven mandyes Mißverftänbniß ausgeglichen hatte 2). Indeſſen 
hatte die Berathung der Verſammelten boch beineswegs den 
Erfolg, welchen der Papft, die Ordensmeiſter und manche ans 


dere in ihren eifrigen Wuͤnſchen für bes heiligen Landes bal⸗ 


dige Errettung fich verfprochen hatten. Den Kaiſer hinderten 
auch jet noch mancherlei Kriegöfehten und Unruhen in Ita⸗ 
dien und auf Sicilien, mit einer. großen. Macht ins Morgen- 
tand_aufbrechen zu koͤnnen und. die Sendung einer minder bes 
. deutenden Kriegähülfe wiberriethen felbft der König von Jeru⸗ 
falem und mandye morgenlänbifche Abgeordneten. Man fchob 
daher den Kreuzzug biß in das Jahr 1225 hinaus; doch gab 
Kaiſer Friederich in feierlicher Verſammlung das eibliche Vers 
fprechen, ihn dann auch unter jeglicher Bedingung ins Werk 
zu ſetzen °). 

Um aber des Kaifers Wuͤnſche und Beſtrebungen noch 
enger in die Sache des heiligen Landes zu verknuͤpfen, that 
auf die Anregung des Meiſters des Deutſchen Ordens der Pa⸗ 
triarch von Jeruſalem in der Verſammlung den Vorſchlag, daß 
der Kaiſer die Tochter des Koͤniges von Jeruſalem, Jolante, 


1) Sanut. L. III. P. XI. c. 10. Vgl. das Schreiben des Pap⸗ 
ſtes an ben König von Frankreich bei Aaynala. |. c. an. 1223. 
Nro. 3. 

2) Es geihah ſolches z B. in ber Streitfadhe bes päpftlichen Stuh⸗ 
Ieß gegen ben unruhigen Gonzalinus dapifer aulae imperialis, wo: 
hei Hermann von Salza fehr thätig war, um bad Mißtrauen bes Pape 
fleö gegen ben Kaifer zu befeitigen; einmal Pontifex excandescens 
Theutonicorum fratrem magisirum cum vehementioribus lit- 
teris ad Imperatorem misit. Haynald. ]. c. an. 1222. Nro, 30, 

3) Brief bes Papſtes Honorius an ben König von Frankreich bei 
Raynala. |. c. an. 1223 Nro. 4. Sanut. l.c. Richard de S. 
Germano Chron. p. 9%. 
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des Meiches einftige Erbin, zur Gemahlin nehme. Längfl 
ſchon hatte dieſer Gedanke in Hermanns Seele gelegen, denn 
fo lebendig und feurig auch im ihm felbft die Ueberzeugung 
war, baß die reinfte Pflicht die Errettung des heiligen Gras 
bes fordere, fo hielt er für ten Kaiſer doch allerbings einen 
noch näheren Antrieb folder Art für nothwendig )). Denn 
außer dem Papfle war wohl Beiner in ber Verſammlung mit 
fo unermüdlicher Thaͤtigkeit und mit fetrigerem Eifer auf alle 
Mittel zu Ierufalemd Befreiung und zur Errettung bed heili⸗ 
gen Landes bedacht, als Meifter Hermann von Salza, der 
reine, gottergebene Ritter, der mit wahrer Inbrunft ber Seele 
die Tage erfehnte, an welchen ber Kaifer mit ber Kriegsmacht 
des Abendlandes fiegreich den heiligen Boden betreten werbe. 
Der Kaifer felbft aber ging um fo lieber in den Vorſchlag 
ber Vermaͤhlung mit ber veizenden Königstochter ein, da ſich 
mit ihe zugleich ihm auch flolge Doffnungen erdffneten auf 
neue Reiche im Morgenlanbe °). 

Hermannd Eifer aber in den Verhandlungen ywoilchen 
dem Kaiſer und dem Papfte blieb von jenem nicht unbelobnt. 
Erſt kurz zuvor hatte Srieberich dem Orden die wichtige Be⸗ 
günftigung ertheilt, daß jegliche Schuld, die etwa ein Ordens⸗ 
bruder vor dem Eintritt in ben Orben auf ſich geladen hatte, 


1) Daß Hermann von Galza der vorzüglichfte Vermittler bei biefer 
Verbindung war, fagt theild Sanuz. j' c. ausdruͤcklich, indem er ihn 
»mediator negotii nennt, theil8 bezeugen es andere Quellen. Gebt 
der Yapft deutet in dem erwähnten Briefe an den König von Krank 
reih mit ben Worten barauf hin: ad instantiam patriarchae et 
aliorum orientalium in nostra et fratrum nostrorum praesen- 
tia et multitudinis hominum, qui ad colloquium venerant, se 
ducturum in uxorem legitimam filiam Regis eiusdem jurisju- 
randi religione firmavit. Am voltflänbigften giebt den Bericht über 
Hermanns Unterhanblungen in biefer Angelegenheit ber Ritter Jauna 
in f. Sefhichte von Ierufalem und Typern L. IX. ce 7. Was man 
auch fonft gegen feine Glaubwuͤrdigkeit einzuwenden hat, fo fcheint er 
in den Sauptangaben über diefe Sache body Glauben zu verbienen. S⸗ 
Histoire de l’Ordre Teut. T. I. p. 150. Bunt Gedichte Friede. 
rich II ©. 96. 
2) Raumer 8. III. &. 380. 
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‚ vernichtet, unb als getilgt angefeben feyn foRte und daß nur 


diejenigen für die Schuld aufzufommen verbunden feyen, an 
weiche die Erbichaft feined Vermögens und feiner Güter über- 
gebe , felbft wenn die in den Orden eintretenden Brüder einen 
Theil ihrer Güter dem Orden zugewenbet ?). Jetzt fügte aber 
der Kaifer feinen früheren Vergünftigungen, durch die bed Or⸗ 
dend Erhaltung fchon ungemein erleichtert worden war *), auch 
noch dad wichtige Worrecht hinzu, daß der Orden in allen 
Kirchen fowohl im Reiche, als in des Kaifers Erbgütern, über 
weiche ibm das Patronat und Repräfentationd- Recht jebt 
oder inskuͤnftige zuftehe, wie nicht minder in allen denen, 
weiche in irgend einer Weile an bad Meich fallen oder zu ſei⸗ 
nem und feiner Nachfolger Eigenthum fommen würden, dad 
Berreht und die Vollmacht genießen felle, bei jeder eintre⸗ 
tenben Erledigung ſolcher Kirchen ven Theil des beweglichen 
Eigenthums, welcher fonft bei folder Erledigung dem Kaifer 
mb Reiche zufiel, zu feiner Benutzung einzuziehen. Zerner 
erhielten die Ordendritter auch noch dad Recht, vom Tage 
der Erledigung folcher Kirchen die gefammten Einkünfte ders 
ſelben, mit Abzug deflen, was für den Unterhalt ber Geiſt⸗ 
lichen und der andern der Kirche zugehörigen Perſonen erfors 
derlich ſey, ein ganzes Jahr hindurch für fi einzuziehen und 
frei und ohne Einrebe irgend eined andern zu ihren Gebrauche 
verwenden zu Finnen?) Wer aber den Umfang bed bem 


1) Die Urkunde bei Duellius Sel. Priv. Nro. XVI, wo es 
beit: Ut aulli postquam ipsius domus Religionem assumpserint 
et habitum gestaverint super aliquibus debitis, quae ante sus- 
cepium habilum contrazerant, requirantur, aut ea solvere 
compallantur, sed illi pro ipsis debitis teneantur, ad quorum 
Demisgium haereditatis et bonorum suerum noscitur successio 
devoluta, eliamsi ipsi fratres, cum ordinem assumpserint, 
partem bonerum suorum domui contulerint memoratae. 

2) Der Kaifer bezeichnet fie felbft im Gingange ‚ber Urkunde bei 
Duellius 1. c. Nro. XVIII. 

3) Diefes Privilegium fteht bei Duellius L c. Nro. XVII und 
IR zu Zerentino im März bes 3. 1223 verliehen. Im kleinen Privi⸗ 
legienbuche p. 106 und 178 ſtehen zwei Privilegien des Kaiſers gleichen 

9 * 
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Kaifer bisher zuflehenden Rechtes der Regalie und der Spolie 
fennt und weiß, was dem Kaifer dadurch alles zugefallen war >), 
ber wird leicht begreifen, wie ungemein wichtig diefe Beguͤn⸗ 
fligung für den Orden in aller Hinſicht feyn mußte, denn 
beides, Spolie und Regalie erhicht nun bei erledigten Kirchen 
der Orden durch dieſes ihm verliehene Vorrecht. 

Diefed alled gefihah noch in der Verfammlung zu Feren- 
tino und fo war fie für die Erhebung und für die Blüthe des 
Ordens auch hiedurc von ungemeiner Wichtigkeit geworden. 
As fie nun aber auseinander ‚ging, geichah es ohne Zweifel 
in des Kaiferd Auftrag, daß der Meifter Hermann von Salza 
im Borfommer des Sahred 1223 eine Reife ind Morgenland 
anfrat, fey ed, daß er ded Königes von Jeruſalem Tochter 
zu Akkon von dem Borfchlage ihrer Wermählung mit dem 
Kaifer benachrichtigen follte oder daß er über die Geftaltung 


Inhaltes, aber bdatirt: apud Ferentinum dnno dom. incarn. 
M. CC. XXIII. Mense April. XI Indictione, Es find dieſes ohne 
Zweifel Abjchriften von einer zweiten über jenen Gegenftand vom Kai: 
fer gegebenen Urkunde. Sie haben aber namentlih aud den wichtigen ° 
Zufag: Non prejudicante sibi, si quis in eadem ecclesia juxta 
morem infra annum fuerit constitulus, quando proventus ei 
usufruclus percipiant, sicut superius est expressum , post com- 
pleium vero annum procurationem ei perceplionem proventu- 
um et usufrucluun: ecclesiarum ipsarım sequentis scilicet tem- 
poris manibus et custodiac illius vel illorum, qui in eis rite 
fuerint constituti debeant resignare nec se inde ulterius intro- 
miltant, nisi ecclesiarm vacare contingeret, ut jurisdictionem 
exerccant conslitutam, quam non nisi uno anno quociens ali- 
qua vel aliquae ecclesiae vacaverint in pereipiendis,proventi- 
bus et usufructibus yacanlis eeclesiae decrevimus valituram, 
sicut in privilegio nostro -estremum predicte domui indulto 
“ plenius conlinetur. — Auch diefe lehten Worte weiſen darauf hin, 
daß ber Kaifer über biefen Gegenftand zwei Urkunde ausfertigen Tief. 
Bol. Hiſtor. Diplomat. unterricht und Deduction u. ſ. w. Beilage 
Nro. 6. 

1) Unter Regalie verſtand man bie Beſchlagnahme ber Einkuͤnfte 
erledigter Bisthuͤmer; unter Spolie die Beſchlagnahme bes beweglichen 
Nachlaſſes der Biſchoͤfe für den König. Bol. Raumer 8, VI. ©. 
155 — 157. 
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der Dinge und die Berkaftniffe im heiligen Lande genauere 
Kunde einziehen wollte. Es ift wohl möglich, daß Hermann 
damals auch ſchon mit dem Gedanken nah Akkon ging, dort 
alles darauf vorzubereiten, feinem Orden, fobald es irgend bie 


Berhältniffe geftatten würden, den Bauptfit im Abendlande - 


zu errichten; denn fah man auf die Worrcchte, Freiheiten und 
Befibungen, welche der Orden in Turzem bier erworben hatte, 
fo war ja Mar, daß die Pfeiler feiner künftigen Macht und 
Größe im Abendlande fanden, und fo viel hatte der umfich- 


tige Meifter aus den Verhaͤltniſſen des Kaiferd und ded Pap- - 


ſtes wohl fchon deutlich erfannt, daß die Grundfäulen der 
hriftlichen Herrichaft im Morgenlande in der verwandelten 
Stimmung ver. Chriftenheit des Abendlandes bereitd un- 
tergraben und der Verluſt defien, was im heiligen Lande ber 
mächtige Geift des Glaubens und die gewaltige Begeifterung 
für das heilige Grab vormald errungen hatten, wohl. bald zu 
befürchten ſey; es konnte ihm überhaupt wohl fchwerlich ent: 
gehen, daß die Sprößlinge diefer Begeiſterung, die ritterlichen 
Ordendverbrüberungen da nicht lange mehr im Forttriebe und 
im Gebeihen würden beftenen koͤnnen, wo es täglich mehr an 
belebender Kraft und an Nahrung gebradh. Und bievon ward 
Hermann in kurzem noch tiefer überzeugt. 
Während der Meifter nämlich im Morgenlande verweilte, 
waren ber Papft, der Kaifer und ber König von Serufalem, 
jeglicher in feiner Weife, für die Vorbereitungen zur nächften 
Kreuzfahrt ungemein thaͤtig. Der König durchzog die Länder, 
befonders Frankreich, England, Spanien und Deutichland, um 
Könige, Fürften, Ritter und Edle zur Theilnahme am heili⸗ 
gen Zuge zu gewinnen; aber nirgendd erfreute ihn, ein bedeu⸗ 
tender Erfolg. Zwar rüftete der Kailer in feinen Häfen an- 
fegnliche Flotten aus; allein die Wahrnehmung, welche König 
Johann ihm zugebracht, daß die Stimmung des Abendlandes 
für dad Kreuz im Morgenlande nur zu fehr ermattet und er 
kaltet fen, fchlug auch feine Hoffnungen merklich wieber nieder '). 
Der Papft forderte abermals in feurigen Ermahnungsfchreiben 


1) Raumer 8. III. &. 384. 
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Könige und Fürften, Geiftlihe und Weltlihe, Voͤlker und 
Reiche zum Kampfe für dad Kreuz und zur Beiſteuer für das 
beilige Wert auf). Allein allenthalben waren die ‚Herzen 
fälter geworden, die Worte verhalten und griffen nicht mehr 
ein in die Seelen der Menfchen wie in früherer Zeit. Am 
meiften ruhte des Papftes Vertrauen noch auf dem Geiſte der 
Ritterorden und vorzüglich auf dem der Deutfchen Ordensbtuͤ⸗ 
der; daher er auch jest wieder den Deutfchen Orden, „viefen 
getreuen und muthigen Wächter ded heiligen Landes,“ durch 
neue Begünftigungen für feine Opfer und feine Mühen im 
Morgenlande zu bekräftigen und feinen Muth zum ferneren 
Kampfe zu ftärfen fuchte burch neue Beweiſe feiner Huld und 
Gunſt. So ward denn auch das Jahr 1223 durch eine Menge - 
neuer Sreibeiten und Gerechtfame bezeichnet, durch die auch 
jest wieber der Orden fin feiner Stellung in den Berhältnifs 
fen der Welt bedeutend höher flieg. 

Bor allem mımterte der Papft bei der, wie er meinte, 
nım bald zu hoffenden Befreiung des heiligen Landes die 
geſammte Geiftlichkeit der chriftlichen Welt von neuem auf, 
den Kämpfern und Vertheidigern des heiligen Landes, den 
Rittern des Deutichen Haufe „in ber freudigen Hoffnung 
der baldigen Ankunft des Herrn” thätige Huͤlfe zu leiften und 
ihren Mitbrüdern beim Sammeln milder Gaben fir des Hei⸗ 
landes Sache brüberlich und hülfreich beizuftehen, ‚denn was 
man den Brüdern des Orbend fpendet, fagte der Papft, wird 
niedergelegt in die himmliſche Schatzkammer, wo fein Roft 
frigt und Fein Wurm naget. 2). Wie ferner der Deutfche 
Orden fchon alle Privilegien und Freiheiten der Tempelherren 


1) Raynald. Annal. eccles. an. 1223. Nro, 8, 

2) Die Bulle im großen Privilegienbuche p. 61, datirt: Lateran. 
Non. Januar. p. n. anno septimo (5. 3auuar 1223.) Nos enim, 
fagt der Yapft am Schluſſe bes Ermahnungsfchreibens, de beat. apos- 
tolorum Petri et Pauli aucloritate confisi omnibus, qui de fa- 
eultatibus sibi collalis a deo fratribus subvenerint antedictis 
et in eorum sancta fraternitate se collegas statuerint eisque 
beneficia persolverint annualim septimam parlem injuncte pe- 
nitencie relaxamus. 
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befaß, fo ficherte ihm num der Papft auch alle digjenigen zu, 
weiche jemald ber Drben der Johanniter pom Roͤmiſchen Stuble 
erhalten hatte und fiellte fomit die Deutichen Ordensbruͤder 
in jeder Beziehung jenen beiden Orden glich’). Außerdem 
vererbnete er, daß wenn Beiftliche einer Kirche bem Orden 
auf ein oder zwei Jahre im Gottesdienſte frei und unentgeldlich 
zu dienen befchlöffen, fie burdy niemaub darau verhindert werben 
und ihre Einkünfte ihnen mittlerweile ungefchmälert zufallen 
follten 2). — Um aber. bei dem bevorftehenden Kriegszuge ins 
Morgeniand, an welchem die flreitfähigen Ordensritter in ben 
Befigungen im Abendlande ſaͤmmtlich Theil nehmen mußten, 
Die für Krankenpflege und Verwaltung der Büter daheim bleis 
benden Ordenöbrüber in ihrer Ruhe und ihre Wefigungen ge- 
gen Raub und Frevel habgieriger Menſchen ſicher zu ftellen, 
erging vom Papſte an die gelammte Geiſtlichkeit der ftrenge 
Befehl: es folle jeglicher, fey er Geifllicher oder Laye, der an 
einen Orbensbruder durch Gefangennehmung, durch Abwerfen 
vom Roſſe oder in irgend einer andern Weiſe gewaltthätige 
Hand lege, fofort und ohne allen weitern Verzug Öffentlich 
bei brennenden Lichtern in den Kirchenfluch erklärt werben 
und fo lange alle Gemeinfhaft mit dem Zluchbeladenen aufs 
firengfte unterfagt feyn, bis er dem Beleidigten und Verletz⸗ 
ten volle Genugthuung geleiftet und zur Vergebung feiner 
Sünden fi) in Rom vor dem Papfte felbft eingefunden habe. 
Sofern jedoch ein Ordensbruder nicht gewaltthätig angegrif: 
fen, fondern nur etwa durch Schmaͤhworte beleidigt oder fei- 
ned Reiſezeugs ober anderer Güter beraubt worben, folle der 
Thäter durch Ermahnung und durch die Strafe ded Banned 
zur Genugthuung für die Beleidigung und zur Rückgabe bes 
Entnommenen bewogen werben >). 


1) „Üt sitis pares in assecucione apostolici beneficii, qui- 
bus in operacione virlutum pio studetis proposito adequari,“ 
ragt ber Papft zu ben Deutfchen Orbensbrübern in der Bulle hierüber 
im großen Privilegienbuche p. 22, datirt: Lateran. II Idus Januar, 
p. n. anno septimo. 

2) Die Bulle im großen Privilegienbuche p. 21. 

3) Die Bulle hierüber im großen Peisiegienbuße p- 85 if datirt: 


\ 
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Aber auch jetzt noch hatte der Orden feinen größten Geg⸗ 
ner an der neidiſch gefinnten Geiftlichleit und der Papft war 
noch fort und fort genöthigt, gegen den Haß und die Ver⸗ 
folgungsfucht der widerfpenftigen Prälaten anzufämpfen. Jede 
fromme Gabe und jede neue, dem Orden zugemwielene Beft- 
gung fehien ihnen ein Raub an dem, was ihnen ober der 
Kirche habe zufallen müflen. Wo fie daher auch nur irgend 
vermochten, traten fie dem Orden hindernd entgegen, und ber 
Papft, unabläffig von des Ordens Klagen beichwert, durfte 
nicht aufhören, zu warnen, zu mahnen, zu verbieten ımb zu 
drohen: bald wenn man die vom Orden audgefandten Almo⸗ 
fen Sammler aufs unfreundlichfte aufgenommen, ja fie fogar 
aus den Kirchen geworfen und ihrer gefammelten Gaben be 
raubt hatte ); Bald wenn die Geiftlichen ſolche, die fih an 
Gliedern des Ordens oder deflen Befigungen vergangen, ent⸗ 
weder gar nicht weiter beftraften oder die Strafe ohne erfolgte 
Genugthuung fchnell wieder aufhoben*); bald auch wiederum, 
wenn die hohen Geiftlichen die päpftlichen, den Nugen und 
die Sicherheit des Ordens betreffenden Verfügungen nicht ein- 
al öffentlich befannt machten oder bei der Bekanntmachung 
als ummwichtig darftellten 3, Selbft gemeine Verläumbungen 


Lateran. XVII Calend. Februar. p. n. anno septimo (16. Sa: 
nuar 123). Diefelbe Bulle, aber fpeciell an ben Erxrzbifhof von Mainz 
. und an die Geiftlichkeit feines Sprengeld gerichtet, befindet ſich im klei⸗ 
nen Privilegienbuhe p. 71 unter dem Datum: Lateran. VII Idus 
April. p. n. anno septimo (7. April 1223). 

1) Eine Bulle, welche bagegen eifert, im Beinen Privilegienbuche 
p. 44 ift batirt: Lateran. Idus Januar. p. n. anno septimo, 

2) Eine Bulle dagegen im großen Privilegienbuhe p. 37, batitt: 


Lateran. IM Non. Februar. p. n. an. septimo; aud) p. 61 und . - 


wieberholt im kleinen Privilegienbude p. 128. 

3) Die Gefinnung der Geifltichkeit gegen ben Orden fchilbert ber 
Papſt felbft in einer an bie hohen Geiftlichen gerichteten Bulle im gros 
fen Privilegienbudie p. 107, batirt: Lateran. II. Calend. Febr. 
p. n. anno septimo, worin ed unter anbern heißt: Si discrimina, 
que dilecti filii fratres hospitalis S. Marie tbeuton. pro defen- 
sione Christianilatis cotidie sustinent in partıbus transmarinis, 
et beneficia, pauperibus subministrant, consideracione solli- 
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unb erdichtete Rachreden waren nicht felten ber erbitterten 
Geiſtlichkeit erwünfchte Mittel, den Orden in feiner Ehre uns 
ter den Menſchen und in dee Achtung der Welt zu beeinträch 
tigen. Waͤre daher für das Gebäu des Ordens nicht der 
Papft durch feine Gunft und feinen Schirm ein fo mächtiger 
Pfeiler und ein fo fefter Halt gewefen, gewiß wuͤrde der dann 
fiherliy noch wilder tobende Sturm bed Clerus, der fchon 
Throne und Koͤnigskronen niedergeworfen, auch dieſes zertruͤm⸗ 
mert und in feiner erfien Erhebung wieder vernichtet haben. 
Dusch folch hohes Wohlmollen des Oberhauptes ber Kirche 
aber fiand nun der Drben im Befitze feiner Macht, feiner Güter, 
feiner Freiheiten und Gerechtfame fchon ganz volllommen gefls 
wert da. Die Pflanze, im Morgenlande. aufgewachfen, war, ind 
Abendland herübergetragen, zum kraͤftigen Stamme geworben 
ımd-hatte die Wurzeln ſchon zu tief ind Leben ber Abendwelt 
eingefchlagen. Männlich) hielt ipn zubem der Papft auch in als 
len Stürmen aufrecht. Sein Vertrauen auf des Ordend Ver⸗ 
dienft und Werth vor Gott und vor der Welt war felbft ſchon 
fo tief und feft begründet, daß er dem Meifter und deſſen 
Brüdern die wichtige Zuficherung gab: päpftliche Briefe, die, 
vielleicht durch falfhe Angaben oder fonftigen Betrug veran⸗ 
laßt, vom Hofe zu Rom gegen bed Ordens Freiheiten und 
Borrechte ausgehen möchten, follten den Orden nie verpflich- 
ten, beöhalb mit jemandem vor einem Gerichte zu erfcheinen ?). 


eita pensarelis, non solum ab ipsorum molestiis cessaretis, 
sed alios studeretis districtius cohibere. Ceterum audivimus 
et audientes nequivimus non mirari, quod eos quidam vestrunf 
solito durius persequentes non solum querelas eorum dissimu- 
lant, sed ipsos gravibus injuriis vexaverunt et indampnabili 
adhuc proposito perseverant, litteras nostras generales et quan- 
doque speciales legere contempnentes, quas si interdum lege- 
rint, vilipendunt, unde clerici et laici sumentes audaciam ad- 
versus eos severius insolescunt, eleemosinas et beneficia sub- 
trahunt consueta. 

1) Die Bulle hierüber im großen Privilegienbuhe p. 94 iſt von 
ungewiffem Datum. Es heißt darin aber: Nostro imminet offlicio 
providendum, ut si per falsam suggestionem aut tacendi frau- 
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Zugleich wurde den Geifllihen vom Papfle aufs ſtrengſte un- 
terfagt, die dem Orden verliehenen Zreibriefe und Privilegien 
anderd ald nach getreuem Sinne der Worte zu ‚deuten und 
auf folche Weile den Brüdern den Ruben ihrer Sreiheiten zu 
entziehen ?). 

So aufs neue durch Beguͤnſtigungen erhoben und dureh 
Beweife der päpftlichen Huld eumuntert fand Hermann von 
Salza den Orden, ald er mit dem Anfange ded Jahres 1224 
aus dem Morgeniande zum Kaifer nad) Sicilien zuruͤckkehrte °). 
Aber er kehrte zurud mit fchwer bekuͤmmerter Seele, denn er 
hatte die Verhaͤltniſſe im heiligen Sande im böchflen Grabe 
traurig gefunden. Nur die Zwietracht und die Spaltungen 
unter den Häuptern ber Glqubendfeinde hatten den Beſtand 
der chriftlichen Befigungen bisher noch möglich gemacht. Ders 


dem littere a nobis contra ipsa privilegia emanaverint, nullum 
ex eis libertas vestra sustinet detrimentum. Eapropter aucto- 
ritate vobis apostolica indulgemus, ut si que contra privilegia 
vesira littere fuerint a quoquam per surrepcionem obtente, 
nisi ex ceria consciencia nostra procedant, in judicio alicuius 
non teneamini disceptare, salva moderacione concilii gene- 
ralis. 

1) Die Bulle ohne beflimmtes Datum im großen Privilegienbuche 
p. 94 und 96. 

2) Godefrid. Monach. p. 92 fagt ausbrädiih, Hermann fey 
in Epiphania Domini bei dem Kaifer angelommen unb bie genaue 
Beftimmung ber Beit läßt uns fließen, baß der Chroniſt hievon wohl 
unterrichtet geweien. Nun kommt zwar in einer Urkunde des Könige 
Heinrich VII, welde zu Rorbhaufen am 22. Septemb. 1223 ausges 
ftent ift, ebenfalls ein Deutfcher Orbensmeifter unter den Zeugen vor 
und nad Schultes Director. diplom. p. 578, welcher barunter ‚Her: 
mann von Salza verfteht, mößte man glauben, biefer fey im Herbſt 
des Jahres 1223 in Deutfchland und nicht im Morgenlande geweien. 
Allein Schultes irrte; benn unter jenem Ordensmeiſter Hermann iſt 
der damalige Deutfchmeifler Hermann Balk zu verfichen. Wir erfahren, 
daß diefer fchon im Jahre 1219 das Amt eines Deutfchmeiflers verwal⸗ 
tete, indem eine Urkunde bed Kaifers rieberih II, datirt: Apud- 
Fuldam in solempni curia 1219, Mense Decemb. Indict. VII 
diefen Hermann Magister und Preceptor domorum eiusdem Hos- 
pitalis in teuthonia nennt. 
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mann fchitberte dem Kater den ganzen Höchft gefahruollen Bus 
fand der Dinge, wie er ihn gefunden hatte 2), und ftellte es 
diefem als bie dringenbfte und heiligſte Pflicht vor, daß er eis 
ligſt aufbreche mit feiner Macht und den Chriſten Syriens zu 
Hülfe komme, wenn nicht bald alles, was Tauſende und aber 
Laufende mit ihrem Blute erfauft, unmwieberbringlich verloren 
gehen folle. Nie war dem Kaifer ein mahnendes Wort tiefer 
zu Herzen gegangen; nie war er fefter entichloffen geweien, 
fein oft erneuerted Geluͤbde zu erfüllen. Und um dem Papſte 
zu bezeugen, mit welchem Exnfte und Eifer er jetzt in der 
Vorbereitung zur Kreuzfahrt beichäftigt fey, meldete er ihm: 
‚„‚ Hundert Galeeren liegen anjegt in den Häfen unfered Reis 
ches zur Abfahrt bereit; fünfzig Laftfchiffe, die an zwei⸗ 
taufend Reiter und Pferde und gegen zehntaufend Fußvolk 
tragen werden, find in Arbeit; zwei Brüder des Deutichen 
Ordens und andere der Sache kundige Männer find von ımd 
bei ihren Baue zur Aufficht angeftellt, alfo dag wir ficher 
glauben, mit nächftem Sommer können die Schiffe bemannt 
werben 2). 

Auf Hermanns des Meifters Rath hatte der Kaifer bes 
ſchloſſen, nach Deutfchland zu gehen, um dort durch feine Ges 
genwart und feinen Einfluß die Sache des Kreuzzuges um fo 
mehr zu befördern 5). Dieſer Entichluß konnte aber wegen 
feiner nothwendigen Gegenwart bei der Verſetzung der unrus 
bigen Saracenen aus Sicilien nah Apulien nicht volführt 
werben; deshalb ermählte der Kaifer den Meifter Hermann 
von Salza zu feinem bevollmächtigten Gefchäftöträger, um 


1) Godefrid. Monach. p. 292. 

2) Der Brief des Kaifers bei Rayrnald. an. 1724, Nyo. 5. 

3) Der Kaiſer ſchreibt ſelbſt hieräber: Frater Hermannus do- 
mus Theutonicorum magister ad praesentiam nosiram acce- 
dens proposuit et persuasit instanter, qund de consilio vestro 
erat et satis ulile vobis, et ei expediens videbatur, ut pro tam 
arduo negotio Terrae sanctae cum principibus Imperii orete- 
nus loqueremur, versus partes illas nos personaliter conferen- 
tes. Raynald. an, 1224. Nro. 6. Godefrid. Monach. p. 292. 
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durch ihn. den Fürften des Reiches feinen Willen verkündigen 
zu laſſen 2). Es war im März des Jahres 1224, als Her⸗ 
. mann die Reife nach Deutfchland antrat). Mit einem Schrei= 

ben des Kaifers an den Papft erfchien er in Rom, theild um 
diefen über den Zuſtand der Dinge im heiligen Lande und 
über des Kaifers jetzt feftgefaßten Entfchluß zn einem Kreuz⸗ 
zuge und die bereitö getroffenen Worbereitungen näher zu un⸗ 
terrichten, theild auch um ihm den Bericht über die unbedeu⸗ 
tenden Erfolge der Bemühungen bed Königed von Jeruſalem 
und deffen Entfchluß zur Ruͤckkehr zu überbringen >). 

Bon Rom aud begab fi Hermann zuerfi, wie es 
ſcheint, nach Wien; er überbrachte Briefe vom Kaifer an den 
Herzog von Defterreich und fuchte diefen zur Theilnahme an 
: dem Kreuzzuge zu gewinnen. Hierauf z0g er nad) Frankfurt, 
wo König Heinrich, des Kaifers Sohn, damals Hof hielt, 
und überreichte dieſem des Waterd Briefe mit dringender 
Bitte, dad heilige Werk bei den Fürften des Reiches nach 
aller Kraft zu fördern. Dort Tangte bald aus Spanien und 
Frantreich auch der König von Jeruſalem an, welchem Her⸗ 
mann im Auftrage ded Kaiferd und des Papftes die Bitte 
vorlegte, daß er in Deutſchland noch einige Zeit verweilen und 
durch feine Gegenwart die Theilnahme am Kreuzguge noch 
lebendiger anxegen möge ). Bon da begleitete der Meifter 


1) Raynala. I. c. Godefrid. Monach. ]. c. 

2) Der Brief des Kaiſers, welden Bermann mit nah Rom 
bradıte, ift vom 5ten März. 

3) Der Kaifer ſchrieb dem Papſte die ben Geift ber Zeit bes 
zeihnenden Worte: Per quem (Hermannum) etiam plenius apno- 
scctis, quod illustris Hierosolymitanus Rex nuper scripserit 
nobis, et qualiter in proposito sit ab illis partibus recedendi, 
pro eo quod parum ibi proficiat pro negotio Terrae sanctae, 
Nam praedicatores, qui praedicant verbum crueis, in tantum 
vilipenduntur ab omuibus, tum quod infimae personae viden- 
tur, tum quod nullam aucloritatem, vel aliquam, sicut moris 
est, in talıbus habeant praestandae indulgentiae potestatem, 
quod pon est, qui eos audiat vel iniendat. Raynald, |. c. 


4) Godefr, Monach. p. 293. Raynald. an.1%24 Nro. 9 — 10. 
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Die beiden Könige nad Köln, wo fie von dem Erzbifchofe 
Engeibert aufs prachtvolifte empfangen wurben ?). 

Dermann aber hatte außer der Sache des aAreuzzuges 
vom Kaiſer und vom Papſte noch einen andern wichtigen Auf⸗ 
trag erhalten, deſſen Ausführung bedeutenden Schwierigkeiten 
unterlag. Graf Heinrich von Schwerin nämlicy, ein kuͤhner, 
flolger Krieger, hatte aus Rachſucht und Born, daß König 
Waldemar der Zweite von Dänemark von ihm ben Lehnseid 
über feine Länder erpreßt und dann felbft einen heil feiner 
Befitzungen ihm mit bemaffneter Hand entriffen, dieſen bei 
einem Jagbvergnügen gefangen genommen und in ein feftes, 
unzugängliched Schloß in Ketten gelegt. Klagen beim Kaifer 
und beim Papfte über die frechlühne That, über welche ganz 
Deutſchland ftaunte, und wiederholte Aufforderungen und Dro⸗ 
hungen von biefef® beiden an den Grafen wegen des Königes 
Befreiung waren bis jebt immer ohne Erfolg geblieben. Und 
doch war es für beide, für den Kaifer wie für den Papft, 
um gemifler Anforderungen willen, die man an den König 
zu richten hatte, von großer Wichtigkeit, daß feine Befreiung 
durch ihren Betrieb und ihte Wermittelung gefchehe. Her⸗ 
- mann von Salza war von beiden beauftragt, fie zu bewir⸗ 
ten?). Er begab fi) daher von Köln aus in Begleitung 
beider Könige, des Erzbifchofs Engelbert, des päpftlichen Le⸗ 
gaten Biſchof Conrad von Porto und verſchiedener Fuͤrſten 
des Reiches gegen die Elbe hin nach Sachen. Dort fanbten 
die Könige den Meifter an den Grafen von Schwerin und 
- an ben gefangenen König voraus, um die Unterhandlungen 
mit ihnen zu des letzteren Befreiung und ihrer Verſoͤhnung 
vorzubereiten ). Dann ward eine Fürftenverfammlung zu 
Nordhauſen angeorbnet;. allein des Erzbifchofs Engelbert ei⸗ 


1) Godefrid. Monach. ]. c. 

2) Petri Olai Excerpt. ap. Langebeck T. II. p. 258. Ray- 
nald. an. 1223 Nro. 23 seq. an. 1294 Nro. 38. Mallet Gefhichte 
von Dänemarf 8. I. ©. 379. Raumer 8. III. ©. 667. 

3) Godefrid. Monach. p. 393. Chron. Hirsaug. T. I. p. 
534. 
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frigfie Bemühungen bafelbft für ded Königes Freilaſſung blie- 
ben ohne Erfolg. Erft auf einer. zweiten Verfammlung zu 
Barbewid gelang e8 den Eugen und gewanbten Unterhande - 
lungen Hermanns von Salza, von den übrigen Fuͤrſten und 
dem Legaten unterflügt, am vierten Juli des 3. 1224 zwi⸗ 
ſchen Waldemar und dem Grafen einen Vertrag zu Stande 
zu bringen ?). Freilich dauerte ed noch länger, als ein Jahr, 
ehe der König feiner Haft entlaflen wurde und es waren 
fchwere Opfer, bie er für feine Befreiung zu bringen hatte *). 

Hierauf befuchte Hermann ohne Zweifel das nahe liegende 
Salza, feinen Gebintdort, und den Hof bed Landgrafen von 
Thüringen, feines alten Landesheren, an welchen er ebenfalls 
Briefe vom Kaifer überbrachte °). Auch diefen fuchte er für 
die Theilnahme am Kreuzzuge zu gewinnen, indem er 
ibm, wie allen andern Fürften in des Kalſers Namen ver⸗ 
bieß, daß er fie auf dem Zuge reichlich mit Lebensmitteln, 
mit Geld und andern möthigen Dingen unterflüken werde. 
Zugleich aber benußte der Meiſter diefe Reife auch, um bie 
Beſchaffenheit und Verwaltung der Befigungen des Ordens 
in Deutſchland genauer kennen zu lernen. In Thuͤringen be⸗ 
lehrte ihn hieruͤber wahrſcheinlich der Deutſchmeiſter Hermann 
Balk, als oberſter Aufſeher aller damals vorhandenen Balleien 
im Deutſchen Reiche, der ſich meiſtentheils in Thuͤringen auf⸗ 
bielt ). Bon da begab ſich Hermann von Salza zu dem 





1) Daß biefer Vertrag vorzäglih Hermanns Werk war, fazt aus⸗ 
druckuch Godefrid. Monach. |. c.: Quo (sc; magistro Hermanno) 
mediante ad hoc inductus est iddem Rex. — Hamafort. Chro- 
nol. ap. Langebeck T. I. p. 286 fagt ebenfalls: Cuius (sc. Her- 
manni Magistri) suasu persuadetur Rex, ut omnem terram 
ahlatam reddat Imperio et det quinquaginta millia librarum 
argenti. Haynald. an. 1224. Nro. 28, 

2) Chron. Hirsaug. T. I, p. 5%. Mallet 8.1. ©. 381. 
Raumer B. III. ©. 668. 

3) Raynald. an 1224. Nro. 6. 


4) Daß Hermann Balk damals Deutihmeifter war, ift fo eben aus 
Urkunden bewielen. Wahrſcheinlich geſchah es auf Verwenden Hermanns 
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nämlichen Zwecke nach Franken, wo der Orden gleichfalls fchon 
anfehnliche Guͤter hatte ?). 

Auch an den König von Ungern hatte der Meifter vom 
Kaifer Briefe und Aufträge erhalten 2), eines Theils bie 
Sache des Kreuzzuges, andern Theils aber ohne Zweifel auch 
Die wichtige Ordensbefitzung im Lande Burgen betreffend. 
In dieſem nämlich hatten fi die Werhältniffe in kurzer Zeit 
wiederum ganz umgewandelt. Nachdem König Andreas ben 
Drbenörittern dad Land aufs neue zugefichert und ber Papft 
dieſes ‚bedeutende Beſizthum des Ordens als ein Eigenthum 
der Kirche in feinen befondern Schuß genommen, hatten bie 
Drbensbrüber, nunmehr im Beſitze fich voͤllig ficher glaubend, 
alles angewandt, das Land für immer von den häufig noch 
wiederholten Einfällen der Kumaner und anderer wilden 
Feinde zu — Es warb der Aufbau einer neuen Burg 
begonnen, die durch ihre Feſtigkeit und gluͤckliche Lage bie 
KRaubzüge bed Feindes fernerhin ganz unmöglich machen follte. 
Da brach ploͤtzlich ein flarker Haufe von Kumanern auf, um 
ven Bau zu. hindern 2), Es kam zum Kampfe. Zum Gluͤck 
hatten die Ordendritter ihre ganze Kriegemacht dort verſam⸗ 
melt, alfo daß fie den wild anfliemenden Feinde mit aller 
Kraft begegnen konnten und ihn mit fo glüdlichen Waffku 
befämpften, daß er in großen Verwirrung und erfchtedt zus 
rüdfich, viele aber ſich den Ordensbruͤdern freiwillig ergaben 
und bie Zaufe empfingen *). Doch war biefer Zeind, da ihm 
von Salza, daß der Landgraf Ludwig im J. 1225 das für den Orden 
gänftige Diplom ausftellte, woburd biefee in Thüringen völlige ‚Boll: 
freiheit erhielt; f. Hiſtor. Diplomat. Unterriht und Debuction u. ſ. w. 
Beilage Nr. 43. 

1) Rad einer Urkunde bei Schultes Director. diplom. p. 590 
befand fi Hermann am 23ften Juli 1224 zu Nürnberg. 

2) Raynala. |. c. 

3) Da ihnen der König ultra montes inviam (nivium) partem 
Cumaniae geſchenkt hatte, fo war es ohne Zweifel bier, wo ſie bie 
fefte Burg, vieleicht das Castrum S. Severini oder Szöreny erbauen 
wollten. ©. Engel ©. 143. 

4) WoL die Bulle des Papfles Gregorius IX, bei Dreger 
Nro. XC. 
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mit offenen Waffen begegnet werben Tonnte, noch keineswegs 
der gefährlichfte; denn weit größere Gefahren brobten auch 
bier dem Orden von Geiten der Geiftlichfeit, zumal als ber 
mächtige Biſchof Rainald von Siebenbürgen in feinem Streite 
mit dem Orben über die geiftlihe Gerichtöbarkeit' vom Papfte 
einen fo fharfen Verweis erhalten hatte ?), daß er auf alle 
Mittel bedacht war; den Orbensbrübern fein Gewicht und 
feinen Einfluß in jeder Weile fühlen zu laſſen. Und folches 
gelang dem Biſchofe; denn theils durch ihn verhetzt, theils 
vieleicht, auch erzliemt, daß auf Anlaß der Ordensritter der 
Papſt das ganze Land Burzen für ein Eigenthum ber RS. 
mifchen Kirche erflärt und fomit den Orden der Oberherrfchaft 
des Reiches gänzlich entzogen hatte, fand König Andreas 
fhon im Jahre 1224 neuen Anlaß gegen bie Ordenßrifter. 
Sie von neuem eigenmächtiger. Eroberungen befchuldigend, 
brach er jebt fogar' mit bewaffneter Macht gegen fie auf, 
nahm ihnen die neuerbaute Burg weg und befchloß, fie durch 
Beläftigungen mit Abgaben und allerlei Anforderungen fo 
lange zu bebrängen, bis fie der Schenkung endlich ſelbſt ent⸗ 
fagen würben °). 
. Dieß waren die Verhaͤltniſſe, welche den Meiſter Her⸗ 
mann bewogen, mit dem Koͤnige ſelbſt Unterhandlungen ans 
zufnüpfen >). Sie blieben inbeffen ohne Erfolg und der Or⸗ 
ven Hagte. nım von neuem bei dem Römifchen Stuhle . über 
des Königs Bankelmuth und barte Behandlung. Da erließ 


4) Raynald. an. 1224. Nro. 36. 

2) Die Bulle bed Papfles Gregorius IX. bei Dreger Nro. XC, 
fcheint anzubeuten, baß auch jest ber glüdlihe Anbau bes Landes den 
König gereizt habe, baffelbe ſich wieder zuzueignen. 

3) Ob Hermann im Jahre 1224 perfönlih mit bem Könige une 
terhanbelte und alfo in Ungern felbft war, ift nicht ficher zu behaupten. 
Gregorius IX. deutet in der erwähnten Bulle zwar darauf hin, baß ber 
Meifter wirklich einmal nad) Ungern gereift fey; allein hiernach fcheint 
diefe Reife erft nad) ‚ver Vertreibung ber Ritter im Jahre 1225 esfolgt 
zu feyn. Freilich if auch nicht gewiß, ob der Papft in feiner Bulle 
die Erzählung fireng chronologiſch geordnet habe und möglich wäre es 
immer, daß bie Reife nach Ungern fchon ins Jahr 1224 fiele. 
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Honorius an dieſen ein ernflmahnendes Schreiben, in welchem 
er ihn dur Gründe der Religion und feiner koͤniglichen Ehre 
yar Milde und’ zur Treue feier Verheißungen zu bewegen 
fuchte, mit dem Erbieten, einen egaten zu ihm ins Land zu 
fenden, welcher unterficchen folle, ob wirklich die Ordensritter 
die Gränzen ihres Gebietes überfchritten ober ob neibifche 
Verläumbung, welcher der König zu leichtfertig Gehör gege⸗ 
ben, ihnen diefe Schuld nur angedichtet 2). Das Lebtere 
fhien dem Papfie wohl unbezweifelt, denn er Tannte bie 
feindliche Sefinnung der hohen Geifllichfeit in Ungern gegen 
den Orden. Um fo weniger aber fonnten auch bed Papſtes 
Ermahnungen und Witten bei dem Könige Erfolg haben. 
Die Ritter wurden vielmehr mit Gewalt aus ihrem Beſitze 
vertrieben *) und ein Theil deffelben ben Sachfen eingeräumt. 
Zwar ließ Honorius auch jetzt noch nicht ab, ben König mit 
allem gebieterifchem Ernfle an die Zuruͤckgabe der Schenkung 
zu ermahnen ; allein der König gab weder Ermahnungen noch 
Bitten Gehör und die Ordensritter mußten alles, was fie 
unter Mühen und Kämpfen in: dem unwirthbaren ande er: 
tungen, ohne Hoffnung aufgeben °). 

So kehrte Hermann von Salza keineswegs mit erfreuens 
den Nachrichten nach Italien zuruͤck, denn auch feine Bemuͤ⸗ 
hungen in ber Sache des Kreuzzuges waren nicht überall mit 
dem Erfolge belohnt worben, welchen er fich verfprochen hatte. 
&ber auch den Kaifer felbft fand er anders gefinnt, als er ihn 
verlaffen. Die geringe Theilnahme, welche der König von ' 
Jeruſalem überıll gefunden, bie ımbeberitenden Wirkungen, 
welche in verkhiebenen Ländern die Kreuzpredigten gehabt; _ 
die Erfolglofigfeit aller Ermahnungen des Papftes an die Koͤ 
nige von England und Frankreich zur Beilegung ihrer Fehden 


1) Bgl. den Brief des Papftes Honorius hei Rayrıala. an, 122. 
Nro. 19 — %. 
2) „Fratres de terra expulit violenter‘“ heißt es in der Bulle 
bes Papſtes bei Dreger I. c. Haynald. an. 1295. Nro. W. 
3) Haynalad. ). c. Histoire de POrd. Teut. T. I. p. 18% 
Engela. aD. ©. 144. 
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and zur Theilnahme an ber heiligen Unternehmung, zudem 
auch manche bedenkliche Verhältniffe in feinen Staaten ließen 
ed dem Kaiſer unmöglich fcheinen, den Kreuzzug in der zu 
Serentino feftgelesten Zeit wirklich anzutreten. Auch der Koͤ⸗ 
nig und der Patriarch von Ierufalem ‚waren mit ihm barin 
einverfianden und ed gelang dieſen letztern, abermald den 
Papft zur Verlängerung ber Friſt zu gewinnen ). Zu ©. 
Germano warb im Juli des I. 1225 ein neuer Vertrag ge⸗ 
ſchloſſen, noch welchem der Kaifer verfprach, im Auguft bed 
Jahres 1227 den Kreuzzug gewiß anzutreten und im heiligen 
Lande zwei Jahre hindurch taufend Reiter zu erhalten. Für 
jeden fehlenden verhieß er eine Strafe von funfzig Mark, vie 
nad der Beſtimmung des Königes, bed Patriarchen und 
des Meifters ded Deutſchen Ordens zum Beflen des heiligen 
Landes verwandt werben folle °). Ferner verpflichtete fich der 
Kaifer, auf hundert und, funfig Schiffen zweitaufend Reiter 
nad dem heiligen Lande überzufegen und wenn fich diefe 
Zahl von Rittern wicht finde und jene Schiffe nicht nöthig 
feyen, die dadurch eriparte Summe nad ber Beſtimmung ber 
genannten Perfonen für die Vertheidigung des heiligen Lan⸗ 
bed zu verwenden. Außerdem verhieß er, an den König, den 
Patriarchen und den Meifter ded Deutfchen Ordens humbert- 
taufend Unzen Golded in vier Friften gleichlam als Pfand⸗ 
geld auszuzahlen, die er jedoch zurüderhalten folte, fofern er 
binnen zwei Sahren den Kreuzzug wirklich antrete; ſterbe er 
- aber mittlerweile oder ziehe er aus irgend einer Urfache nicht 
ind Morgenland, fo folle jene Summe in den Händen ber 
genannten Perfonen verbleiben und mit Beirath der Meifter 


1) Richard. de S. Germano p. 998. 

2) Im Bertrage heißt es: Pecuniam de huiusmodi redem- 
ptione collectam nos, si ibi fuerimus, ad testimonium et con- 
silium Regis et patriarchae Hierosolymitanorum ac magistri 
domus Theutonicorum ac alıorum proborum hominum de 
terra ibidem ad servitium Jesu Christi. expendemus in usus 
“ eosdem vel alios, ubi eis magis visum fuerit expedire. Aay- 
nald. an. 1225. Nro. 4. 
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des Tempel⸗ und Johanniter ⸗Ordens und anderer bewährter 
Männer verwandt werben'r). Enblich warb in dem Vertrage 
auch noch ausdruͤcklich beftimmt, daß der Kaifer, ſobald er eis 
nen einzigen Artilel bed Vertrages nicht erfülle ober irgend 
einem Punkte entgegenhanbele, ohne weitered in den Bann 
verfalle und die Kirche mit feiner eigenen Einwilligung das 
volle Recht haben folle, diefe Strafe über ihn auszufprechen *). 

Ohne Zweifel war Hermann von’ Salsa eben fo, wie 
der König ımb der Patriarch von Jeruſalem bei dem Abs 
ſchluſſe dieſes Vertrages zu S. Germano zugegen. Er bes 
weiſet die wichtige Stellung, welche damals ſchon der Meiſter 
des Deutſchen Ordens in den Angelegenheiten des Morgen⸗ 
landes behauptete; er beweiſet das Vertrauen und die hohe 
Achtung, mit welchen der Kaiſer ihn beehrte; er beweiſet end⸗ 
lich aber auch, daß Hermann ſeine Zuverſicht auf den Kaiſer 
mb auf deſſen Huͤlfe noch keineswegs aufgegeben und alfo 
auch um diefe Zeit noch nicht mit feftem Entichluffe an eine 
Verſetzung feines DOrbenshaupthaufes ind Abendland gedacht 
habe ®). 

"Doch war Hermann damals fchon, und zwar wahrfchein: 
lich im Jahre 1224, mit einem Manne befannt geworben, 
der durch Einen Gedanken, ven er fpäterhin ausfprach, Anlaß 


1) Rex et patriarcha et magister domus Theutonicorum 
praedicti ad laudem et consilium magistrorum Hospitalis et 
Templi ac aliorum proborum. hominum de terra espendent 
eandem pecuniam bona fide, sicut melius viderint expedire 
utilitati Terrae sanciae. Raynald. ]. c. Nro, 6. 

2) Der Vertrag bei Raynalad. 1. c.; einjeines bei Richard. de 
S. Germano p. 998. ®gl. Mathaeus Paris p. 3323. 

3) Daß Bermann fi fon im Jahre 12% von Akkon nah Bes 
nedig begeben und ba feinen Fünftigen Wohnfig aufgeſchlagen habe, 
wie Baczko B. I. &. 40o nad ber unbeflimmten Angabe bei Leo 
Hist. Pruss. p. 68 behauptet, iſt ganz unerweislih und fon beshald 
nicht glaublich, weil er ben größten Theil des Jahres 1224 auf fiiner 
NReiſe zubrachte. Der Vertrag von ©. Germano fehte auch offenbar 
noch voraus, deß Hermann eben fo wie ber König und ber Patriarch 
fernerhin im Morgenlande leben wuͤrde. 
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gab, daß das ganze Schidfat des Ordens ein andered ward. 
Diefer Dann war der Bifhof Ehriflian von Preuflen, welcher 
um jene Zeit in Deutichland geweſen war, um ein neues 
Kreuzheer zu ſammeln zur Vertheidigung der in Preuſſen durch 
ihn neugegründeten Kirche ). Es ſcheint, daß beide Männer 
fich alfobald zu einander hingezogen gefühlt haben, und wie 
auch ander? Beite lebten mit der ganzen Kraft ihrer Seele 
Einer Idee, Einem Ziele, Einem Werke in dem Reiche Ehrifti. 
Was Hermann für das Morgenland erfirebte, dad wollte der 
Biſchof Chriftian für Preuſſens rauhere Gegenden. 

Auch der Papſt hatte für das, was dieſe beiden Maͤnner 
als ihres Lebens höchfte Aufgabe betrachteten, mit einem Ei⸗ 
fer geflrebt, gerungen und gearbeitet, der wohl eines erfreuli⸗ 
cheren Erfolges würdig geweſen wäre. Aber «8 nahten num 
ſchon die legten Jahre feines Lebens, ohne daß er das Ziel 
erreichen konnte, dem er während der ganzen Zeit feined bi⸗ 
fchöflichen Amtes nachgetrachtet. Vielmehr waren auch biefe 
legten Lebensjahre mit einer Reihe von Begebenheiten anges 
füllt, die nichts weniger als heilbringend für die Kirche fepn 
fonnten. Zuerſt brachen in Rom wegen eines Streites mit 
dem Senate fo gefährliche, aufruͤhreriſhe Bewegungen aus, 
daß Honorius gendthigt war, die Stadt zu verlaffen und fei« 
nen Aufenthalt theild zu Reate, theild zu Zivoli zu nehmen °). 
Auch hier waren ed bie Verhältniffe des Ordens, welche ihn 
vielfältig befchäftigten. Trotz aller Ermahnımgen, Wars 
nungen, Drohungen und Verbote des Papſtes dauerten 
die unwuͤrdigen Umtriebe der Geifttichkeit gegen den Orden 
noch immer fort und immer waren auch noch päpftliche Be⸗ 
fehle nöthig, um den kecken Clerus in feinen Kränkungen des 


— — — 


1) Lucas David 8. II. &. 16 giebt aus Simon Grunan 
swar bie Nachricht, daß Chriſtian den Meifter Hermann bereits in Jahre 
1218 zu Rom kennen gelernt habe; allein biefes if ſchon aus dem 
Grunde unrihtig, weil Hermann erft einige Jahre fpäter nach Italien 
kam. Weit wahrſcheinlicher iſt daher, bag bie Welanntfchaft beider 
Männer erft ins Jahr 1224 fällt.“ 

2) Richard. de S. Germano p. 98. 
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Orbens zurecht zu weilen *). Und alle diefe wiederholten Be⸗ 


fehle zeugen von dem neidifchen, mißgünftigen und widerfpen: 
fligen Geifte, den die Geiftlichleit in allem nahrte und wirken 
ließ, was nur irgend auf dad Wohl und den Ruben des Or: 
dend Linzielle Nur wenige blieben bemfelben fo wohlges 
finnt, wie der Biſchof von Würzburg, Dieterich von Hohen⸗ 
burg, der gern einwilligte, daß die beiden edlen Brüder Gott: 
fried und Conrad von Hohenlohe den nicht unbebeutenden 
Zehnten, welchen fie in Mergentheim von der Würzburgifchen 
Kirche in Lehndverbindung zogen, an ben Orden abtraten °); 
wie denn auch fein Worgänger Otto von Ladenberg dem Dr- 
den mandje Beweiſe feiner geneigten Gefinnung gegeben®). 

Noch trüber aber wurde die Ausficht fir des Papftes 
fette Lebensjahre und noch entfernter trat die Hoffnung, ben 
längft erwuͤnſchten Kreuzzug in Ausführung gebracht zu fehen, 
als zwiſchen dem Kaiſer und dem Papfle wegen Belebung 


1) Hierüber find aus den Jahren 1224 und 1225 mehre Bullen 
vorhanden, die aber faft immer nur von neuem verbieten, was zuvor 
fon verboten worben war. Die Wieberholung dieſer Bullen zeigt uns 
daher nur, worin und warum bie Geiftlicheit den Orden noch fortwähr 
rend befehdete; z. B. eine Bulle, datirt: Lateran. XI. Calend. Jul. 
p. n. anno octavo, worin ber Papft eine falſche Auslegung feiner 
früher über die Freiheit bes Ordens vom Zehnten verlichenen Bulle 
beftreitet und die Erhebung bes Zehnten von den Gütern des Ordens 
von neuem freng verbietet. Neun ift aber die Bulle, in welcher ber 
Papft dem Orden das Recht giebt, Angriffe boshafter Menfchen auf bie 
ihm vom Kaifer zur Bewachung übergebenen Burgen in Gicilien mit - 
Waffengewalt zurädzuweifen: Licet vestri propositi sit, arma con- 
tra christicolas non movere, quia tameu exuberante malicia 
nichil satis tutum est ab incursibus malignorum, presencium 
vobis auctoritate concedimus, ut si forte in castra, que sunt 
in regno Sicilie custudie vegtre a carissimo in christo filio 
nostro, Friderico Imperatore Romanorum Illustri et rege Si- 
eilie commissa fuerint facti insulfus, ad eorum defensionem 
vobis liceat uti armıs, 

2) Die paͤſtliche Beftätigung hierüber ſteht im Heinen Privilegienb. 
p. 77. datirt: Reate III. Idus Jul. p. n. anno nono. 

3) Zang Regesta Boica T. II. p. 135. 99. 143. 
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von fünf in Stalien erledigten Biſchofsſtuͤhlen, die ſich Hono⸗ 
rius ohne Rüdficht auf des Kaiferd Recht erlaubt hatte, ein 
ſo aͤußerſt heftiger Zwiſt ausbrach, daß an ein gegenfeitiges, 
gemeinſames Zuſammenwirken für die Sache deö heiligen Lan⸗ 
bed gar nicht mehr zu denken war, vielmehr von beiden Sei⸗ 
ten die heftigften Wormürfe die Erbitterung immer höher 
trieben. Nach dem, mas der Papft dem Kaifer im hoben 
Zorne über die Sache ſchrieb Y, war faum abzufehen, wohin 
ber Streit Die erhisten Gemüther noch führen werde. Da 
war es der Meifter des Deutichen Ordens, der fo frieblid) 
als rechtlich, gefinnte, von dem Unheile der Zwietracht beider 
chriftlicher Oberhäupter aufs ſchmerzlichſte ergriffene Hermann 
von Salga, auf welchen beide ihr vollſtes Vertrauen festen 
und den auch beide, Kaifer und Papft, zum Schiedsrichter ib- 
res Streites erloren. Diefe Aufforderung indeſſen, fo fehr fie 
auch von dem ehrenvollfien Vertrauen beider hoher Gönner 
zeugte, fegte den. Meifter dennoch in fchüchterne Verlegenheit. 
Er antwortete dem Kaifer: „Wie kann ſolches gelchehen, daß 
ich armer und unweiler Mann verföhnend cine Sache auszu⸗ 
gleichen unternehme, welche die ganze Chriftenheit betrifft? Ich 
bin hiezu weder würdig, noch auch unterrichtet genug und 
bitte Gott, man wolle mich des überheben.” Wohl hatte 
Hermann aud noch manche andere. Gründe, ein folches 
Schiedsrichteramt über die beiden Haͤupter der Chriftenheit 
von fich abzulehnen. Allein beide beſtanden auf feinem Aus⸗ 
fprude. Der Meifter Tonnte nicht mehr umhin; und nach⸗ 
dem er fich über die Beſchaffenheit des Streitpunftes hinfäng- 
lich unterrichtet, fiel fein Spruch zu Gunften des Papſtes. 
Der Kaifer untergab ſich dem Urtheile und der Friede zwi: 
fhen beiden war fomit durch Hermanns Bemühen wieberbers 
geftellt 2). 


1) Raynald, an. 1225 Nro. 45 seq. Raumer B. IN. 
S. 398, 

2) &o die Ordens: Chroniken. Dusdurg P. I. c. 5 fagt: Acci- 
dit et quod dum inter Dominum Honorium Papam III. et 
Fridericum II. Imperatorem aliqualis dissensionis materia ver- 
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Mittlerweile aber entfpannen ſich in Oberitalien Verhaͤlt⸗ 
niffe, deren bedenkliche Wendung, welche fie für den Kaifer 
nahmen, die Hoffnung eined baldigen Kreuzzuges wieder weis 
ter zu entfernen fchien, deren Verlauf jeboch auch zeigt, daß 
Hermanns Richterausfpruch zu Gunſten des Papftes des Kai⸗ 
ſers Vertrauen und gewogene Gefinnung gegen ihn nicht im 
minbeflen verändert hatte. Eingedenk des früheren Bundes, 
welchen die Lombarbifchen Städte zur Beit bed Kaiferd Fries 
derich bes Erfien gegen die ihrer Freiheit widerfirebende kaiſer⸗ 
lihe Macht zur Behauptung und zur Hut ihres freien Bürs 
gerlebens gefchloffen, traten im Jahre 1226, die wichtigfien 
jener Städte, erfchredit durch die Nachricht, daß der Kaifer 
an der Spitze feiner Apuliichen Macht gegen Lombardien zies 
ben und fih mit einem aus Deutfchland kommenden Deere 
vereinigen wolle zur Belämpfung der feinem Haufe abgeneig« 
ten Städte, zu einer neuen Bundeövereinigung zufammen, des 
Kaiferd Verſuch zu widerftchen ). Beweisliche Gründe zu 
diefem Schritte waren in Zrieberichd biöherigem erfahren ges 
gen die Städte nicht vorhanden; es war, wie er felbft erflärs 
te, die Sache des Kreuzzuges, deren Berathung zu Cremona 
terelur occulta, uterque causam suam eidem Fratri Hermanno 


definiendam commisit, quod cum audiret ipse, renuit, asse- 
rens magnam indecentiam, si Dominorum totius. mundi cau- 


sam in se susciperet, cum ipse esset persona humilis et in 


aullius dignitatis praeeminentia constitutus. Drbeno⸗Ghron. 
©. 16 und bei Maithaeus |. c. p. 679. Die Italimifhen Quellen 
wiffen freilidy nichts von einer ſolchen Vermittlung buch ben Meifter 
und wir erfehen aus Raumer 3. III. ©. 408, daß bie ganze Streit: 
ſache durch einen nadhgiebigen Brief des Kaifers an ben Papft, alfo im 
Stillen beigelegt wird. Demnach ift wohl aud bie Vermittlung bes 
Meifters ber Weit damals wenig belannt geworben unb von ben Chro⸗ 
niften der Zeit unberübrt geblieben. Unb hatten Kaifer und Papſt in 
ihren Verhaͤltniſſen nicht auch Urfachen genug, der Welt von ihrem 
Zwifte nicht viel kund werben zu laſſen und bie Cntſcheidung einem ver⸗ 
trauten Freunde zu uͤbergeben? 

1) Friederichs Brief bei Raynald. an. 12%. Nro.21. Sigonius 
de regno Ital. p. 33 — 34. Wuratori Gedichte von Italien 
8. VI. ©. 460. 
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er vor Augen gehabt. Darum fuchte er die gefährliche Be⸗ 
wegung durch vermittelnde Unterhandlungen . zu beichwichtigen. 
Außer andern angefehenen und bewährten Männern, die er 
al Gefandten nach Lombardien ſchickte, ernannte er hiezu 
auch den Meifter des Deutfchen Ordens; für diefen ein neuer 
Beweis des hohen Vertrauens, welches ihm ber Kaifer ſchenkte ?). 
Allein die Abgefandten Tehrten zurüd, ohne die feindliche Ges 
finnung der meiften jener Städte zum. Frieden umgeſtimmt 
zu haben. Da erjwhte Friederich den Papft °), mit Beihuͤlfe 
und Rath des Erzbiichofs von Tyrus, des Meiflerd vom 
. Deutfchen Orden und anderer bewährter Männer die Bermitt- 
lung und Enticheidung zwifchen ihm und den Lombarden zu 
übernehmen. Ungern unterzog fi). Donorius dem bedenklichen 
Auftrage; Doch auf des Kaiferd ernenerte Bitte that der Papſt 
init Beirath der genannten Männer einen fchiedörichterlichen 
Ausfpruch, mit welchen beide Parteien fich vorerſt befrie⸗ 
digten ?). 

Hermann von Salze hatte in dieſen Verhandlungen dent 
Kaifer neue Beweiſe feiner Gewandtheit in Staatsverbältnifs 
jen, feiner Klugheit und Erfahrung, wie. nicht minder feiner 
treueften Anhänglichfeit und Liebe zu dem herrfchenden Kaifers 
haufe, aber er hatte auch dem Papfle neue Zeugniffe und 
Merkmale feines eifrigften Strebend zur Entfernung aller der 
Sache des Kreuzzuged entgegenftehenden Hinderniſſe gegeben. 
Und dem Berdienfte folgten feine Beloknungen. Won gleicher 
Hochachtung befeelt gegen den würdigen Meifter und von glei⸗ 
cher Liebe zu iym hingezogen, erhoben ihn und alle feine Nach: 
folger im Meifteramte der Kaifer und der Papſt zum Reichs⸗ 
‚ fürften, und zum Zeichen diefer fürftlichen Erhebung befchenkte 
1) Friederichs Brief bei Raynalaı 1. c. .. 

2) Rayrald. ]. :c, Nro, 23. Richard de 5. Germano 
pP: 1000. 

3) Bel. Raumer B. II. &. 408 — 409, wo freilid bie Theu 
nahme Hermanns von Salza am diefee Streitfache nicht befonders .hers 


borgehoben iſt. Sie liegt aber nad Friedericht erwaͤhntem Schreiben 
außer Zweifel. 
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ihn der leßtere mit einem koſtbaren Ringe ?) der nachmals bis 
in entfernte Beiten von Meifter zu Meifter überging, als ein 
Kleinod zum Andenken ber einftigen Huld und Hochſchaͤtzung, 
die der Meifter Hermann von Salza am heiligen Stuhle ges 
noffen hatte 2). Der Kaifer aber verlieh ihm als Reichsfuͤr⸗ 





1) Ringe mit Steinen verziert verfchenkte ber Yapft öfter als Zei⸗ 
chen feiner Huld. Solche erhielten z. B. König Ludwig VII von Frans 
reih von Alcxander III, ber Graf von Toulouſe von Innocenz IV, 
König Sohann von England von Innocenz III, welcher letttere ſich in 
feinem Briefe an ben König über bie finnbildliche Bebeutung bes Ge: 
fhenkes ausläßt;  Raumer B. III. & %0 u. VI. ©. 63. 

2) Ueber bie Beit biefer Verleihung des päpftlichen Ringes ift ſchwer⸗ 
lich etwas Beſtimmtes feftzuftellen.. Zwar erwähnt Hartknoch in eis 
ner Anmerkung zum Dusdurg P. I. c..5 einer päpftlihen Bulle vom 
25. Decemb. 1249, nach weldher um biefe Zeit bie Verleihung geſchehen 
ſeyn foll, und er wieberholt diefe Bemerkung auch im %. u. NR. Preuff. 
©. 268. Allein biefe Nachricht gründet ſich auf ein fehr unkritifches 
3eugniß. In einer Ghronik der Wallenrodifhen Bibliothe? (zu Königs: 
berg), weldye Auszüge von ben Bullen des Papſtes Honorius ITI mite 
theilt, fleht unter andern Bullen diefes Papſtes auch eine mit ber Auf 
fhrift: „Bon bed Mepfters Köre und Eonfirmation.” Sie giebt zuerft 
den Inhalt des früher fhon erwähnten Bulle (vom 8. Decemb. 1216), 
wo von der Meifterwahl bie Rebe if. Dann fügt fie hinzu: „Derfels 
big Babft Honorius gab herr Hermann von Sala dem Hohemeiſter 
ein guldin ringlen an die Handt und SPrivilegia darauff, Nemlich alfo, 
welcher hienfurter zu einem Hohemeifter geloren wurbe nach ben regeln 
und Drbens gemohnheiten und ein ritterhruber ift, das man bemfelben 
gekoren Homeifter ein gulbin Ringelein an die handt fleden foll und In 
fegen in den Stuelt feiner Herrligkeit.“ Darunter fegt nun ber Ghros 
nift willlührlih das Datum: „in feinem Vierden Jar im 8 Galend, . 
Januar.” Es ift ganz klar, baß hier der Chronift völlig kritiklos ver: 
fuhr. In der Bulle Honorius III vom 8. Decemb. 1216 fteht nicht 
nur fein Wort vom Ringe bed Meiſters, ſondern es findet fih auch 
unter den zahlveihen Bullen biefed Papſtes, weder unter den Driginas 
len, noch in den päpftlichen Privilegienbüchern Leine einzige, welche ber 
Berleihung des Ringes erwähnte. Wenn bater die Histoire de POrdre 
Teut. T, I: p. 160 in Beziehung auf diefen Gegenfland fagt: Si Hart- 
knoch ne s’est pas trompe de daie, ou si elle n’est pas fau- 
tive par la maladrosse de quelque copiste, tous ces evdnemens 
doivent dtre places sept ou huit ans plustöt, fo mäffen wir viel: 
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ſten zum Beweife feiner Dankbarkeit und Gnabe die Erlaub⸗ 
niß, auf feinem Schilde und in feiner Ordensfahne den ſchwar⸗ 
zen Abler führen zu dürfen und fchenkte ihm überdieß ein 
Stud vom heiligen Kreuze Chrifti, welches bis in des Or⸗ 
dens fpätefte Zeiten ald heilige Reliquie verehrt worben :). 
Wie aber um diefe Zelt der Meifter in hoher Würbe ba 
fland und fi num auch Sochmeifter des Deutichen Ordens 
nannte, fo hatte jest unter Hermanns fechzehnjähriger Vers 
waltung der ganze Orben ' felbft eine weit höhere Stel⸗ 
lung erfliegen und mit dem Meifter hatte fid auch der Orden 
erhoben, wie an Anfehen und Gewicht vor der Welt, jo an 
Umfang und an Reichthum feines Einkommens und feiner Be⸗ 
fitungen. Die hohe Achtung und Gewogenheit, welche ber 
Kaifer dem Meifter in fo manchfaltiger Art bewiefen,, hatte 
auf die ganze ritterliche Werbrüberung einen gemwiffen Glanz 
geworfen und fie in ben Augen der Welt bedeutend empor- 
gehoben. Jene zahlreichen Beweiſe der audgezeichnetften Gunft 
und befenderen Borliebe, die der Papft dem Oberhaupte des 
Ordens gegeben, mußten nothwenbig, trotz alled Gegenwirkens 
ter Geiftlichkeit,, in unendlich vielen Menſchen die Ueberzeugung 
von der großen Verbienftlichkeit und von dem hohen Werthe 
bes ganzen Ordens ermeden und befefligen, denn der Papft 
wandte in feinen Bullen fihtbar ale Mühe auf, um dieſe 
Ueberzeugung aufs allgemeinfte zu verbreiten. Für das Ein- 
fommen und die Erhaltung des Ordens war ferner vom Kai» 
fer wie vom Papfle während Hermanns Beit, man möchte 
fagen,, wahrhaft väterlich geforgt worden. Aus melden Quels 
* Ten dieſes Auskommen für den Orden floß, wird aus dem, 
was über dieſen Gegenftand biöher im Einzelnen gefagt if, 
ſchon von felbft einzufehen feyn. Außerbem erftrediten fich des 
Ordens ländliche Befisungen ſchon faft über alle Länder beö 
Vaterlandes und felbft weiter hin nach Stalien und Sicilien. 


mehr uns überzeugt halten, daß gar keine Bulle über diefe Verleihung 
bes Ringes auögeftellt worden ift, ba fie ſich fonft unter den übrigen 
gewiß finden würbe. 

1) Auch über die Beit dieſer Verleihung giebt Zeine Urkunde Aus⸗ 
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Auf folchen Befißungen fehen wir frifche Zweige bed Ordens 
in den Rheinlanden, in Baiern, in Oeſterreich, in Franken, 
in Thüringen, in Heflen und andern Gegenden Deutſchlands. 
Außer feinen Ordenshäufern im Waterlande und in Stalien 
hatte er auch noch feine alten Beſitzungen im Morgenlande, 
bie im Ertrage zwar nicht von fonderlicher Bedeutſamkeit und 
ohnedieß in ihrer Sicherheit oft ſehr gefährdet waren, doch 
aber auch dort den Orden außerhalb der Mauern Akkons weis 
ter verzweigt hatten, fo daß man ben anfangs fo ganz armen 
Orden nun fchon für ziemlich beguͤterk halten durfte 2). Auf 
diefen Gütern vertheilt und in den verfchiedenen Ordensbhaͤuſern 
zerfireut Iebte nun auch fchon eine bedeutende Anzahl von Or⸗ 
benörittern und Ordensbruͤdern, die im Morgenlande unter 
Aufficht des dortigen Stellvertreterd des Hochmeiſters, des 
Großfomthurs, die in Deutfchland unter ber bed Deutſchmei⸗ 
ſters. Hermanns allgemein gefeierter Name hatte unfehlbar 
mandyen, der nach- Ruhm und Ehre geizte, auch wohl mans 
hen, der mit frommen Derzen nur ben heiligen und menſchen⸗ 
freundlichen Zweck des Ordens vor Augen hatte, in bie ges 
weihte Bruͤderſchaft hineingezogen *), denn der Geift der Zeit, 


kunft. Nah Dusdurg P. I. c. 5 ſetzen wir fie in dieſe Zeit, weil 


jetzt Hermann durch feine Verbienfte in vorzäglichfter Gunft bei dem 


Kaifer fland. Ein kaiſerliches Diplom über diefe Bewiltigung iſt aber 
nicht vorhanden. 

1) Damit flimmt auch das Cbron. Hirsaug. beim Jahre 1227 
p. 538 überein, wo es heißt: His temporibus Ordo militum b. 
Mariae Hospitalis Teutonicorum in Germaniae provinciis do- 
mos Conventuales in diversis locis plures construere coepit: 
et brevi tempore multum in rebus et bonis temporalikus pro- 
fecit per industriam Hermanni supremi Magistri Hlospitalis 
Hierosolymitani. — Unde cum favore summi Pontificis, Im- 
peratoris quoque et Principum domus in Teutonia plures fun- 
datae sunt militum Ordinis Teutonicorum, multisque praediis 
et possessjonibus in subsidium militantium Christo magnifice 
dotatae. 

9) Der Eintritt bes Landgrafen Conrad von Thüringen, ben man 
gewoͤhnlich in diefe Zeit feht, geichah erft im Jahre 1234. ©. Roms 
mels Gefchidhte von Heſſen 8. I. ©. 248. 
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der die Ritterorben geboren hatte, nährte bie Syrößlinge ber 
Kreuzzüge auch wohl von felbft ſchon durch‘ Vermehrung ihrer 
Gliederzahl. Zudern hatte der Papft Honorius, wie wir 
geſehen, manches Mittel zur Vergrößerung der Brüberzahl 
“ aufgeboten und wiederholt den Eintritt in den Orden ald eine 
heilige Weihe für den Dienft Gottes und des Heilanded ats 
gepriefen ). Selbſt kirchliche Gnadenmittel waren für die 
Theilnahme an der Gemeinfchaft bed Ordens vom Papſte oͤf⸗ 
fentlich auögefeßt worden ). Und wenn man meiß, wie los 
ckend folche Mittel in jehen Zeiten waren und wie mächtig fie 
einwirkten auf die Entfchlüffe und Gefinnungen der Menfchen, 
jo ift leicht zu glauben, daß auch fie zur Wermehrung der 
Ordensbruͤder nicht ohne bedeutenden Erfolg blieben. Sicher- 
lich beburfte e8 zur Bezaͤhmung bed wilden Kumanervolked an 
den Gränzen des Burzenlanded einer anfehnlichen Zahl ſtreit⸗ 
barer Ordendritter, einer nicht minder bedeutenden zur Bes 
wachung und Bertheidigung ber kaiſerlichen Burgen. auf Si⸗ 
cilien und zur Belegung der Ordenshaͤuſer in Deutfchland und 
in Syrien. Dazu num noch die dem Orden zugehörigen Halb» 
brüder, welche vorzüglich in den erften Beiten für des Ordens 
Erhaltung und für die Vermehrung feines Einfommend in als 
ler Weife fo wichtig wurden und den Stamm ber Ordens⸗ 


1) Nur von vielen Ein Veifpiel, wie ber Yapft in feinen Bullen 
die Verdienſte bes Ordens erhebt. In einer Bulle vom Jahre 1221 
heißt eg: Milites Hospitalis, S. Mariae 'Teut. Hierosol. novi sub 
tempore gratiae Machabaei, abnegantes secularia desideria et 
propria relinquentes, tollentes crucem suam, Dominum sunt 
secuti: ipsi sunt, per quos Deus orientalem ecclesiam a paga- 
norum spurcitiis liberat, et christiani nominis inimicos expug- 
nat: ipsi pro fratribus animas ponere non formidant et pere- 
grinos ad sancta loca proficiscentes, tam in eundo quam re- 
deundo defensant ab incursibus paganorum, 

2) &o heißt es in einer Bulle: Nos de beatorum Apostolorum 
Petri et Pauli auctoritate confisi omnibus, qui de facultatibus 
sibi collatis a deo fratribus subvenerint, et in eorum sancta 
fraternitate se collegas statuerint eisque beneficia persolverint 
, annualim, septimam partem injuncte penitencie relaxamus, 
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verbrüderung auch in einen Stand verbreiten halfen, von wel: 
chem er fonft durch beſchraͤnkende Geſetze gefchieden mar. 

So fland der Orden da, reich begabt mit Gütern und 
ländlichem Beſitze, weit verzweigt in feiner Glieder Zahl, ge- 
fichert durch bedeutende Einkünfte, befreit von allen Laſten, bie 
das Leben drüdten, beglüdt durch die Gunft und das Wohl⸗ 
wollen ber beiden Häupter der chriftlichen Welt, berühmt 
durch feine Tapferkeit, geachtet unter den Menfchen durch feine 
Verdienſte um Milderung menſchlichen Elend, verbreitet in 
zwei Welttheilen, als ums Jahr 1226 feiner im Norden ganz 
neue Schidfale erwarteten und eine neue Belt der Thätigkeit 
für ihn eröffnet werben follte, 





Dritted Kapitel. 


Son länger als fechzehn Jahre hatte der fromme und im 
Glauben fo eifrige Bifchof Chriftian an der Verbreitung bes 
Evangeliums im Volke der Preuffen mit einer Thätigfeit und 
einer Hingebung gearbeitet,» die kaum übertroffert werben konn⸗ 
‚ ten; allein fie waren im Berhältniffe zu der Laͤnge der Zeit noch 
keineswegs mit dem erwünfchten Erfolge belohnt worben. Um 
die junge Anpflanzung des chriftlichen Glaubens, fo weit fie 
unter Mühen und Gefahren emporgelommen war, gegen bie 
wilden Anftürme aus Norden Her nach Kräften zu ſchuͤtzen, 
hatte er unter Mithülfe des Herzogs Conrad von Mafovien 
den Orden des Kitterdienftes Chrifti von Dobrin gegründet. 
Aber nach Purzer Dauer fchon war dieſe Wehr für die junge 
Dflanzung durch ein ſtarkes Heer heranftürmender Preuſſen 
fo gänzlich zerbrochen und barnievergeworfen worden, daß ton 
ihr fein Schuß und feine Sicherheit fernerhin mehr erwartet 
werden konnte. So ftand fie noch da wie eine traurige Ruine 
ohne Haltung und Zeftigkeit. Darauf hatte der Bifchof Kreuze 
beere herheigerufen, um unter deren Mithülfe die junge Pflan- 
zung zu ſchuͤtzen und weiter ins heibnifche Land hinein zu ver: 
breiten; allein fie gingen vorüber wie heitere, hoffnungsvolle 
Tage ded Lebens, nach welchen Stürme und Ungewitter zu⸗ 
ruͤckkehren, denn bie Kreuzbrüber zogen in die Heimat zuräd, 
fobatd fie das Geluͤbde ihres Glaubenskampfes erfüllt hatten 
und der Zorn und die Erbitterung- der Preuffen gegen alles, 
was chriftlich hieß, war jedesmal durch die Erfcheinung des 
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Kreuzes im Verein mit dem feindlichen Schwerte nur noch 
tiefer in ihnen aufgeregt worden. Um fo weniger vermochte - 
ed nunmehr Konrads, des Herzogs von Mafovien, ſchwache 
Kraft, das junge Bisthum im Gulmerlande gegen den Ans 
drang bed erbitterten Feindes zu ſchuͤtzen, ba er ja nicht ein- 
mal im Stande war, die gefährteten Gränzen feined eigenen 
Landes ganz ficher zu flellen. Zudem war auch das nachbar: 
liche Pommern frhon in den Kampf mit den Preuflen hinein- 
gezogen und hatte feine Theilnahme am Kriege mit dieſem 
Volke bereits ſchwer genug büßen muͤſſen. So lag das 
Kulmerland, dem Herzoge zwar zugehörig, doch wie verwailet 
und verlafien da und die chriftlihe Kirche in ihm ohne Wehr, 
ohne Schub und Sicherheit. 

In folcher Gefahr gedachte der Bifchof Ehriftian des 
Meifters Hermann von Salza, den er vor wenig Jahren per: 
ſoͤnlich kennen gelernt und feines ritterlichen Ordens, von def- 
fen Eifer für die Sache ber Kirche und des Glaubens und 
von deflen Tapferkeit im Kampfe gegen die Feinde des Chris 
ſtenthums Kaifer und Papſt fo viel Ruhm erhoben, baß 
Deutfchland davon voll war. Vielleicht das Beifpiel vor Au⸗ 
gen, wie burch der Deutfchen Ordensritter männliche Thaten 
bad Land Burzen gegen bie flürmifchen Raubzüge der wilden 
Kumaner vertheidigt und zu blühendem Anbau gelangt ' war, 
vielleicht auch erwägend, wie gerne ber Orben bei dem Ber: 
luſte jener Beſitzung feine Kraft auf ein andere Land verwens 
den möge und wie wenig er jegf feiner Beflimmung im More 
genlande nachkommen könne, begab ſich der Bilhof an Eon- 
ads Hof, erzählte dem Herzoge, was bie Ritter des Deut- 
fchen Ordens für Verbreitung und Wertheidigung bes Glau⸗ 
bens und der Kirche in verfchiedenen Landen bisher erkämpft 
umd gewirkt, wie ſehr ber Kaifer und der Papft fie mit ihrer 
Gunſt und Achtung beehrt, und ſprach den Rath aus: ber Herzog 
möge diefen Orden zum Schuge bed Bisthums im Kulmer- 
lande und zur Wehr der Gränzen feined Herzogthums herbeis 
rufen und durch Uebergabe eined beftimmten Landestheiles ihm 
eine förmliche Niederlaſſung in der Nähe feines Gebietes mög: 
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lich machen”) Den Bath des Biſchofs billigend berief Herzog 
Conrad die Großen feines Landes, Prälaten, Woiwoden, Ca⸗ 
flelane und andere angefehene Herren zu einer Berathung 
über des Landes Wohl und Rettung, und als fie erfchienen, 
legte er ihnen den Gedanten bed Biſchofs zu reifer Erwägung 
vor. Auch bei diefen fand der Plan der Berufung bed Deut- 
(hen Ordens um fo mehr Billigung und Beifall, weil um 
die nämliche Zeit, als Mafovien von ben Preuffen fo hart be⸗ 


= 


1) Daß vom Bifhofe Chriltian ber erfte Gedanke hiezu ausging, 
ift nicht zu bezweifeln. Zwar fagt Dusdurg P. II. c. 5: Hoc rese- 
dit in corde ipsius (sc. Conradi ducis) divinitus inspiratum, 
quod dictos fratres vellet ad defensionem suae terrae, fidei 
et fidelium invitare, ex quo videret, quod fratres milites 
Christi per eum ad hoc instituti non proficerent in hac causa; 
wonach zu glauben wäre, baß Conrad ben Entfhluß zur Berufung bes 
Deutfhen Ordens ſelbſt gefaßt habe. Allein ber Chronift ſchickt biefer 
Angabe die Worte voraus: Odor bonae famae ipsius (sc. Ordinis) 
longe lateque diffusus tandem ad notitiam dicti Ducis perve- 
nit, und giebt damit zu verftehen, daß ihm zuvor ſchon Nachrichten über 
ben Deutihen Orden zugelommen waren, unb dieſes gefhah durch den 
Biſchof Chriftion. Es lag gewiß in den nachherigen feindlichen Verhaͤlt 
niffen des Bifchofs und bed Ordens, daß der Orbens : Chronift ten Bis 
ſchof Chriſtian bei dieſer Sache fo fehr in dem Bintergrunde ſtehen laͤßt. 
Daß biefer aber bie Berufung bes Ordens zuerfl in Anregung brachte, 
bezeugen das Chron. Oliv. p. 19, Lucas Davib 8. II. ©. 31 
und ed ſtimmt feldft das Chron. Polon. Boguphali ap. Sencken- 
berg T. 1I. p. 59 überein, indem es bier feißt: Conradus Maso- 
viae dux, qui multas infestationes a Pruthenis et a Polexianis 
in terra Culmensi sustinebat, ad consilium Guntheri bärbatis 
nigra cruce signatis Hospitalariis etc. concessit terram Culmen- 
sem (in welder Stelle aber offenbar flatt Guntheri zu Iefen ift 
Christiani, da vom Biſchofe Günther von Plotzk hiebei gar nicht bie 
Nede fenn Tann). Diefes beftätigen auch bie fpätern Polniſchen Ghro; 
niften, welche ven Boguphal vor Augen hatten: Diugoss. T. I. p- 
644. Math. de Miechow p. 125, weldye beibe fagen: ber Drben 
fey berbeigerufen worden de consilio Christiani Episcopi Culmen- 
sis und Cromer p. 194: Christiano episcopo suggerente et sua- 
dente. Wagner Gefhidhte von Pelen ©. 162 ift dadurch wiber: 
legt. 
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drängt war, auch im Oſten des Landes von dem Wolke ber 
Litthauer neue Gefahren drohten und dann zumal um fo vers 
derblicher werden konnten, wenn in dem alten Feinde Mafo: 
viens, in bem Stamme der nahen Polerianer irgend nur ber 
Gedanke der Vereinigung mit den Litthauern gegen Mafovien 
zum Erwachen kam. Den Preuffen hatten die Litthauer zur 
Bekämpfung des Herzogs von Mafovien einigemal ſchon Huͤlfe 
geleiftet )). Welches Schidfal war für Mafovien zu erwarten, 
wenn fich diefe drei Voͤller gegen ben Herzog verflänbigten! 

Die Großen Mafoviend flimmten darum gerne in des 
Herzogs Vorſchlag ein*): man wolle dem Meifter des Deuts 
fhen Ordens eine Gefandtichaft ſchicken und mit dem Erbieten 
einer Schenkung des Kulmerlanded und eines andern Gebietes 
zwoifchen dem Herzogthum und Preuſſens Grängen ihn auf: 
fordern, einen Theil feiner Ordensritter zur Bekämpfung der 
beibnifchen Preuſſen herbeizufenden 5). Es bewog aber zu 


1) Kojalowicz Histor. Lithuan. p. 62. 76. 

2) Was Lucas David 8. II. &. 12 — 16 über dieſe Berathung 
und namentli von dem anfänglihen Widerſpruche ber Großen Maſo⸗ 
viens gegen Conrads Entihluß fagt, ift alles aus Simon Grunau 
Tr. V. c. 2.51 — 2 entnommen, ermangelt durchaus aller anders 
weitigen Gewährihaft und verbient keinen Glauben. Kuͤrzer, aber 
wahrhafter fpricht hierüber Dusdurg P. II. c. 5 und bie Ordens⸗ 
Chron. p. 24, bei Matthaeus ]. c. p. 692, 

3) Faͤlſchlich berichten manche, fo bie Histoire de l’Ordre Teuton, . 
T. I. p. 217 und Kogebue 8. I. &. 143, mar babe dem Hochmeis 
ſter auch das Lanb Dobrin angeboten. Allein dieſes Land gehörte das 
mald noch den Bruͤdern des Ordens von Dobrin und konnte alfo wohl 
ſchwerlich dem Deutfchen Orden als Schenkung. angeboten werben. Zwar 
fagt Lucas David 3. II. &. 33, man wiffe nit, „was vor Be 
fehl, Werbe und Schriften dem Geſandten mitgegeben,’' aber er weifet 
uns felbft auf bie Urkunde des Kaiſers Hin, bei Dreger Nr. LXV, 
p. 118, wo in Rüdfiht des dem Hochmeiſter gemachten Anerbietens 
nur de terra, que vocatur Colmen et in alia terra inter Mar- 
chiam suam videlicet et confinia Prutenorum bie Rebe iſt. Dus- 
burg P. Il. c. 5 fpridyt daher aud) nur de donatione terrae Pru- 
schiae Colmensis et Ludoviae und biefes legtere war bie alia terra 
inter marchiam suam (Conradi) et confinia Prutenorum; eben 


fo die Orbens⸗Chron. S. 24 und bei Maithaeus 1. c. p. 695. 
II. 11 
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ſolchem Erbieten den Herzog und die verfammelten Großen 
vor allem noch die Erwägung, daß für . Mafoviend Ret—⸗ 
tung und Sicherheit vorzüglich auch die hohe Gunſt des Or- 
dens bei dem Papfte, dem Kaifer und den Fürften ded Rei: 
ches von wichtigen Folgen feyn werde, da ihre Theilnahme 
am Gedeihen des Ordens auch für Mafoviend Wohlfahrt nicht 
ohne Wirkung bleiben könne ?). Diefe Berathung gefchab noch 
im Spätfommer des Jahres 1225. 

"Sofort ging nun eine Gelandtfchaft mit zureichender Voll⸗ 
macht nad Italien ab. Wahrſcheinlich fand der Biſchof 
Chriftian an ihrer Spige. Beim Hochmeiſter in den erften 
Monaten des Jahres 1226 angelangt, legte fie ihm des Her⸗ 
zogs Conrad Gelud und Anerbieten vor). So unerwartet 
ihm die Sache kommen mochte, fo erwünfcht mußte fie ihm 
doch auch in jeder Hinfiht feyn, wenn er auf die’ Verhalts 
niffe fah, in welchen gerade zu bieler Zeit der Ritterorden wie 
im Morgenlande, fo im Abendlande ftand. Aber in eben diefen 
Verhaͤltniſſen lagen auch mancherlei Schwierigkeiten und Bedenk⸗ 
lichkeiten, deren Erwägung bie größte Sorgfalt und Beſonnen⸗ 
beit forderte. Hermanns Seele hing mit aller Macht der 
frömmften Sehnfucht an dem Wunfche für des heiligen Lan⸗ 
des Befreiung und Errettung; dorthin rief ihn die Stimme 
feines Innern; dorthin zogen ihn und feinen Orden Pflichten 


1) Dusburg |. c. 

2) Daß fih Conrad auch ſchriftlich an ben Hochmeiſter gewandt 
habe, fagt und Dusdurg I. c. Das Chron. German. ap. Pistor. 
T. 11. p. 816 ſtellt freilich die Sache ganz anders bar, indem es fagt: 
Eisdem temporibus dux Moscoviae et Polonorum venit Romam, 
petiitque a Pontifice, ut mitteret -probum quempiam virum 
Prutenis, qui praedicaret Christianam fidem. Missus est epis- 
copus, vir ad eam functionem idoneus, Sed Pruteni noluerunt 
aposiolum audire, dicebant eum non propter evangelium re- 
ligionemque Christianam venisse, sed ut tyrannidem in se 
exercerent Christiani. Darauf feyen bie Einfälle und Verheerungen 
in Mafovien erfolgt und nun erft Polonorum dux, nomine Conra- 
dus, invocat auxılıum Pontificis Romani et aliorum Christia- 
norum Principum. 
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md Geluͤbde. Mit dem naͤchſten Iahre follte der Kreuzzug 
zu biefem heiligen Zwecke in Bewegung treten ımb Hermann 
wollte und mußte fich ihm mit allen Rittern feines Orbens, 
fo viele ihrer nur irgend in ben Befigungen im Abendlande 
entbehrt werden konnten, nad Pflicht und Geſetz anfchließen. 
Herzog Conrad dagegen verlangte ficherlich eine nicht unbe. 
deutende Zahl von Orbengrittern, denn ihn hatte ja des Dos 
briner= Ordens Schickſal hinlaͤnglich belehrt, bag mit wenigen 
wenig gefruchtet ſey. Wie konnte es Hermann, auch bei als 
ler Lockung einer fo bedeutenden neuen Befitung für feinen 
Orden, leichtfertig über fich nehmen, die Kraft des Ordens, die 
nach dem Sinne der Stiftung zunächft nur dem h. Grabe zuges 
hörte, in folcher Weife im Abenblande noch mehr zu zerfireuen? 
Die Vertreibung des Ordens aus dem Lande Burzen hatte ihm 
zwar allerdings manchen Orbenöritter von dorther wieder zu« 
gebracht ; allein der König von Ungern warb noch fort und 
fort durch den Papft gemahnt, dad Land dem Orden zuruͤck⸗ 
zugeben ; e8 war noch Hoffnung, baß der König dem heiligen 
Vater Gehorfam leiften werde; dann mußten auch die vertrie- 
benen Orbensritter in die dortigen Ordensburgen zuruͤckkehren. 
Zudem war die Erfahrung, weldhe der Orden bereit an . 
des Ungeriichen Königes Wortbrüchigkeit und Wankelmuth ges 
macht hatte, für Hermanns Handlungsweiſe gewiß nicht ohne 
Lehre geblieben. Wer bürgte bei Herzog Conrad von Mas 
ſovien für größere Sicherheit? Wer kannte in Stalien feine 
Sefinnungsart? Und wenn Dermann fie fannte, wie Tonnte 
er ihm Vertrauen und Glauben fchenfen, wenn er auf manche 
von Conrads Handlungen binfah? Zu dem allen wie ent⸗ 
femt an den Enden der Chriftenheit Iag die neuangebotene 
Beſitzung, welche, wenn fie angenommen und unter Kampf 
mb Blut gefichert war, doch auch ferner durch fiete Zuſen⸗ 
dung neuer Hülfe erhalten werben mußte! Solcher und aͤhn⸗ 
licher Art mögen die Bedenklichkeiten geweſen feyn, die ſich in 
Hermannd Seele bewegten. Ihnen gegenüber flanden aber 
wohl auch andere Betrachtungen. War denn Damald gerade 
bei der Spannung zwifchen Kaifer und Papft fo ficher auf ben 
Ä 11 * 
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verheißenen Kreuzzug zu rechnen? Hatte Friederich ihn nicht 
fhon von Jahr zu Jahr immer weiter hinausgefchoben ? Und 
wenn er auch wirklich begann, war der Erfolg fo ganz gewiß? 
Konnte ferner felbft bei einem günftigen Erfolge ficher 
auf die beftändige Erhaltung des heiligen Landes gehofft wer- 
den, zumal bei der Mattigfeit der Begeiſterung und bei dem 
Mangel aller Theilnahme, welchen Hermann felbft erfi vor 
kurzem im Abendlande erfahren hatte? Ward dad Land Bur⸗ 
zen nicht zurücdgegeben und gingen vielleicht auch bald des 
Ordens Befigungen in Syrien verloren, waren dann für die da⸗ 
berfommenben Ritterbrüder nicht neue Erwerbungen hoͤchſt wuͤn⸗ 
ſchenswerth? Und nahm der Orden den Kampf gegen die 
beibnifchen Preuffen über ſich, flritt er dann nicht auch für 
Kirche und Chriftenthbum? Gab es nur im Oſten, nicht aud) 
im Norden VBerdienfte im Glauben und in den Werfen der 
Liebe und ded Erbarmens ? 
Solches waren, wie es fcheint, die Betrachtungen, denen 
Hermann mit den bewährteften feiner Orbensbrüder "die forg- 
. fältigfte Berathung und Erwägung ſchenkte ). Darauf begab 
er fih zum Kaifer, der fih im März des Jahres 1226 zu 
Rimini aufhielt, ihm des Herzogs Anerbieten und Gefuch mit: 
zutheilen. Der Hochmeifter war in Einftimmung mit feinen 
Ordensbrüdern entfchloffen, das Erbieten anzunehmen , fofern 
der Kaifer einmwillige und zu dem fchweren Unternehmen feine 
Beihülfe verheiße?). Es mar ein hoͤchſt wichtiger Entichiuß, 
den Hermann gefaßt hatte: — gewiß der wichtigfte Gedanke, 
ber fich jemals in feinem Geifte bewegt hat, denn wenn. man 
erwägt, was aus ihm, ald dem Urquell ber geſammten nach⸗ 


1) Magister post multa consilia variosque tractatus cum 
‚ fratribus suis habitos super hoc arduo negotio — fagt Dus- 
durg P. II. c. 5. Aud der Kaifer erwähnt in ber Urkunde bei Dre- 
ger p. 118, daß Hermann das Anerbieten nicht fogleich angenommen, 
fondern provisionem recepisse distulerat. Das Chron, German. 
p. 816 läßt den Hochmeiſter ganz aus bem Spiele und alles durch ben 
Papft geſchehen. 
2) Urkunde bei Dreger p. 118. 
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folgenden Ereigniſſe, fuͤr Preuſſen auf Jahrhunderte lang al⸗ 
les hervorging, wie in ihm zunaͤchſt die Beſtimmung der 
Schickſale eines ganzen Volkes fuͤr unendliche Zeiten lag, 
wie durch ihn ein Land, rings umgeben von Voͤlkern Slavi⸗ 
ſcher Eigenthümlichkeit, Deutfcher Gefinnung, Deutfcher Sprache, 
Sitte und Gefegen zugewandt wurde, und wenn man ferner 
noch hinzunimmt, wie folgenreich hierdurch wieder auf einen 
großen Theil des ganzen Europäifchen Nordens in manchfal- 
tigfter Weile eingewirkt und in Staaten und Voͤlkern unend⸗ 
lich vieles anders geftaltet, umgebildet und umgemwalbelt wors 
den ifl, — wenn man dieſes alles im Vorblide auf die kom⸗ 
menden Sahrhunderte zufammenfaßt und im Geifte nach feiner 
ganzen Wichtigkeit verfolgt, fo liegt gewiß in Hermanns Ge- 
danken, feinen Orden auch nach Preuffen herauf zu verpflans 
zen, eine wahrhaft Böniglihe Größe und der Augenblick, in 
weichem er diefen Entfchluß faßte, ift unbezweifelt der größte 
und wichtigfte Moment feined ganzen Lebens; denn biefen Eis 
nen Gedanken aud Hermanns Seele hinweg — und ed gab 
wohl nie ein Deutfches Preuflen ! 

Der Kailer gab den Ausſchlag. — „Dazu hat ber 
Herr unfere Kaifergewalt koch über die Könige ded Erdkreiſes 
emporgeboben und die Graͤnzen unferer Herrfchaft durch bie 
verfchiedenen Zonen der Welt erweitert, auf daß wir Sorge 
tragen follen, daß fein Name in Ewigkeit verherrlicht und der 
Glaube an das Evangelium auch unter die Heiden weit vers 
breitet werte 2).” Das war des Kailerd Gedanke; und durch 
diefen Gedanken bewogen überreichte er dem Hochmeiſter eine 
Urkunte, kraft welcher er diefem, in Betracht des Eifers fei- 
ner Bitte, mit welchem Hermann die Erwerbung jenes Sans 
des für feinen Orden wünfchte, und im Vertrauen auf des’ 
Meifterd Mugen, in Wort und That mächtigen Geift 2), daß 
er des Landes Ermwerbung männlich verfolgen und im Beginne 
nicht fruchtlos vom Werke wieder abftehen werde, die Wol- 





1) ‚Urkunde bei Dreger p. 117. 
2) Der Kaifer fagt: Confidentes quoque de prudentia ma- 
gistri ejusdem, quod homo sit potens opere et sermonc. 
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macht ertheilte, in das Land Preuffen mit der ganzen Macht 

feined Ordens einzubringen, und es zugleich auch beftätigte 
und bewilligte, daß der Meifter für feine Nachfolger Amp ſei⸗ 
nen Orden ſowohl das Landgebiet, welches der Herzog Con⸗ 
rad verheißen oder fonft noch verleihen werde, in Empfang 
nehmen, ald auch alles Land, welche der Orden in den Ger 
bieten Preuffend erwerben werde, völlig frei, ohne Dienſtlaſt 
und Steuerpflicht, in feinen Befis bringen koͤnne 2), ohne Vers 
antwortlichkeit gegen irgend eine menfchlihe Macht. Dann 
ging der Kaifer mehr ins Einzelne der Rechte ein, welche dem 
Orden in dem neuen Lande zuftehen follten; es folle ihm ge 
ftattet fen, zu feinem Nuten Straßen= und Markt: Zölle 
anzuordnen, Märkte and Hanbelöpläge einzurichten, Münzen 
zu ſchlagen, Grundabgaben und andere Leiſtungen aufzulegen, 
Ungelder zu Land, auf Zlüffen und auf dem Meere feftzuftel- 
lin, Bergwerke anzulegen, ferner aud Richter einzufeken, bie 
fowohl in bürgerlichen, ald in Criminal⸗Faͤllen Streitſachen 
entfcheiden und dad Wolf, nicht minder dad noch unbelehrte, 
als das dem Chriftenthum ſchon zugewandte in Geſetz und 
Ordnung halten fönnten. Außerdem erteilte der Kaifer dem 
Hochmeiſter und allen feinen Nachfolgern auch volle Gerichts- 
barkeit und alle fonflige Gewalt und Macht über das Land, 
fo weit es irgend ein Fuͤrſt des Reiches in feinem eigenen 
Lande haben könne, alfo daß fie Gelege und Verfaſſung anzus 
- ordnen, Gerichtöverfammlungen zu halten und alle Einrichtun: 
gen zu treffen vermöchten, durch welche der Glaube der Glaͤu⸗ 


1) Concedentes et confirmantes eidem magistro, successo- 
ribus eius et domui sue in perpeluum tam predictam terram, 
quam a prescripto duce recipiet, ut prumisit, et quamcunque 
aliam dabit, necnon terram quam in partibus Prussie Deo fa- 
ciente conquiret, velut vetus et debitum jus imperii, in mon- 
tibus, planicie, fluminibus, nemoribus et in mari, ut eam li- 
beram sine omni servicio et exaclione teneant et immunem. 
Kurz vorher fagt der Kaifer von Preuffen: quod terra ipsa sub mo- 
narchia Imperii est contenta. Diefe Bezeihhnung und jenes vetus 
et debitum jus imperii beruhen übrigens auf der von den Kaifern 
immer feftgehaltenen Idee vom dominium mundi, 
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bigen befeftigt und für die Unterthanen überhaupt ein ruhiges 
Leben gefichert und begründet werde. Und endlich gebot ber 
Kaifer noch, daß Beine Perfon, weder ein Zürft, ein Herzog, 
ein Markgraf, ein Graf oder fonft einer aus ber Zahl der 
Reichsgroßen, höheren oder niederen, geiftlichen ober weltlichen 
Standes den Orden jemals in diefer Verleihung und Beftäti- 
gung feines Beſitzthums in irgend einer Weiſe beeinträchtigen 
folle bei der Strafe von taufend Marl Goldes !). 

In folder Art war vom Kaifer dem Deutichen Orden 
des Herzogs Conrad Schenkung, fammt allem Lande, welches 
in dem heidnifchen Preuffen erobert werben Fönnte, mit voͤlli⸗ 
ger Landeshoheit beftätigt und als Eigenthum verfchrieben. 
Darauf wandte ſich der Hochmeifter in derfelbigen Sache auch 
an den Papft Honorius, welcher gleichfalls feige Einwilligung 
ertheilend da8 Werk der Verbreitung des Glaubens im Nor 
den auf alle Weife zu unterflügen und zu fördern verfprach *). 


1) Das Driginal diefee wichtigen kaiſerlichen Urkunde befindet ſich 
noch äußerft gut erhalten, auf Pergament mit dem Monogramm bes 
Kaiferd und ber goldenen Bulle befielben verfehen, im geh. Archive. Es 
fließt mit folgendem Datum: Acta sunt hec anno dominice in- 
carnat. millesimo ducentesimo vicesimo sexto, mense Marti» 
quarte decime indiclionis, ımperante domino Friderico Dei 
gratia serenissimo Romanorum Imperatore semper Augusto, 
Iherusalem et Sicilie Nege, Romani imperii anno eius sexto, 
Regni Iherusalem primo, Regni Sicilie vicesimo sexto, felici- 
ter amen. Datum Arimine anno. mense et indictione pre- 
scriptis. Als Beugen find außer den Erzbiſchoͤfen, Bifhöfen und Her: 
zogen von Sachſen und Spoleto noch genannt Heinrih von Schwarzs 
burg, Walther von Kevernburg, Werner von Kybura, Albert von 
Habsburg, Ludwig und Hermann von Froburg u. a. Die Urkunde ift 
vielfach gebrudt ; unter andern bei Dreger God. Pomer. Nro.LXV. 
p. 117. Dogiel God. Polon. T. IV. Nro. 4. p. 3. Lünig Spici- 
leg. eccles. contin. T. I. p. 3. 

2) Wir haben hierüber kein ſolches urkundliches Zeugniß, wie vom 
Kaifer; unter den nod vorhandenen Bullen ift uns wenigftens Feine 
befannt, weldhe hierauf Bezug hätte. Wir möüflen alfo bier den Aus⸗ 
fagen der Chroniſten glauben: Dusdurg P. II. c. 5 (wo aber nidt 
Sregorins IX. gemeint iſt, wie Hartknoch anmerft, fonbern Hono⸗ 


- 
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Doch neben allen diefen Verheißungen, Zuſagen und Beftätigun- 
gen: fchien dem Hochmeifter bei der Wichtigkeit des Schrittes 
die größte Worficht notkwendig und zwar dedhalb auch um 
fo mehr, weil der Herzog von Mafovien die Schenkung aller: 
dings wohl verfprochen, aber doch noch keineswegs urkundlich 
verfchrieben und nach Gefet und Brauch feft zugefichert hatte. 

Um daher in jeder Weile, bevor größere Kräfte in Bes 
wegung gefegt würden, ganz ficher zu gehen, fandte Hermann 
von Salza noch im Laufe ded Jahres 1226 zwei Orbensrit: 
ter, Conrad von Landsberg ) und Otto von Saleiden mit 
einem Häuflein von noch achtzehn reifigen Knechten an ben 
Herzog von Mafovien, und mit dem Auftrage, theils das Land⸗ 
gebiet, weiches ald Schenkung verfprochen war, in feiner Bes 
Schaffenheit und feinen Verhaͤltniſſen zu Preuflen vorerfi näher 
auszuforfchen, theils auch mit dem Herzoge Conrad das Nä- 
here zu verhandeln und feine Verſprechungen von ihm urkund⸗ 
lich befeftigen und verfihern zu laflen 9. An des Herzogs 
Hofe angelangt, fanden fie ihn nicht einheimifch, denn bie 
Verhältniffe des Landes hatten ihn nach Polen gerufen. Seine 
Gemahlin indeffen, die Herzogin Agaphia nahm die fremden 
Kitter freundlichft auf und lud fie ein, am Hofe zu verweilen, 
bis der Herzog heimkehre *). Mittlerweile aber kam die Nach⸗ 


—22 — 
rius III.); ferner Ordens⸗Chron. bei Matthaeus p. 694, wo 
ausdruͤcklich erwähnt wird, daß Honorius noch alles genehmigt habe. 

1) Diefer Sonrad von Landsberg war ohne Zweifel aus ber Ges 
gend von Magdeburg und ‚Halle und wahriheinlih ber nämlihe, der 
im Sahre 1226 noch als weltlicher Ritter vorkommt in einer Urkunde 
bei Schultes Director. diplom. p. 510. 552. 

2) Diefen Zweck ihrer Senbung fpriht Dusdurg P. 1. c. 5 
ausdruͤcklich aus. Auffallend ift, daß bie Orbens: Chron. S. 24 und 
hei Matthaeus 1. c. p. 695 ben Hochmeiſter mit etlihen Ordensbruͤ⸗ 
dern felbft zum Herzog Conrad reifen und alles mit ihm verhandeln 
und abfchließen läßt. Es ift diefes aber um fo meniger glaublich, ba 
fi) Hermann auch im April biefes Jahres noch in Italien aufhielt 
und namentlich in Sremona ben Landgrafen Ludwig von Thuͤringen ın 
des Kaiſers Namen empfing; f. Spangenberg Saͤchſiſche Chronik 
©. 433, 

3) Dusdurg 1. e. LSucas David 8. II. . 4 — 35. 
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richt, daß ein ſtarkes Heer von Preuffen mit fchwerer Ver: 
beerung in Mafovien eingebrochen fey Amd unter furchtbarer 
Verwuͤſtung mit Feuer und Schwert näher gegen Ploczk her⸗ 
anrüde, weil fich dorthin große Schaaren von den Landes⸗ 
bewohnern mit Habe und Gut geflüchtet hatten. Da ftellten 
fi) auf der Herzogin Erfuchen die beiden Deutfchen Ritter 
an die Spitze eines ſtarken Mafovifchen Heeres und übernab- 
men vom oberften Hauptmanne Mafoviend deſſen Ordnung 
und Führung. Eiligft 309 man dem Feinde entgegen. Es 
kam zum Kampfe; die von den Rittern gewählte glüdlliche 
Stellung brachte den Preuflen bedeutenden Schaten und große 
Schaaren von ihnen erlagen im männlichen Streite ded Mas 
fopifchen Kriegsvolkes, alfo daß der Sieg des letztern kaum 
noch zweifelhaft ſchien. Als aber mit dem neigenden Tage 
die Preuſſen die große Zahl ihrer Erſchlagenenen erblickten 
und ihre Kriegsfuͤrſten und Fuͤhrer an Rache mahnten und 
an Vergeltung fuͤr die Gefallenen, da wandte ſich die ganze 
noch uͤbrig gebliebene Kriegsmacht der Preuſſen, von neuer 
Kampfwuth entbrannt, abermals zum Streite. Der unver⸗ 
muthete Anſturm warf das Maſoviſche Volk in die Flucht, 
und als die Deutſchen Ordensritter und der Maſovier Haupt⸗ 
mann die fliehenden Haufen zum erneuerten Widerſtande auf⸗ 
ſtellen wollten, wurden die erſtern ſchwer verwundet, der letz⸗ 
tere vom Feinde gefangen genommen und eine große Zahl 
des Volkes erſchlagen. Die Preuſſen aber hatte der blutige 
Kampf ſo ermuͤdet und geſchwaͤcht, daß ſie keine Verfolgung 
wagend mit ihrer Beute in ihre Gebiete zuruͤckeilten. Die 
beiden Ordensritter hielt man fuͤr erſchlagen, bis die Herzogin 
Kundſchafter ausſandte, fie auf dem Kampfplatze aufſuchen 
ließ und zur Heilung der Sorgfalt der Aerzte übergab 2). 


1) Dusdurg P. II. c. 5. &ucas David B. II. ©. 35 vgl. 
mit ©. 19, wo nah Simon Grunau erjählt wird. Aus Lucas 
David entnommen ift dee Bericht über biefe Schlacht in ben Act. Bo- 


russ. T. I. &. 385 -— 392, Auf diefe Schlacht deuten auch bie Por 


nifhen Chreniften hin, aber fveilih in größter chronologifcher Verwir⸗ 
eung: Boguphal. p. 59. Diugoss. T. I. p. 64% Bas Chron. 
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Als nun bald hierauf Herzog Conrad aus Polen heim: 
“gelehrt und die Ritter genefen waren, traten biefe nach ihrer 
Sendung eigentlihem Zwecke mit ihm in Unterhandlungen. 
Sie hatten jedoch keineswegs den. Auftrag, die Sache mit dem 
Herzoge ohne weiteres abzufchließen, denn der Huge Meifter 
wollte in Preuflen nicht die Erfahrung von neuem machen, 
welche feinem Orden in Siebenbürgen am Lande Burzen fo 
großen Schaden gebracht. Deshalb war jeder Schritt, den 
ee für die neue Unternehmung in Preuffen that, mit dußerfter 
Sorgfalt berechnet und bedacht. Zwar durfte der Meifter, 
nachdem Kaifer und Papft des Herzogs Verheißungen geneh⸗ 
migt und beftätigt, auf das ihm vorgelegte Geſuch Conrads 
mun ſchon mit ficherem Vertrauen eingehen. Allein dad An- 
erbieten des Mafovifchen Fürften war das Verſprechen über 
ein Landgebiet, welches Feiner in des Meifterd Umgebung we⸗ 
der nach feinen Gränzen, noch in feiner Übrigen Beſchaffen⸗ 
beit irgend genauer kannte )). Es mußte ferner auch noch 
manched andere, was die Bekämpfung der Preuflen, ven Bi: 
ſchof Ehriftian in feinen Verhältniffen zum Orben und feine 
Befigungen im Kulmerlande und im Gebiete von Löbau bes 
traf, ohne Zweifel mit Herzog Conrad felbft verhandelt, ges 
nauer erforicht und ficher geftellt werden. Bevor ſolches alles 


German. ap. Pistor. T. II. &. 816 erzählt manches andere. Gon: 
rab von Landsberg fommt cum armata militum Germanorum 
manu nad; Polen und biefe mit Polnifhen Kriegdleuten vereinigend, 
geht er fogleich dem Feinde zum Kampfe entgegen dumque maximis 
animis pugnatur, cadit utrinque innumerabilis multitudo. 
Dux ipse Conradus de Lansperg vulneratus cadit, cadunt et 
alii duces. Da fliehen die Polen und mit ihnen auch bie Deutfchen ; 
bald aber a fortibas, qui inter eos erant plurimi, adhortati, de 
integro fecerunt in hostes impetum tantum, ut hostes cedere 
coacti sint ex campo, ubi proelium fuit, ita tamen Pruteni 
cesserunt, ut fugisse dici non possint, 

1) Wie unbeflimmt biefes alles bei Gonrabs erflem Anerbieten ges 
laffen war, beweifet ſchon das Faiferliche Diplom, indem nur im Allge⸗ 
meinen die Rebe war de terra, quae vocatur Colmen et in alia 
terra inter Marchiam suam et confınia Prutenorum, 
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dem Meifter nicht aufs genauefte berichtet und forgfam erürs 
tert war und bevor Herzog Conrad felbft nebft feinen Anges 
börigen nicht in Gegenwart von Ordensrittern und andern 
gewichtigen Zeugen auf die angebotenen Lande foͤrmlich Ver⸗ 
jicht geleiftet, konnte natürlich auch an die Sendung einer 
eigentlichen Hülfe durch den Orden nicht gedacht werben. 
Nicht alfo der Abfchluß eines förmlichen urfundlichen Ver⸗ 
traged, fondern nur jene vorläufigen Verhandlungen waren 
ed, welche die beiden Ordensbruͤder in des Hochmeiſters Auf- 
trage mit dem Herzöge anftellten, und ihr enbliches Ergebniß 
war, daß Conrad mit Rath, einflimmiger Zufage und aus- 
drüdlicher Einwilligung feiner Gemahlin Agaphia und feiner 
drei Söhne Boleslav, Kafimir und Semovit den Orbendbrü: 
dern die Lande Kulm und Löbau, fammt allem, was forthin 
durch den Orden den Händen der Ungläubigen entriffen wers 
den möchte, mit Verzicht auf alles Recht, Eigenthum oder 
fonftigen Anfpruch für fich, feine Gemahlin, feine Kinder und 
Nachfolger fürmlih und feft zufagte und dieſe Zufage mit 
Brief und Siegel verficherte. Werhandelt ward folches alles 
am neun und zwanzigfien Mai ded Jahres 1226 in Gegen- 
wart der Bifchöfe Günther von Mafovien, Michael von Cuja⸗ 
vien, Chriflian von Preuffen und anderer geiſtlichen und welt⸗ 


lichen Herren ?). 


1) So ift ber Vorgang der Sade nah Dusdurg P. Il. «a5 
und ohne Zweifel giebt dieſer Chroniſt die richtigfte Vorſtelluug, ſobald 
man ihn nur. richtig verfteht. . Es ift bekannt, baß in Ruͤckſicht der 
Beitangabe ber erflen Verſchreibung des Herzogs über bie beiben Lande 
von jeher große Verfchiebenheit geherrfht Hat. Dusdurg 1. c. fest die 
erfte eigentlihe Zufage des Herzogs nur im Allgemeinen ins Jahr 
1226; die Ordens⸗Chron. dagegen ©. 24 (Mſcr.) unb bei Mat- 
'thaeus p. 696 und Schütz p. 17 geben beftimmter den IV. Calend. 
Junis — Men Mai bee 3. 1226 als bie Zeit derfelben an. Weil 
nun aber von biefem Datum feine eigentliche Urkunde zu finden gewes 
fen ift, fo bat biefee mandye andere ſowohl Preuſſiſche als Polnifche 
Shroniften veranlagt, die Ankunft, fo wie die Verhandlung ber Orbenss 
titter auf ein ober mehre Jahre fpäter anzulegen. So läßt 3. 2. 
Lucas David 8, Il, S. 187 die Ankunft ber Ritter erft im Jahre 
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Hiemit hatten Conrad von Landöberg und Otto von 
Saleidven den wichtigften Zweck ihrer Sendung zum Herzog 
wohl erreicht und nachdem fie auch die Beichaffenheit und die 
Verhältniffe des Landes näher erforfcht, hätten fie num wieder 
nach Italien zurückehren mögen. Doch vielleicht vorausfes 
gend, daß nach foldhen Erbietungen des Mafovifchen Fürften 
der Hochmeifter bald ſtaͤrkere Hülfe herbeifenden werde, viels- 
leicht von diefem auch fchon zuvor im Falle eines günfligen 


1277 erfolgen unb nimmt bie befannte Verſchreibung bes Herzogs vom 
Sabre 1228 für die erfte Zufage, obgleich er fih S. 34 über die lange 
Verzögerung der Sendung ber Ordensritter wunbert und fie durch ben 
im März 1227 erfolgten Tod des Papftes Honorius III. erklärt, ohne 
zu bedenken, ba$ biefer gar kein Hinderniß für eine Senbung im Jahre 
1226 feyn Eonnte, indem ja ber Eaiferliche Beſtaͤtigungsbrief gerabe ein 
Jahr vor des Papſtes Tode auögeftellt war. Polnifhe Scribenten, z3. 
®. Boguphal. p. 59, Dlugoss. T. I. p. 644 fegen das Ganze for 
gar erft in das Jahr 1230, obne zu erwähnen, was denn bie lange 
Verzögerung vom Jahre 1725 bis 1230 veranlaßt habe. — Obige 
Darftellung ſcheint das chronologiihe Raͤthſel am beften zu Iöfen. Es 
liegt an ſich fhon am Zage, daß der Hochmeifter, nachdem er um bes 
Kaiſers und Papſtes Zuſtimmung gebeten und fie erhalten hatte, nicht 
noch ein ober mehre Jahre gezögert habe, ben erflen Schritt in der 
Sade zu thun. Es mußte ibm aus mehr als einer Urſache viel baran 
gelegen feyn, wenigftens bie Unterhanblungen ſogleich anzufnüpfen. Er 
fanbte alfo offenbar bie Ritter auch fhon im Jahre 12%6 nad) Mafo: 
vien. Hier langten fie wahrfheinlih im April an, fochten die Schlacht 
mit, erfundigten ſich über das Land, traten mit dem Herzoge in Un: 
teshanblungen und erbielten am fen Mai 1226 bie förmliche Zuſage. 
Das bas Ganze mehr nur eine perſoͤnliche Verhandlung war, weiche ber 
Herzog verbriefte, deutet Dusdurg durch bie Worte: „Acta sunt 
haec circa An. Dn. MCCXXVI, auch ausdrädiid anund bie Or: 
benssChron. und Schütz flimmen darin völlig mit ihm überein. 
Die litterae sigillo munitae , weldye Gonrab ben Rittern gab, waren 
daher offenbar nur eine fchriftlihe Verfiherung, daß ber Orden im 
Beſitze des geſchenkten Landes, fobalb er ihn angetreten babe, von nie: 
manben in der Folge beläftigt werden folle: ut haec donatio firma 
esset et perpetua nec ab aliquo imposterum posset infirmarı. 
Sie bildeten die Grunblage bed noch abzufaffenden Schenkungsinftrus 
ments, waren aber biefes keineswegs noch ſelbſt. Wal. Chron. Oliv. 
p. 19. 
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Erfolge hiezu beurlaubt, blieben die beiden Ritter mit ihrem 
‚ Reiterhaufen beim Herzoge, erfuchten ihn aber, bis zur An: 
funft mehrer ihrer Ordensbruͤder ihnen einen Aufenthalt anzu⸗ 
weifen, in welchem fie ſich gegen der Preufien etwanigen Ans 
flurm ficher vertheidigen koͤnnten. Da berief der Herzog, in 
ihre Bitte willigend, in Eile einen großen Haufen feines Vol⸗ 
fe8 und ließ am linken Ufer des Weichlel: Stromes, da wo 
mm Thorn liegt fchräge gegenüber, auf einer leichten Anhöhe 
eine Burg aus Holz erbauen, die er den Rittern als einſtwei⸗ 
ligen Wohnort uͤberwies. Schnell war fie vollendet worden, 
weil die Preuflen Ruhe geftatteten und als die Ritter in fie 
einzogen, verliehen fie ihr den freundlichen Namen Vogel⸗ 
fang *). Die Preuſſen aber befürchteten aus der neuerrichtes 
ten Burg bald Unheil und Verderben für ihre Gebiete, fielen 
ind Kulmerland und befeftigten an des Stromes rechtem Ufer, 
der Burg Bogelfang gegenüber, die Burg Rogow, fie mit 
zahlreicher Mannfchaft bewehrend, um fo den Feind von ihs 
rem Sande zuruͤckzuhalten 2), 

Mittlerweile aber hatten die beiden Ordensritter auch | 
eine Botichaft art den Meifter nach Italien entfandt mit des 
Herzogs fchriftlicher Bufage und manchen andern Berichten 
über ded Landes Belchaffenbeit, zugleich auch mit der Witte, 
daß er bald eine größere Zahl von Ordensbruͤdern und eine 
ſtaͤrkere Kriegsmannſchaft herbeifende zur Bekämpfung der 
nahen heibnifchen Preufien 9. Allein e& gelangte dieſe Nach⸗ 


1) Dusdurg P. II. c. 8. LRucas Davib 8. Il. ©. 38; aus 
diefem die Erzählung in Actis Boruss. T. I. p. 399. Chron. Oliv. 
p. 19. Der Name Rogelfang wird von ben Chroniften verfchieben er: 
Härt, wie aus Dusburg 1. c. Rucas Davib a.a.D., Shüß p 
17 zu erfeben ift, wo er balb von dem Gefange der dort zahlreichen 
Waldvoͤgel, bald auch von bem Eläglihen Iammergefang ber Ordens⸗ 
brüber (!) hergeleitet wird. Der Rame fcheint mehr aus der 
Fremte, aus Deutſchland oder Italien herbeigebracht zu feyn. Dafür 
fpricht wohl auch ber fpäter beobadhtete Gebrauch. 

2) Dieß war offenbar bie Burg, deren Dusdburg P: III. c. 7 
erwähnt. Warzmann Preuff. Chron. nennt fie Rogosno. 

3) Dusdurg P. II. c. 9. Lucas David 8. II. ©. 39. 
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richt an den Meifter gerade in einer Zeit, welde für die 
ſchnelle Förderung ded wichtigen Unternehmens nichts weniger 
als günftig oder auch nur irgend geeignet war. Gerade da= 
mals ftand in Italien alled in Gährung und in Spannung 
gegen einander. Es war gerade die Beit, als die Städte in 
Lombardien ſich gegen den Kaifer erhoben und zu Schuß und 
Trutz ihrer Freiheit ihren alten Bund erneuert hatten. Her⸗ 
mann von Salze war in biefen Verhaͤltniſſen, wie bereits 
erwähnt worden, mit fehr wichtigen Aufträgen beichäftigt. 
Schon nahte der Ausgang ded Jahres 1226 und noch wußte 
feiner, wie fich die fo ſchwierige, als bedenkliche Lage der 
Dinge im nächften Jahre für den Kaifer geftalten werde. Und 
als nun im Anfange ded Sabre 1227 die feindliche Span⸗ 
nung zwifchen dem Kaifer und den Lombarden dur den 
Papſt Honorius befchwichtigt war, farb der letztere mitten 
unter den unficherften und ſchwankendſten Werhältniffen am - 
achtzehnten März 1227: — für den Deutfchen Orden ein um 
ſo fchmerzlicher Verluft, weil noch fein Papft für feine Erhe⸗ 
bung, fein Anfehen, feine Beförderung zu Wohlſtand ımb 
Einfluß, für feine Sicherheit gegen feine Widerfacher und fein 
ganzes Beſte mit fo eifriger und unermüblicher Theilnahme 
unb mit. fo viel inniger Liebe geforgt und gewirkt hatte, wie 
diefer; aber auch deshalb nicht minder ſchmerzlich, weil Ho⸗ 
- noriud gerade zu einer Zeit flarb, die für ded Ordens bevors 
fiehende Schidfale und Verhaͤltniſſe im Norden fo dußerft 
wichtig und in welcher des Papftes Praftiges Mitwirken, fein 
Rath und fein Beiſtand in aller Hinficht doppelt nothwen⸗ 
dig waren. 

Menige Lage nach des Honorius Tod warb zu feinem 
Nachfolger der Cardinal Hugolinus unter dem Namen Gregos 
rius des Neunten erwählt: ein Mann, von deſſen glühendem 
Eifer für die Sache des heiligen Landes, wie fir die Ver⸗ 
breitung des Glaubens und für bie Erweiterung ımb Ver⸗ 
berrlihung ber Kirche auch vieles zur Beguͤnſtigung und Be⸗ 
förderung bed Ordens zu erwarten war; deſſen Geift aber, 
defien Willenskraft, Charakterſtaͤrke und eiferne Feſtigkeit ber 
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Grundſaͤtze auch manchen fchweren Sturm für den Kaifer abs 
nen ließ). Der Kreuzzug ind Morgenland 'war fein erfter 
und dringendſter Gedanke, mit welchem er den heiligen Stuhl 
betrat 2); er war zugleich auch das erfte Wort, welches er 
dem Kaifer bei der Ankündigung feiner Papſtwahl entbieten 
ließ. Dee Orbendmeifler Hermann von Sala war eb, 
den der Kailer in Begleitung des Biſchofs von Reggio mit 
Gluͤckwuͤnſchungsbriefen an den neuen Papft fandte, um die 
freundlihen Gefinnungen erwiedern zu laflen, mit welchen 
Sregorius ihm entgegen gekommen war ®). Zugleich benußte 
der Hochmeifter bie Gelegenheit, dem neuen Oberhaupte der 
Kirche das Wohl und die Förderung feines Ordens zu 
empfehlen und Gregorius gab bald Beweiſe, daß er auch 
bierin feinem Vorgaͤnger nicht nachzuftehen gedenke. 

Er erneuerte und beftätigte nicht bloß eine Menge von 
Besünftigungen, Freiheiten und Vorrechten, die ſchon die fruͤ⸗ 
beren Päpfte, befonderd Honorius, dem Orden ertheilt hat= 
ten *), fondern er fügte auch ſchon in dem erften Jahre feiner 


1) Bel. Raumer 8. III. ©. 414. 
2) Raynald. an. 1277. Nro. 18. 
3) Richard de S.Germano p. 1002. Raumer 8. III. S. 413. 


4) 3. B. Zerleihung Aller Privilegien des Johanniter- und Tem⸗ 
pel⸗Ordens an bie Deutfchen OÖrbensbrüber, Anagnie II. Id. Jun. 
Pont. an, I. Erlaubniß für ben Orden, ſich der Mäntel und anderer 
Kleidungsftäde nah der Vorſchrift der DOrbensflatute zu bebienen, 
Anagn. VI. Non. Jul. P. a. I. Befehl an die Geiftlichkeit zur Be: 
firafung mit Bann und Interbict gegen alle, bie des Ordens Perfonen, 
Unterthanen und Befigungen gewaltthätig verlegen würden, Anagn. 
II. Id. Jul. P. a. I. Befreiung des Orbens von ber Steuer bes 
Zwanzigſten oder fenftigen Abgaben an bie Geifllichkeit von allen dem 
Drben geſchenkten ober teftamentlich vermachten Gütern, Anagn. III. 
Cal. Aug. P. a. I. Befehl an bie Geiftlichleit zum Verbote, baß uns 
ter Strafe des Anathema niemand von ben Orbensbrübern ober beren 
Leuten für Bictualien, Kleider, Vieh und andere Dinge zu ihrem Ges 
braudye Zoll ober andere Abgaben erhebe, Anagn. II. Non. Aug. P. 
a. I. Diefe und mehre andere Bullen über früher ſchon verliehene Vor⸗ 
rechte find theils in Driginalen im geh. Archive, theils in Abfchriften 
im großen und kleinen Privilegienbuche vorhanden. 
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Regentſchaft manche neue hinzu. So warb dem Orden er⸗ 
Iaubt, an allen den Orten, weldhe er aud den Haͤnden ber 
Soracenen befreien werde, fofern fie nicht biſchoͤfliche Site 
feyen, Kirchen zu errichten, die allein nur der Römifchen Kirche 
unteroorfen feyn follten ). Es wurden ferner durch einen 
päpftlichen Befehl Maßregeln getroffen, die in folhen Kirchen 
des Ordens dienenden Geiftlichen oder Kapellane der Unter: 
gebenheit und der Pflicht des Gehorfams gegen den höheren 
Clerus gänzlich zu entziehen, um fie von ben Beläfligungen 
- der neidifchen Geiftlichkeit völlig zu befreien 2; Der hohen 
Geiſtlichkeit warb fireng unterfagt, Unterthanen des Ordens 
unter Belchuldigung des Ehebruchs oder anderer Sünden und 
Kebereien mit Geldfirafen zu belegen, indem es den Ordens⸗ 
geiftlichen überlaffen bleiben müffe, folche Wergehungen an des 
Ordens Untergebenen zu ahnden ®. Vorzuͤglich aber mußte 
auch Gregorius alle Mittel feiner päpfilihen Macht aufbies 
‘ten, um den Orden und beffen Unterthanen gegen bie fort 
dauernden Belaͤſtigungen und heimlichen Umtriebe der feinds 
lichen Geiftlichfeit ficher zu ftellen, denn beftändig hatte man von 
Seiten ded Ordens am päpftlichen Hofe die alten Beſchwer⸗ 
den und Klagen gegen Bebrüdungen, ungerechte Anforderun⸗ 
gen umd Beeinträchtigungen feiner Rechte und Freiheiten burch 
den hohen Elerus zu wiederholen *). 

Endlich genehmigte und beftätigte ber Papft auch von 
feiner Seite die Schenkung des Herzogs Conrad von Mafor 
vien und ded Ordens Unternehmung zur Eroberung des Lan⸗ 
des der heidnifchen Preuffen °), indem er zugleich mit Ver⸗ 


1) Original⸗Bulle im geh. Archive, batirt: Anagn. VII. Idus 
Aug. P. n. a. I. (7. Aug. 1277). 

2) Die Bulle im großen Privilegienb. p. 47 ift batirt: Anagn. 
V. Non. Jul, P. n. a. I. 

‚3) Die Bulle im großen Privifegienb. p. 48, batirt: Anagn. 
xiii. Cal. Aug. P. n. a. 1. 

4) Darüber mehre Bullen theils im Original im geh. Archive, theils 
in Abſchriften im großen Privilegienbuche. 

5) Es iſt wohl zu unterfcheiben, daß Dusdurg P. Il. c. 5 von 
ber Beftätigung und Genehmigung bed Papfles Honorius III., ber da⸗ 
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heißung der Sündenvergebung bie Ordensritter aufforderte, daß 
ſchwere Unrecht zu rächen, welches dort der Gekreuzigte erlit⸗ 
ten und dad den Chriften zugehörige Land aus den Händen 
der Ungläubigen wieder zu gewinnen. „Gürtet bie Schwers 
ter um,‘ rief er ihnen zu, „ſeyd ſtark umd bereit zum Kampfe 
gegen Voͤller, welche und und umfer Heiligſtes zu vernichten 
trachten.. Es ift befler fir uns, im Kampfe zu flerben, als 
Unbeil gebracht zu fehen über unſer Volk und über unſer Hei⸗ 
ligſtes.“ Dann flärkte er fie zum Stanphaftigkeit, fie trd- 
fend und ermunternd mit den Worten ded Gern, bie einft 
Ifrael zu feinen Söhnen fprach: „Wenn Du audzieheft in den 
Streit wider Deine Feinde und Du ſieheſt ihre Zahl flärker 


als die Deinige, fo fürchte fe nicht, denn der Herr, Dein 


Gott ift mit Died. Es ift nicht euer Kampf, zu dem ihr 
ausziehet, fondern ed ift Gottes Kampf.” Hierauf. erinnerte 
er fie an Beiſpiele von Standhaftigkeit aus den Zeiten des 
alten Bundes. „Gedenket, wie einft unfere Väter mitten im 
Meere mit ihren Schaaren errettet wurden. Auch jest ſoll 
unfer Ruf zum Himmel geben und der Bere wird fich ımferer 
erbarmen, eingebent des Bundes unferer Väter und wird ben 
Feind vertilgen vor umferen Augen, auf daß er alle Voͤlker 
heilige, denn es iſt ‘Gott, der fie erlöfet und befreit. Bewei⸗ 


- fet euch alfo, ihr Söhne, als Eiferer im Geſetze; gebet gerne 


euer Leben hin für ben heiligen Bund ber Vaͤter; gedenket 
der Werke, die fie vollbracht. in ihren Zeiten und ihr werdet 
großen Ruhm und einen: unfterblichen Namen erhalten.” — 
So ſprach der Papft zu denen, welche der Meifter des Or⸗ 
benä *bereitö auserkoren hatte, um fie nach dem Norden zum 
Kampfe gegen die Preuffen audzufenden °). . 


mals allerdings noch Iebte, und P. II. c. 6 von der des neuen Pap⸗ 
ſtes Gregorius IX ſpricht. 

1) 5 Mofe XX. 1. 

2) &o finden wie den Auszug aus ber Bulle Gregorius IX. bei 
Dusburg P. II. c.6. Es ift nach feinen Worten burchaus Fein Zwei⸗ 
fel, daß er bei ber-Abfaffung des Kapitels die Bulle des Papſtes vor 
fi hatte, denn er führt felbft an, daß er einen Auszug daraus liefere. 
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‚Im Spätfommer des Jahtes 1227 nämlich hattım die 
Verhaͤltniſſe zwifchen dem Kaifer und dem Papſte fchon eine 
fo hoͤchſt unglüdliche Wendung genommen, daß der Ordens: 
meifter faſt alle feine Hoffnung auf die gluͤckliche Ausführung 
eined Kreuzzuges aufgeben mußte. Zwar hatten fich im Laufe 
des Sommers ziemlich bedeutende Schaaren von ſolchen, bie 
das Kreuz genommen, in Italien zufammen gefunden 1). Boͤs⸗ 
artige Krankheiten aber, durch Italiend glühenden Himmel ers 
zeugt, hatten nech wor dem Aufbruche des Heeres durch ſchmerz⸗ 
hafte Berlufte, 3. B. des Landgrafen Lubwig von Thürin- 
gen), der Bilchöfe von Augsburg, Anjou und anderer ange: 
febener Männer, eine gewiſſe Muthlofigkeit erzeugt, und als 
mm der Kaifer, ungeſchreckt durch diefe Unfälle, fich endlich 
einfchiffte, nach wenigen Wagen aber erkrankte und wieder 
landete, ergriff die in Unteritalien noch verweilenden Pilger- 


Wir befisen fie jest nicht mehr, weder im Originale, noch in Abfchrift. 
Wenn manche gemeint haben, daß die Bulle Sregorius IX bei Lucas 
David 8. II. &. 47. Acta Boruss. T.I. p. 414. Dreger Nr. 
84. p. 145 bie erſte Beflätigungsbulle in dieſer Sache überhaupt ſey, 
-fo liegt hierin ein Zehlgriff, ber eben fo fehr gegen ben Vorgang ber 
Sache felbft, als gegen die Chronologie flreitet. Auch ſtimmt Dusburgs 
Auszug mit biefer Bulle nicht im mindeften überein. 

1) Richard de. S. Germano p. 1002 — 1003. Alberic. 
Cbron. p. 520. Chron. German. ap. Pistor. T. II. p. 815. , 

2) Chron. Erfurd, ap.‘ Schannat YVindem, litter. p. M. 
Nach der Historia de Landgrav. Thuring. ap. Pissor. T. 1. p. 
1371 wurde lange Beit geglaubt, daß ber Landgraf Lubwig von Thuͤ⸗ 
ringen bamals im Jahre 1226 die Anmwartfchaft auf das Land Preuffen 
vom Kaifer erhalten habe; f. Spangenbergs Saͤchſ. Chron. S. 333. 
Heinrichs Handb. der Saͤchſiſch. Geſchichte Th. I. &. 251, denn bort 
heißt ed: Imperator, cum idem Landgravius bene ad placitum 
suae voluntatis obsequium sibi praestitisset, contulit sibi jure 
feudi marchiam Misnensem et Lusatiae et terram Briseiae, 
‘“quanium expugnare valeret et suae subjicere potestati. Allein 
Wedekind in den Noten zu einigen Geſchichtſchreibern rs MX. ©. I. 
S. 0 — 91 hat dargethan, daß flatt terram Briseiae zu lefen fey 
terram Plissiae und fomit fält biefe an fich ſchon fehr unwahrfcein: 
lihe Angabe in nichts zufammen. 


r 
D 
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ſchaaren eine ſolche Hoffnungslofigkeit und ein fo Meinmüthi« 
ges VBerzagen, daß fie fi in wenigen Tagen nad) allen Sei⸗ 
ten ‘bin zerfirenten. So wenig war in ihnen der alte Geiſt 
md ber alte Glaube, der in den erften Zügen nach dem Mor⸗ 
genlande die Wumder flandhafter Seelen und ausharender 
Gemötter an den Tag gelegt. Aber ber Papft nahm es an- 
vers. Dem als ihm kund wurde, was gefchehen war, Pannte 
er im Zorne und in ber Erbitterung feine Sränzen und ſchleu⸗ 
derte ohne weitered gegen den Kaiſer den Bannftrahl °). Fries 
verich verfuchte feine Entfchuldigung ‚und eine Ausfühnung *); 
allein der Zeuereifer und der ſtuͤrmiſche Haß des Dapftes ents 
brannte fogleich in fo heftigem Grade, daß an eine Verſoͤh⸗ 
nung der beiden Häupter der Chrifterrheit bald nicht mehr zu 
denten war, vielmehr die ſchrecklichſte Erbitterung von Tag 
zu Tag zundim. 

- So waren die Berhältniffe ber Beit, fo flürmifch und un⸗ 
ruhig die Tage und fo entfernt alle Hoffnung einer baldigen 
Huͤlfe für die Noth im heiligen Lande, als Dermann von Salza 
aus der Zahl feines Ordensbruͤder die Ritter außerlor, welche 
er nad) Preirffen entfenden wollte, um bort feinem Orden für 
eifrige Thätigfeit im Glauben und für die Erfüllung feiner 
Selübde und feiner Pflichten einen neuen Kreid zu eröffnen ®). 
Erwählt wurde hiezu vor allem der- aus Deutfchland herbei 
gerufene Deutfchmeifter Germaun Ball, wahricheinlih aus 
Weſtphalen flammend *), ein eben fo tapferer und kriegsge⸗ 


1) Richard de S. Germano p. 1003. Chron. Ürsperg. p. 
%7. Mathaeus Paris p. 332, seqg. Raynald. an. 1227. Nr. 30, 
Chron. German. I. c. 

2) Richard de $S. Germano IC c. 

3) Das Chron. German. ap. Pistor. T. II. p. 817 hat bie 
Rachricht: Sub idem tempus quidam fratrum Teutonicorum ve- 
nerunt ex Hierosolymis, viri militaribus dotibus cumulatissimi, 
quibus Prussiae imperium est concessum, si vincerent eos (sc. 
Prutenos). 

4) Das alte Geſchlecht Balk breitete fi in Weftpfalen‘, Seien 
and Livland aus: doch ſcheint in Weftphalen fein eigentliher Stamm: 
fiö gewefen zu ſeyn. Der zechte Rame Hermanns war nicht eigentlich 


12* 
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übter, als in Weltfachen umflchtiger und erfahrener und in 
göttlichen Pflichten frommer Mann, welcher ben Ordensbe⸗ 
fitungen in Deutfchland: fchon gegen zehn Jahre mit einer 
Pflichttreue und einem Eifer vorgeſtanden hatte, daß ihm der 
Dochmeifter laͤngſt das vollſte Vertrauen ſchenkte. Zu deſſen 
Beweis ernannte er ihn jetzt zum oberſten Fuͤhrer der uͤbrigen 
Ritter und zum erſten Verweſer des dem Orden vom Herzoge 
Conrad uͤberwieſenen Landes 2). „Sey getroſt und unverzagt, 
ſprach zu ihm der biedere, fromme Meiſter, als er ſcheidend 
ihm die Hand reichte, denn Du fuͤhreſt Deine Bruͤder in ein 
Land, welches ber ‚Herr ihnen verheißen hat, und Gott wirb 
mit Die fepn! 2).” Ihm wurde als Marſchall zur Führung 
des Krieges zugefelt der Ritter Dieterih von Bernheim aus 
Franken *), ein friegsverfländiger, tapferer Held. Zum erften 
Komthur des Hauſes, welches in dem neuen Beſitzthum den 
Ordensbruͤdern zum Wohnfite dienen würde, ernannte ber 
Hochmeiſter den Ritter Conrad von Tutelen, aus Thüringen, 


Ball, fonbern Balco; fo findet man ihn in Urkunden, 3. B. bei Dre- 
ger Cod. diplom. Nr. 93, Schottky Vorzeit unb Gegenwart Jahr⸗ 
gang I. St. 2 ©. 199, und was no widtiger ift, auch auf feinem 
eigenen Siegel (im geh. Archive), welches bie Umfchrift hat: S. fris 
(fratris) Hermani Balconis. &o klang auch ber Name ber Weſt⸗ 
phaͤliſchen Familie, aus welcher er hoͤchſt wahrſcheinlich ſtammte. Wit 
finden in einer Weſtphaͤliſchen Urkunde vom Jahre 1227 unter den Zeu⸗ 
gen-ebenfas einen Hermannus Bolico, der gleichfalls dieſer Famille 
angehörte; f. Schaten. Histor. Westphaliae p. 1023 vgl. mit p. 
878, wo flatt Hermannus Bokko wahrſcheinlich Bolko ſteben fol. 
Schon ums Jahr 1170 kommt ein Herimannus Balcn in einer Urs 
kunde vor, in welcher bie Abtiſſin Hathewig von Eſſen einen Streit in 
Betreff des census von einem mansus fhlihtet ; ſ. Troß Weflphalta 
Jahrgang 1826 S. 321. Wäre bie Urkunde vieleicht etwas jünger (fie 
bat Esine dehriehh, ſo koͤnnte dieſes fistih unfer Dermann Bat 
feyn. 
1) Dusburg P,I.c, 9. 
2) Rad) Iofua 1. 6. 

‚3, Bernheim — Burg: Bernheim im Bistum Würzburg war bas 
Befistttum der von Bernheim. Lang Regesta Boica T. Il. p. 75. 
93. 187. Gottfried von Bernheim, vielleicht ber Water ober Bruder 
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einft Kämmerer der heiligen Elifabeth ). Diefem zur Seite 
beftellte er den Orbenöritter Heinrich von Berka, ebenfalls 
aus Thüringen *), zum Hauskomthur. Bum Spittler de ers 
fen Drdenöhaufes aber erfor der Meiſter den biedern Ordens⸗ 
bruder Heinrich, von Zeitz von Wittchendorf, aus Sachſen ®). 
So waren die erfien VBerwaltungsämter in ber neuen Beſi⸗ 
kung bett. Als WBegleiter wurben jenen Orbensrittern noch 
mandye beigegeben, unter denen Bernharb von Landsberg, 


Dieterichs , Tommt in einer Urkunde vom Jahre 1210 vor, f. Lang 
l. c. p. 45. Im 3.1240 wirb ein Cuno miles de Bernheim genannt; 
Lang 1. ce. p. 207. Die Burg Bernheim wird ſchon in früher Beit genannt ; 
ſ. Hanfelmann von ber Hohenlohiſch. Landeshoh. B. J. Urt. Nr. I. 
Opäter waren bie Bernheim Gohenlohifche Bafallen ; Danfelmann 
a. 0. O. &. 591. 

1) Dusdurg P. Il. c. 9: „Conradum de Tutele, quondam 
Kamerarium beatae Elisabeth. Wir zweifeln an ber Nichtigkeit 
des Ramens; es ift wahrſcheinlich, daß biefer Conrad von ber Thuͤrin⸗ 
gifhen Familie Tuteleben, Duteleben ober Zeuteleben war, melde um 
biefe Beit gerabe ſehr blähtee Schudtes Director. diplom. ©. 12. 
19. 38. 312. 

2) Dusbdurg 1. c. föreibt ifn Henricum de Berge Thurin- 
gum. Wir glauben, baß Heinrich der alten Thuͤringiſchen Familie von 
Berka angehörte, die um biefe Zeit noch fehr blühend war. Vgl. Schul- 
tes Direct. diplom. &. 105. 108. 109. 178. 350. Ludewig Re- 
liqu. Mser. T. VII p. 49. Es gab aud einen Zweig der von 
Berga, welche Hobenlohifhe Bafallen waren; Hanfelmann 8. I. 
S. 590 und einen andern im Oeſterreichiſchen; ſ. Hormayr Geſchichte 
von Wien 8. I. 9. 3. ©. XIX. XXIV. ueber bie Thuͤringiſche Fa⸗ 
milie von Berka vgl. vorzüglih Falken ſtein Thuͤring. Ehron. ©. 778. 
Wie aus einer. Urkunde S. 757 hervorgeht, fchrieb fie fih aud de 
Berge. 

in Die Fame ber Herren non Beig, ober Cice, Cyce (wie ber 
Name in Urkunden auch vorkomrit, wonad das verborbene Cutze bei ' 
Dusburg. zu verbeffeen ift, blähte um biefe Beit noch; namentlich 
kennen wir aus dem Sahre 1220 einen Wolfwinus zu Cice und 
veffen Bruber Wolthenus von Pesne (Poͤſſa, ein Dorf bei Leip⸗ 
zig). Die Familie Hatte ſich aber getheilt, wie aud hieraus fihtbar 


- iM. Daher hieß unfer Hcinrich von Zeig der aus bem Dorfe Wittchen: 


dorf im Amte Beide; dgl. Schultes I. c. ®. 81. 137. 47. 462. 
553. 
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vielleicht ein naber Anverwandter jene. Conrads von Lauds⸗ 
berg, Berengar von Ellenbogen und. Otto von. Querfurt .ge 
nannt find ?). Mit ihnen aber zog auch ein nicht unbedentender 
Haufe reifigen Kriegsvolles mit Roß und Ruͤſtung nach Preuſ⸗ 
fen aus 2). 

Wie ſtark aber immerhin auch die Zahl der Ordensritter 
und ihres Kriegshaufens geweſen ſeyn mag, fa iſt es doch Taf 
unbegreiflich, wie dieſe Schaar es wagen oder nur hoffen 
konnte, mit ihrer geringen Kraft ein Volk zu bezaͤhmen und 
zu beſiegen, welches mehr Tauſende zaͤhlte, als ihrer Einzelne 
waren. War allerdings auch zu erwarten, daß Herzog Con⸗ 
rad von ſeinem Lande aus ſie unterſtuͤtzen werde, ſo konnte 
auf kraͤftige Mithuͤlfe doch keineswegs gerechnet werben, denn 
ſein Unvermoͤgen und ſeine Schwaͤche gegen den maͤchtigen 
Feind war ja Anlaß zur Berufung des Ordens geweſen. 
Hatte ferner wohl auch der Papſt troͤſtende Ausſichten auf 
Kreuzheere aus Deutſchland und den Nachbarlanden gegeben, 
ſo war doch der Erfolg der Kreuzpredigten in dieſer Zeit ſchon 
ſehr ungewiß; die letzten Ereigniſſe hatten Beweiſe genug ge⸗ 
liefert, wie ſehr es von ganz beſondern Umfänden abhing, 
wenn in Deutfchland noch irgend einmal ein beträchtliches 
Kreuzheer zu Stande fam. Ueberdieß bilyeten folche zufam- 
mengelaufene Pilgrimöfchaaren immer eine hoͤchſt unfichere 
Kriegemacht, auf welde die feſte Berechnung eines Krieges 


1) Lucas David 3. IL. G. 40. Daß wirklich noch mehre Or⸗ 
bensbrüder al& bie bei Dusdurg und Lucas David genannten mit 
nad Preuſſen zogen, fehen wir auch aus ber Urkunde bei Dreger Nr. 
70, wo als Deatſche Drbensritter noch Philippus de Halle et Hen- 
rıcus Bohemus genannt find. Der erftere kommt auch fchon in ber 
‚ Urkunde bei Guden.. T. IV. p. 871 vor als Komthur in Halle. 

2) Dusdurg P. Il. c. 9 fagt überhaupt nur, fie feyen gekom⸗ 
men cum armigeris et equis pluribus £ucas David 8. II. 
S. 40 fand in alten Schriften, baß des reifigen Volkes nicht mehr als 
hundert geweſen feyn follten. Doch meint er auch, ber Haufe müfle 
bebeutenber gewefen ſeyn. Chron. Germ. I. c.: Assumptis belli 
sociis militibus Germanicis, profecti sunt ad illos, qui in Po- 
lonia erant fratres Teutonici ordinis, 
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planed, wie er gegen die Preuffen nochwendig war, faum An: 
wendung finden konnte. Aus den. Nachbarländern endlich 
tonnte fchwerlich eine unfehnliche Kriegshuͤlfe erwartet werden. 
In Polen berichten noch fort und fort Die alten Unruhen und 
inneren Gährungen; daneben faft unaufhoͤrlich Kriege mit den 
Nachbarn. Im Jahre 1227 war aber außerdem ber Her: 
309 Leflet von Polen ermordet worden; über dad Hecht der 
vormundlichen Landesverwaltung hatten Herzog Conrad von 
Mafovien und Herzog Heinrich von Breslau fo eben Strieg 
wider einander erhoben ?); und da Gonrad in mehren Kdm- 
pfen unterlag und aud den befeßten Gebieten des Landes vers 
trieben ward, fo rief er von Rache eritbrannt zur Verheerung 
Polens fogar die nahen Heiden, Preuffen, Eitthauer, Jatzwin⸗ 


- ger und andere ind Rand, die ed mit ſchrecklicher Verwuͤſtung 


weit und breit durchzogen °). Auch aud Pommean war man 
des Beiftandes um fo weniger ficher, da Herzog Suantepolc 
mit Herzog Conrad von Mafovien, fo wie mit Polen über: 
haupt in feindlichen Verhältniffen fand ®) und alfo kaum zu 
hoffen war, daß er Conrads Feinde, die Preuffen, mit werde 
befämpfen belfen. Sonft aber fand den Ordensrittern nirs 
gends eine Ausſicht zu bedeutender Beihuͤlfe in ihrer Bekaͤm⸗ 
pfung des heidnifehen Volles offen. Nicht alfo die Hoffnung 
auf fremden Beiſtand war es, welche ihnen Muth und 
Bertrauen zu ihrem Unternehmen geben fonnte; ed war 


1) Zoguphal p. 58. 
2) Boguphal ]. c. CGonradus igitur dominia nepotis am- 


, biens et ejettionem sibi fore pudorosam aestimans Jaczwez- 


anszitas, Scoweas, Prutbenos, Lithuanos, Szanmitas precio 
conventus ad devasiandas terras Sandomiriensis nepolis sui 
frequenter educebat. (ui furlim aliquas terras invadentes ip- 
sis rapinis desolabant. Die Voͤlker⸗Namen find in biefer Stelle of: 
fenbar zum heil verborben, aber die Preuffen, Litthauer und Gamais 


‘ten (Szammonitas) nennt aud das alte Micr. von Boguphal im 


geh. Archiv, während es der beiden erflern Völker nicht erwähnt. Kal, 
Adam. Naruszewicz Hisiorya Polskiego T. IV. p. 311 seq. 

3) Boguphal. p. 37. Chron. Polonor. ap. Sommersberg 
T. I. p. 9 — 41. 


A 
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eine ganz andere Macht auf welcher ihr Muth, ihre Zuver⸗ 
ſicht und ihr Vertrauen beruhte: — die Macht der Idee, die 
Macht des Glaubens, die Macht der Ueberzeugung in Gottes 
Sache und der Hoffnung auf gewillen Sieg, weil «ed ber 
Sieg des Kreuzes fey über den Serglauben irdiſcher Gößen, 
der Sieg des Evangeliums über den dunklen Wahn heibnifcher 
Lehre, der Sieg des Lichtes im göttlichen Worte über bie 
Nacht menfchlichen Aberglaubens. 

Mit diefer Zuverficht betraten die Orbenöritter bas Sand, 
Es war im Jahre 1228, ald fie bei Herzog Conrad von Ma- 
fovien anlangten?). Hermann Ball trat bier num fogleich 


— ——— 

1) Ueber bie Zeit der Ankunft bes Ordens in Preuſſen herrſchen ſelbſt 
in älteren Quellen fo große Berfchiebenheiten in ber Angabe bes Jahres, 
daß auch in die fpäteren geſchichtlichen Werke darüber Feine Einigkeit ges 
kommen ifl. Gemeinhin nahm man in der neueften Zeit das Jahr 1230 
als bie Zeit ber Ankunft des Ordens an, aber ohne biefe Beſtimmung 
einer genauern Unterfuhung zu unterwerfen; f. Baczko B. J. S. 112; 
Kotzebue 8. I. ©. 145. Hennig im Lucas David B. II. S. 
187 meinte jedoch, daß der Orden fhoni. 3. 1227 in Preuffen angekom⸗ 
men feyn koͤnne. Daß biefes aber nicht wohl möglich war, ift gezeigt 
worden. Es ift bier das 3. 1228 als die Zeit ber Ankunft des Ordens 
angenommen worden. Die Beweife hiezu find folgende: 1. Iſt gar kein 
Grund vorhanden, warum ber Hochmeifter bie Befignahme bes ihm 
1225 angebotenen, im 3. 1226 vom Kaifer beflätigten, im 3. 1227 
duch den Herzog Conrad feſt zugeficherten und nun aud vom berr 
fhenden Yapfte ihm zugemwiefenen Landes noch bi8 zum Jahre 1230 
auögefest haben folle. Alles war im 3. 1227 bereits erörtert, und ein 
Dinderniß in der Befisnahme war, fo viel wir bie Verhältniffe kennen, 
nicht mehr vorhanten; vielmehr mußten bie Gefahren,. welde im J. 
. 1227 den Herzog Conrad bedrängten, ben Pochmeiſter, wenn er fie 
kannte, nur noch näher bewegen, das geſchenkte Land fo bald als mög? 
ih in den Belig bes Ordens zu bringen. — 2. Faßte der ‚Herzog im 
Srüfling des Jahres 1228 die Schenkungsurkunde über bad Kulmers 
land förmlih ab (Dreger Nr. 71); der Biſchof Chriſtian verzichtete 
um die nämliche Zeit zum Vortheile bes Ordens auf ben Zehnten im 
genannten Lande. Was bewog fie gerade in biefem Jahre dazu? Nur 
bie Ankunft bes Ordens konnte Anlaß feyn, daß Conrad die Schenkung 
nun urkundlich feftftellte, da er bie feftgefeste Bedingung durch die Ankunft 
ber Ritter wirklich erfüllt fah. — 3. Hermann Balk war zwölf Jahre 
Lanbmeifter gewefen, ald er flarb 1239 ober in biefem Jahre wenigftens 
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kraft feiner Ernennung durch den Hechmeifter an des Ordens 
Spitze; indeſſen führte er noch wicht eigentlich den Titel eined 
Lanbmeifterd, wie feine Nachfolger thaten, ſondern er nannte 
ſich bald Präceptor in Slavonien und Preuſſen, bald erfien 
Komthur des Landes Preufien, bald auch Verwalter der 
Deniifchen Ritterbräber vom Hofpitale S. Mariens in Polen, 
bald wiederum Verweſer in, Preuffen ober Präceptor des 
Deutfchen Hauſes in Preuffen ; in welchen Wechfel der Amts⸗ 
benennung nur die Werfuche zu erkennen find, im Namen des 
oberſten Verweſers die Gebiete zu bezeichnen, zu deren Beſit 
der Orden ſich nım ſchon in aller Weile für berechtigt hielt, 
beun Preuffen fah er jest fhon ganz als fein Eigenthum 
an und man bezeichnete e8 als ſolches auch faft immer 
in der noch unbeftimmten, felbft zuweilen nicht einmal ganz 
paſſend gewählten Amtsbenennung des oberſten Vorſtehers 

des Ordens in dieſen Gegenden ?). u 


nad) Deutfchland ging. Kam er aber erft im J. 1230 als Lanbmeifter 
nad Preuffen, fo Tann jene Angabe bei Dusdurg P. II. c. 10 nidt 
zutreffen. Sie trifft dagegen genau zu, wenn Bermann fon im 3. 1227 
vom Hochmeiſter zum Verwalter des Landes ernannt war, benn bann 
ik das Jahr 1239 gerade das zwölfte Jahr feines Landmeiſteramtes. — 
4. Der Hochmeiſter fandte, wie erzählt ifl, zuvor zwei Orbentritter an 
den Herzog Conrad voraus. Im Jahre 1228 kann biefe Sendung nicht 
erfolgt ſeyn, denn wir finden im Anfange des Mai 1228, wie erwähnt, 
wirklich fchon Ordensritter in Preuffen. Vom Auguft bes I. 1228 bis zum 
Derbft des J. 1229 war Hermann von Salza mit Kaifer Frieberih im 
Morgenlande. Run war aber Hermann Ball in den erften Monaten d. 3. 
1230 gewiß ſchon in Preuffen, und es ift nicht glaublich, baß in bem 
wenigen dazwifchen liegenden Monaten ber Sabre 1229 und 1230 bie 
Unternehmung nad) Preuffen in Eile ins Werk gefeht worden ſey. Wie 
hätte audy ber fonft fo umfichtige Hermann von Galza bie Reife ins 
Morgenland antreten koͤnnen, ohne biefe wichtige Angelegenheit exft 
in DOrbnung gebradt zu "haben ! 

1) Diefe Amtöbenenhungen Hermann Balls kommen natürlich alle 
nur lateinifh in Urkunden vor; in ber einen bei Lucas-Davib B. 
111. &.137 nennt ex fi „per Sclavoniam et Prusiam preceptor,“ 
weidhe Benennung, wie Hennig a. a. O. bemerkt, ſich zugleich auch 
auf bie bamals fihon anfehnlichen Beſigungen in Schleſien bezieht. Die 
nämlide Bewandtniß hat es mit bem Zitel: Procurator in Polonia 
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Bevor mun aber an die Gewinnung des Landes Preuſ⸗ 
fen gebacht werben binfte, war über das vom Derzoge Con⸗ 
rad dem Orden zugefagte Gebiet noch. manches zu erörtern. 
Bor allem mußte diefer jetzt eine förmliche urkundliche Ver⸗ 
ſchreibung über die Schentung des Kulmerlandes an den Or- 
den auöftellen und er fügte ihr nun auch noch das Dorf Or⸗ 
lau in Gujavien hinzu mit Verzicht auf den Befis für afle 
feine. Nachfolger. Es geſchah folched am drei und zwanzigften 

- April des 3. 1228). Diefe Schenkung betraf indeſſen na⸗ 
türlich nur den Theil des Kulmifchen Gebietes, welcher zur 
Zeit noch in des Herzogs Befig war, denn bereits früher 

— 1222 — hatte er einen Xheil dieſes Landes dem Bi⸗ 

fchofe „Chriftian von Preuffen verliehen. Aber auch dieſer 

gab- dem Orden fogleich bei deſſen Eintritt in dad Land 
manche Beweiſe feines Eiferd und feiner Zuneigung. Preis 
willig verzichtete er auf den Zehnten, welchen er in dein den 

Ordensrittern abgetretenen Theile des Landes zu erheben bis⸗ 

ber berechtigt gewefen, mit der Beflimmung, daß er vom Or⸗ 
den zu des Glaubend Vertheidigung verwendet werben folle *). 


fratrum hospitalis S. Marie Theutonicorum in einer Originals 
urfunbe im geh. Arkive (S. Lucas David 3. III. ©. 9), woraus 
zugleich hervorgeht, daß Hermann Balk wirklich auch Verweſer ber Ors 
densbeſigungen in Schleſien war. Preceptor domus theuton. in 
Pruscia nennt er fi in einer Urkunde bei Kogebue B. J. ©. 447; 
Ordinis in Prussia Provisor in einer andern bei Dusdurg- ed. 
Hartknoch p.453, wo er auch primus terrae Gommendator heißt. 
De Wal Recherches T. I. p. 351. 

1) Die Urkunde in mehren Transſumten im geb. Archive, gebrudt 
bei Dreger Nro. 71. Dogiel Cod. Polon. T. IV. Nro, 4. Acta 
Boruss. T. I. p. 394. Ueber dad Dorf Orlau in Eujavien ftellte ber 
Herzog noch im Jahre 1229 eine befonbere Schenkungsurkunde aus, 
welche im Original noch vorhanden ift und das Dorf Orlwe nennt. 

2) Die Urkunde in den eben genannten Werken. Der Bilchof 
druͤckt ſich bebachtfam fo aus: Contuli militibus de domo Theuto- 

nica pro defensione Christianitatis decimam in territorio Col- 
‚ mensi in hiis bonis, que Dux Conradus Mazovie et Cuyarie 
predictis militibus salvo jure nostro licite conferre potuit. Diefe 


Urkunde iſt gegeben am 3ten Mai 1228. &ucas Davib B. II. ©. 37. 
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Sonach grängte .num der. Deutfhe Orden mit feinem neuen 
Befistbum gen Suben am Fluſſe Drewenz; an die Gebiete, 
390 der Orden der Ritterbruͤder von Dobrin. entfiauden war 
und in feinem Ueberrefie noch fortbeftand. 

Auch bier. führte die Ankunft des Deutſchen Ordens 
manche neue Verhaͤltniſſe herbei. Obgleich immer nur ſchwach 
in feiner. Bruͤderzahl hatte fich jener ritterliche Orden durch 
alle Stuͤrme der Zeit doch bis jetzt auf feiner Burg Dobrin 
immer noch erhalten. Aber auch neben dem nachbarlichen 
Deutfchen Orden ſchien feine fernere Erhaltung noch hoͤchſt 
wenfchenäwerth, denn immer bildete doch die kleine Ritterzahl 
eine feſte Grundlage, auf welcher der Orden fi mehr und 
mehr erheben und einſt vielleicht im Verein mit den Deutichen 
Drbendbrüden fir Glauben und Sicherheit kräftig wirken 
konnte. Darum forgte auch Herzog Conrad für des Ordens 
fernere Erhaltung und Erhebung mit allem Eifer, kenn von 
dem Wunſche befeelt, daß die Dobriner Ritterbrüder fi einft 
zum Kampfe gegen die Preuffen mit dem Deutfhen Orden. 
verbinden und fomit Mafovien an beiden eine doppelte Wehr 
gegen ben feindlichen Nachbar erhalten möge, fprach er ihnen 
"am vierten Juli 1228 die für fie erbaute und biöher von ih⸗ 
nen auch ſchon bewohnte Burg Dobrin mit dern ganzen 
Striche Landes zu, welchen die beiden Flüffe Chameniza und 
Cholmeniza bis nad Preuffen ) umſchloſſen, mit Verzicht 
darauf für ſich, feine Söhne und alle feine Nachfolger, übers 
gab diefed Land dem Orden erblich auf völlig freies Recht, 
fügte auch noch einen Theil des Dorfes Eiche an der Weich: 
fel und das ganze Dorf Sedlce *) vor Neu⸗Leßlau hinzu und 


1) „Inter hos duos rivulos Chamenizam et Cholmenizam 
usque in Prussiam,““ Die Cholmeniza iſt bad Klüßchen, an welchem 
füdfich von &Schönfee der Ort GShelmonig liegt; es kommt won ber Mas 
fovifhen Graͤnze und geht in den Bee bei Schönfee. Gin foldes Fluͤß⸗ 
den war aud bie Ghameniza, aber weiter oͤſtlich hin. 

. 2) „ Villam ante Juvenem \VVladislavam, quae vocatur 
Sedice,“ Es ift das nämliche, welches Dusdurg P. II. c. 4 Cede- 
licze, allodium seu praedium in terra Cujaviae nennt. 
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ertgeilte ihm völlige Bollfreipeit zu Waſſer und zu Land, 
nebft unumſchraͤnkter Gerichtöbarkeit über alle Bewohner in 
des Ordens Beſitzungen. Bon bemfelben Wunſche fir die Er⸗ 
haltung und Erhebung des Ordens geleitet . verzichtete auch 
ber erwählte Biſchof Günther von Mafovien *) zum Beſten 
ber Dobriner- Brüder auf fein Kirchdorf an der Burg Do⸗ 
brin mit einer ihm zugehörigen großen Inſel, nebſt dem Zehn⸗ 
ten von biefen Ländereien, fofern nicht Polen, ſondern Deutfche 
fie bebauten. Es traten ferner auch die Stiftöherren von Leß⸗ 
lau, durch Herzog Conrad entſchaͤdigt, dem Orden ihr Recht 
“auf dad Dorf Wiffin mit allen feinen Zubehörungen. ab und 
es gelangte in ſolcher Art ver Orben von Dobrin im Jahre 
1228 dur alle dieſe Beſchenkungen zu ziemlich anfehnlichen 


Befigungen °). 
Noch vermehrt aber wurden diefe Beſitzungen und Frei⸗ 


1) Es ift derfelbe, welcher in anbern Urkunden biefer Zeit Epis- 
copus Ploccensis genannt wird. In ber Schenkungsurkunde bes 
derzoge Conrad an ben. Deutfchen Orden ſteht er ale Electus Plo- 
censis. . 

2) Alle biefe Schenkungen enthält bie Urkunde bei Dreger Nro.* 
72. Dogiel T. IV. Nro. 8. p. 5. Acta Boruss. T. I. &. 396. 
Aber alle dieſe Werke beziehen biefelbe faͤlſchlich auf .ben Deutichen 
Orden und bringen dadurch mandyerlei Verwirrung in bie Gefchichte. 
Erf Hennig zu Lucas David 8. II. S. 38 gab ihr bie richtige 
Anwenbung, und näher beleuchtet findet man fie in meiner Abhandlung 
über ben Dobriner sOrben. Es gehört hieher auch eine Angabe in bem 
Bullenverzeihnifle Gregorius IX. (im geb. Archive Sciebl, 17 Nro, 
30), die fih offenbar. auf ben DOrben von Dobrin bezieht. Es wirb 
bier eine päpftlihe Bulle aus dem zweiten Jahre feines Pontificats 
“ mit folgenden Worten verzeichnet: Mag:stro et fratribus etc, Sa-. 
crosancta eic. personas vestras et locum etc. sub prolteclione 
beati Petri etc. specialiter autem Insulam Dobrin, castrum et 
ecclesias de Dobrin cum terris usque in Prutiam, partem ville 
Quercus et aute iuven. Wlodislau qui Sedice appellatur, ac 
omnia que a Conrado duce Masor. et Cuiavie ac filiis suis et 
in villa Wissin a canonic. ecclesie Wiladislav. Bir fehen aus 
biefen Worten, daß ber Papft ben Dobriner » Orben mit feinen Befiguns 
gen in ben befonberen Schu ber Roͤmiſchen Kirche nahen. 


- N 
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beiten der Dobriner⸗Bruͤder durch eine andere, um die naͤm⸗ 
liche Zeit verliehene Schenkung des Biſchofs Günther und des 
Kapitels von Ploczk; denn fie verliehen dem Orden in dem 
vom Herzoge ihm gefchenkten Landbezirke um die Burg Dos 
bein auch alle zu ihrem Biſthum gehörigen Güter und Be⸗ 
igungen, mit dem Rechte, ſowohl in Dobrin als in feinen 
Landesgraͤnzen Kirchen zu erbauen und über dieſe dad volle 
Patronatrecht zu üben, fo daß die Ordensbruͤder felbft ihre 
Kapellane frei erwählen und bie Gewäplten dem Biſchofe ober 
den Archidiaconus vorfchlagen fomnten.. Alle Bewohner biefer 
Guͤter und Befikimgen, ed mochten Deutfche oder fonft Fremde 
ſeyn, erhielten völlige Behnten  Freipeit; nur Polen, welche 
etwa diefe Güter bebauten, waren bievon ausgenommen. Auch 
follte niemand von des Ordens untergebenen Leuten bei Ver⸗ 
nadhläffigung beiliger Feſte, der Baften oder anderer kirchlichen 
Gebraͤuche, mit Geldſtrafen, fondern mit irgend einer kirchli⸗ 
chen Buße beige werten ). So waren alfo bie Brüder 
von Dobrin durch die höhere GBeifllichleit mit manchen Vor⸗ 
vechten begabt, weldye der Deutfhe Orden in feinem Kampfe 
nur von den Päpften hatte erhalten koͤnnen, denn bier war 
es die Roth und Gefahr und die tägliche Bedraͤngniß, welche 
die Beiftlihen zu folder Freigebigkeit und Beguͤnſtigung bes 
Dobriner » Orbend bewog, da ihre-Kirche in Mafovien durch 
die Preufien faft ſchon völlig vertilgt und noch fort und fort 
neuen Gefahren ausgeſetzt war °). Gleiche Theilnahme und 


1) Das Driginal diefer Urkunde im geh. Archive. Abgebrudt, je 
doch ſehr fehlervoll, findet man fle bei Kopebue 8. I. &. 332. Um 
fie verftehen zu Eönnen, muß verbeffert und gelefen werben: 3. 8 Ratt 
extraminium — exterminium, 3. 21 flatt cui — sed, 3. 22 fi. 
contradicat — contradicant, 3. 23 fi. probeat — probent, 3. 25 
muß omnesque nad) eos eingerädt werden, 3. 28 flatt tantum — 
t1amen, 3. 33 fl. si — sed. 

2) Sie fagen ſelbſt in ber Urkunde: bie Vergabung geſchehe ad 
honorem et commodum sancte ecclesie graviter in Mazovia ab 
immundis paganis Prutenis oppresse et pene jam ad extermi- 
nium perducte. 
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gleiche Sefinnung gegen die Dobriner⸗Vruͤder hatte auch 
fchon der Herzog Suantepolc von Pommern bewielen, indem 
er ihnen alle und: jegliche Freiheiten in feinen Landen ertheilt 
und in feinem ganzen Herzogthum den Befehl: hatte -ergehen 
laſſen, daß Feiner feiner Untesthanen fie in ihrem Eigenthum 
in irgend einer Weile beeinträchtigen. folle ?). In folcher Weite 
flanden nun die beiden Ritterorden neben einander da. Ders 
mann Balk aber fand noch mancherlei Vorbereitungen nethe 
wendig, bevor er ben emiften Kampf mit ben heibwifchen 
Feinde wagen dinfte. Bor allem beburften die Deutfchen Or⸗ 
dendritter noch einer neuen feften Burg theild zu ihrer Woh⸗ 
nung, theild zum fichern Wertheidigungdort gegen ben einbrechen⸗ 
ven Feind, denn die Burg Bogelfang reichte für bie größere 
Zahl der Ritter zu beiden Bweden nit zu. Da warb mit 
des Herzogs WBeihülfe der Aufbau der Burg Neſſau begonnen, 
nahe am linken Weichfel-Ufer, da wo jebt das Dorf Nieds 
zewfe am Strome liegt. Conrad von Maſovien bot eine große 
Zahl feiner Unterthanen auf, um den Bau ſchnell zu Stande 
zu bringen, mährend des Ordens gerüfletes Kriegsvolk die 
Bauleute bewacht. So fand die Feſte in Eurzer Beit auf 
einer leichten Anhöhe vollendet da, nicht bloß ſtark und tüchs 
tig im ihren Mauerwerken, fondern auch durch des Landes 
Beſchaffenheit rings umher geſchuͤtzt und durch Suͤmpfk und 
Gebruͤch für den Feind ganz unzugaͤnglich 2). Ä 


1) Die Urkunde im Original im geh. Archive, abgebrudt in Lu⸗ 
cas David 8. IIL Anh. ©. 5 und bei Kogedbue 3. I. ©. 402, 
wo aber fälfchlih unter den militibus Christi die Deutſchen Ordens⸗ 
brüber verftanden werten. Vgl. meine Abhandiung über den Dobriner: 
Orden in der Gefhichte ber Eibechfen: Sefellihaft S. 262 — 263. 

2) Dusdurg P. Il. c. 9. Ordens⸗Chron. Mfer. &, 24 und bei 
Matthaeus p. 69%. Lucas David B. II. ©. 45. — Daß biefe. alte 
Burg Nelfau dba lag, wo jebt das Dorf Groß⸗-Nieszewke befindlich if, 
Kann wohl feinem Zweifel unterliegen. No bis biefen Tag find an 
diefem Orte am linlen Weichfel:Ufer, etwa eine halbe Meile von Dys 
bomw, Weberbleibfel und Grundmauern ber alten Burg vorhanden. Wie 
Sachverſtaͤndige urtheilen, ftehen biefe Ueberrefte in ihrem Material bem 
Alter von Thorn niht nad und an Umfang kommen ſie ber nachma⸗ 
ligen Burg zu Thorn völlig gleich. 
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Kaum aber war der Bau vollendet; ald die Preuſſen auf 
die Nachricht. von der Ankunft der neuen Ritterſchaar aber 
mals verheerend in bie Gebiete des Kulmerlandes einfielen, um 
vereint: mit der Burgbefatumg von Rogow Maſovien zu übers 
ziehen. Da war ed zum erflenmale, ald fie die Deutfchen 
Ordensritter in ihrem Ordenslleive erblidten, und verwuns 
dert, woher biefe Kriegsmaͤnner feyen ımd wozu fie gekom⸗ 
men, erhielten fie von einem gefangenen Maſovier die Ant⸗ 
wert: „Es find Kriegsleute, die ſich Gott geweihet, tapfere 
Kitter aus Deutidlaud, vom Öberhaupte der Chriſten, dem 
Papfte ausgeſendet, euch zu befriegen, bis ihr euern unbeng⸗ 
famen Nacken der Mömifchen Kirche untergebet.” Als bie 
Preuſſen ſolches vernommen, zogen fie mit Hohngelächter da⸗ 
von; denn fie wagten ed nun nicht, Mafovien zu über: 
fallen ?). 

So waren nun ſchon zwei Burgen als Wohnfite der 
Deutichen Ritter aufgerichtet, aber auf einem Gebiete, welches 
außer den Graͤnzen ded vom Herzoge dem Orden geſchenkten 
Lande lag Darum fiellte Comad im Jahre 1230 einm 
neum Schentungöbrief aus, nach welchem er den Ordensbruͤ⸗ 
dern die Burg Neſſan nebſt vier Dörfern mit allen ihren 
Gebieten und zugehörigen Beſitzungen ald Eigenthum über: 
gab, doch mit der Bedingung, daß biefür der Orden auch 


4) Dusdurg P. II. c. 9. £ucas David B. II. G. 57 — 59 
giebt aus verſchiedenen andern Preuffifhen Shroniften eine viel weit: 
läuftigere Erzählung, läßt ben gefangenen Mafovier zum Grime beim 
gen, wo er ben Göttern geopfert werben foll, aber auf feine wieder: 
holte Ausfage über die Deutfchen Ritterbrüber das Leben geſchenkt ers 
hält. Ihm Hält dann auch der Griwe eine Rebe über fein Recht zum 
Wefige des Kulmerlandes, über Conrabs umbillige Verſchenkung dieſes 


. Zanbes und über bas Vertrauen zur Beflegung ber Deutihen durch 


die Preuſſen. Endlich erhält ber Mafovier ben Auftrag, biefes alles 
dem ‚Herzöge und ben Rittern zu verfündigen. Wir kennen jedoch die 
kritiſche Kuctorität der Quellen, aus denen Sucas David biefen Bes 
richt nahm, zu wenig, als baß feine Wahrheit zu begründen wäre. 
Einen Auszug aus bes Griwen Rede giebt Kotzebue 8. I. ©&, 
146. 
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um fo eifriger und treuer ibn im Kampfe gegen die Heiden 
unterſtuͤtzen ſolle ?). 

Mittlerweile aber hatte Hermann Balk den Hehog Con⸗ 
rad in ſeinem Denken und Handeln naͤher kennen gelernt. 
Des Herzogs Leben, ſeine Handlungsweiſe ſelbſt gegen ſeine 
naͤchſten Verwandten, ſein ganzer Charakter, den er als 
Menſch und als Fuͤrſt in feinen Thaten ſelbſt bis auf dieſe 
Zeit klar genug dargelegt, das alles war in Feiner Weiſe ges 
eignet, bet.den Menfchen Zuneigung und Wertrauen zu erwes 
den. Je länger ihn baher Hermann Ball beobachtet ımb in 
feinem Wollen und Streben durchſchaut hatte, deſto mehe 
feheint fich bei ihm ein gewiſſes Mißtrauen und eine Ungewißheit 
über ded Herzogs redliche Abfichten begründet zu haben. Dies 
fed Mißtrauen aber veranlaßte balb auch wieder neue Unters 


 - hanblungen über bie Schenkung des Kulmerlandes. Aller- 


dings nämlich mußte bie im Jahre 1228 gefchehene urkund⸗ 
liche Bufage über dieſes Land bei den Ordensrittern bald mans 
cherlei Bedenklichkeiten erregen. Zum erſten nannte fie ja das 
Land Kulm nur ganz im allgemeinen ohne alle Beſtimmung 
feiner Sränzen und ohne alle gebräuchlichen Angaben mancher 
einzelnen Verhaͤltniſſe, wie fie damals in ſolchen Schenkungs⸗ 


1) Die Urkunde bei Dogiel Nro. 13, p. 10. Acta Boruss. 8. 
1. &. 404. Ueberall aber findet man bie Namen fowohl ber Burg, 
als der vier geſchenkten Dörfer Außerft verdorben. In ber Urkunde bei 
Dogiel yeibt die Burg Nieszowa, bie Dörfer aber Osschotyno, 
Wysne, Misnete und Okrola. In ben Actis Boruss. wirb bie 
Burg Vizne, bie Dörfer dagegen Oztochone, Nezne, Misnete und 
Mola- genannt. Hichtiger finden wir bie Namen in ben über biefe Urs 
kunde vorhandenen Transfumten. In dem einen heißt es: Castrum 
quod dicitur Nissue cum his quatuor villis Oschotino, Nissue, 
Nissüeta, Occola. In einem andern Zransfumte wirb bie Burg 
Nessow genannt. Der ‚Herzog fagt: bie Schenkung geſchehe magna 
necessitale urgente; er nennt fie bann auch eine donatio perne- 
cessaria unb fügt endlich biuzu: Pro hac eciam donacione fratres 
supradicti cum omni fidelitate contra paganos quoslibet una 
mobiscum spoponderunt omni tempore se militaturos secun- 
dum deum et eorum posse, Ein genaueres Datum als das Jahr 
1230 hat bie Urkunde nicht. 
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briefen für nothwendig und ıumerläßlich galten. Zum andern 
ſchenkte der Herzog damals bad Land zwar, wie er vorgab, 
. mit Zuflimmung feiner Erben; allein von biefen Erben war 
weber jemand ausdruͤcklich in der Urkunde genannt, noch hats 
ten fie ſelbſt ihre Einwilligimg und ihre Verzichtleiſtung aus« 
gefprochen. Zum dritten fchien dem Landmeiſter auch wohl 
die fürmliche Einftimmung der geiftlichen und weltlichen Gros 
Ben des Herzogthums um fo nothwendiger, je weniger ihn 
fein Mißtrauen auf des Herzogs alleinige Zuſage feft bauen 
ließ. Solches und Achnliched erwägend verlangten die Ors 
densritter im Vorſommer des Jahre 1230 eine neue, in als 
ler gebräuchlichen Form vollkommene Werfchreibung über das 
Kulmerland, denn in ber verwirrungsvollen Lage, in welcher 
fih um diefe Zeit Maſovien und ganz Polen befanden, unb 
bei der eben erſt erfolgten Beguͤnſtigung des nachbarlichen 
Deobriner = Drbend war ohnebieß für den Deutfchen Orden 
eine größere Sicherftellung über fein künftiged Beſitzthum auch 
durchaus nothwendig 

Herzog Conrad, von allen Seiten ber durch Gefahr und 
Roth beträngt, fiellte daher auf. Hermann Balls Anfuchen 
einen neuen Schenkungsbrief aus, in welchen er zuaft aus 
druͤcklich bemerkte, daß die Schenkung des Kulmerlandes mit - 
voller Zuftimmung feiner Gemahlin Agaphia und feiner Söhne 
Boleslav, Kafimir, Semovit und Semimisl geſchehen fey '). 
Ferner beſtimmte er. auch die Gränzen bed Landes genauer: 
es folle anheben an bem Orte, wo die Drewenz aus Preufs - 


1) In allen Zransfumten und Abfchriften dieſer Urkunde wird bie | 
Herzogin nit wie fonft gewoͤhnlich Agaphia, fondern Safıa und 
Gafya genannt; ferner tft außer ben brei fonft bekannten Söhnen 
Gonrabs noch eines vierten erwähnt und fein Rame bald Semimisl, 
bald Semimigi, bald Semmugi gefchrieben. Diefe Verſchiedenheit ent» 
dedte au ſchon Dreger p. 141, da dieſes Sohnes in ber fpätern 
Schentungsurtunde Leine Srwähnung gefchiebt, und meinte, ber, 
ſelbe koͤnne wohl in der Zwifchenzeit geftorben ober fein Name beim 
Abſchreiben ber zweiten Urkunde ausgelafien ſeyn. Das Lehtrre 
it aber kaum glaublich, indem bie Orbensritter biefen nicht unwichti⸗ 
gen Umſtand gewiß nicht unerdrtert gelaffen haben würden. 

IL ' 13 
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fend Gränzen ind Kulmerland fommt- und- Kings diefem Fluffe 
forfgehen bis an die Weichfel, dann am der Weichſel hinab 
bi8 an die Oſſa und endlih an der Offa aufwärts bis an 
die Gränzen Preuffens. Weiter ſprach er dem Orden aber⸗ 
mal3 dad immermährende Befigrecht zu mit Angabe der Rechte 
und Freiheiten, von denen er zu Wafler und Lande Gebrauch 
machen Fönne, ald auf Auffindung von Gold, Silber und 
jeglihem andern Metall, auf die Jagd, auf Fiſchfang, auf 
Märkte, Münzen, Zölle und was fonft in folchen Schenkungs⸗ 
briefen in üblicher Weife bezeichnet werde. Und in biefem 
Beſitzthum verſprach der Herzog die Ordeneritter gegen jeben 
Anfprud) eined andern nach aller Kraft zu vertheibigen. Fuͤr 
diefe alles aber hatten die Ritter ſich abermald verbindlich 
erflärt, dem Herzoge und allen feinen Erben mit afler Treue 
und mit ihrer ganzen Kraft gegen die Feinde der Kirche und 
feined Landes und namentlich gegen alle Heiden ohne anbein 
Kohn ?) und ohne allen Einwand bis auf den letzten Mann 
jeder Zeit im Kampfe zu Hülfe zu ſtehen 2). 

Aber auch durch dieſen neuen Verſchreibungsbrief ſchien 
dem vorfichtigen Landmeiſter noch keineswegs alles befeittgt, 
was über den Beſitz des Kulmerlanbes und der Gebiete, die 
man im Kampfe mit den Preuffen noch zu erobern gedachte, 
einft Irrungen, Anfprüde und Streitigkeiten erwecken konnte. 
Das Beiſpiel jener Scheingruͤnde und Vorwaͤnde, unter des 
nen Ungernd König Andreas dem Orden dad den Heiben 
entriffene Land wieder entzogen hatte, Tag gewiß den Orbens- 
vorftebern noch viel zu nahe, als daß ed ihnen nicht aud 
- bier Warnung und Lehre hätte feyn können. Man ging da- 
ber jetzt außerordentlich vorfichtig, um in aller Weife ganz 
ficher zu gehen. Nun war aber au in dem lebten Verſchrei⸗ 
bungöbriefe des Herzogs der Zuflimmung der Biſchoͤfe und 
der weltlichen Großen Mafoviens über die Schenkung feines» 


1) „Secundum Deum.“ 

2) Diefe Urkunde, auch vom Bifchofe Chriſtian von Preuffen bes 
zeugt, findet man gebrudt in Dreger Nro. 79 p. 137. Pesie 
Nro. 12 p. 9. Acta Boruss. B. I. p. 402. 








‘ 
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wegs erwähnt; ed waren ferner bie einzelnen Gegenftände, 
auf weiche fi bad Beſitzrecht des Ordens im ganzen 
Lande gründen und bezichen follte, noch immer nicht nach bes 
fiehender Form und Sitte aufgeführt; ſelbſt die Zuſicherung 
md Begründung des Wefltrechtes auf dad Land war noch 
nicht in üblicher und rechtößräftiger Art in der Werfchreibung 
außgefprochen. Die wichigfle Frage aber war: Wem fies 
len die Eroberungen oder was fonft an beweglichem und uns 
beweglichem Gut im Kampfe gegen bie ungläubigen Voͤller 
errungen werben Tonnte, ald Eigenthum zu? Nur in dem 
erften Erbieten hatte Gonrab bie Ordensritter auch auf die 
Erwerbungen im heidniſchen Preuſſen bingewielen ) und ber 
Katfer hatte fie im voraus genehmigt. Allein in keinem ber 
Schenkungsbriefe war vom Herzoge hierüber irgend Erwaͤh⸗ 
nung geſchehen. Nun hatte man freilich Preufien von Po⸗ 
len und Maſovien aus niemals fo beflegt und unterworfen, 
bag für die Fuͤrſten diefer Länder auch nur im mindeflen 
ein eigentliches Recht auf den Beſitz hatte begründet werben 
Tonnen; allein manche von Polend Königen und Herzogen 
hatten doch allerdings die Idee einer gewiſſen Oberberrichaft 
über dad nahe Preuffen aus Anlaß einzelner glücklicher 
Kriegezüge wirklich feftgehalten und fo fchwer fühlbar bie 
Preufien dem Herzoge Conrad oft bad Gegentheil gemacht 
batten , fo war doch offenbar auch in ihm der Gedanke eines 
gewiſſen Rechtes auf Preufiens Lande noch nicht ganz unters 
gegangen. Wer aber unter den Ordensrittern konnte ers 
meffen, worauf diefes Recht beruhe, und wie weit ed über 
haupt begründet ſey? Das alled gab wieder manchfaltigen 
Anlaß zu neuen Unterhandlungen mit dem Herzoge. 

Sie dauerten bis in den Juni des Jahres 1230. Da 
ftellte der Herzog noch einen neuen Verſchreibungsbrief aus, 
in welchem auch biefe Punkte aufs genauefte erörtert was 
ren 2). Vor allem wurde der Zuflimmung ber Biſchoͤfe und 

1) Wie aus der Urkunde des Kaifers Friederich II. bei Dreger 


p- 118 zu erfeben ift. 
2) Ohne Zweifel iſt auch der ganze Eingang zu dieſer neuen Vers 


13* 
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der Magnaten des Landes ausbrüdlich erwähnt °). Ed warb 
ferner das Einzelne, worauf fi) das landesherrliche Recht 
des Ordens im Lande erfiredien follte, mit aller Genauigfeit 
und in allen rechtsüblichen Kormen bezeichnet. In Allem 
wurde dem’ Orben dad volllommenfte und unbefchränttefte Ei⸗ 
genthumsrecht aufs Harfte zugefprochen und zur Buͤrgſchaft und 
ficherfien Aufrechthaltung biefed Verſprechens verpflichteten fich 
der Herzog und feine Erben mit dem ganzen Lande. In Be- 
treff der Erwerbung Preufiend aber warb feſtgeſetzt: Was die 
Ordensritter an Perfonen oder Gütern der Ungläubigen, an 
beweglihem ober unbeweglichen Eigenthum, an Land oder 
Gewäfler ımd allem darin Enthaltenen durch Gefangenichaft, 
durch Raub oder Eroberung und Unterjochung in irgend einer 
Weife fich zueignen Tönnten, bad alles folle mit vollkommen⸗ 
ſtem Rechte und mit aller Freiheit ohne alle Schmälerung und 
Verhinderung als wahres Eigenthum und vollkommenes Be⸗ 
fisthum dem Orden zugehoͤren?). — So war nun endlich 


ſchreibung des Herzogs nicht ohne Zweck und Wichtigkeit, indem er in 
ber Schilderung ber Verheerungsfudht der Preuſſen und anderer naher 
beibnifher Voͤlker den Grund ber ‚Herbeirufung bes Ordens, fo wie ber 
Scenfung näher entwickelt. Es ift fehr wahrfcheinlich, daß dieſer Punkt 
dem Herzoge von den Ordensrittern ebenfalle vorgefchrieben war. 

1) Auch über die Einwilligung der Gemahlin und ber Söhne bes 
Herzogs bieß es noch beflimmter: Uxore mea Agafıa, filiis meis 
Boleslao, Casimiro, Semovito expresse de bona et sponia- 
nea ooluntate consentientibus. 

2) Für die nachfolgende Zeit befommt diefe Stelle der Urkunde eine 
befondere Wichtigkeit. Sie lautet fo: Preterea quicquid de perso- 
nis vel bonis omnium Sarracenorum captivatione, depredatione, 
extorsione, occupatione vel subjugatione mobilium sive immo- 
bilium, terrarum vel aquarum atque omnium in eis contento- 
ram quolibet modo fratres predicti adipisci poluerint cum 
omni ac integro jure et libertate superius premisse donationis 
nulla prorsus diminutione, coarctatione vel inpedimento ipsis 
& me, beredibus meis vel quolibet alio, quem nos prohibere 
vel coarctare possumus, prestando vel procurando, eisdem 
concessi, cum vera proprietate et perfecto dominio quiete 
dossidendum, et in hoc consensi cum uzoris mee, filiorum 
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durch diefen neuen Verſchreibungsbrief bed Ordens Befitzrecht 
auf da8 Kulmerland und auf alle Gebiete, die im Lande ber 
umberwohnenden Ungläubigen irgend erworben werben fonnten, 
auf jede mögliche Weile ficher und feftgeftellt *) und Herzog 
Gonrad hatte fich, wie die Urkunde aufs Harfle an den Tag 
legte, nicht das mindefle Recht weber auf dad übergebene 
Kulmiſche Gebiet noch auf die fünftigen Eroberungen in Preufs 
fen gegen den Orden vorbehalten °). 


meorum, episcoporum, baronum el Mmagnatum terre mee con- 
sensu , contra omnem hominem ad observationem et defensio- 
nem omnium supradiciorum, secundum omne posse et totas 
vires meas eisdem auxilium et consilium bona fide firmiter 
promitiens, omnes heredes et successores meos et terras meas 
obligans mecum, et astringens adratihabitionem, observationem 
et conservationem donacionum concessionum, obligationum, 
pronissionum omnium supradictarum. — Daß unter Saraceni 
in jener Zeit alle Heiden und Ungläubigen, folglich hier auch die heid⸗ 
nifhen Preuſſen verftanden werben, iſt an fi Har. 

1) Diefe wichtige Urkunde befindet fi mehrfach im geh. Archive 
und abgebzudt bei Duckäius p. 12. Dreger Nr. 80. p. 138. Do- 
giel Nr. 10. p. 7. Leidnitz Prodrom. ad Üod, Jur. Gent. T. 
I. Lünig RA. P. Spec. p. 4. Acta Boruss. 8, I. p. 66 — 72, 
Baczko B. J. ©. 237. Guſtermanns Geh. Preuff. &. 143. Se 
Einrer der Inhalt biefer Urkunde ift, um fo auffallender und zugleich 
grunbiofer find bie Behauptungen ber Polnifchen Shronifien über bie 
Sache. | 

2, Diefer Say muß durchaus als geſchichtlich erwieſen feftgehalten 
werben, ba fi an ihn im ber Folge unenblid, vieles anknuͤpft. Die 
ungereimten Angaben ber Polniſchen Chronikenſchreiber über eine zwi⸗ 
(hen bem Herzog Conrad und dem Orden bebungene Thellung aller 
Groberungen in Preuffen in gleiche Hälften bebürfen jest Eeiner Wider⸗ 
legung mehr. Solche Angaben findet man unter andern bei Diugoss. 
T. I. p. 644, wo zugleich noch bie wunberlihe Behauptung fleht, bie 
Schenkung des Kulmerlandes fen gefchehen licet de facto, mon de 
jare, cum in praejudicium Regni Poloniae donationem ipsam 
Conradus Dux non poterat aliquatenus fecisse. No abgeſchmack⸗ 
ter ift die Angabe bei Cromer p. 194: ber Orden habe ſich verbind- 
lich gemacht, das Kulmerland wieber zurüdzugeben, fobalb bie Preufs 
fen befiegt feyen und die Groberungen bann auf gleiche «Bälften zu thei⸗ 
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Waͤhrend aber in folcher Weile Hermann Balk und feine 
oberften Ordensbruͤder in jenen Verhandlungen mit dem Her⸗ 
zoge über die Hauptbefigung begriffen waren, ſtand der Or⸗ 
den wegen einer ähnlichen Schenkung in lebhaften Unterhand- 
lungen mit dem Bifchofe Ehriftian von Preufien. Es war 
im Anfange deö Jahres 1230, als diefer. Bifchof, wie er ſelbſt 
erklaͤrte, zu Eräftiger Vertheidigung der fo fchwer verheerten 
Kirche im Kulmerlande dem Orden freiwillig alles Land ab⸗ 
trat, was er theild früherhin vom Derzoge Conrad und dem 
Bifchofe und Kapitel zu Ploczk erhalten, theils nachmals felbft 
durch Ankauf erworben hatte. Dagegen verlangte er aber ein= 
mal, daß die Ordensritter ihm und feinen Nachfolgern, fobalb 
er fie zum Kampfe gegen bie Ungläubigen auffordern werde, 
ſtets zur Hülfe bereit ftehen foflten; behielt fi) zweitens 
auch vom Ertrage des übergebenen Landes eine, beſtimmte 
Leiftung der Erzeugnifle vor, zu welcher ber Orden fih ver: 
pflichten follte, und benannte endlich auch noch eine ge⸗ 
wifle Anzahl von Adertheilen, die ihm ald Eigenthum vers 
bleiben follten >). Diele Verleihung kam ben Ordensrittern 
allerdings fehr befremdend vor. Es ließ ſich kaum bie Frage 
erheben: ob ver Bilchof dem Orden das Land als volles Ei: 
genthbum oder nur ald Lehen übergeben wolle? Das erftere 


Ien. Nicht bloß eben fü unwahr, ſondern zugleich noch weit unmwiffender jeigt 
fih in ber ganzen Sache Math. de Miechov p. 125, wo dieler ein 
wahres Muſterſtuͤck von hiftorifcher Wermorrenheit giebt. Zu bewundern 
tft, daß ber fonft viel zuverläffigere Boguphal p. 59 fagt: Concessit 
. terram Culmensem viginti annis, und erft im Laufe ber Zeit den 
Herzog Sonrab durch den Herzog ‚Heinrich ben Baͤrtigen von Schlefien 
bereben laͤßt, dem Orden das Land durch Schenkung zu. verfchreiben. 
Fruͤherhin fand man viel Intereffe, diefe Behauptungen der Polen zu 
wiberlegen; vgl. Polnifhe Bibliothet IV. St. S. 297. Hartknoch 
a. u. N. Preuſſ. S. 271 ff. Pauli Preufl. Staatös Gefhihte B. IV. 
SG. 53 ff. 

1) Die Urkunde bei Dreger Nr. 81. p. 142. Dogiel Nr. &, 
p- 6. Duellius p. 13 — 14. Acta Boruss. 8. I, &. 72. — As 
Leiſtung behielt ſich der Biſchof vor von jedem Pfluge einen Scheffel 
Weizen und einen Scheffel Roggen, an Adertheilen  zweihunbert Par 
ge und fünf Vorwerke, jedes zu fünf Pfluͤgen. 
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fchien keineswegs ber Fall zu ſeyn, da in dem Verſchreibungs⸗ 
briefe des Eigenthumsrechtes gar nicht weiter erwähnt war ?). 
Dagegen ſchien die ganze Art feiner Abfafliung, ed .fchienen 
nicht minder die geſtellten Bedingungen darauf hinzuweiſen, 
daß der Bifchof den Orden in dem ihm überteagenen Landes⸗ 
theile nur aß feinen Lehnöträger ‚betrachten wollte Und in 
diefem Sinne. verftand ohne Zweifel auch der Orden den aus« 
geftelften Verſchreibungsbrief, wiewohl in. diefem fichtbar mit 
Abfıicht mandyes dunkel und unbeflimmt gelaflen war. Man 
erbat ſich Deshalb vom Biſchofe eine nähere Beflimmung der 
Berhältnifie aus, unter welchen nad feiner Meinung ber 
Drben in den Beſitz des angebotenen Landes treten follte, 
denn als des Biſchofs Lehnträger konnten die Ordensritter 
wohl unter Feiner Bedingung gelten mollen. 

Da traten in bie Verhandlungen zwiſchen dem Orden 
und dem Biſchofe, nielleicht von dieſem aufgefordert, die bei- 
ben Aebte Heinrich von Lugna und Johannes von Linda °) 
ald Vermittler «in und veranlaßten eine nähere Berathung 
ber Sache auf einem Tage zu Leßlau im Januar des Jahres 
1230, bei welcyer fich auch verfhiedene Ritter des Dobriners 
Ordens einfanden °). Gier ergab fich aber, daß des Biſchofs 
Verſchreibungsbrief wirktich in dem Sinne verfaßt. war, wie 
ihn die Ordensritter verſtanden hatten. Der Orden follte ſich, 
1) &o war in ber Urkunde aud wohl mit allem Bedachte Aur 
der Ausbrud. „contuli “gewählt und zugleih Hinzugefügt: ut ipsi 
mibi omnibusque meis successoribus sint parati contra paga- 
nos pugnaturi. 

2) Henricus Abbas de Lucca unterjhrieb ſich der erflere in ber 
erſten Verſchreibungsurkunde bes Biſchofs als Zeuge, 

3) Wie finden biefe Urkunde im Dogiel Nr. 9 p. 6 und in ben 
Aclis Boruss. B. I. &. 406. Sie ift von ben beiden genannten Aeb⸗ 
ten abgefaßt, oflenbar als .eine Art von Commentar über bie eben ere 
wäßnte erſte Schenfungss oder vielmehr Verleihungsurkunde des Bi⸗ 
ſchofs Ghriftion, welche fie dem Inhalte nach aud wieder enthält. Die 
Uebte fagen ausbrüdiih, die Verleihung des Biſchofs an den Orden in- 
ſolcher Art geichehe „nobis mediantibus et pro posse nostro coo- 
perantibus. 
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fo meinte man, für ewig zur Leiſtung eines beflimmten Thei⸗ 
led bed Ertraged von dem übertragenen Lande im ganzen - 
Kulmifchen Gebiete verpflichten, unb zwar nicht bloß von dem 
bisher ſchon bebauten Lande, fondern auch felbft noch von dem, 
welcheö von neuem in Anbau gebradht werde. Die Ordens⸗ 
ritter follten ferner die dem Bifchofe verbleibenden Landes⸗ 
theile mit Bewohnern völlig befegen oder, fle ihn auch ſelbſt 
befegen laflen, fofern er wolle und wo im Lande es ibm bee 
Heben werde, doch alfo, daß er in biefen Gebieten über alles, 
"was fie enthielten, vollkommen Herr fey, in ihnen die welt- 
liche und geiftliche Gerichtöbarkeit übe und frei nach feinem 
Willen in allem verfügen koͤnne. Die Ordensritter follten 
ferner die Lehnsleute, denen der Bifchof fchon Lehen verliehen 
babe, in ruhigem Beſitze laflen. Sie felbft follten dem Bi⸗ 
fchofe und feinen Nachfolgern wie Lehnsleute ihrem ‚Deren ver: 
pflichtet feyn und in dem Lande fein Lehen vergeben ohne des 
Biſchofs Einftiimmung 7). Alle Bewohner des Landes, ſo⸗ 
wohl Lehnsleute ald andere, follten die Preuflen auf eigene 
Koften mit belämpfen und feinem Bisthum unterwerfen hel⸗ 
fen. Im folchen Kriegözügen aber follte ſtets des Biſchofs 
Heerfahne der ded Ordens vorangeben. Endlich follten bie 
dem Bisthum Zugehörigen, Eehnsleute und andere Bewohner, 
bes Biſchofs umd feiner Nachfolger Eigentum und volle Ges 
richtöbarkeit gegen jedermann mit aller Kraft in Schuß neh⸗ 
men unb vertheidigen, und wo der Biſchof im Lande er- 
ſcheine, ihn ſtets mit gebührender Ehre, ald ihren Bilhof und 
Herrn empfangen und ihm die nöthigen Leiſtungen dar⸗ 
bringen °). 

1) Diefe merkwärbige Bedingung lautete fo: Promiserunt nihi- 
lominus (fratres), quod quicquid Episcopus in memorato terri- 
torio nomine feudi concesserat, Vasallos suos quiete permit- 
' terent possidere,'ita ut ipsi Episcopo et suis successoribus, 
tanquam Vasalli Domino suo deberent esse subligati, et quod 
nulli in eadem terra quicquam nomine feudi darent ve} prae- 
starent sine consensu predicti Episcopi. 

2) Am Schluſſe biefer Urkunde ſteht: Acta sunt haec in Wla- 
dislavia, anno. graciae 1230, mense Januario, praesentibus te- 
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So war des Biſchofs Meinung. Offenbar erzielte ex in 
diefen Bedingungen eine eigene geiftliche Oberherrfchaft über 
dad Kulmerland, zu beren Aufbau und Erhaltung‘ ihm bad 
Schwert des Ordens ald Mittel und ald Stüße dienen follte. 
Chriſtian Hand, wie es fcheint, fchon um diele Zeit nicht mehr 
fo rein in feiner Seele da, als in jenen erften Zagen, da er 
das Licht der chriftlichen Erleuchtung zuerſt in dieſen Landen 
entzuͤndete. Anderes erfirebte er damals ald Mönch, anderes 
jegt als Biſchof von Preufien. Er war feitbem in Deutfche 
land zur Schule gegangen; er hatte die Deutiche kirchliche 
Berfaftung, dad Streben und die Stellung der Deutfchen Bi⸗ 
fchöfe, die Grundlage der dortigen Hierarchie genauer Eennen 
gelernt und in biefer Schule. war er keineswegs ganz frei ges 
blieben von dem Geifte, der damals allgemein die hohe Geiſt⸗ 
tichleit beliebte. Das bewies er hier; er bewies ed nachmals 
durch fein ganzes Leben. Wielleicht fiand auch ſchon der Ors 
den ber Dobriner Brüder, des Biſchoſs Schöpfung, gerade 
in dem Verhaͤltniſſe, in welche er den Deutfchen Orden vers 
ſetzen wollte , und bann in welcher Stellung fand Chriſtian 
den Orden ber Schwert Brüder in Livland gegen den Bi⸗ 


stibus subnotatis, Joanne Priore, Hermanno Monacho Lug- 
nensi, fratribus de Thimau, Gerhardo et Conrado militibus 
Christi de Prussia, Andrea WVernero, Joanna Albrando, Con- 
rado. Diefe Angabe tft nicht ohne Wichtigkeit, denn erftens fehen wir 
daraus, daß die Urkunde eigentlich nichts weiter ift, als eine Art von 
Protokoll über eine zu Leßlau in ber Sache gepflogene Berhanblung, 
eine genauere Erörterung ber Verhältniffe, in welchen der Bifchof zu 
dem Drben durch bie in feiner Verleihungsurkunde enthaltene Uebergabe 
feines Befisthbums fliehen wolle. Wir fchließen zweitens aus ber Zeitan⸗ 
gabe, baß der Verleihungsbrief bes Biſchofs in bie erften Tage des Ja⸗ 
nuars 1230 fallen muß, was uns fürbdie Annahme einer früheren Ankunft 
des Orbens ins Land von Wichtigkeit ift, Aus der Angabeber Zeugen aber, 
die wir anberwärtd zum heil edenfalls wieber finden, dürfen wir eis 
nen ſicheren Beweis für die Aechtheit diefer Urkunde entnehmen; denn 
Bebenken gegen biefe hat man bie und dba — Histoire de Ordre 
Teuton. T. I. p. 832. Kogebue 8. 1. &. 377 — nur beshalb ge: 
best, weil man. ihre Beziehung nicht recht verftand. 
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ſchof von Riga? Konnte ein ſolches Beifpiel ohne Reiz und 
Lockung für ihn bleiben? 

In dem Deutichen Orden aber täufchte ſich Chriſtian in 
feinen Beftrebungen und er gelangte nicht zu feinem Ziele. 
Es leuchtet von felbft ein, daß die Ordensritter, unter Ver⸗ 
häktniffen herbeigerufen, in denen fie eher Bebingumgen vor- 
zuſchreiben berechtigt waren, als fie fich vorgefchriebenen fügen 
durften, ben Inhalt diefer Verhandlungen zu Leßlau verwer- 
fen mußten. Die Enticheibung zog fich immer weiter hin⸗ 
aus, bid endlich im naͤchſten Jahre Ereignifle eintraten, welche 
den Biſchof bei weitem nachgiebiger flinmeten und ihm gebo⸗ 
ten, vorerft wenigſtens fein Biel aufzugeben. Er ſtellte näm- 
lich einen neuen Werfchreibungäbrief aus, der von bem frü- 
berzgebegten Gedanken keine Spur mehr in fih trug Er 
übergab hierin dem Orden alles, was er vom Bisthum Ploczk 
zur Aufbülfe des Bisihums in Preuffen an Einkinften des 
Behnten oder andern kirchlichen Leiſtungen erhalten hatte, 
ohne weitere Bedingung und behielt fir ſich im übrigen nur 
die bifchöfliche Gerichtsbarkeit. Er überließ ihm ferner auch 
die ganze ihm vom Herzog Conrad gemorbene Schentung im 
Kulmerlande mit allem Rechte des eigenthümlichen Befiges, 
und endlich trat er den Ordensrittern auch das erlaufte Gut 
Reſin ?) zu befländiger Beñutzung ab ?), alfo daß nun der 
Orden ohne ausdrüdliche Verpflichtungen faft alles uͤberkam 
mad bisher bifchöfliches Beſitzthum im Kulmerlande gewe⸗ 
fen war >). 


1) Ueber den Anlauf diefes Gutes ift in unierm exflen Theile ſchon 
geſprochen worben. 
. 2) Das Driginel biefer Berleihungsurkunde mit bem Siegel bee 
Biſchofs befindet fi im geb. Archive Schiebl. 59. 1; gebrudt bei Dre- 
ger Nr. 83. p. 14. Dogiel Nr. 16. p. 1l. Acta Boruss. B. I. 
. ©. 410 — 412. Unter ben Beugen fliehen auch mehre Deutſche Orbene- 
brüder, aber nur mit den Taufnamen Frieberih, Heinrich und Weich 
bezeichnet. 
3) Nur auf folde Weiſe fcheint es möglich, die brei über biefe Sa: 
‚he vorhandenen Urkunden mit einander in Verbindung zu feben. Man 
fheint bisher die Beziehung bderfelben .nie vecht verfianben. zu haben. 


\ 
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Weit leichter und ſchneller gelangte der Orden im Kul⸗ 
merlande zum Beſitze deſſen, was bisher noch ber bifchöflichen 
Kirche von Ploczk bafelbft gehört hatte. Erwaͤgend, daß ſolche 
flreitige Verhandlungen, wie fie der Orden Jahre lang mit 
dem Herzog Conrad und mit dem Biſchof Chriftian hatte fuͤh⸗ 
ren müflen, dem Zwecke, zu welchen bie Ordensritter gerufen 
waren, mehr hinderlich als ferverlich feyen ?), trat der Bilchof 
Sünther von Ploczk mit feined ganzen Kapiteld Zuflimmung 
dem Orden zur Ermunterung feines Eiferd im Kampfe gegen 


die heidnifchen Preuffen alle Güter und Beſitzungen, die ſei⸗ 


nem Bistum im Kulmifchen Gebiete bisher noch zugehört 
hatten, mit allen Tirchlichen Einkünften, dem Patronate über 
bie Kirchen und feinem vollen Eigenthumsrechte ohne weiteres 
ab, nur unter der einzigen Beſchraͤnkung, daß kirchliche Weis 
hungen oder fonft andere Birchliche Handlungen auch forthin 
noch vom Bisthum zu Ploczk aus verrichtet werben follten °). 

So war dad ganze Kulmerland dad Kigentbum des 
Deutfchen Drbend geworden. Es war ber Eckſtein des 
großen Baus, zu welchem er berufen war. Die erfle 


Schon Lucas David B. II. &. 42 gefteht, daß er mit biefen ver» 
fhiedenen Urkunden nicht habe aufs Keine kommen können; er hilft fich 
deshalb mit ber fonderbaren Annahme, man habe vielleicht mit der Rein⸗ 
ſchrift der längeren Urkunde der beiden Aebte zur Abfendung an ben 
Fapft nicht fertig werden Tönnen und daher die kuͤrzere vom Jahre 
1331 verfaßt. Dieß ift auch in ben Actis Boruss, B. I. ©. 410 nad): 
gefchrieben worden. Spätere Gefchichtfchreiber, wie Baczto 3.1. ©. 
141 und Kogebue 8. IT. &. 377 haben die Sache leihthin genom: 
men und nur Auszüge geliefert. Auch die Histoire de l’Ordre Teu- 
ton. T. I. p. 232 Hat die, richtige Beziehung verfehlt. 

1) Darauf mögen die Worte in der nachfolgend verzeichneten Urs 
kunde hindeuten: Quia religiosam vitam eligentibus congrua 
consideratione conspiciendum est et providendum, ne unquam 
a Dei servicio et devocione per .illicitas controversias abstra- 
hantur et maxime militibus Cristi, qui personas suas pro Cri- 
sti amore periculo subponere non formidant. — — | 

2) Die Urkunde bei Dreger Nr. 78. p. 136. Dogiel Nr. 11. 
p- 9. Acta Boruss. 8. III. 8, 263. 
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Heimat des merkwürbigen, großen Lebens war gegründet, in 
welchen der Deutfche Orden feine weltgeſchichtiche Bedeutung 
offenbaren ſollte *). 


1) Merkwuͤrdig ift es, daß wir in ben uns zugänglichen Quellen 
gar Leine Spur von Verhandlungen mit dem Daͤniſchen Könige wegen 
etwaniger Anfprühe auf Preuffen, namentlih auf Samlanb finden. 
Daß er dieſes Land auch jegt noch als zu feinem Reihe gehörig anfah, 
feint das auf feinen Befeht im Jahre 1231 verfertigte Dänifche 
Reichs⸗Lagerbuch auszumeifen, in welchem feine fübbaltifhen Beſitzun⸗ 
gen in folgender Art verzeichnet fliehen: Terre Pruzie, ex una 
parte fluii Lipz Pomizania, Lanlania, Ermelandia, Notan- 
gia, Barcia, Peragodia, Nadravia, Galindo, Syllones, Zudua, 
Littovia: ex altera parte Lipz Zambia, Scalwo, Lammata, 
Curlandia. Semigallia. Einige biefer Namen ber einzelnen Land: 
ſchaften befremben allerdings. Lanlania aber ift wohl offenbar ver: 
fhrieben für Lansania und für Pogefanien genommen, denn das Land 
Lanſanien lag in biefer Landfchaft. Peragodia beutet, fofern der Name 
richtig if, auf die Gothen hin und fcheint das nachherige Barta Major 
geweien zu ſeyn. Syllones ift zweifelhaft; barf man babei vielleicht an 
bie alten Igyllionen des Ptolemäus denken? Die Lange ald Gränzland 
Galindiens würde paſſen. — Vgl. obige Stelle des Dänifhen Reiche: 
Lagerbuches in Gebhardi Genealog. Geſchichte der erblichen Reichs: 
flände in Deutſchland B. I. &. 209. 


Biertes Kapitel. 


Sobald aber die Verhaͤltniſſe aubgeglichen waren, deren wir : 
biöher gedacht haben, begann die ernfle Zeit des fchweren 
Kampfes mit den Preufien. Zwar hatte biefer Kampf im 
Einzelnen längft angehoben und die "Ritter hatten be⸗ 
reits öfter fchon rühmliche Beweiſe ihres Muthes und ihrer _ 
Tapferkeit gegen einzelne anflürmende Haufen von Preuffen 
gegeben *) ; allein bie Bahl diefer Ordendritter war, auch ſelbſt 
in Verbindung mit den Ritterbrüdern von Dobrin und mit 
den Hülfshaufen ded Herzogs von Mafovien, doch immer noch 
viel zu gering, um einen Krieg mit dem zahlreichen Keinde 
im Sufammenhange zu führen und in das feindliche Gebiet 
felbft einzubringen. Dan hatte fich deshalb ſtets nur verthei⸗ 
bigend verhalten und die feindlichen Schwaͤrme nur zuruͤckge⸗ 
worfen, wenn fie raubend und verheerend im Kulmerlande er- 
fehienen. Nun wandten fich aber zu gleicher Zeit der Land⸗ 
meifter Hermann Ball und Herzog Conrad an den Papft 
Gregorius den Neunten, ver letztere rühmenb, mit welchem 
Muthe bisher die Ritter vom Deutfchen Orden die Anfälle 
des ungezähmten Feindes ded Namens Chrifti zuruͤckgeſchlagen 
und zugleich auch klagend, daß das heibnifche Volk der Preufs 
fen jet mit verboppelter Erbitterung alles Chriftliche in feiner 
Naͤhe tlgen ſtrebe und daß die Zahl der Ordensritter 


1): Dieß geht aus ber. in naͤchſter Anmerkung näher bezeichneten 
Bulle Gregorius IX. hervor. 
Sy 
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noch viel zu: gering fey, um ber flarfen Macht des feindlichen 
Volkes zu wiberfiehen, beide daher den Papſt aufs drin⸗ 
gendfte bittenb, daß er zur Stärkung der Kriegsmacht des 
Ordens in Deutfchland und in den nahegelegenen Koͤnigrei⸗ 
chen und Herzogthuͤmern dad Kreuz prebigen laffen möge 1). 
Diefelbige Bitte richtete an den Papft auch der Hochmeifter 
Hermann von Salza, ald er vou dem Zuflande der Dinge im 
Kulmerlande Nachricht erhalten *). 

Gerade jest aber hatten ſich gluͤcklicher Weile auch Ver⸗ 
haͤltniſſe audgeglichen, welche früher einen Kreuzzug nach 
Preuflen wohl fchwerlih hätten zu Stande kommen laſſen. 
Des Papfted Bannfluch gegen den Kalfer und des Kaiſers 
kraͤftigkuͤhne und bündige Sprache gegen den Stuhl zu Rom 
hatten dad ganze Abendland in Bewunderung gefebt, und all⸗ 
gemeined Staunen erregte ed, als Friederich ungeachtet bed 
firchlichen Fluches im Spätfommer des Jahres 1228 dennoch 
: feinen angelobten Kreuzzug antrat. Viele hatte der Bann⸗ 
ſtrahl von ihm zurüdgefchredt; nicht wenige waren an ihm 
irre geworben. Unter denen aber, die mit freierem Geiſte und 
in treuer Gefinnımg auch ferner noh an ihrem Kaiſer 
fefthielten, war der Ordensmeiſter Hermann von Salza. 


1) Bulle des Papfted Gregorius IX. im geh. Archive Schiebl. II. 
15, worin eö vom ‚Herzöge heißt: Ex litteris sane dilecti flii No- 
bilis viri Ducis Marovie intelleximus, quod Pagani Pruteni 
nomen cristi, quem ignorant, ad cuius cognitionem venire non 
volunt, exterminare tamquam profanum de suis finibus per 
.esterminium (Christianorum ibidem — ) existentium intenden- 
tes, ipsos vwbementer impugnant, desiruentes terras eorum, 
qui resisiere pre paucitate non possunt et personas etiam mi- 
serabiliter trucidantes et licet iddem Dux ordinem fratrum Ho- 
spitalis S. M. Tbeut. in terram suam ad christianorum auxilium 
introduxerit et cum ipsius ordinis fratribus ibi existentibus 
‚deus ' miserabiliter operetur eonterendo per eos mirabiliter 
aui nominis inimicos, quia tamen ad tam arduum negotium 
sufficere per se nequeunt et egent fidelium subsidiis adju- 


vari. — — 
2) Dusburg P. II. c. 11. 
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Er fchiffte fich nebft vielen feiner Orbendritter mit dem Kais 
fer ein und landete am achten September des 3. 1228 zu 
Alton ?). Und wie hätte jeht Hermann einen Gönner ver- 
laſſen firmen, ber ibm von Jahr zu Jahr nee Beweile fei- 
ner Achtung , feiner hohen Gunſt und Gewogenheit gegeben 
hatte, der feinem Orben erft unlängft alle die zahlxeichen Bes 
figungen beflätigte, welche die Worfahren der Kaiferin Iſa⸗ 
belle bemfelben im Morgenlande wıliehen hatten ?)! Aus 
Berbenz feflelten den biedern Meifter auch innere Hochachtung 
und wahre Liebe viel zu fehr an den Kaifer, ald daß ber 
Bannſpruch ihn bis zur Trennung von feines Ordens hohem 
Wohlthaͤter hätte fchredden können. Und er blieb mit feinem 
Orden ibm auch dann noch umerfchütterlich treu, als ber 
Banufluch vom Papfle gegen. den Kaifer erneuert warb und 
die meiften Chriften im Morgenlande, ſelbſt die Ritter des 
Zempels und Johanniter⸗ Drbens von dem Gebannten fich 
trennten °). Er verfügte foger dem Papfte ben Gehorfam in 





1) Mathaeus Paris p. 338 —., 339. 


2) Wir befigen noch biefe Beſtaͤtigungsbulle bes Kaifers in einem . 
Zransfumt vom Jahre 1393 im geh. Archive. Die Urkunde bes Kai⸗ 
ſers iſt ausgeflellt im Januar 12%. Es find darin nicht bloß alle Bes 
fisungen bes Ordens im Morgenlande einzeln genannt, fondern bie 
Freiheiten und Privilegien angeführt, welche er bort genoß. Man er: 
feht daraus, daß der Orden in Syrien ziemlich rei begütert war. 
Die Worte: Confırmamus eidem sacre domui omnia privilegia 
et scripta quelibet, que iam a predecessoribus quam a paren- 
tibus predicte consortis nosire dicte domui pia fuerunt libera- 
litate concessa, necnon insuper castra, casalia, homines et 
possessores, que donacione regum, -concessione principum et 
oblacione fidelium sive quolibet alio justo titulo est adepta 
etc. bemweifen, daß auch die Könige von Ierufalem ſich wohlthaͤtig ges 
gen ben Orden bewielen hatten. 

3) Chron. Abbat. Ursperg. p. 248. Aldert, Stadens. p. 305. 
„(Fridericus), ut ajunt, multa sustinuit ex perfida proditione 
Templariorum, Soli vero Hospitalarii de domo sanctae Ma- 
rise Teutonicoram fideliter sibi astiterunt, similiter Januenses 
et Pisani ei aliı milites. 
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dem Befehle ?), daß er bie beim Kaiſer ſeyenden Deutſchen 
und Lombarben von biefem trennen und felbft befehligen 
folle. Bedenkt man biebei, was Hermann in feinem Behar- 
ven auf des Kailerd Seite bei dem erzuͤrnten Papfte alles 
auf dad Spiel ſetzte, fo giebt fein Benehmen in dieſer bedenk⸗ 
lichen Lage ein ſchoͤnes Zeugniß für feinen Charakter und 
feine Sefinnung. 

Doc) ungeachtet aller feindlichen Widerſtrebungen, welche 
ber Kailer unter den Ghriften im Morgenlande durch den 
auch dort noch maͤchtig fortwirtenden Born des Papftes fand, 
nahmen die Werhältniffe mit den ımgläubigen Fürften doch 
eme unerwartet gluͤckliche Wendung ⸗). Denn’ da Friederich 
im März 1229 durch Hermann von Salza die Nachricht er— 
hielt *), daß ein päpftliches ‚Heer in feine Staaten verwuͤſtend 
eingefallen fey, der Papft mit dem Schwerte gegen ihn aufs 
fiehe, und feine baldige Ruͤckkehr nach Italien dadurch ſehr 
nothwendig ward, fo kam es zwifchen ihm und dem Sultan 

‘von Aegypten zu einem zehnjährigen Waffenſtillſtande, in wel 
chem den Chriften Ierufalem, Bethlehem, Nazareth und das 
ganze Land zwiſchen Akkon und der heiligen Stat, alfo faſt 
das ganze eigentliche Königreich wieder uͤberlaſſen wurde *). 

1) Richard de S. Germano p. 1012. Sanut. L. IL P 
Xl. c. 12. Chronicon S. Bertini p. 711. — Bielleiht möchte auch 
ın dem Werfe: Histoire de la Croisade de V’Empereur Frederic 
II., d’apres les auteurs arabes, par M. Reinaud noch manches 
in Beziehung auf den Deutſchen Orden enthalten feyn; allein ih babe 
es nicht benugen koͤnnen und kenne e8 nur durch das Bulletin uni- 
vers. des sciences, Fevr. 1826. 

2) Raumer B. III. ©. 437 ff. Ä 

3) Daß Hermann von Sala ihm bie Nachricht gab, fand Rau⸗ 
mer 8. III. ©. 438 in einem Schreiben des Hochmeiſters in Reg. 
Gregor. IX. 110 — 117. 

4) Richard de S. Germano p- 1012. Bernard. the- 
saur. de lacquis. s. terrae p. 846. Friederichs Brief an den Koͤ⸗ 
nig von Gngland bei Mathaeus Paris p. 344. Unter andern war 
in bem Vertrage auch zugeflanden castrum S. Mariae Teutonico- 
rum, quod fraires ipsius domus in montana Achon aedificare 
coeperunt, reaedificare nobis liceat. 


/ 
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Hermann von Salsa war e8 vorzüglich geweſen, ber biefen 
Srieden mit dem Sultan unterhanbelt hatte, der auch den 
Patriarchen von Ierufalem mit allem Eifer für den Kaifer zu 
gewinnen fuchte und vor allem den letztern und bie Deuts 
ſchen dringend aufforderte, fofort. das heilige Grab nun auch 
ſelbſt zu befuchen ). Am fiebgehnten März 1229 hielt Kais 
fer Friederich an der Spige feiner Getreuen feinen Einzug 
in Ierufalem: für Hermann von Salza, ven edlen, frommen 
Meifter, ein längft berbeigefehnter, heiliger Tag. 

In ded Kaiferd Gunſt fand jest kaum ein anderer dem 
Meifter des Deutichen Ordens gleich. Ihn fragte Frieberich 
in allen wichtigen Verhaͤltniſſen um Rath). In feiner Bes 
gleitung war es, ald ber Kaifer des Abendlandes den Tem⸗ 
pel zu Serufalem, bettat und ba fein Geiftlicher den Gotteds 
dienſt Halten und ihn Trönen wollte, bie Krone des Könige 

reiches Serufalem vom Altar nahm und fie felbft auf fein 
Haupt ſetzte. Ihn, den getreuen Meifter, ben ex gerne fchon 
feinen Freund nannte, wählte der Kaifer aus, um dem ver⸗ 
fammuelten Wolfe eine Rebe mittheilen zu laflen, welche mit . 
jauchzendem Beifalle vernommen wurde 5). — Bei feinem 
aber fland auch der Kaifer höher in Achtung, in Liebe und 
Verehrung, als bei Hermann von Salze. Was feit Jahren 
von Zaufenden und aber Zaufenden mit aller Inbrunſt ges 
wünfcht und erfehnt worden war, was halb Europa mehr: 
mald in Bewegung gelebt, was den Päpften bei allen ihren 
Bemühungen und Beftrebungen als letztes, höchftes Biel vor- 


1) Bol. den Brief des Patrlarhen von Ierufalem an ben Papfl 
dei Raynald. anno 1229. Nro, 7 — 9, woraus bie thätige Theil: 
nahme Hermanns von Salza an diefer Angelegenheit hervorgeht. 

2) Raynald. an. 1229. Nro..13 — 14. 

3) Raynald. 1. c. Magister Alcemannorum surrezit et ser- 
monem longum et prolixum primo in Thbeutonico et postea in 
Gallico ad nobiles et populum inchoarvit, et sicut nobis rela- 
tum fuit, exonerando, immo exaltando principem, et Eccle- 
siam, salva gratia sua, multipliciter onerando. In fine sermo- 
nis, nobiles pro munienda civitate ad subsidium operis invi- 


tavit. Raumer 8. III. ©. 440 — 4. 
u. 14 
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gelegen hatte, — die Erlöfung bed heiligen Landes au& ber 
“ Ungläubigen Gewalt, die Errettung der geheiligten Stadt, 
die Befreiung des heiligen Grabed und der Chriften aus ih⸗ 
ren bangen Bedrängniffen und Bebrüdungen; dad alles wear 
dem Kaifer gelungen, mit einer Kriegsmacht, die an Stärke 
früheren zu bemfelben Zwecke herbeigefommenen Sriegsheeren 
nicht im minbeften zu vergleichen war. Diefer große gläns 
zende Erfolg, meinte Hermann, müfle ohne Zweifel auch den 
tiefften Born des Papſtes endlich verföhnen. Und aus ber 
Fuͤlle feiner Seele und mit dem lebendigften Feuer feines 
Geiftes fchrieb er von Jeruſalem aus an den Papft und ſchil⸗ 


derte mit aller Beredſamkeit, die ihm eigen war, was durch 


ben Kaifer Friederich im heiligen Lande gefchehen ſey ). Als 
lein des Papfted Seele hatte feinen Raum. für Berfühnung 
mehr und Hermannd Bericht blieb auch fchon deshalb ohne 
die erwünfchte Wirkung, da zu gleicher Zeit in einem ganz 
andern Geifle der gegen den Kaifer ſchwer erbitterte Pas 
triarh von Serufalem an den Papft fchrieb 2) und diefer nach 
ded Patriarchen Darfiellung des Verlaufes der Dinge das 
Schreiben Hermanns nur für eine erbichtete Lobeserhebung 
nahm °). 

Hierauf verließ der Kaifer, nachdem er für die Herftellung 


1) Raynald. an. 1229. Nro. I.: Quamvis vero, fagt ber 
Päpftier Raynald, adeo turpiter deserta Christiani nominis causa 
fuerit a Friderico, non defuere tamen illius studiesi, qui hoc 
jacinus velut .acterda menioria celebrandum efferrent. Quo 
argımento Hermanni religiosorum equitum $. Mariae Theu- 
tonicorum pompalticae, ac Friderici ad Gregorium fucis 
plenac litterae, ut ipsum eonvenirent, extant exaratae, Dieſes 
jind bie Briefe, welhe Raumer 8. III. G. 440 in ben Reg. Gre- 
gor. IX. wieber fand und zum Zheil im Auszuge liefert. 

2) Raynald. an. 12%. Nro, 3. 


3) Der Papſt ſchrieb an den Erzbifhof von Mailand: Ne inter- 


im vobis suggeri valeant falsa pro veris, ea quae dictus Fri- 
derious et Hermannus magister domus Theutonicorum nobis 
suis litteris intimarunt, vobis duximus referenda. Raynala. |. 


c. Nro. 2. 
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der Mauern geforgt, die heilige Stadt, und begab fi in Bee 
gleitung des Meifterd des Deutfchen Ordens und feiner Ritter 
nach. Akkon zurüd °). Se firenger aber bier der Kaifer in 
feinen Verordnungen gegen die Ritter bed Tempel⸗ und Jo⸗ 
banniter= Ordens war, ba fie in gehäffigfter Leidenſchaſt ihn 
gefangen zu nehmen, den Türken zu überliefern und zu tödten 
trachteten °), um fo mehr glaubte Friederich die Freue und 
Ergebenheit des Deutfchen Ordens und ben Eifer, die Liebe 
und die innige Anhänglichfeit feined edlen Meifters belohnen 
zu müflen. Er mies ihm nicht bloß bebeutendere Einkünfte 
im Gebiete und an dem Hafen von Akkon an und ſprach 
ihm eine anfehnliche Landbeſitzung in der dortigen Gegend 
zu >), fondern er ſchenkte ihm auch dad dem Könige Balduin 
in Jeruſalem einft gehörige, prächtige Haus in ber Straße 
der Armenier nahe an ber S. Thomaskirche mit ber ganzen 
umbegten Beſitzung und dem dazu gehörigen Garten; über: 
wies ihm ferner noch ſechs Morgen Landes vom königlichen 
Eigenthum an der Stadt und endlich auch das Haus, wel- 
ches in Jeruſalem einft vor Verluft ded heiligen Landes bie 
Deutichen im Beſitz gehabt, mit feinen Thuͤrmen, Beſitzungen 
und fonfligen Zubehörungen, und alles dieſes frei von allen. 
Laften oder üblichen Leiftungen *). 

- Nun eilte aber der Kaifer nach dem Abendlande zuruͤck, 


1) Mathaeus Paris p. 345. Raynald. ann. 1229 Nro. 14. 
Naucler. p. 818. 

2) Mathaeus Paris p. 346. 

3) Die Urkunde hierüber fteht in Abfchrift im Kleinen Privilegiens 
buche p. 176. Die neuen Einkünfte des Ordens betrugen 7000 By⸗ 
jantiner. Die neue Befigung hieß Maronum, Gegeben iſt die Urs 
tunde zu Akon im Monat April 1229. + 

4) Die Urkunde über diefe Schentung befindet fi in einem Bes 
fätigungs» Inftrument bed Königes Conrad, bat. Nürnberg im Der. 
1243. Die Schenkungsurkunde felbft iſt ausgeftellt zu Akkon im Monat 
Aprit 12299. Merkwürbig iſt darin die Erwähnung bes Deutfchen Haus 
feö: domus,; quam olim Theotonici ante amissionem terre sancte 
in civitate lerosolymitana tenebant cum omnibus turribus, 
possessionibus et pertinenciis suis. 


14,” 
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denn der Fortgang des Krieges, welchen der Papft gegen des 
Kaifers Staaten in Italien angezettelt, der Eifer, mit wel: 
chem diefer- auch die Lombarden gegen Friederich wieder auf- 
zuhetzen fuchte, die Bemühungen päpfllicher Unterkänbler, um 
in Deutfchland Unruhen und Empoͤrungen gegen bad Kaifer- 
haus anzuftiften, bie gehäffige Art, mit welcher der Papft 
durch feine zornigen Briefe den Haß und die Weradhtung ber 
Welt gegen den Kaifer aufzuregen bemüht war 2): alles for« 
derte Friederichd eiligfte NRüdkreife. Hermann von Salza be= 
gleitete ihn 2). Kaum war der Kaifer an Italiens Küfte ge- 
landet. und die Nachricht feiner Wiederkunft verbreitet, als die 
päpftlichen Kriegshaufen fih aus Furcht und Muthlofigkeit 
zerfireuten, die entriffenen Lande ſchnell wieder gewonnen wur⸗ 
den und für Friederich überall die glüdlichften Ausfichten fich 
eröffneten 2). 

Damals war ed, ald Hermann von Salza vom Ufer der 
Weichfel her durch Hermann Balk Nachrichten über die Lage der 
Dinge im Kulmerlande und in Preuffen erhielt. Für folche 
Verhaͤltniſſe aber, wie er fie vernahn, mußte er durchaus Frieden 
und VBerföhnung zwilchen dem Kaifer und dem Papſte wüns 
ſchen. Gewiß trug er daher nicht wenig dazu bei, daß Frie= 
derich den Weg der Suͤhne verfucdhte, denn Hermann felbft 
und die beiden Erzbifhöfe von Neggio und Bari waren es, 
die von ihm an den Papft gefandt wurden, um den Frieden 
zu vermitteln %. Da jedoch Gregorius im Vertrauen auf bie 


1) Darüber Raynald. an. 12%. 

2) Naucler, p. 818. 

3) Hieräber das Nähere bei Raumer B. III. ©. 448 ff. 

4) Richard. de S..Germano p. 1013. Rach Richards Bericht 
war eine andere Sefandtfhaft an ben Papſt ſchon vorangegangen; er 
ſagt: Necessario de Syria rediit Imperator, statim Nuncios 
suos misit ad Papam, quosdam fratres de domo 'Theutonicorum, 
per quos ipsius habere gratiam supplicat, et csse velle ad 
suum et Ecclesiae mandatum exponit. Raynald. an. 1229 Nro. 
43... Frederici 1. vita vot ber Bafeler Ausgabe der Epistol. Pe- 
isl de Fineis p. 18. Meichelbeck Histor. Frising. T. U. p. 
& nennt außer dem Ordensmeiſter noch einige andere Fürften und Bis 
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Hülfe der Lombarden alle Anträge zur Verſoͤhnung ſchnoͤde und 
trogig zuruͤckwies, fo kehrten die beiden Erzbiichöfe zum Kais 
fer zuruͤck, und alle Hoffnung zum Frieden zwifchen den Häups 
stern der Chtiftenkeit fchien verloren. Hermann von Salza aber 
war in Rom geblieben, um vielleicht bei einer günftigeren Ges 
legenheit auf des Papſtes Gefinnung einzuwirken. Und in 
ber That wurde bald auch alles anders, ald Gregorius ed be⸗ 
rechnet hatte. Die päpftlichen Heerhaufen, durch des Kaifers 
Waffengluͤck und Priegerifchen Ernft in Schreden gefegt, ent 
liefen ihren Anführern; die Führer wurben muthlod; die Lom⸗ 
barden fäumten mit ber Beihülfe; die Römer, ſchon längft 
mit dem Papfle in Zwiefpalt, traten jest mit bem Kaifer 
ſelbſt in Unterhanblungen ; überhaupt wandte fich die ganze 
Stimmung der Chriftenheit, die nur eine Zeit lang durch bie 
Schmähfucht und Verläumdung des Papftes für feine. Sache 
gewonnen worben war, wieder mehr dem Kaifer zu 

Das alles erfuhr, bedachte und berechnete der Papſt. 
Dermann von Salza benugte es mit aller feiner Klugheit und 
Umſicht, und im November des 3. 1229 kehtte er zum Kai: 
fee nad Aquino mit der erfreulihen Botſchaft zurüd, daß 
jebt der Papft zur Verföhnung geneigt fen ). Zugleich über: 
brachte er auch einen Entwurf der Friedenspunkte, auf welche 
Gregoriud die Verföhnung gründen wollte. Es war zu vieles 
auszugleichen, al& daß das erwünfchte Biel ſchnell hätte er⸗ 
reicht werben koͤnnen. Keiner aber war eifriger und thätiger 
bemüht, es bald zu erreichen, als Hermann von Salza, ber 
bald vom Kaifer beauftragt nah Rom zurüdeilte, um alle 
noch vorliegenden Hinderniffe aus dem Wege zu räumen 2). 

Damals, noch in den legten Tagen bed Jahres 1229, 
war ed, ald der Meifter des Deutfchen Ordens an ben Papft 
auch die Bitte richtete, daß er zur Aufhülfe feiner entſandten 
Ihöfe, bie den Papft zu milderen Gefinnungen zu bewegen ſuchten. 
Naucler. ]. c. 

1) Richard, de S. Germano p. 1016. Raynald. an. 1230. 
Nro. 3. 

a) Richard de S. Germano p. 1017. 
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Ordensbruͤder im Kulmerlande und zur fchnelleren Beförderung 
des Bekehrungswerkes in Preuflen im Deutichen Reihe und 
in den andern nahgelegenen Zanden bad Kreuz prebigen laſſen 
möge. Gregorius Tannte das große Gewicht, welches Her⸗ 
mann bei feiner Stellung und durch fein Anfeben am Kaifers 
bofe in den obfchwebenden Unterhandlungen zwilchen ihm und 
dem Kaifer in bie eine oder in bie andere Wagfchale legen 
konnte; gern verſprach er daher jener Bitte Erfüllung, ſobald 
die Verföhnung mit dem Kaifer gefchehen fer. Und um bem 
Meifter einen Beweis feiner Theilnahme zu geben, ermunterte 
er ſchon jest die Ordensbruͤder in Deutfchland und an der 
Sränze Preuſſens im einer die Wichtigkeit ihrer Beſtimmung 
ſchildernden Bulle, den Kampf mit den Preuffen mit Muth 
und Wertrauen männlich fortzufegen, das Kulmifche Gebiet 
und was fonft an Land zur Erweiterung der Kirche zu ge⸗ 
winnen fey, den Preuflen zu entwinden, auf daß unter ihrem 
Shut und Schirm die Zahl der Gläubigen im Lande immer 
ftärfer vermehrt werde ?). 


1) Die Bulle im Original im geh, Archive Schiebl. II. 10 ift das 
tirt: Perusii XV Cal. Februar. p. n. anno tercio (18. Sanuar 
1230). Sie ift in mander Hinfiht merkwuͤrdig. Gerichtet ift fie an 
die fratres domus S. Marie Theuton. in Theutonia et Prute- 
norum partibus constilutos, und giebt hiedurch wieder den Harften 
Beweis, daß ber Orben früher als im Jahre 1230 nad) Preuffen ge: 
fommen fey. Dann heißt eö: Nuper dilectus filius Hermannus 
Magister domus S. M. Th. in nostra proposuit presencia con- 
stitutus, quod nobilis C. dux Polonie castrum Colıne cum per- 
tinenciis suis et quedam alia castra in Prutenorum confinio 
domui vestre pia liberalitate concessit, adiciens quicquid de 
terra illorum per vos et coadjutores vestros poteritis obtinere, 
quod utique gratum non modicum gerimus et acceptum. — 
Auffallend, daß der Papft nur von der Schenkung einzelner Burgen 
fpriht! Endlich ermahnt der Papft: quntinus ad eripiendum de 
Prutenorum manibus terram ipsam, a dextris et a sinistris 
dei armatura muniti viriliter procedatis, fügt aber zuletzt hinzu: 
Proviso ne contra terram illam, que venerabilem fratrem no- 
strum Mutinensem Episcopum dinoscitur recepissd occasione 
kuiusmodi procedatur, Aber weldes Sand war biefee? Warum 


/ 
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Des Papfted Verfprechen, die Unternehmimgen des Orts 
dens in Preuflen durch einen Kreuzzug bald noch thätiger zu 
fördern, war für den Meifter ein neuer Antrieb feines lebens 
digſten Eiferd zur Wiederherſtellung der Einigkeit zwifchen ber 
Kirche und dem Kailerthrone. So fchrierig die Aufgabe, fo 
verwidelt die audzugleichenden Verhaͤltniſſe und fo hinderlich 
und mühfam zu befeitigen bei der Spannung ber Gemüther 
eine Menge von Umfländen bei der Sache auch war, fo wuchs 
doch mit jeder Schwierigkeit und jeglichem Hinderniſſe Her⸗ 
mannd Muth und Eifer. Faſt ohne Unterbrehung mar er 
als Botichafter und Vermittler auf Reifen bald zum Kaifer, 
bald zum Papfte, ſtets beichäftigt mit Entfernung von Hem⸗ 
mungen und Hinderniſſen, mit Auögleichung von Mißverfländ- 
nifien oder was fonft in der Verwirrung ber Dinge dem Fries 
den noch entgegenſtand ). Und beide, ber Kaiſer ſowohl als 
der Papft, fo veiſchieden und widerſprechend auch Anfangs 


ſolte es verfchont bleiben? Was hatte der Wifhof hier gethban? Alles 
Fragen, die ihre Auflöfung vielleicht im Watican zu Rom finden würs 
ben. Vgl. Raynald. an. 1230. Nr. 24. Daß ber Bifhof Wilhelm _ 
"von Modena aus dein Norden nad Rom im Jahre 1228 zurückkehrte, 
wiflen wir aus Godefrid. Annal, an. 1228. p. 296. Esirup. Idea 
Hierarchiae Roman, p. 265 — 29. 

1) Vielfache Beweile hiezu liefert vorzüglih Richard, de S. Ger- 
mano p. 1017 — 1024. So überwies der Kaifer dem Hochmeiſter 
zur Verwaltung das berühmte Kiofter Monte Caſſino mit allen feinen 
Gütern bis zum völligen Austrage der Streitfache, und ber Meifter ſetzte 
ben Deutihen Ordensbruder Leonhard als Verwalter bafelbfl ein. — 
Neber bie Hins und Derreifen Hermanns zum Yapft und zum Kaifer 
finden fih genaue Angaben bei Hichard. I. c. Im Decemb. 1229 
war er beim Papft; im Januar 1230 Eehrte er zum Kaifer zuräd; im 
nämlichen Monat reifte er wieder zum Papfl; im Februar zurüd zum 
Kaifer; im März abermald zum Yapft; im April Reginus Archie- 
piscopus et Magister domus Theutonicorum redeuntes a Papa 
cum traciatu et forma concordiae in Apuliam ad Caesarem 
vadunt; im Mai lehrte Hermann abermals vom Papfte zum Kaifer 
zuruͤck; fo ferner fort bis zum Augufl. Einige Monate fpäter begap er 
ſich nah Deutfhland. Am 4. Decemb. 1230 finden wir ifn in Würzs 
burg; fe Zang Regesta Boica T. II. p. 19. 
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ihre Beſtrebungen und Intereſſen einander gegenuͤber waren, 
beide ſchenkten dem biedern und edelſinnigen Ordensmeiſter ein 
ſo unbedingtes Vertrauen und eine ſo offene Freundſchaft, wie 
in ſolcher Art in einem Streite zwiſchen Thron und Kirche 
faſt kein Beiſpiel iſt. Endlich waren im Auguſt des Jahres 
1230 mit unſaͤglichen Muͤhen und Beſchwerden die Hinder⸗ 
niſſe ſaͤmmtlich beſeitigt. 

Der Friede von S. Germano glich allen Zwiſt und Ha⸗ 
der zwiſchen Kaiſer und Papſt aus und verſoͤhnte eine Zwie⸗ 
tracht, die bis zum Hoͤchſten getrieben geweſen war. Hermann 
von Salza aber durfte ſich ruͤhmen, daß dieſer Friede vor al⸗ 
len und am meiſten ſein Werk ſey, denn ſolches ruͤhmten von 
ihm auch die beiden verſoͤhnten Haͤupter der Chriſtenheit 2). 
Zur Buͤrgſchaft ded Friedens räumte der Kaifer dem Hochs 
meifter ald Pfand mehre Schlöffer bis zur. Erfüllung aller 
Bedingungen ein ?) und als darauf am erften September 1230 
der Tag ber perfönlichen Verſoͤhnung erfchien und ber Kaife 
und der Papft zu Anagni zuſammenkamen, warb weber an 
Kardinal, noch einer von ded Kaiferd Reichsbeamten zu ihrer 
Tafel oder zu ihren geheimen Gefprächen zugelafien. Nur 
dem von beiden gleich hochgeacdhteten und mit gleichem Ber- 
trauen beehrten Meifter ded Deutichen Ordens ward die hohe 
Außzeichnung, mit ben beiden Häuptern ber chriftlichen Welt 
an einem Tiſche zu figen und an ihren Gefpräcen Theil zu 
nehmen 2). Es war der glänzendfte Beweis der überaus ho⸗ 


1) Ueber ben Inhalt des Friedens vgl. Raumer 8. II. ©.459. 

2) Raynald. an. 1230. Nr, 6. 7. 

3) Richard. de S. Germano p. 1024: Caesar invitatus a 
Papa, cum esset in castris in pede Anagniae magnifice comi- 
tatus a Cardinalibus et Nobilioribus civitalis intravit Anag- 
niam, et eo die cum Papa sedit in mensa, et solus cum solo, 
Magistro tamen Tbeutonicorum praesenie, in Papali Camera 
consilio longo se tenuere diu. Godefrid. Monach. p. 297, 
Raynalad. an. 1230. Nr. 15. Hermanns Gegenwart zu Anagni bes 
zeugt aud) eine Urkunde in Zünig Spicileg. eccles. T. XVII. p. 236. 
ferner cine Taiferlihe Urkunde bei Meichelbeck Histor. Frising. T, 
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ben Achtung, des innigften Vertrauens, der ausgezeichneten 
Gunft und Liebe, mit welchen der Kaifer und der Papft den 
großen Meifter befchenkten,, die ruhmvollſte Belohnung, weiche 
fe feiner Einficht, feinem edlen Streben, feinem rebliden 
Willen und feinen offenen und biederen Gefi innungen vor der 
Belt darbrachten; es war ber ehrenvollfte Tag in ‚Hermanns 
Leben ! 

In denfelbigen Tagen aber gab der Papft dem Meifter 
des Deutfchen Ordens auch noch manche andere Beweile feiner 
Huld und Zuneigung ’). Bor allem beftätigte er in einer an 
den Meiſter und den Orden gerichteten Bulle die vom Her⸗ 
zoge Conrad geſchehene Schenkung der Burg Kulm mit ihrem 
ganzen Gebiete, fomwie die Zueignung alles deſſen, mas ver 
Drden an Land den Ungläubigen entreiffen werbe und geneh⸗ 
migte fomit den zwilchen dem Herzoge und dem Orden ges 
ſchloſſenen Vertrag). Kurz zuvor hatte Gregorius auch die 
Schenkung beftätigt, welche derfelbe Herzog und ber Biſchof 
von Plocze dem Orden ber DobrinersBrüder im Dobrinifchen 
Gebiete gemacht: hatten °). 


Il. p. 8, wo unter ben Zeugen Frater Hermannus Reettor domus 
Deuthunicorum genannt wirb. 

1) Schon im Sommer bes 3. 1230 erließ Gregorius eine Bulle 
an alle Chriftgläubigen, worin er fie mit Werheißung einer befonbern 
Gnadengabe aufforberte, dem Orden zum Aufbau der Burg Monfort 
in der Nähe von Akkon auf einem vom Herzoge von Defterreich einſt 
geſchenkten Kandgebiete mit reichlihen Beiſteuern zu Hülfe zu kommen. Ce 
ift diefes ein Beweis mehr, daß man jetzt hoch keineswegs baran dachte, 
den Drden aus dent Morgenlande ganz abzurufen. Die Bulle im gro, 
ben Privilegienbuche p. 46 ift batirt; Lateran. VI Idus Jul. p. n. 
an. IV. 

2) Die Bulle befindet fi fih in mehren „ranefumten im geb. Ars 
chive Schiebl. II. Nr. 11 — 14 XVII. 2. 3, gebrudt bei Dreger 
Nr. 85. p. 145. Dogiel Nr. 15. p. 11. Acta Boruss. 8. I. p. 
415. GSie ift datirt: Anagnie Il.-Idus Sept. p. n. an. IV, (12. 
Sept. 1230). 

3) Die Bulle in den eben erwähnten Werten. Es iſt anderwärts 
(Abhandl. Über den Dobriners Orben in d. Geld. d. Eibechf. Geſellſch. 
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Nun gebachte der Papft auch feines dem Hochmeifler ge: 
gebenen Verſprechens wegen eined Kreuzzuges nach Preuflen. .. 
In einem Schreiben, gerichtet an die Chriſten in den Gebies 
ten von Magdeburg und Bremen, in Polen, Pommern, 
Mähren, Sorabien, Holftein und Gothland, forberte er fie 
alle auf, dad Schwert zu erheben gegen den Feind ded Evans 
geliums, zu deflen Belämpfung Herzog Conrad von Maſo⸗ 
vien fhon bie Nitterbrüber des Deutfchen Ordens an die 
Gränzen ded Preuffenlandes gerufen habe. „Bei Gott dem 
Allmaͤchtigen ermahnen und ermuntern wir euch, fchrieb der 
Papſt, mir empfehlen ed euch zur Vergebung euerer Sünden, 
binzubliden auf die Liebe, mit welcher Chriflus euch geliebt 
und noch liebet, und ihm etwas wieder zu leiften für alles, 
was er euch geleifte. Umgürtet euch mächtig und männlich 
mit dem Schwerte, im Eifer für Gottes Sache die Unbill 
feines Namens zu rächen und euere Mitchriften aus den Hän- 
den ber Heiden zu befreien, indem ihr hinziehet und handelt 
nach dem Rathe der Orbensbrüber, auf daß 'euch felbft ein 
ewiger Lohn werde, bie Ungläubigen aber ſich nicht ferner 
rühmen koͤnnen, ungeftraft den Namen Gottes zu befeinden 1). 
Hierauf wandte fi der Papft auch an den Orden der Predi- 
gerbrüder in den genannten Landen mit dem Auftrage, das 
Werk durch Verkündigung der verheißenen Belohnungen in 
jeber Weife zu fördern und im Namen der XApoftel denen, 
welche in eigener Perfon und durch Beiſteuern auf die Zrift 
eined Jahres dem Unternehmen Hülfe Ieiften oder zum Auf- 
kommen der Gläubigen aus ihren Mitteln beifteuern würden, 
nad Verhaͤltniß ihrer Leiſtung Vergebung der Sünden zu ge: 
währen, alfo daß folche, die in jenem Kampfe den Tod fän- 
den, bdenfelben Erlaß ihrer Sünden erhalten follten, wie die 
Pilgrime im Streite für dad heilige Land °). — Das verfüns 


&. 268) ſchon erwielen, daß biefe Bulle fälfchlih auf ben Deutfhen Or⸗ 
den bezogen worben ift. 

1) Raynald. an. 1230. Nr. 33. Diefes Schreiben bes Papftes 
ift datiert: Anagniae Idus Septem. p. n. anno IV. (13. Septems 
ber 1230). 

2) Original⸗Bulle im geh. Archive Schiebl. II. Nr. 15, batirt: 
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digte Wort that auf die Gemüther der Menfchen bebeutenve , 
Wirkung. Manche bewog fchon zur Bezeichnung mit dem - 
Kreuze die Nähe des Landes, wo jetzt daffelbige Verdienſt 
um Dimmel und Seligkeit erworben werben Tonnte, zu deſ⸗ 
fen Erreihung fonft die Pilgrime unter Leiden und Mühen 
über Deere und Gebirge in andere Welttheile hatten male 
fahrten müffen. 

Bevor indeffen die in den erwähnten Ländern fich ſam⸗ 


. melnden Schaaren von Kreuzfahrern herbeizogen,, befchloß Ders 


mann Ball im Rathe mit feinen Orbensbrüdern ımb in Ver: 
bindung mit Herzog Conrad das Werk zu beginnen, vorerft 
wenigftend den ficheren Eingang ind Kulmerland zu gewinnen 
md dieſes Gebiet von ben unbebeutenden Heerhaufen von 
Preuffen zu fäubern, die fich dort zu Raub und Plünderung 
in einige Burgen gelagert hatten. Die eine biefer Burgen 
war jened Rogow, am Weichfel-Ufer, unfern von Thorn ?). 
Seit die Burg Neffau am linken Ufer des Stromes errichtet 
wor, hatten, wie ſchon erwähnt, die ind Gulmerland einbres 
chenden Preuffen jene fchon früher vorhandene Burg wieder 
mehr befefligt und einen Kriegähaufen hineingelegt, der jeden 
Tag zu Raub und Krieg bereit war. ine andere Burg, bie 


Anagnie XV Cal. Octob. p. n. an. IV (17. Sept. 1230). Auch 
Dusdurg P. Il. c. 11 fagt: Peregrinis Pruschiam et Livoniam 
visitantibus privilegia et indulgentias, sicut cuntibus Hieroso- 
lymam cenceduntur. 

1) Diefes ſchon einigemal erwähnte Rogow und bad alte Ruch 


iſt wahrſcheinlich daſſelbe. Als eine alte verwuͤſtete Burg kommt biefes 


Ruch in einer Urkunde vom Sabre 1222 vor, wie früher ſchon ange 
führt if. Wenn Dusdurg P. I. c. 7 fagt: Prutheni habebant 
supra Tborum in littore Wiselae castrum dictum Rogow, fo 
möffen wir biefe Burg nothwendig nahe am Weichſel⸗Strome fuchen 
und koͤnnen daher fügli das norböfttih von Thorn an einem Eleinen 
Fluſſe gelegene Dorf Rogow, nicht aber das bei Neu⸗Leßlau liegende 
und in einer Urkunde vom Jahre 1233 vorlommende Dorf Rogomwe 
(f. Dreger Nr. 93) darin finden. Es gab ohne Zweifel damals 
mehre Drte biefes Namens. Unfer Rogow ober Ruh war aber fis 
cherlich eine bloße Burg am Weichſel⸗Ufer. Es Haben ſich ohnedieß 
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einem zweiten räuberifchen Heerhaufen al Zufluchtsort diente, 
lag unfern von Kulm, von einigen Chelmo genannt, ba wo 
nachmals Althaus erbaut ward, vielleicht die alte Burg Colno, 
deren früher ſchon Erwähnung gelhah"). In der Mitte dies 
fer beiden Burgen batte fich in einer ſtarken Befeftigung ein 
Domefanifcher Edler — Pipin nennt ihn die Chronik — mit 
einem zahlreichen Kriegshaufen eingelagert, rings durch einen 
See gefhüst, der feinen Namen trug. Won bier aus überzog 
er bie ganze Umgegend mit Raub und Plünderung, alfo daß 
Fein Chrift gegen Tod oder Gefangenfhaft vor feiner Kriegs- 
ſchaar fiher war). So war dad ganze Gebiet am Weichſel⸗ 


auch bei dem Dorfe Rogow norböftlih von Thorn noch Spuren einer 
alten Befeſtigung gefunden. 

1) Dusdurg 1. c. giebt nur bie Lage, nicht den Namen biefer 
Burg an; er fagt bloß: infra in descensu aliud (castrum) circa 
locum illum, ubi nunc situm est Castrum antiquum, @ben fo 
Lucas David B. TI. S. 60; er nennt fie aber bald naher „bie 
Feſte Kulmen,” als babe er darunter die Burg Kulm gemeint. Es 
Aft fhwer, bier Namen und örtliche Lage mit einander zu vereinigen. 
Alt: Kulm liegt allerdings bei dem nachmaligen Althaus. Die Burg 
Kulm dei ber jebigen Stadt Kulm warb erft im 3. 1232 erbaut. Die 
alte Burg ber Preuflen mäßte alfo Alt: Kulm oder das Kulmifhe alte 
Baus gewefen feyn. Kannte aber Dusburg bie Lage nit mehr ganz 
genau und war es vielleicht die alte Burg Colno, in welcher ſich die 
Preuſſen hielten, fo Eönnte das etwas nördlich von Kulm liegende Dorf 
Köln darauf hinweifen. Als alte Burg kommt Golno unter benen vor 
die 1222 dem Biſchof Ehriftian geihenkt wurden; f. Dreger Nr. 58. 

2) Ueber die Lage biefer Befeftigung oder, wie Lucas Dapvib 
B. II. &. 60 fie nennt, biefes Bergfrieds ſagt Dusburg P. III. c. 
7: fuit in medio horum (i. e. castrorum) quidam Nobilis de 
Pomesania Pipinus, qui circa stagnum, quod a nomine suo 
dicitur stagnum Pipini, habitabat in quodam propugnaculo 
cum multis inhdelibus latrocinia exercens. Der Name Pipin ift 
etwas befrembend; er Eingt nicht recht Preuſſiſch. Verſchiedene haben 
diefe Befefligung Schlemmo (verborben aud) Stemmo) genannt. Dann 
koͤnnte man den Namen im Dorfe Stomowo, einige Meilen von Kulms 
fee, barunter finden und bie Lage würbe nicht unpaſſend feyn. Aber 
mit Beweiſen laͤßt ſich hier. nichts -darttun: Nahe liegt bier. auch 
der Name ber alten Burg Pin, bie ſchon in ber erwähnten Urkunde 





Erbauung der Burg Thorn. 221 


Strome den räuberifhhen Auszügen und Verbeerungen diefer 
drei feindlichen Haufen Preis geftellt und den Ordensrittern 
auch ber Uebergang über den Strom und die Vertheidigung 
des Kulmerlandes Höchft ſchwierig und faft unmöglich gemacht. 

Diele Burgen befchlog Hermann Ball anzugreifen, zu 
vernichten, und fo dem Raubvolke feine feften Haltpunkte im 
Kulmerlande zu entreißen. Verſtaͤrkt durch einiges Huͤlfsvolk 
aus den naͤchſten Ländern feßte er mit feinen Rittern und 
Reifigen im Fruͤhlinge ded Jahre 1231 über den Weichſel⸗ 
Strom und Herzog Conrad, der ded Landes Beſchaffenheit 
ſchon hinlaͤnglich kannte, begleitete ihn. Sonder Zweifel ges 
ſchah die Ueberfahrt von der Burg Neffau aus und die Lan⸗ 
dung erfolgte am rechten Weichfel=- Ufer bei einem Dorfe, da⸗ 
mals Qwercz, jest mit etwas verändertem Namen Guröfe ges - 
nannt. Hier aber fanden fie noch die Ueberbleibfel der alten 
Burg Zurn, welche früher fchon zerftört Herzog Conrad im 
Sabre 1222 dem Biſchofe Chriftian gefchenkt hatte und jetzt 
als trefflich gelegener Haltpunkt und ficherer Zufluchtdort von 
den Rittern mit Wall und Mauer flärker befeftligt und zur 
Vertheidigung eingerichtet ward. In folcher Weile entfland 
nahe am Ufer der Weichfel die. erfte Ritterburg im Kulmer: 
lande, mit dem alten Namen Zurn oder Thorn genannt °). 


vom 3. 1222 vorkommt unb auch in einer Urkunde vom J. 1248 ges 
nannt ift, in welcher Herzog Suantepoic Verzicht leiftet auf locum, 
iu quo fuit castrum dictum Pin et omnes villas sitas juxta vil- 
lam, quae vocatur Culmen. 

1) Diefe Darftellung ber Gründung von Thorn weicht von ber ger 
woͤynlichen Erzählung fehr ab. Gemeignilich wird nah Dusdurg P. II, 
c. 1 und Lucas David 8. II. ©. 46 beridtet: Der Lanbmeifter 
babe am rechten Ufer bes Stromes auf einem «Hügel eine ungeheuere 
Eiche fliehen geſehen, bie ben Preuflen für heilig gegolten. &ie babe ihm 
zu einer Befefligung ſehr paſſend gefchienen, fey von ben Rittern durch 
Waͤlle und Pfahlwerk befeftigt, die Aefte flark verhadt und ber Raum 
rings um ben Eichbaum durch Blockwerke fo feft verwahrt worben, daß 
bas Ganze zum ficherfien Wehr: und Bertheibigungsplage habe bienen 
Innen, indem nur gegen ben Strom bin ein [hmaler Gang von Pfahl 
werk offen geblieben fey, um von ba ber ſichere Zufuhr in bie Befeſti⸗ 
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An jenem Dorfe aber hielten fic die Ritter. mit ihrem Heer⸗ 
haufen, die Bauleute beim Aufbau der Burg gegen den Ueber 





gung zu bringen. — Die ganze Erzählung, wie fie Lucas David 
und andere weitläuftig liefern, beruht auf Dusburgs Worten: Haec 
aedificatio facta fuit in quadam arbore quercina, in qua pro- 
pugnacula et moenia fuerunt ordinata. Dieſer Darflellung ber 
Chroniſten liegt aber hoͤchſt wahrfcheinlih ein fonderbares Mißverſtaͤnd⸗ 
niß zum Grunde, weldes zuerft Dusburg verſchuldete. Seine Worte 
geben kaum einen vernünftigen Sinn; denn was foll es eigentlich heis 
fen in quadam ärbore quercina ſeyen propugnacula et moenia 
errichtet worden? Unter einem Cihbaume hat Dusburg offenbar nicht 
fagen wellen, bann hätte er ſich gewiß anders audgebrüct. Baher 
fagt auch Lucas David: „ fie baueten- zum erflen auf die großen und 
flarfen Aefte ber eichen, weil bie in zimlicher Höhe waren, auf bie vier 
Orte, glei als vier Xerder mit Finnen.‘ Und bann wie Eonnte bort, 
fo nahe an Mafovien noch eine heilige Eiche der Preuffen fliehen, jett 
noch nachdem Herzog Conrad das Kulmerland fon fo lange befeffen 2 
— Die Sadye verhält ſich nad unferem Bebünfen auf folgende Weife. 
Es lag ein Dorf mit Namen Qwercz’an ber Weichſel. Diefes beweifet 
eine bei Ploczt im Jahre 1228 ausgefertigte Urkunde, worin es heißt: 
Villa, quae vocatur Quercus ulira Wislam; f. Dreger Nr. 
72 ober wie bie Worte bei Dogiel T. IV. Nr. 7 lauten: Villa, quae 
vocatur Qwercz inter Vistulam. Ueber bie Wahl ber Lesart ultra 
ober inter Tann kaum ein Zweifel herrſchen, ba die Stelle bei DogieZ 
überhaupt verborben iſt. Da nun bie Urkunde ausgeftellt ift „im ripa 
Auminis di Wissle contra cıvitatem Ploceke, alfo am linten 
Ufer ber Weichfel, Ploczk gegenüber, fo bezeichnen die Worte ultra 
Wi:lam bie Lage bes Dorfes auf bem rechten Ufer. Es wurbe ben 
Brüberh von Dobrin verfchrieben,, che noch der Vertrag über das Kul⸗ 
merland zwifchen Herzog Conrad und dem Orden gefähloffen ward. In 
bem jebigen Namen ded Dorfes Gurske fcheint noch bie alte Benennung 
Qwercz ober Quercus verftedtt zu ſeyn, benn feine Lage nahe Sei 
Alt⸗Thorn paßt volllommen auf die Darftelung der Sache. Wenn 
nun Dusburg vernahm ober in einer alten Quelle laß: bie erfte Befe⸗ 

ſtigung der Ritter ſey gefhehen in Quercu oder in Qwercz, db. h. 
in dem fogenannten Dorfe, fo konnte daraus bei ihm fehr leicht arbor 
quercina entflehen. Rimmt man biefes an, fo erlärt fi audy, war: 
um er ſchrieb: in arbore quercina etc. Bei diefem Dorfe lag nun 
die alte Burg, weldhe ſchon vor ber Ritter Ankunft im Kulmerlande 
“unter dem Namen Turno vorkommt; f, Dreger Nr. 58. Sie war 
Ggenthum bes Biſchofs Chriſtian geweſen und gehörte jegt nach beffen 
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fall der Preufien ſchuͤtzend, bis der Bau vollendet war, wes⸗ 
halb man vorfichtig am Ufer die Fahrzeuge fiehen ließ, auf 
denen die Kriegerichaar über den Strom gefommen war, um 
bei dringender Noth die Mannſchaft Ichuell wieder nach Neß⸗ 
au retten zu koͤnnen. Ohne Zweifel verfuhr man bei dem 
Aufbau diefer Burg, die alten Ueberbleibfel der früheren Feſte 
benugend, nur nach den erflen Maßregeln der nöthigen Si⸗ 
cherheit und Wertheibigung, zumal ba ber Bau eiligft vollen- 
det werden mußte. 

Wichtig aber war ed, daß nun die Orbendritter im 
Lande Kulm felbft einen feſten Punkt gewonnen hatten, in 
welchem fie fich gegen des Feindes naͤchſten Anfturm vertheis 
digen konnten. Und fo fchritt Hermann Ball zum fernes 
ven Merle. Rogow war die nächfte und die gefährliche der 
feindlichen Burgen und ihre Vernichtung deshalb am noth- 
wenbigften. Wenige Ritter in der Wehrburg Thorn zu ihrer 
Vertheidigung und zur Sicherheit der am Ufer liegenden Fahr⸗ 
zeuge zuruͤcklaſſend, zog Hermann Ball mit feinem übrigen 
Kriegähaufen gegen fie an. Die Preuffen kamen zum Kampfe 
entgegen. Aber der Streit war bald entſchieden. Viele von 
ihnen wurden erfchlagen; ihre Hauptmann ward gefangen ge= 
nommen und um das Leben zu retten, verhieß er den Rittern 
feine Burg zu übergeben. So fiel eine zweite Burg im Kuls 
merlande in des Ordens Hände ?). Won jenem Hauptmanne 
geleitet brach Hermann Balf num gegen die andere Burg auf, 


Schenkung dem DOrben. Auch Lucas David B. Il. &. 46 deutet 
fhon darauf hin, daß es die alte Burg des Biſchofs Chriſtian war, 
welche der Orden jest befeftigte. . Der Name ift wohl fchwerlich Deutfch, 
obgleih man ihn oͤfter fo erklärt bat. Auch in Pommern gab es ein 
Dorf Thure ober Thurn, welches Suantepolc ben Sohannitern verlieh; 
f. Dreger Nr. 183. Sell 3. I. ©. 331. Wer Luft hat, die wun⸗ 
berlichften Etymologien über ben Namen Thorn nachzuleſen, findet fol: 
Ge iu der Anmerk. Hartknochs zu Dusburg p.67 %.u.R, Preuff. 
©. 366. Jaenichii Meletemata Thorunens. p. 25 — 2%. 

1) Dusdurg P. II. c. 7. Lucas David B. IL ©. 61. 
Schütz p. 18, der bie Burg Rogosno nennt, fie an bie Oſſa verfegt 
und das fpätere Roggenhaufen feyn läßt. 
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welche unfern von Kulm lag. Hier aber zog man Lift und 
Verrath dem offenen Kampfe vor. Hermanns Heerhaufe hielt 
fi) im Hinterhalte verborgen, bis jener verrätherifhe Haupt: 
mann die Nachricht brachte, daß die Kriegsleute der Burg 
nach Landesart bei einem fröhlichen Trinkgelage beraufcht, in 
tiefen Schlaf verfunten und die Umgebungen der Burg völlig 
unbewacht feyen. So ward die Mannfchaft ploͤtzlich überfal- 
len, bis auf ben legten Mann erfchlagen und bie Burg, weil 
bie Ritter bei ihrer geringen Krieggmacht fie nicht beſetzen 
und vertheidigen konnten, durch Feuer vernichtet ). 

Sofort 309g Hermann Balk mit feiner Schaar wieber in 
die Burg Thorn zurüd ohne Verſuch zur Eroberung der brits 
ten Burg, in deren Beſitz ber Pomefanier Pipin war. Biel 
leicht meinte man, er werde, erfchredt durch das Schidfal 
der. beiden andern Deerhaufen, in feine Landſchaft zurädeilen 
und dad Kulmerland in folcher Weile ohne weitern Kampf 
vom läftigen Feinde völlig befreit werden. Duck die Vor⸗ 
gänge in feiner Nähe aber nur um fo mehr erbittert und zur 
Rache entflammt, blieb jener Kriegshauptmann nicht bloß fer⸗ 
ner noch im ande, fondern feine Ausfälle zu Raub unb 
Pluͤnderung wurden für die Chriften noch um fo gefahrvoller 
und graufamer, je mehr er fich durch die Ermorbung feiner 
Lanböleute in ber zweiten Burg zur rächenden Vergeltung 
aufgeforbert fühlte. So geſchah, daß Chriften, bie -in bie 
Hände feines Heerhaufens fielen, am Feuer langfam verbrannt, 
andere mit Keulen erfchlagen ober mit den Beinen aufwärts 
an Bäumen aufgehängt wurben. Etlichen ließ ber ergrimmte 
Hauptmann ben Nabel auöfchneiden, diefen an einen Baum 
nageln und die unglüdlichen Opfer feiner Wuth fo lange mit . 
Peitfchenhieben um ben Stamm treiben, bis die Eingeweibe 
aus dem Leibe herauögemunden waren. Da berietb fich 
Hermann Ball mit jenem Hauptmanne ber Burg Rogow, 


1) Dusdurg ]. c. Lucas David a. a. O. 

2) Eine Sraufamkeit, welche von ben Preuffen fpäterhin noch oͤf⸗ 
ter an ben Chriften audgeübt wurde. Ordens-Chron. Mfer. ©. 25; 
bei Matthaeus p. 698. Lucas David 8. II. ©. 62. 
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defien Schwefterlohn Pipin war, wie der graufame Kriegs⸗ 
haufe mit feinem Führer zu vernichten fey. Der Hauptmann 
verfprach feine Beihülfe; die nahe Verwandtſchaft diente zum 
Mittel ded Verrathes. Pipin warb von ihm überliftet, den 
Ordensrittern audgeliefert, an einen Pferdeichweif gebunden 
bis in die Burg Thorn geichleift und dort an einem Baume 
aufgehängt zur Vergeltung feiner an den Chriften feit Sahren 
geubten Graufamteiten 2). 

In folder Weife war dad Kulmerland vom Feinde nun 
befreit. Gewiß würde Hermann Balk fofort in die Gebiete 
der Preuffen felbft vorgedrungen feyn, hätte ihm nur irgend 
die nöthige Kriegsmacht zu diefem Unternehmen zur Hand ges 
fanden. Noch aber war aus Deutfchland und ben nahe ges 
legenen Herzogthuͤmern Teine Hülfe angefommen, da bort bie 
Zürften die Heerhaufen erft noch fammelten und mit den 
Vorbereitungen befchäftigt waren. Aus folder Verzögerung 
erwuchſen jeßt um fo bedeutendere Gefahren für die nahen 
hriftlichen Gebiete, je mehr die Preuffen der näcften Land⸗ 
ſchaften durch die Vorgänge im Kulmerlande gereizt feyn konn⸗ 
ten. Der Biſchof Chriftian hatte daher auch fchon im Fruͤh⸗ 
ling des Jahres 1231 den Papſt dringend um Beichleunigung 
der nöthigen Hülfe gebeten *) und Gregorius erließ im Juli 
dieſes Jahres eine neue Aufforderung an den Prediger - Orben 
in Pommern und Gothland, ald ben nächften Ländern, aus 
denen ein fchneller Beiftand erwartet werben Eonnte, die Voͤl⸗ 
fer dieſer Länder durch die Predigt feiner Ordensbruͤder ermah⸗ 
nen zu laffen, daß diejenigen, welche nicht ba8 Kreuz; für 
dad heilige Land genommen oder aus Mangel der nöthigen 
Mittel ihre Gelübde nicht erfüllen könnten, zum Schus und 
Beiſtand der durch die Heiden bedrängten Chriften in Preuf- 
fen aufftehen möchten, damit die junge Pflanzung des Glaus 
bens dort frifh emporwachlen könne. Zugleich ertheilte der 


1) Dusdurg Il. c. Lucas David a. a. O. 

2) Daß ber Biſchof Chriſtian dem Papfte von dem Zuſtande ber 
Dinge im Norden um biefe Zeit Bericht abgeflattet, erfehen wir ans 
einem Briefe bes Yapftes bei Haynald. an. 1231, Nr. 43, 
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Papft den Predigerbrütern die Vollmacht, die Geluͤbde ber 
Armen und Unbemittelten, die von dieſen für das heilige Land 
gethan feyen, in Gelübde für Hülfe und Errettung der Chri⸗ 
ſten in Freuffen zu verwandeln 2). 

Doch auch dieſe Ermunterung hatte keineswegs den 
fehnellen Erfolg, welcher vom Biſchofe Chriflian und von ben 
Ordensrittern erwartet wurde. Eine merklidhe Urſache bievon 
war fonder Zweifel die fortdauernde Mißgunft und feind⸗ 
liche Eiferfucht gegen den immer mächtiger aufftrebenden 
Orden in allen Landen. Davon zeugen die auch jetzt noch 
fortgefegten Bemühungen des Papfted, den Orden gegen Die 
vielfältigen Befeindungen der Geiftlichen, welche er von die⸗ 
fen bald mittelbar, bald unmittelbar zu erleiden hatte, in als 
ler Weile in Schuß zu nehmen °). Noch immer war es der 
Neid und die Mißgunft wegen gerifier Einkünfte, die fonft 
ifnen zufallend von den Päpften dem Orden zugewieſen wa⸗ 
ven, wegen verfchiedener Vorrechte der Ordensritter, durch die 
fie ihre Rechte geichmälert meinten, oder wegen fonftiger Be⸗ 
günftigungen, welche in den Geiftlichen die feindfelige Gefin- 
nung gegen: den Orden nicht ruhen lichen ®). Je thätiger 


1) Die Bulle im Original im geh. Archive Schiebl. II. 19; datirt: 
Reate XV Cal. Aug. p. a. V. (18. Zuli). 

2) Wir haben noch mehre Bullen von Gregorius aus bem Jahre 
1231, die uns hierüber Beweiſe geben. So fängt eine, an bie hohe 
Geiftligkeit gerichtet, mit den Worten an: Si diligenter attenditis, 
quanta dilectis filiis fratribus Hospitalis S. M. T. I. rererencia 
debeatur, nunquam inveniemini_hiis graves existere aul mo- 
lesti, qui sustentacioni et refrigerio pauperum pia noscuniur 
sollicitudine mancipati. Dann heißt es: Universitatem vesiram 
monemus attencius ct per apostolica vobis scripta precipiendo 
_ mandamus, quatenus ab eorum gravaminibus abstinentes ad 
solacia, que pro pauperum consolacione requirunt, vestram 
pocius curam et solliciludinem convertatis. 

3) In dieſer Hinficht betreffen die Bullen diefer Zeit an bie Geiſt⸗ 
lichkeit faft dieſelben Gegenflände wieber, welche den Inhalt der Bullen 
früherer Päpfte ausmahten. &o wird z. B. den Geiftlihen auch jeßt 
mwieber verboten, fi von ben dem Orden zufallenden Geſchenken etwas 
zuzueignen, mit bem vierten Theile bes Rachlaſſes Ihrer Eingepfarzten, 
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aber der Papft den Orden wie im Worgenlande, fo im 


Abendlande in ber Vertheidigung der Kirche und für des 
Glaubens Verbreitung wirken fah und je eifriger fich der 
Meifter in den Steeithändeln Italiens auch um den Papft 
verdient gemacht hatte, um fo mehr hielt es vieler für 
feines Amtes große Pflicht, ſtets als Schirmherr und Verthei⸗ 
biger des Ordens gegen die Beläfligungen und Befeindungen 
der Seiftlichfeit dazuſtehen ). 

Wir ſahen ſchon, daß auch der Bifchof Ehriflian von dem 
Geiſte nicht ganz frei geblichen war, der in der Geiftlichkeit 
in diefen Zeiten allgemein burchberrfchte. Ohne Zweifel lag ſchon 
in jenen erwähnten Worfällen bei ber Verleihung des bifchäfs 
lichen Beſitzes im Kulmerlande der erfie Keim zur Unzufries 
denheit beider Theile. Nun Latte freilih der Biſchof durch 


"die Abtretung feines Beſitzthums an den Orden nadhgegeben; 


allein er hatte auch nur nachgegeben in der Hoffnung, daß 
bei fortfchreitendem Gluͤcke des Ordens ihm größere Gewinne 
md ein reicher Erſatz fin jene® Opfer zufallen werde Die 
Zeit hiezu ſchien jest heranzulommen; der Kreuzzug war in 
Deutfchland in Bewegung und es trat nun auch die Frage 
näher: Wem follten die Lande ald Eigenthum zugehören, 
welche mit Hülfe des Kreuzheeres in ben Gebieten der Preufs 
fen erobert werden fonnten? Hier glaubte der Biſchof jenen 
Erſatz zu finden, behauptend, daß er auf den Grund früherer 


welche auf den Ordenskirchhoͤſen begraben ſeyn wollten, zufrieden zu 
ſeyn, aud deren Waffen und Pferde herauszugeben unb ben Orben 
nicht zu behindern, baß er die Gingepfarrten durch feine Priefter von 
heimlichen Suͤnden abfolviren, mit der legten Delung verfehen unb mit 
Kreuz und Proceffion begraben laſſe. Original: Bulle batirt Lateran. 
IV. Cal. April. p. n. anno V. (%9. Mär 1231). 

1) Daher fagt ge aud in einer Bulle: Paci et quieti religio- 
sorum virorum fratrum Hospitalis S. M, Th. 3. apostolica nos 
convenit sollicitudine providere et tam ipsos, quam eorum 
hona tanto solicitius a malignorum ineursibus et rapinis tene- 
mur protegere, quanto profide christiani nominis se diuturnio- 
ribus exponunt periculis et adversus pravas et exteras nacio- 
nes labores subeunt graviores. 

15* 
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päpftlicher Verheißungen ein Recht auf den Beſitz habe ). 
Der Orden dagegen wied auf feine Zufagen durch den Kai- 
fer und den Papſt hin. Wie follten ſolche entgegenfprechende 
Anfprüce nun ausgeglichen werben? Wir Eennen bie Ver⸗ 
bandiungen nicht mehr, die über dieſe Frage geführt wurden. 
Aber fo viel ift gewiß, daß man fhon im Jahre 1231 über 
diefen Gegenftand eine Ausgleichung verfuchte und bag ber 
Bifchof fich erbot, dem Orden in den zu erobernden Gebieten 
Dreuffend den dritten Theil abzutreten und biefen durd eine 
biezu entworfene ‚Urkunde auch wirklich übergab 2). Allein ver 
Orden fcheint fi) mit diefem Erbieten keineswegs begnügt zu 
haben und wahricheinlich wandte fid Hermann Ball deshalb 
an den Hochmeifter Hermann von Saga, um durch ihn eine 
Entſcheidung am Hofe zu Rom zu ermirken, denn bier ließ 
fi) ein weit gimfligeree Ausgang der Sadye erwarten, zumal 
wenn man den Eifer wahrnahm, mit welchem Gregorius 
durch die kraͤftigſten Ermahnungen an Bela, des Königed Ans 
dreas von Ungern diteflen Sohn, dem Deutfhen Orden das 
ihm entnommene Land Burza wieder zu verfchaffen fuchte >), 
wodurch er ja aͤufs Harfte zu erfennen gab, daß ihm die Ber 


1) Der Bifhof gründete ohne Zweifel fein Recht auf die erften 
Verheißungen, welche ıhm bei feiner Ernennung zum Biſchofe gegeben 
waren. In ben und aufbehaltenen Urkunden hierüber in den Actis 
Boruss. 8. I. ©. 263 ff. ift zwar nirgends ausbrädiih gefagt, baf 
dem Bifchofe das für das Chriſtenthum gewonnene Land eigenthümlidy 
zugehören folle; Chriftian aber behauptete wirttih im J. 1231, daß 
ihm eine folche Zufage gegeben ſey, denn er fagt jeht in einer Urkunde . 
(f. Kogebue 8. I. ©. 378): in terris Pruzie, que ad nos cx 
jure et gratia sedis apostolice spectare videntur. Es bieibt bas 
bei freitich unbeflimmt, ob in den Worten: in terris Prucie beflimmte 
Zandgebiete, bie ihm zugehören folten, ober bie Preuffifhen Lande übers 
haupt bezeichnet feyn follen. 

2) Diefes weifet ſchon bie Urkunde aus, welche Kopebue 8. L 
S. 378 im Auszuge mitgetheilt hat. 

3) Die Bulle des Vapfled an Bela befindet fi im geh. Archiv 
Schiebl. II. 18; abgebrudt in Dreger Nro. 90 p. 154. Der Orben 
gelangte jedoch auch durch diefe Bemühungen Gregors noch nicht zum 
Biele. 


Kreuzzug nah Preuffen. 229 


reicherung des Ordens durch ländliches Beſitzthum fehr am 
Herzen liege. Indeſſen gelangte die Steeitfache auch durch 
Sen Dapft jetzt noch zu keiner feften Entſcheidung. 
Mittlerweile aber hatten ſich in Deutichland ?) und in 
den Nachbarländern bie Heerhaufen ber Kreuzbrüber. gerüftet 
und gefanmelt. Außer denen, voelche waffenfähig zum Kampfe 
gegen die Heiden herbeizuziehen gebachten, hatte fich ben 
Kriegshaufen auch eine bedeutende Zahl andern Volkes ange- 
fhloffen, denn der Meifter Hermann von Salza 2) hatte in 
Deutfchland die Nachricht verbreiten laſſen: des Ordens Waf- 
fen an Preuſſens Gränzen feyen durch die Gnade des Herrn 
vom Glüde fehr begünftigt worden und eine große und fehöne 
Landfchaft fey bereitd gewonnen. Aber entvoͤlkert und vers 
wüftet bebürfe fie neuer Bewohner; wer dahin ziehe, folle ſich 
anfehmlichen Beſitzthums mit mancherlei Freiheiten unb Ges 
rechtſamen erfreuen und dad Land zu erblichem Eigenthum 
und Beſitz erlangen. >). Daneben betrieb auch noch im Ans 
fange bes Jahres 1232 -der Papft Gregorius die Sache des 
Kreuzzuged nach Preufien mit träftigem und lebendigen Ei⸗ 
fer. Wie er überhaupt mit Freude erfüllt war 9), wenn er 
die begonnenen Berfuche zur Verbindung der Kirche in Ruß⸗ 
land mit der Römifchen ſich als gelungen dachte °), oder wenn 
er in Kurland, Semgallen, Eſihland und andern Ländern bed 
Nordens den gebeihenden Aufwuchs des Evangeliumd wahrs 
nahm und fonach des Roͤmiſchen Stubles Herrichergebiet im⸗ 


— 


1) Nach Lang Baier. Jahrbuͤcher S. 77. 92 fol unter andern in 
Batern befonders der Graf Albert von Bogen zu einem Kreuzzuge ges 
worben haben. 

2) Hermann befand fi im April des 3. 1232 zu Aquileja, wie 
eine Urkunde in Zünig Spicileg. eccles. T. XVI. p. 33 aus⸗ 
weifet. 

3) Lucas David 8. I. ©. 63, ber biefes, wie er ſelbſt fast, 
aus alten Urkunden entnahm. 

4) „Ingenti perfusus gaudio Pontifex‘ nennt ihn beehalb 
Raynald. an. 1232 Nro, 1. 

5) Raynald. an. 1232 Nro. 33. Karamfin ®. II. ©. 207. 


⸗ 


230 Kreuzzug nah Preuffen. 


mer weiter und weiter ſich ausdehnen fah °), fo. war ed auch 
fein eifrigfted Bemühen, das bazwilchen liegende Preuſ⸗ 
fen der chrifllichen Kirche zuzumenben. Darum wandte er Sch 
im Anfange diefed Jahres noch an bie Böhmen, ihnen ben 
Jammer fchildernd, unter welchem die Chriften in den nach⸗ 
barlichen Gebieten Preuſſens durch die Bebrüdungen und 
Sraufamkeiten der heidnifchen Preuſſen feufzeten, ımb Die 
Gräuel und Miffethaten, durch welche von diefem Volke 
Goͤttliches und Menſchliches entheiligt und zertreten werde, zus 
gleich aber diejenigen unter den Böhmen, welde das Kreuz 
für das heilige Land genommen, mit dringenden Worten aufs 
forbernd,, ihre Gelübde in einem Kreuzzuge für die Verbrei⸗ 
tung und Vertheidigung ded Evangeliums in Preufien zu loͤ⸗ 
fen. „Mehr als fünftaufend Chriften, die bei den Preuffen 
in fchmählicher Gefangenſchaft ſchmachten,“ fo berichtete der 
Papft, „harten auf Befreiung ; mehr als zehntaufenb Dörfer, 
Klöfter und Kirchen in Preuffens Nachbarlanden find durch 
‚daB heidnifche Wolf verbrannt und über zwanzigtaufend Chris 
fien find im Werlaufe der Zeit von ihm dem ſchmachvollſten 
Tode geopfert worden?).“ — Um aber auch in Deutfchland die 
Wirkungen der Kreuzprebigten noch mehr zu förbern, erließ ex 


1) Raynald. an. 1232 Nro. 1 — 3. 

2) Diefer auch fonft noch merkwürdige Brief bes Papſtes befindet 
fi bei Raynald. an. 1232. Nro. 6. Wichtig ift darin folgender Ber 
reiht des Papſtes: Ex literis venerabilium fralrum nostrorum 
Mazoviensis, WVratislaviensis episcoporum, et capitulorum 
suorum, necnon.prudentium virorum relatu’percepimus, quod 
pagani Pruteni verum Deum et dominum Jesum Christum 
agnoscere respuentes, ultra decerı millia villarum in Prussiae 
confinio positarum, claustra et ecclesias plurimas combusse- 
runt. Quare ad cultum divini nominis praeterquam in silvis, 
in quibus multi de fidelibus latitant, locus bodie non habetur. 
Ipsi eiiam plusquam viginti millia Christianorum in occisione 
gladii posuerunt et ignominiosa morte damnarunt, et adhuc 
de fidelibus ultra quiaque millia detinenies in compede ser- 
vitutis, reliquos habitatores Mazoviae, Cuiaviae et Pomeraniae 
instanter perdere moliuntur. 
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an die Brüder bed Prebiger s Drbend im Magdeburgiſchen 
Gebiete, welche gegen die Preuffen das Kreuz prebigten, bie 
Berorbnung , denjenigen, welche ihren Kreuzprebigten beiwohs 
nen würden, zwanzig Tage der ihnen obliegenden Sünden» 
buße zu erlaflen und denen, welde für Brandftiftungen ober 
gewalttkätige Wergreifung an Geiftlidyen oder andern geweih⸗ 
ten Perfonen mit der Ercommunication beftrafl feyen, den 
Erlaß diefer Strafe zu verfündigen, fobald fie auf eine genuͤ⸗ 
gende Zeit das heilbringende Unternehmen gegen die Preufs 
fen mit befördern würden ?). 

Aus diefen Gegenden zogen nun im Sommer bed Jah⸗ 
8 1232 einzelne Heerhaufen der Kreuzbrüber gegen Preuflen 
heran. Der edle Burggraf Burchard von Magdeburg 2), der 
zuvor fchon im heiligen Lande auf einer Wallfahrt gewefen 
war und deſſen Vorgänger ſich immer ald greße Gönner des 
Drdens bewiefen, war an der Spige von fünftaufend waffen- 


1) Doch Heißt ed in der Bulle noch ausdruͤcklich: Proviso ut pas- 
sis dampna et injurias salisfaciant competenler, illis dumtaxat 
ezceptis, quorum escessus adeo sunt difliciles et enormes, 
quod merito sint ad sedem apostölicam destinandi. Außerdem 
erfahren wir durch dieſe Bulle, daß auch quidam pseudopredicato- 
res, que sua sunt, non que iehsu cristi querentes et intenden- 
tes pocius voluptatibus corporum, quam profeclibus animarum 
pro redempcione volorum pecuniam vel questum a crucesi- 
gnatis accipiunt. Der Papft will, ut eos tanquam fraudulentos 
nuntios verbi dei et fidelium decepiores ab huiusmodi errore 
desistere per oensuram ecclesiasticam appellacione postposita 
compellatis. Datirt ift biefe Bulle: Reate III. Februar. p. n. 
an. V. (3. Februar 1232, denn wahrſcheinlich muß es heißen II. 
Non. Februar.) Das Original im geh. Archive Schiebl. IT. 21. 

2) Dusdurg P. Ill. c.9. Er hieß Burchard mit der Beinen 
Sand, „dietus cum pärva manu.“ Eucas David 8. II. ©. 
69. Er war ſchon ziemlid lange Burggraf von Dlagbeburg, doch barf 
er nicht mit einem fruͤhern gleiches Namens verwechfelt werben; f. 
Schultes Director. diplom. 8. II. ©. 636. Ludewig Reliqu. 
Mscr. T. V.p. 4. Rathmann Gefchihte der Stabt Wagbeburg 
> II. S. 31. 61. Dreyhaupt Beſchteib. des Saal» Rreifes Th 

. ©. 461. 
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fähigen Pilgerbrüdern und einer andern Schaar Deutfcher 
Einzöglinge herbeigefommen , ber erfle unter den Führern ber 
Kreuzheere, welcher das Kulmerland betrat ?). Hermann Ball 
befchloß, die Ankunft der übrigen Heerhaufen nicht zu erwar- 
ten, fondern Burchards Kriegsmacht ohne Verzug zur Foͤrde⸗ 
rung feines Werkes zu benugen. Vor allem jedoch wies er 
ber Schaar der Deutfchen Einzöglinge, die mit dem Burg- 
grafen gefommen war, zur heimatlichen Niederlaffung die Ger 
gend an, welche durch die Nähe der Burgen Neflau und 
horn gegen feindlihen Anfall ſchon am meiften gefichert, 
zugleich durch ihre höhere Lage gegen bie Ueberſchwemmung 
des Weichſelſtromes gelhüst war, durch freundliche Umgebung 
und bed Bodens Fruchtbarkeit ſich außdzeichnete 2) und mit 
den nachbarlich befreundeten Landen am leichteften in Ver⸗ 
bindung ftand, Hier begannen nun die Deutfchen Einzsg- 
linge die Gründung der erften Stadt, die ihr Daſeyn bem 
Deutfchen Ritterorden verdankt. Den Namen Thorn erhielt 
fie von der nahen fehügenden Burg. Sie entftand aber ohne ' 
Zweifel fogleich bei ihrem Aufbaue an bemfelben Orte, mo 
noch heutiged Tages Thorn liegt; und in der Mitte ber er 
richteten Wohnungen erhob ſich bald auch eine Kirche, bie 
man dem XApoftel Johannes weihte °). 


1) Daß Burchard mit feinem Heerhaufen früher als die andern 
Förften anlam, geht aus Dusburg P. III. c. 9 -— 10 Mar hervor, 

2) Daß die Gegend um Thorn zur Zeit des Ordens ſehr fruchtbar 
war, werben wir fpäter feben. 

3) Ueber bie Zeit ber Gründung von Thorn und ‚bie von einigen 
alten Gef&hichtfchreibern angenommene Verlegung der Stadt von ber 
Gegend bei Alt⸗Thorn nad) dem Orte, wo Thorn jest liegt, iſt in 
früherer Beit viel geftritten worden. Ueber bie erftere Tann aber nad) 
Erwägung aller Verhättniffe Taum ein Zweifel obwalten, ba zu erwels 
fen ift, baß im Jahr 1231 die Stabt noch nicht vorhanden war, aber ' 
im December bes Jahres 1233 fchon genannt wird. Dusdurg P. III. 
e. 1 fagt ausbrädiih: Im 3. 1231 fey bie Burg Thorn (Alt:Thorn ) 
erbaut worden und in successu vero temporis instiluerunt circa 
castrum civitatem, que postea manente castro translata fuit 
_ propter continuam aquarum inundationem ad eum locum, 
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Hermann Balk aber zog mit der ftreitbaren Mannfchaft 
des Burggrafen von Magdeburg von Thorn aus hinab bis 
an bie alte Burg Kulm. Sie warb neu aufgebaut ober flär- 
fer befeftigt und unter ihren ſchuͤtzenden Mauern gründete - 
eine andere Schaar Deutfcher Einzöglinge, die dem Kreuzheere 
bis hieher gefolgt war, eine zweite Stadt, gleichfall& nach dem 
Namen der Burg Kulm genannt, Anfangs gering in der 
Zahl ihrer Bewohner, bald aber vergrößert burch den Heran⸗ 
zug neuer Deutfcher Antömmlinge, der alten Bewohner bed 
Kulmiſchen Gebietes und anderer naher Gegenden. Auch ihre 
Gründung gefhah noch im Laufe des Jahres 1232 und ber 
tapfere Ordensritter Berlewin erhielt die Obhut und Verthei⸗ 
digung als erſter Verweſer der Burg Kulm ?). 

So war nun auch dur die Gründung zweier Städte 
dad Kulmerland dem Orden mehr gefichert und in ber jun⸗ 
gen Buͤrgerſchaft blühte den Ordensbruͤdern fchon die Hoff: 
nung, in ihrer frifchen anwachſenden Kraft bald eine neue 
Schugmwehr zu des Landes PVertheidigung und Sicherheit zu 
finden. Bevor jedoch der Zandmeifter feine weitere Sorgfalt 
auf ihr weiteres Gedeihen verwenden konnte, hielt er im Bei⸗ 
rathe mit dem tapfern Burggrafen von Magdeburg ed für 


ubi nunc sita sunt et castrum et civitas Thuraniensis. Diefe 
Vorte find zugleich die Quelle der Meinung über bie Berlegung ber 
Stabt. Diefe fol nach mehren Angaben erft im Jahre 1235 geſchehen 
feyn. Allein bie ſchwachen Gründe für dieſe Meinung find fehr leicht 
zu widerlegen und bereit6 von Prätorius in Thorn auf nichts zus 
rädgewiefen. Dusburg beweifet mit feinee Angabe nichts weiter, als 
baß er mit feiner Sage von ber Eiche und ber Lage der Stadt Thorn 
in Wiberfprudy gerieth und ihm auszumweichen ſuchte. Auch wäre es ja 
ſehr fonberbar, wenn man erſt nachher eingefehen hätte, daß die Stadt 
propter continuam aquarum inundationem verlegt werben mäffe. 
Kannten benn der Biſchof Ehriftian und der Herzog Conrad bie Bes 
ſchaffenheit ber Gegend fo wenig und wurden fie nicht befragt? 

1) Dusdurg P. III. c. 8. Ordens « Chron. ©. 26 und bei 
Matthaeus p. 698. Auch hier wiederholt fi die Nachricht von ter 
fpätern Verlegung der Stadt. S. Hartknoch A. u. N. Preufl. ©. 
373. Bier aber it Simon Grunau bie Hauptquelle biefer Nach⸗ 
richt. 
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beilfam, das Land Kulm gegen Norden durch den Aufbau eis 
ner neuen Burg gegen dad Volt der Pomefanier zu füchern 
und in folcher Weite zugleich ded Ordens Landgebiet noch zu 
erweitern. In Beforgniß, daß in der Landfchaft Pomefarien, 
wo ber fampfluftige und tapfere Stamm ter Rifen ober Re⸗ 
fier wohnte ?), die Bauleute nicht lange ohne heftige Anfälle 
bed Feindes verweilen Pünnten, lieg Hermann Balk mit Vor: 
fiht alles zum Aufbau Benöthigte zuvor bei Kulm vorberei: 
ten und fuhr dann mit dem Burggrafen, ohne daß bie Pos 
mefanier ſolches ahneten und die Serbeibringung der Baus 
ftoffe bemerkten, zu Schiffe die Weichſel abwärts bis zum 
Werder Quidin ?), in die Gegend ber jetigen Stadt Marien: 
werber. Dort landend errichteten fie etwas nördlich hinab 
am alten Nogat: Fluffe °) auf einem etwas erhabenen Orte 
eine Burg, die fie der heiligen Iungfrau widmend Mariens 
werber benannten; doc dauerte daneben auch ber frühere 
Name Quidin oder Quidzin noch eine Zeitlang fort *). Eiligſt 


1) „Viri famosi et bellatores strenui in territorio Rysen.“ 

2) Der Name diefes Werders kommt bald Quidno, bald Quidzin, 
bald Quidin vor. Quidin heißt er im Kulmifchen Prisilegium und 
fo wird ee auch am richtigſten gefchrieben. So fteht er auch im 
Driginal ber Urkunde, welhe Kotzebue B. I. S. 447 mittheilt, wo 
‚aber faͤlſchlich Quedni ftatt Quidin gebrudt if. Es ift der Land⸗ 
fteih in der Nähe von Marienwerber zwifhen ber alten Rogat umd 
ber Weichſel. \ 

3) Die. Burg Quidin muß etwas nörblih von ber jehigen Stadt 
Marienwerber, unfern vom Dorfe Tieffenau, an ber f. g. alten Rogat 
‚gelegen haben. Diefe Beflimmung ihrer Lage giebt uns eine Urkunde 
vom Sabre 1236 (f. Kogebue 8. I. G. 447, wo aber ber Abbrud 
äußerft fehlerhaft ift) worin nobili viro Theoderico de Dypenow 
castrum, quod dicitur parvum Quidin adjacens verliehen wird. 
Die genauere Localbezeihnung in der Urkunde weifet deutlich aus, baf 
es ungefähr ba gelegen haben muß, wo man jetzt Schloß Mareefe 
findet. 


und fpätere Privilegien. Hastinod zu Dusdurg p. 90 ſchreibt 
noch: In hanc usque diem urbs illa (Marienwerber) a Polonis 
vocatur Quidrin. 


4) Kulmifches Privilegienbu, Urkunde bei Kotzebue aD 


\ 
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aufgebaut follte fie nur zur Abwehr der erfien, naͤchſten Ges 
fahr dienen und nur den Eingang in das Land eröffnen, 
denn bald nachher erfchien ber Landmeifter von dem Burg⸗ 
grafen und einer ftarfen Schaar Kriegsvolkes begleitet von 
neuem bei ber Burg und verfegte fie an den Ort hinüber, 
wo jest Diarienwerder liegt). Der Ordensritter Ludwig, 
welcher ſich nachmals den Namen des Werderd zueignete und 
Ludwig von Quiden oder Queden hieß, warb zum erſten 
Berwefer der Burg eingefebt °). 

Das war ter erſte Eintritt des Ordens in ba3 heid⸗ 
nifhe Land. Wie hier in der Landſchaft Pomelanien, fo ver« 
fuhr der Orden im Plane feiner Eroderungen auch in den 
nachfolgenden Zeiten. Zuerft legte er meiftend eine Burg an 
einen paflenden Gränzpimft des Landes, deſſen er fich zu bes 
mächtigen ftrebte, um hiedurch vor allem den chriftlichen Kaͤm⸗ 
pfern einen feften Ruͤckhalt und fichern Zufluchtöort zu gewins 
nen. Hiemit wurden außerdem immer noch zwei. Vortheile 
erreicht; denn einmal lenkte der Orden in folcher Welle die 
Aufmerkſamkeit, die Theilnahme und die Kraft des Volkes der 
Lantichaft von tem fchon gewonnenen Lande hinweg und bes 
fhäftigte fie in dem eigenen Gebiete, alſo daß dad Nachbar: 
land, welches ſchon gewonnen war, fomit an Sicherheit ge⸗ 
wann, und zweitens 309 er hiedurch die Volkskraͤfte auf einen 
feften, beflimmten Punkt bin, von welchem aus fie um fo 
leichter gebrochen und vernichtet werden konnten. Erſt wenn 
ſolches gefchehen war, begann er ben eigentlichen Eroberungs⸗ 
fampf mit dem umherwohnenden Volke. Beim Aufbau folcher 
Schutz⸗ und Wehrburgen, meift in großer Eile vollendet, 


1) So Dusdurg P. III. c. 9. Die Verfegung Tann jedoch nur 
auf die Burg als Orbensbehaufung bezogen werden, benn - nad ber 
eben erwähnten Urkunde bei Kotzebue a. a. D. befand ſich noch im 
3. 1236 eine Burg Klein-Quidin bafelbft. 

2) Daß diefer Ludwig von Quibin berfelbige iſt, welcher nachmals 
Lanbmeifter warb, eudwig von Queden hieß und in der Kulmiſchen 
Dandfefle Ludewicus in Quidin provisor genannt wird, iſt nicht 
zu bezweifeln. 


236 Die Kutmifhe Handfefte. 


waren es natürlich ſtets nur kriegeriſche Rüdfichten und die 
nöthigften Anftalten für Sicherheit, für Wehr und Widerſtand 
gegen den Feind, auf welche vor allem geachtet werden mußte. 
Auf die Erforberniffe, welche der Ordensbruͤder friedliches Les 
ben, Regel und Geſetz verlangten, konnte vorerft immer faum 
Rüdficht genommen werben. Die erften Bewohner oder die 
Belagungen diefer Burgen beftanden offenbar im Anfange im- 
mer auch nur aud reifigen Kriegdleuten, aus KRittern, die zu 
Wehr und Kampf fähig. waren, denen ald nächfter Anführer 
der Verweler oder Pfleger der Burg vorfland ). Erſt wenn 
das umberliegende Land erobert, eine flärkere Kriegsmacht 
herbeigezogen, die alten Landesbewohner dur Waffengemwalt 
vom Widerſtande zurüdgefchredt und in folher Weiſe zum 
Aufbau förmlicher Orbensburgen Zeit und günftigere Gelegen- 
heit’ gewonnen waren, wurden die Wehr: und Schugburgen 
zur Einrichtung von größeren, bequemeren und günftiger lie 
genden Ordenshäufern benußt °). 

Tiefer in des Feindes Land eindringen wollte Hermann 
Balk ohne Zweifel nicht eher als nach erfolgter Ankunft ber 
ſtaͤrkeren Heerhaufen der Kreuzfahrer, von deren baldigem Her⸗ 
anzuge er Nachricht erhalten haben mochte. Er wandte daher 
vorerft in Berathung mit dem Burggrafen von Magdeburg 
feine ganze Sorgfalt auf die Ordnung und Berfaflung des 
neugegründeten Bürgerflandes in den Städten Thorn und 
-Kulm. . Er legte die Rechte und Freiheiten, die Verpflichtun⸗ 
gen und Verbindlichkeiten, welche für die Städte auf ewige 
Zeiten gelten follten, in der wichtigen Urkunde nieder, bie 
man die Kulmifche Handfefte genannt hat und nach damali⸗ 


1) Provisor war die Benennung biefer. Pfleger der Burgen in ber 
Bebeutung des nachherigen Ziteld Komthur. Wie fih Hermann Ball 
felbft provisor ordinis in Pruscia nennt, fo heißt Berlewin provi- 
sor in Gulmine, Ludwig provisor in Quidin. Ueber bie Burg 
horn war Hermann Balk wahrfcheinlich felbft zugleich provisor; wir 
kennen wenigftens noch keinen andern. 

2) So ſcheint die von Dusdurg P. II. c. 1. 8. 9 erwähnte 
Verlegung der Burgen zu Thorn, Kulm und Marienwerber am natür⸗ 
lichſten erklärt werben zu müffen. 
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ger Zeitrechnung im Anfange des Jahres 1233, nach der un⸗ 
ſerigen dagegen in den letzten Tagen des Jahres 1232 zu 
Zhorn ) verliehen warb im Beiſeyn der Ordensritter Poppo 
von Oſterna, Albrechts von Langenberg, des Marſchalls Dies 
terih von Bernheim, der beiden Pfleger Berlewin von Kulm 
und Ludwig von Quidin, ferner ded Burggtafen Burchard 
von Magdeburg, der Ritter Johannes von Pach, Friederich 
von Scherweft oder Zerbft, Bernhard von Kamenz °) und 
mehrer andrer Perionen. . 


1) Das Datum biefer berühmten Urkunbe ift: Thorun anno in- 
carsat. domin. Millesimo ducentesimo triccsimo tercio, quinto 
Calendas Januarii. Man hat bisher ganz allgemein angenommen, 
biefes Datum bebeute den 28. Decemb. 1233, da man meinte, ben ans 
gegebenen Zag quinto Calend. Januar. nach nnferer Zeitrechnung in 
dad Jahr 1233 verfegen zu müffen. Allein e8 bezeichnet jenes. Datum 
ben 38. Decemb. des Jahres 1232. Folgendes find hiezu die Gründe: 
1. Folgte der Orden der damals fihon faft allgemein üblihen Sitte, 
dad Jahr mit dem angenommeren Tage ber Geburt Chrifti, alfo mit 
dem 25. Decemb. anzufangen. Die Urkunde wurde alfo gegeben am 
dritten Zage (W. Dec.) nad) dem Neujahr des Jahres 1233 nad) das 
maliger Beitrehnung, nad unferer heutigen Zählung aber am 28. Des 
cemb. bes Jahres 1232. Es beftätigt fich diefes 2. auch burd) die Ans 
gabe ber Zeugen. Der Burggraf von Magdeburg war nad) Angabe 
ber Quellen ım Jahre 1232 nad Preuffen gelommen. Sein Aufents 
halt dauerte aber nah Dusdurg P. III, c. 9 nur ein Jahr. Er 
blieb demnach in Preuſſen nur bis zum Krühling ober Sommer bes 
Jahres 1223 und für eine fpätere Anweſenheit fehlt es an allen 
Beweifen. Ohnedieß würbe auch der im S. 1333 erfolgte Tod bed Erz 
biſchofs Adalbert, von Magdeburg ihm einen längern Aufenthalt ſchwer⸗ 
ih, erlaubt haben. Nun war aber Burchard bei der Aueſtellung der 
Urkunde gegenwärtig und es Tann alfo dieſe niht am 28. Decemb. 
1233, fondern muß 1232 erfolgt fegn. 3. Wird es bri dieſer Annahme aud 
begreiflih, warum nur Burdarb, der Burggraf, und nicht auch bie 
im Jahre 1233 in Preuffen angelommenen und bei Dusdurg P. IIL 
c. 10 genannten Fürften ale Zzugen angegeben find. Wäre die Urkunde 
wirklich erſt am 28. Decemb. 1233 gegeben, fo wäre cö doch fonderbar, 
daß von jenen Fürften nicht ein einziger als Zeuge bei der fo aͤußerſt 
wichtigen Urkunde genannt ifl. 

2) Diefes waren Ritter, die den Burggrafen von Magbeburg bes 
gleitet hatten. Die Familie von Pach ober Pal kommt bamals in ben 
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Kraft dieſer Verleihung erhielten die Staͤdte Thorn und 
Kulm vor allem das Recht, daß ihre Buͤrger alljaͤhrlich ſich 
ihre Richter oder obrigkeitlichen Perſonen aus ihrer Mitte ſelbſt 
erwaͤhlen durften und der Orden ſolche nur genehmigte, ſofern 
ſie dem Verlangen der Gemeinde und dem Intereſſe des Or⸗ 
dens entſprachen. Dieſen Richtern wurden als Einkommen der 
dritte Theil der Gerichtsſtrafen von ſchweren Verbrechen und 
von geringeren Vergehungen die geſammten, feſtbeſtimmten 
Strafgelder zugewieſen. Beiden Städten wurden ihre Stadt⸗ 
bezirke und ihr ſtaͤdtiſches Landeigenthum genau beſtimmt und 
freies Jagdrecht und freier Fiſchfang darin zugeſtanden, doch 
mit gewiſſen Vorbehalten, beſonders auf dem Weichfel- Stro= 
me in Rüdficht feiner Infeln und des Biberfanges. Auch 
dad Recht der Ueberfahrt über jenen Strom ward einer nähes 
ren Beflinmung unterworfen. Die Bürger und Lehnsleute 
der beiden Städte befamen dad Recht der Fähre über bie 
MWeichlel ?). 

In Gerichtöfachen wurde beiden Städten als Regel des 
Verfahrens dad Magteburgiiche - Recht verlichen; dieß ohne 
Zweifel deshalb, weil die meiften Bewohner Deutfche aus 
der Nähe von Magdeburg und alfo an dieſes Recht bereits 
gewöhnt waren. Die in diefem Rechte feftgefegten Geldbußen 


die Gegehden von Magdeburg betreffenden Urkunden häufigvor; f. Schul-- 
tes Direct. T. II. p. 692. Nachricht vom Geſchlechte der Schlieben Beil. 
Nr. 4. Johannes von Pal wird ſchon im J. 1216 bei Schultes ib. p. 
510 genannt und bei Zudewig Reliqu. Mscr: T. I, p. 49 wird er 
mit feinem Bruder Ulrich in einer Urkunde vom I. 1234 erwähnt. — 
Friederich von Zerbſt hatte zwei Brüder Richard und Heinrich. Bei 
Schultes 1. c. p. 450 wirb fein Rame Scerewist geſchrieben in einer 
Urkunde vom 3. 1214 — Bernhard von Kamenz finden. wir in einer 
Urkunde vom Jahre 1228 bei Schultes 1. c. p. 649. 

1) Diefes Recht erlitt Tpäterhin bei ber Erneuerung ber Handfeſte 
durch Eberhard von Seyn eine Veränderung. Die Bürger und Lehns⸗ 
leute der beiden Städte traten das bisher gehabte Hecht auf die Fähre 
in ber Weichfel an den Orden ab, body alfo, daß tiefer die Fähre für 
jede möglihe Summe an Bürger aus den beiden Städten verpachten 
ober verkaufen folle. Der Faͤhrlohn war nach beflimmten Gefegen geregeſt. 


s 
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wurden jeboch bis zur Hälfte gemindert und zugleich verord- 
net, daß wenn irgend bei der Anwendung biefed Rechtd. über 
einzelne Punkte Zweifel entfiche, darüber bei den Richtern in 
Kulm um Rath gefragt werben. folle, weil diefe Stadt im 
ganzen Kulmerlande für die Hauptftadt gelten follte. 

Der Orden verfprach, in den beiden Städten Feine Häu- 
fer anzulaufen und folde, die ihm von den Bürgern etwa 
als fromme Gabe zugewiefen würden, zu keinen andern Zwe⸗ 
den umzubauen, al3 wozu fie von den Bürgern felbft errich- 
tet feyen; dabei aber auch zugleich alle Keiftungen und Ber 


‚pflichtumgen zu übernehmen, zu welchen andere in -Rüdficht 


ihrer Häufer verbunden ſeyen. Doch follten in biefe Beſtim⸗ 
mungen die Befeſtigungen, die der Orden bereitd in den 
Städten hatte, keineswegs mit eingefchloffen feyn. 

Die beiden Pfarrlirchen zu Kulın und horn begabte 
der Orden jegliche mit vier Huben Landes in der Nähe der 
Städte und verfprach, einer jeden noch vierzig Huben anzu⸗ 


. weifen. Ueber beide aber behielt fich der Orden das Patro⸗ 


natrecht vor, um fie ſtets mit geſchickten Geiftlichen zu vers 
forgen. 

Ferner ſprach der Orden die Bürger frei von allem uns 
gerechten Gefchoffe, von erzwungenen Bewirthungen und ans 
dern nicht gebührlihen Abgaben, und dehnte dieſe Befreiung 
auch zugleich auf alle ihre Beſitzungen aus. 

Den Bürgern überließ der Orden ihre Güter auf Flaͤ⸗ 
miſches Erbrecht ?), alfo daß- fie und ihre Erben beides Ges 
ſchlechtes ihre Befikungen mit allen Einkünften fir immer 
fret behalten follten; doch eignete ſich der Orden in diefen Guͤ⸗ 
tern das Eigenthumsrecht auf alle Seen, auf den Biberfang, 
auf Salz, Gold, Silber und jebed andere Metall mit Aus⸗ 
nahme bed Eifens, in der Art zu, daß bei Auffindung diefer 
Metalle dad Freibergiſche und Schlefifche Recht in Anwendung 
treten folle. Berner wurde für dieſe Güter auch dad Hecht 


1) 8. Schweikart über bie in Oft: und Weftpreuffen geltenden 
Rechte S. 18. 
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des Fiſchfanges, des Muͤhlenbaues auf den Fluͤſſen und der 
Jagd nach beſondern Beſtimmungen feſtgeſtellt. Von jedem 
erlegten Wilde, mit Ausnahme von Baͤren, Schweinen und 
Rehboͤcken, ſollte der rechte Vorderbug an das naͤchſte Ordens⸗ 
haus geliefert werden. 

Die Buͤrger erhielten das Freirecht, die vom Orden er⸗ 
haltenen Guͤter wieder zu verkaufen, jedoch nur an ſolche, die 
des Landes und des Ordens Vortheile gehoͤrig entſprechen 
koͤnnten und nur in der Art, daß der Kaͤufer die erkauften 
Guͤter aus der Hand der Ordensritter empfange und dem 
Orden zu derſelbigen Leiſtung und demſelbigen Dienſte ver⸗ 

pflichtet bleibe, wie der bisherige Beſitzer ſie demſelben ge⸗ 
than. Es ward auch ferner vom Orden zugegeben, daß ein 
Buͤrger im Drange der Noth ſein Allode oder aufs hoͤchſte 
zehn Huben von ſeinen andern Guͤtern trennen und verkaufen 
koͤnne; er ſollte dann aber fuͤr den noch uͤbrigen Theil zu der 
naͤmlichen Leiſtung und dem naͤmlichen Dienſte verbunden blei⸗ 
ben, als er fuͤr das Ganze gethan. Der Kaͤufer des Allode 
aber oder der zehn Huben ſollte in Ruͤckſicht des erworbenen 
Beſitzes dem Orden zur Kriegsfolge mit einer Platenruͤſtung 
und andern leichten Waffen nebſt einem der Ruͤſtung ange⸗ 
meſſenen Roſſe verpfiichtet ſeyn. Es ſollte jedoch feiner von 
ben vom Orden fo eben mit einem Erbe Begabten mehr als 
noh Ein Erbe kaufen koͤnnen. 

Der auf den ausgethanen Gütern ruhende Kriegsbienft 
ward nach folgenden Beflimmungen georbnet und geregelt. 
Wer vierzig Huben oder mehr vom Orden erworben, follte 
mit voller Waffenrüftung, einem bebedten und der Ruͤſtung 
angemefjenen Roffe und menigftend mit zwei andern Reiten 
dem Orden zum Kriegsdienſte verpflichtet fenn; wer aber ger 
ringeres Beſitzthum habe, follte nur mit einer Plate oder an⸗ 
dern leichten Waffen, nebft einem dazu paßlichen Roſſe dem 
Orben zur Kriegöfolge gegen die Preuffen und alle, die bed 
Kulmerlandes Ruhe und Sicherheit ftörten, verbunden fen, 
fo oft der Orden dazu aufrufe. Sobald aber die Pomefaniet 
im Kulmerlanbe nicht mehr zu fürchten feyen, follte bie Ver⸗ 
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pfüchtung der Bürger zum Deeresbienfte fofort aufhigen. Doch 
zur Vertheidigung des Landes zwilchen der Weichlel, der Oſſa 
und der Drewenz gegen alle Ruheſtoͤrer ſollten fie fiet dem 
Orden zum Heeresdienſte Folge leiſten. 

In Betreff der an den Orden zu leiſtenden Abgabe ward 
verordnet, daß ein jeglicher, der von demſelben ein Erbe hatte, 
ihm dafuͤr einen Koͤlniſchen Pfennig oder ſtatt deſſen fuͤnf 
Kulmiſche Pfennige nebſt zwei Matkgewichten Wachs entrichte 
zur Anerkennung der Oberherrſchaft und zum Zeichen, daß er 
feine Guͤter vom Orden habe und deſſen Gerichtsbarkeit un⸗ 
terworfen ſey. Dafuͤr verhieß ihm der Orden allen moͤglichen 
Schutz in Faͤllen, wo er Unrecht leide. Zur Entrichtung je⸗ 
ner Leiſtung wurden beſtimmte Friſten geſtellt und fuͤr Unter⸗ 
laſſung und Verſaͤumniß der Leiſtung die noͤthigen Strafen 
angeordnet. Wer auf Heerfahrten dem Orden den ſchuldigen 
Heeres dienſt nicht leiſte und nicht perſoͤnlich gegenwaͤrtig ſey, 
auf deſſen Guͤter ſolle der Vorſteher des Landes einen andern 
an ſeine Stelle ſetzen, auf daß der Orden an ſeinem Rechte 
nicht Schaden erleide. 

Es ward ferner feſtgeſtellt, daß von den Guͤtern der 
Bürger auf jeden Deutſchen Pflug ein Scheffel Weizen und 
ein Scheffel Roggen nad) Leßlauiſchem Maaße, welchem das 
Kulmifche gleichgeftellt war, und von jedem Polnifchen Pfluge 
oder Hafen ein Scheffel Weizen jährlih an den Biſchof des 
Sprengel® als Sehnten geliefert werde. Sofern jedoch der Bi⸗ 
ſchof die Bürger noch zu andern Zehnten nöthigen werde, wolle 
der Orden fie hiebei zu vertreten verpflichtet feyn. 

Endlih ward auch angeorbnet, daß die Kulmifhe Mänze 
im ganzen Lande geltend feyn, die Denare aus reinem Sil⸗ 
ber geſchlagen und fletö.in dem Werthe erhalten werden follten, 
daß fechzig Schillinge eine Mark mögen. Es follte diefe 
Münze nur einmal im Ablaufe von zehn Jahren erneuert 
werden. . Im Hubenmaaße follte die Art der Flämifchen Be⸗ 
fimmung beobachtet werden. Das ganze Land aber follte 
frei feyn von aller erzwungenen Bollerhebung. 

Diefes ift im Wefentlichen der Hauptinhalt der ſ. g. 

nl. 16 
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Kulmiiheg Handfeſte 2). Sie ift in aller Hinfiht im Fort⸗ 
gange des Volkslebens in Preuſſen von hoͤchſter Wichtigkeit 
geworben. Sie war ber erſte Laut, welchen der auch nun 
in diefem Lande burch den Orden eingeheimte Deutiche Geift 
bier im Norben wieder vernehmen ließ, die erfie Pflanze, die 
auf dem für Deutiche Bildung, Deutfched Geſetz, Deutiche 
Art und Geſinnung befimmten Boden angeflanzt ward. Bon 
Deutfchen entworfen und verliehen, im Deutſchen Geifte ges 
dacht und verfaßt, auf Deutihe Sitte und Deutſches Belek 
beſtaͤndig hinweiſend, für Deutiche Bingen zur Ordnung und 
Feſtſtellung eines Deutfchbüngerlihen bebens gegeben und für 
Deutfche Art und Sitte berechnet, mußte fie in aller Weiſe 
aͤußerſt wohlthätig und folgenreich auf die Verbreitung und 
Einheimung des Deutſchen Geiſtes überhaupt, wie insbeſon⸗ 
dere auch auf die Ausbildung eines Deutſchen Buͤrgerthums 
und aller ſtaͤdtiſchen Verhaͤltniſſe in Deutſcher Weiſe einwir⸗ 
ken. Und fie wirkte in der Folge der Zeit um ſo eingreifen⸗ 
der ins ganze Leben des Volkes und um ſo allgemeiner, da 
ihre erſte und naͤchſte Beziehung auf das Kulmerland bald er⸗ 
weitert und auf die meiſten Staͤdte und Gebiete ganz Preuſ⸗ 
ſens ausgedehnt wurde, da ſie bald als ein Hauptgrundge⸗ 
ſetz galt, nach welchem faſt uͤberall das Leben geordnet, Sitte 
und Regel beſtimmt, Freiheit und Gehorſam feſtgeſtellt, Rechte 
und Pflichten, Gaben und Leiſtungen geltend gemacht wur⸗ 
den, da ſie die Hauptquelle war, aus welcher das nachmals 
fo berühmt gewordene Kulmiſche Recht hervorgegangen iſt ). 
Darum enthält gewiß diefe erſte Urkunde, durch welche ber 
Orden dad aufblühende Deutfche Leben in Preuflens Landſchaf⸗ 
ten begründete, eine eben fo erfreuliche und erhebende, als ges 
fhichtlich wichtige und hohe Bedeutung. 


1) Die Kulmiſche Handfeſte ift ſchon oft gedruckt. Kollftändige li⸗ 
terärifhe Nachweiſungen hierüber findet man bei Schweilart Ueber 
bie in Ofts und Weftpreufien geltenden Rechte, befonbers über das 
Kulmiſche und Magdeburgiſche Recht &. 14; auch in den Jahrbuͤch. der 
Preuſſ. Gefehgebung H. 52. 

2) Schweifart a. a. D. & 19 — XD. 


\ 
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Kreuz und Schwert aber follten ber Werbreitung bes 
Deutfchen Lebens die Bahn brechen durch Erbrüdung des dun⸗ 
kelen Heidenthums und für die edlere Anpflanzung ben wilb- 
verwachſenen Boben fäubern, auf dem das Unkraut des Goͤ⸗ 
kendienfted im Schatten der heiligen Eichen fo mächtige Wur⸗ 
zen gefchlagen. Und bald nachdem auf jene Weife das bürs 
gerliche Leben im Kulmerlande geordnet war, erfchienen in 
diefem neue bebeutende Beerhaufen von Kreuzbruͤdern. Aus 
Schlefien zog beran Herzog Heinrich von Breslau an ber 


Spitze von breitaufend Streitern, vom Herzoge Conrad von 


Mafovien noch befonders zur Beihilfe berzugerufen ). Her⸗ 
zog Eonrad felbft führte eine Schaar von viertaufend, und fein 
Sohn Herzog Caſimir von Cujavien einen Deerhaufen von 
zweitaufend Mann herbei. Zweitauſend und zweihundert Krie⸗ 
ger geleitete Herzog Wladislaus von Großpolen, des Herzogs 
Dtto von Gnefen Sohn, ımd aus Ponmmern erichienen bie 
beiden Brüder Herzog Suantepole und Sambor mit einer 
Schaar von függftaufendb °), alfo daß mit dem Heerhaufen des 
Burggrafen von Magdeburg, der noch zur Zeit bei Kulm 
lagerte, ein Heerhaufen von mehr ald zwanzigtaufend Streitern 
zum Kampfe bereit fland. Die alten Fehden, in welchen 


1) Die Quellen fiimmen über Herzog Heinrich von Breslau nicht 
ganz übern. Dus3urg P. III. c. 10 meint, es fey gewefen de 
Wratislavia Dux Heinricus, quem Tartari postea occiderunt, 
Dieß war Herzog ‚Heinrich ber Zweite ober der Fromme, welcher im 
Jahre 1241 in der Schlacht gegen bie Tartaren blieb, ein Sohn Hein⸗ 
richs I. mit dem Barte; biefen nennt auch Diugoss. T. I. p.651 als 
Hülfsgenoffen bed Ordens. Dagegen aber fagt Boguphal p. 59: 
Cunradus Henricum cum barba nepotem suum ducem Slesiae 
in sui adjutorium evocavit, und biefes war Heinrich der Erſte, Ge⸗ 
mahl ber hei. Hedwig, ber fih auch Herzog don Polen nannte. 
Hoͤchſt wahrſcheinlich war es biefer letere, welcher dem Orden zu Hülfe 
kam. Dafür fprehen auch Lucas David 2. II. &. 70. Kangomw 
8.1. ©. 236. Schütz p. 19 verwechſelt ihn mit dem fpäter Toms 
menden Markgrafen von Meißen. 

2) Dusbdurg P. Ill. c. 10. Lucas David B. II. ©. 70 giebt 
die oben angeführte Stärke ber Heerhaufen an. Chron. Oliv. p. 22. 
Kantz ow 8. I. &. 236. 
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mehre dieſer Fürften feit Jahren gegen einander geflanden, 
Herzog Suantepolc für feinen Schweftermann Wiladislaus 
von Großpolen wider Herzog Heinrich von Breslau gelämpft 
und biefer wieder mit Herzog Conrad von Mafovien blutige 
Kämpfe geführt hatte ?), waren beigelegt und der Groll un- 
ter dem Beichen des Kreuzes vergeflen.» Auch fand unter den 
Kriegsbannern diefer Fuͤrſten eine bedeutende Anzahl von ta⸗ 
pfern und edlen Rittern, bie in den Landgebieten zwifchen 
der Oder und Weichſel und vom Bober⸗Fluſſe bis an bie 
Nebe ihre Heimath hatten °). 

Bor allem wichtig war für die naͤchſte Unternehmung 
gegen das Volk der Pomefanier der Herzoge von Pommern 
eifrige Theilnahme an dem Kreuzzuge; denn eines Theil war 
unter den übrigen Zürflen und Heerführern, außer Conrad 
von Mafovien , keiner mit der Preuffen Lebensweiſe und Sitte, 
mit ihres Landes Befchaffenheit und ihrer Art der Kriegsfuͤh⸗ 
rung fo genau befannt, ald Herzog Suantepolc und fein Bru- 
der; andern Theils aber bot auch. ihr nahe gelfpened Land am 
linken Ufer. der Weichfel einen eben fo leichten und bequemen 
Eintritt dar in. das feindliche Gebiet am rechten Weichlelufer, 
als dorther für des Heeres Unterhaltung fichere Zufuhr offen 
fland. Die ohne Zweifel bewog auch nach Berathung mit 
ben Fürften des Kreuzheeres den Landmeifter Hermann Ball, 
nicht fogleich zum Kampfe zu eilen, fondern zuvor mit Suan⸗ 
tepolcd und feines Bruders Unterflüßung ımd unter dem Schube 
eines großen Theile des Kreuzheered die Burg Marienwerber 
ftärfer zu befeftigen und unter ihren Mauern die erften Anla- 
gen zum Anbau einer Stabt zu gründen ?), Damit ging ein 
Theil des Sommers 1233 hin *). 

1) Boguphal p..57 — 58. Kantzow B. J. ©. 30 — 231. 

2) Dusburg L. III. c. 10. 

3) Dusdurg 1. c. Lucas David 3. II. ©. 71. 

4) Lucas David a. a. DO. fagt freilih, daß die Ankunft bes 
Kreuzheeres ungefähr nad) Simonis und Judä, alfo erft im Aus: 
gange des Octobers erfolgt fey, es widerttreiten aber biefer Angabe 
die päpftlihen Bullen, beren in ben nädjften Anmerkungen Erwähnung 

geſchieht. 
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Die Preuſſen aber wurden erſchreckt durch die Stärke 
der Kriegsmacht, bie an ihren Gränzen fland, durch bie 
Kühnkeit, mit welcher die Burg Marienwerber ſchon auf dem 
Boden ihred Gebietes gegründet und bedeutend befefligt wor⸗ 
ben war, und durch ben gebieterifchen Ernſt, mit welchem ih⸗ 
nen von den Zürften und den Oebietern des Kreuzbeereö bes 
gegnet und gedroht ward. WBielleicht nicht ganz unbekannt 
mit der Verpflichtung der Kreuzfahrer nur für den Kriegds 
bienft auf die Frift eined Jahres, durften fie die Hoffnung 
faffen,, durch ein für die Annahme des Chriſtenthums günftig 
ſcheinendes Verſprechen jene gefährliche Kriegsmacht aus ihrer 
Nähe bald entfernt umd in folder Art ihr Land von dem 


drohenden Sturme wieder befreit zu fehen. Sie entfandten 


alfo eine Anzahl ihrer Edlen und einige ihrer Priefter in das 
hriftlihe Heer mit dem Erbieten, daß dad Bolt Feinen 
Kampf mit den chriftlichen Kriegern beginnen wolle, fondern 
gern bie chriftlihe Zaufe empfangen werde. 

Man’ traute diefem Vorgeben und der Biſchof Chriſtian 
begab fi unter dem Scuge einer Anzahl ruͤſtiger Kriegs⸗ 
leute ind Gebiet der Pomelanier, um zu predigen und zu 
taufen. Allein in wenigen Tagen Ichon warb die ben Bis 


ſchof begleitende Mannſchaft plöglid überfallen, bid auf den 


Letzten niedergemacht und der Biſchof felbft in Gefangenfchaft 
kinweggeführt 2). Es gefchah diefe That, wie es fcheint, von 


1) Wir erfeben dieſes trügerifche Verfahren ber Preuffen aus ei: 
ner Bulle bed Papftes an den Prediger »Orben, worin er zuerft ben 
Orden in feinem Verdienſte rübmt: Dilecti Glii fratres hospitalis 
S.M. Th. in Pruscie parlibus fidei negocium magnanimiter 
assumentes in tantum fidelium suffulti subsidio per Christi 
graciara profecerunt, quod Prutenis eisdem fugae terga dan- 
tibus locorum incolis vicinorum in pace respirant et requie, 
qui sub illorum tunsionibus et pressuris cogebantur sepius ex- 
pirare. Quid ultra? operante gracia creatoris usque ad illo- 
rum flumina jam suos extendit palmites religio christiana, 
constructis ıbi municionibus, per quas hoslium adversitati re- 
sistitur et fidelium prosperitas procuratur. Dann fährt er fort: 
Unde fit, quod cum prefati Pruteni demencie spiritu concitati 
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einem Volkshaufen, der mit dem Plane der Wornehmeren ver 
Pomeſanier nicht befannt feyn mochte; doch beweiſet die Lange 
Sefangenfchaft des Biſchofs, daß diefer wortbrücige Schritt 
auch von den Häuptern des heidniſchen Volkes nicht ganz ges 
mißbifligt wurde. Des Biſchofs Befreiung aus ben Bänden 
der Heiden hätte nun freilich für die Kreuzfahrer eine neue 
Aufforderung ſeyn muͤſſen, fogleich ins Sand der Feinde eins 
zubrechen; allein es ftanden mancherlei Hinderniſſe dieſem 
Plane entgegen. Zuerſt war der Zwieſpalt und die uneinige 
Sefinnung: zwifchen dem Bifchofe und dem Drben immer hoͤ⸗ 
ber geftiegen, je entfchievener jeder von beiden feinen eigenen 
Wuͤnſchen und Beſtrebungen nachging. Chriftian ward von 
dem Gedanken geleitet, daß da, wo dad Wort feiner Prebigt 
und das Zeichen“ feiner Taufe bad Land und Volk für vie 
Kirche geroinne, auch nur die Kirche, auch nur er als Biſchof, 
nicht aber des Ordens Schwert und Machtgebot berrfchen 
duͤrften. Für diefen Gedanken war von dem Biſchofe auch 
ein heil der Kreuzfahrer gewonnen, der mehr den Planen 
des Biſchofs, ald den Rathſchlaͤgen und Entwürfen des Dr: 
dens folgte, und fo herrichte auch felbft im Heere der Kreuz 
brüder eine gewiffe Spannung, eine Zweideutigkeit und Pars 
teilichkeit *), die es zu Feiner beftimmten und feften Entfchei- 
bung fommen ließ. Died war ohne Zweifel der Hauptgrund, 
daß das Kreuzheer lange Beit faft ganz unthätig im Kulmer⸗ 
lande lag. Andern Theils war freilic auch die Sommerzeit 


triumphanti christi milicie solitam resistendi non habeant fa- 
cultatem, querenies fraudibus assequi, quod eorum nequit vi- 
ribus oblineri, ad exquisitas fallacias ingenia convertentes, 
baptizari postulant, ut racione similitudinis non vitati, renatos 
fonte baptismatis liberius impetant et confringant. Cf. Rar- 
nald. an. 1233 Nro. 58. Diefes deutet auch die Nachricht bei us 
cas David 8. II. ©. 74 an, und es wäre wohl zu glauben, daß 
der dort genannte Prieſter Darsgaito der LandessGriwe Pomefaniens 
geweien fey. Mol. auch die Bulle bes Papftes bei Kokebue ©. 1. 
S. 457. Acta Boruss. 8. I. ©. 431. 

1) Wir fehen biefes aus einer fogleih näher erwähnten Bulle des 
Papſtes Gregorius. 
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bei des Landes bamaliger Beſchaffenheit, beſonders zwiſchen 
- dem Kulmerlande und Pomeſanien, wie früher ſchon erwaͤhnt 
worden !), keineswegs zur Kriegsfuͤhrung guͤnſtig, weil das 
dortige Sumpfland den Anzug eines großen Heeres nach Po⸗ 
meſanien hoͤchſt geſahrvoll, ja faſt unmöglich machte *). Nicht 
minder bedenklich aber märe ein. Einfall ins oͤſtlich liegende 
Galinderland oder in Pogelanien gewefen, weil bann bie 
Landfchaft Kulm‘, ihres Schutzes entblößt, dem verheerenden 
Meberfale ver Pomefanier offen geftanden Hätte. Vor allem 
ſchien es auch nottwendig, zuerſt das rechte Uferland bes 
Veichſel⸗Stromes zu gewinnen, weil dieſes das weitere Eins 
dringen ind Land in jeder Hinſicht bedeutend erleichtern 


Mittlerweile aber waren ben Papfte Gregorius mancher 
kei Berichte Über diefe Ereigniſſe und Verhaͤltniſſe zugekom⸗ 
men‘). Es fchmerzte ihn des Biſchofs Chriſtian Gefangen» 
fchaft, aber nicht minder auch ber Mangel an Einigkeit und 
friedlichen Zuſammenwirken im chriftlichen Heere. Daher erließ 
er an einem Tage drei Bullen zur Foͤrderung ber chriftlichen 
Sache in Preuffen. In der einen wandte er fih an das in 
Yreuffen befindliche Kreuzheer felbft *), daſſelbe erinnernd, 
nelcher Lohn in den Freuden der Unfterblichkeit folche einft er⸗ 
wirte, die unter dem Schutze der Hand bes Herrn den Ruhm 
‚dei Triumphes des Evangeliumd erwürben, und welche gna⸗ 
deneiche Bergebung ber Sünden denen verheißen fey, die mit 
flanpafter Zapferkeit das übernommene Werk des ewigen 
Koͤnges in fo lebendigem Eifer vollendeten, daß der Preuffen 
wilde Geift auf immer darniedergebrudt unb gebrochen nie 
wiede: emporfireben koͤnne. Dann ermahnte aber auch ber 


4) 3gl. was im erften Banbe bei dem Kriegszuge bes Poln. Koͤ⸗ 
niges Bleslaus im 3. 1161 über diefe Gegend gefagt ifl. 

2) Zadlubeck L. III. ep. 31 p. 375. Boguphal p. 44. 

3%) „\ccepimus ex lilteris et relatibus diversorum‘ fagt er 
in ber Bure bei Kotzebue 8. I. ©. 456. 

4) „Uiversis christi fidelibus exercitus christiani conira 
Prutenorun perfidiam constituti. “ 
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Papft das chriftliche Heer zum gegenfeitigen Vertrauen, zur 
Einigkeit in feinen Entwürfen und zur: Folgfamkeit in den 
Anordnungen ded Landmeifterd und der. Deutichen Orbens- 
brüder zur Unterwerfung des heibniihen Volkes, damit der 
Feind duch feine trügerifphe Lift das begonnene Werk nicht 
zu vernichten vermöge *). Eine andere Bulle richtete der Papſt 
an die.Brüder des Prediger« Ordens in Preuffen, fie zur Bes 
hutſamkeit ermahnend und zur Vorficht in der Annahme ver 
Preuffen zum Empfange ber kirchlichen Sacramente, weil die 
Erfahrung bewiefen, daß das Voll, den Wunſch der Taufe 
als Lift und Betrug gebrauchend, den Ehriften nur Verderben 
bereite 2). ' Dann muntert er fie auf, nicht bloß felbft in ih⸗ 
vem Werke mit Eifer und muthigem Vertrauen ald getreue 
Mächter in ded Evangeliums und des Kreuzes Verkündigung 
fortzufahren, fondern auch das chriftliche Heer in Preuffen 
zur Unterwerfung und Demüthigung der Ungläubigen emfig 
aufzufordern und die Fürften und Führer zu ermahnen, den 
Ordenörittern in ihren Planen und Rathſchlaͤgen überall 

1) Daß ber Papft ben zwiefpäitigen Geiſt im Kreuzheere wohl 
Tannte, geht aus den Worten der Bulle hervor: Celerum cum ir 
desideriis habeamus, ut vobis una sit fides mencium et pieta 
tis accionum, devocioni vestre  digne dusimus suadendum, !t. 
inter vos muluam carilatem habenles semper unanimes existais 
solliciti ad depressionem barbare nacionis secundunı consila 
dilectorum filiorum, Preceptoris et fratrum Hospitalis S. M. 
Th., quos in Pruscie partibus ad reddendum suis hostibus ul- 
cionem forlis et potens dominus deputavit, ita commuiter 
vota vestra dirigere, quod solitis et exquisitis fallaciis abo- 
rem vestirum nequeat Prutenorum perfidia vacuare, Die Bulle 
befindet fid) im Original im geh. Archive Schiebl. TI. 29 und fE da: 
tirt: Anagnie Non. Octobr. P. n. An. VII, (7. Ogtob. 1233). 
Ihrer erwähnt auch Raynala. l. c. 

9%) „Omne studium et sollicitudinem habeatis, aod in 
suscipiendis Prutenis ad ecclesiastica sacramenta, que psi solo 
fallendi pretextu diebus qucsisse preteritis et prsentibus 
querere convincuntur, cautela tam diligens observetr, ut Ju- 
cis filios sibi non statuant in derisum et fidelibus on indu- 
cant perniciem, que salvator ipsis disposuit ad salyem.‘ 
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Folge zu leiften, damit bie zum Lobe Gottes verfammmelte 
Kriegerichaar nicht dem Anflurme der wilden Heiden erliege 
und der Triumph bed Glaubens verloren gehe 2). Diefelbige 
Ermunterung ſprach der Papft endlich auch an den gefammten 
Drben ber Prebigerbrüdber zur Belebung feines Eiferd noch 
in einer befondern Bulle aus, mit dem Auftrage, auch ferner 
bin die Kreuzpredigt zum Beſten des Deurichen Ordens in 
Preuflen mit aller Thaͤtigkeit zu betreiben 2). 

Auch zue Befreiung ded Biſchofs Chriftian aus den Haͤn⸗ 
ben der Heiden erließ der Papſt an den Orden die bringends 
fien Ermahnungen. Wie lange biefer fein trauriged Schickſal 
tragen mußte, ob nicht mehrmals Verſuche zu feiner Rettung 
geſchehen find und ob überhaupt auch der Meifter Hermann 
von Salza, der jebt immer noch in Reichsverhaͤltniſſen be: 
fchäftigt meift am Kaiferhofe lebte, nicht wirffam in die An⸗ 
gelegenheiten feined Ordens in Preuſſen eingegriffen habe, 
darüber laſſen die dürftigen Quellen der Gefchichte diefer Zeit 
faft alles dunkel. Gewiß ift aber, daß der Papft den Zwifl 
zwifchen dem Bifchofe und dem Orden, die Quelle fo mans 
ches Unheild, bald in einer andern Weife auszugleichen beabs 
fihtigte, und nicht minder gewiß, daß die paͤpſtlichen Ermah⸗ 
nungen an dad Kreuzheer in Preuffen nicht ohne bebeutenbe 
Wirkungen blieben. 

Bald nämlich nach der Ankunft der päpftlihen Ermun- 
terungdfchreiben brach der Winter ein. Starke Kälte machte 
dad Sumpfland nah Pomelanien hinab überall gangbar °) 
und ed 309 nun gegen den Anfang des Jahres 1234 dad ges 


1) Die Bulle im Original im geh. Archive Schiebl. II. 27 ifl das 
tirt: Anagnie Non. Octob. p, n. an. VII. (7. Octbr. 1233), ab: 
gebrudt (wiewohl nicht ganz fehlerfrei) bei Kotebue B. J. ©. 456 
— 458. Auch Auynald. an. 1233 Nro. 58 erwähnt ihrer. 

2) Die Bulle im Driginal im geb. Archive Schiebl. Il. 25 von 
dem nämlihen Datum und mit der vorigen Bulle größten Theile 
gleihlautend. 

3) Dusburg P. III. c. 11. „omnia gelu intensissimo in- 
durata.‘“ Chron. Oliv. p. 22. 
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ſammte Kreuzheer, jeboch ohne den Burggrafen von Magde⸗ 
burg, der nach Deutfchland heimgelehrt war, mit neuerwedis 
tem Muthe gegen ded Feindes Gränze bin. Schon im Ge: 
biete Refen, wo das tapfere und fireitiuflige Volk des Lanı= 
des den Einzug des chriftlichen ‚Deered wehren wollte, kam 
es zum Kampfe. Doch bier ward die ſchwaͤchere Macht bes 
Feindes bald überwältigt; nicht wenige wurden erfehlagen, an⸗ 
dere gefangen und das Land ringdumher ſchwer verwuͤſtet 2). 
Da aber das chriftliche Heer weiter in die Gebiete ver Po- 
mefanier einrüdend am Fluſſe Eirgune, ber jet die Sorge 
genannt wird , ind Land hinabzog, vernahm es plößlich, daß 
nicht ferne von ihm ein maͤchtiges feindliches Heer bereit ſtehe, 
zur Wehr des Landes mit ihm den Kampf zu ‚wagen. Fuͤr 
das Volk Pomefaniend aber war es nit bloß ein Kampf 
zur Vertheivigung von Haus und Herd, den ed wagen wollte; 
die Goͤtter ſelbſt forderten ihre Verehrer zu ihrer und ihrer 
Heiligthümer Rettung auf, denn an der Sirgune rechtem Ufer 
lag ein uralter Goͤtterſitz, ein heiliger Wald und ein heiliges 
Feld, von Göttern und Prieflern zur Wohnung erwählt *), 
and an dem heiligen Walde war auf dem Berge Grewoſe 
wahrfcheinlich der Wohnort des Pomefanifchen Landes⸗Griwe. 
Hart an dem Eingange dieſes heiligen Waldes aber hatte fich 
das mächtige Heer der Pomefanier, dem chriftlichen an Stärke 
weit überlegen °), zum Kampfe aufgeftellt, dad Heiligthum zu 
verwahren und die nahen Götter mit Blut und Leben zu 
vertheidigen. Der Aufenthalt der chriftlichen Krieger im Ges 
biete von Refen hatte den Pomelaniern Zeit gelaflen, eine 
zum Widerftande und zur Schlacht günftige Stellung auszu⸗ 
wählen, denn an der Seite ihres Heeres lag ein dichtes Ge⸗ 


1) Dusdurg 1. c. Chron. Olir. I. c. -2ucas David ®. II. 
S. 71. 

2) Davon ift im erſten Bande ber Beweis gegeben. 

3) Invenerunt Prutbenorum magnum exercitum congrega- 
tum in armis et paratum jam ad proelium, fagt Dusdurg P. 
IU. ce. 11. Schütz p. 19 bemerlt, daß das Heer der Pomeſanier 
dreimal ſtaͤrker, aber ſchlechter gerüftet, als das chriſtliche geweſen ſey. 
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büfch, durch welches, wenn drängende Gefahr zum Ruͤckzuge 
zwang, die Flucht aufs trefflichfte gedeckt ward. | 
_ In ſolcher Weiſe fanden die chriftlichen Fürften dad Pos 
mefanifche Heer zur Schlacht bereit, als am Mittage der 
Streit begann. Es ward viel eingefett in dieſem erflen gro 
fen Kampfe der Ehriften mit den Heiden. Für beide Deere 
galt ed das Höchfte und Heiligſte, was das Leben in fich 
faflet ; e8 galt für beide den Glauben an das Göttliche. Zum 
erfienmal follte dieſer Tag beweifen, wer mächtiger im Leben 
wirfe und walte, ob der Goͤttliche am Kreuze oder bie fchre« 
denden Götter in der ewig grünenden Eiche. Beide waren 
den beiden freitenden Heeren nahe. Darum war ed ein 
furchtbarer Kampf, der zwifchen den Preuffen Mb dem Kreuze 
beere begonnen wurde. Mehre Stunden ſchwankte der Sieg 
bald biehin, bald dorthin "), bis der Abend hereinbrach. Da 
raffte Suantepolc, der Pommern Herzog, mit feinem Bruder 
Sambor vereinigt und mit der Preuflen Kriegsführung ſchon 
aus früher Beit bekannt, feinen Heerhaufen eiligft zufammen 
und gewann während des fortdauernden Kampfes der Pomefas 
nier mit dem übrigen Kreuzheere jenes Gebüfch, welches dem 
Seinde zur Seite liegend auf die Dedung feiner Flucht berech⸗ 
net geweien war). on hier aus ftürmte nun plößlich der 
Herzog auf das feindliche Heer auch feitwärtd ein und fchnitt 
ibm alle Hoffnung ber Rettung ab. So war ed jetzt ein 
doppelter Kampf, den Pomefaniens Heerfhaaren zu kämpfen 
hatten. Er. konnte nicht ange beftanden werden; ber Sieg 


1) Schütz p. 19. 

2) Dusdurg P. III. c. 11: Dux Pomeraniae et Samborius 
frater eius magis experti in bello Pruthenorum, vias circa in- 
dagines cum suis armigeris occupaverunt,, ne quis posset eva- 
dere. Chron. Oliv. p. 22. Jeroſchin P. III. c. 11 überfegt: 

„Und vorhilbin kegin yn 

Die wege vor ben hegenyn.“ 
Diefes Gebuͤſches und eines Sees, Moſebruch genannt, erwähnt ubri—⸗ 
gens auch noch die Verſchreibung uͤber Alt⸗Chriſtburg vom Jahre 1312. 
Das Gebuͤſch lag nach dieſer Angabe zwiſchen den belden altpreuſſſchen 
Doͤrfern Mortes und Sampol. 
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war ben Heiden entriffen; die Flucht fchien unmöglich. Nun 
galt der Streit ſchon nicht mehr des Heiligthums Vertheidi⸗ 
gung, fondeen nur noch bed Lebens Rettung und Dafeyn, und 
auch dieſes wäre verloren gewefen, wenn nicht die einbrechende 
Nacht die blutige Schlacht geenbigt und dem noch übrigen 
Theile des Pomefanifchen Heeres den Rüdzug ind Innere der 
Landſchaft möglich gemacht hätte*). E& war ein großer Tag - 
für Pomefaniens folgendes Schickſal. Das Kreuz ımd der an 
ihm Geftorbene hatten geflegt, und welche freubige Zuverficht 
lag für die Chriften in diefem Siege für jeglichen Kampf ber 
Zufunft! Die Götter im nahen heiligen Walde waren übers 
wunden; das Heiligthum mar burd) den chriftlichen Fuß ente 
weiht und dasaWVertrauen der Heiden auf ihrer Götter Macht 
und Hülfe erfchüttert und gebrochen. Das alles wirkte gewiß 
mächtig auf den Geift des Volkes ein. Mehr als fünftaufend 
Pomefanier, die fich für ihr Heiligthum flandhaft geopfert, 
lagen auf dem Kampfplabe erfchlagen. Aber auch viertauiend 
Chriften hatte‘ der Sieg gekoſtet?). Und noch war ber Kampf 
nicht völlig beendigt. Ein ſtarker Haufe der flüchtigen Pomes 
ſanier warf ſich zur Nachtzeit in eine nahe gelegene Burg, 


1) Der Verlauf der Schlacht wird in den Quellen verſchieden be⸗ 
richtet. Am wahrhafteſten, obwohl nur in wenigen Worten erzählt 
ihn Dusdurg 1. c. und nad ihm Lucas Davib 8. IL ©. 72 
Was von diefem Chroniften aber weiterhin als nad neueren Scriben⸗ 
ten mitgetheilt wird, ift aus Simon Grunau Tr. VIL,c 181. 
und deſſen verwirrte Erzählung verbient keine Beruͤckſichtigung. Er ift 
die erfte Quelle, welche eine Schlacht bei ber Burg Slerimo ober 
Stomno, die im Kulmerlande lag, mit in ben Kampf an ber Sin 
gune hineinzieht. Schon Lucas David felbft zweifelte an ber Rich⸗ 
tigkeit ber Grunauiſchen Darftellung und gewiß mit allem Rechte. Die 
Ortens:Chronit erwähnt dieſer Schlacht gar nit, wohl aber Kans 
tzow 8.1. ©. 236. 

2) Dusburg 1. c. nur bes feinblihen Verluftes erwähnenb, fagt: 
Ceciderunt illo die ultra quinque millia interfecti. Diefe Zahl 
bat auch Kangomw u. a. D., Lucas Davib a.a.D. Schütz p. 
19 laͤßt in der Hauptſchlacht 15,000 und bann nod bei ber Burg 
Slemmo 5000 Pomefanier erſchlagen werben. Aber au das Chron. 
Oliv. p. 22 giebt nur 5000 gefallene Pomefanier an. 
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vieleicht um des Feindes weiteres Einbringen in Pomeſanien 
zu hindern oder das nahe Heiligthum noch mit der letzten 
Kraft zu ſchuͤtzen. Allein dad Kreuzheer flürmte am nächften 
Morgen gegen die Burg an; es kam abermals zur Schlacht ° 
mb fie entſchied von neuem für die Chriften, denn die Burg 
wurbe erobert und die feindliche Mannfchaft zum größten 
Theile erfehlagen ?). Die Gegend aber, wo jene Schlacht 
gefchlagen war, hieß lange Zeit nachher immer noch dad Tod⸗ 
tenfelb 2). 

Der Siegesruhm des blutigen Tages gehörte unbe⸗ 
zweifelt am meiften dem Herzoge Suantepolc und feinem 
Bruder Sambor, denn fie hatten die Entfcheidung gegeben. 
Der heldenmüthige Widerſtand des Pomeſaniſchen Volles hatte _ 
jedoch den Zürften den Muth entnommen, weiter in die Sands 
haft Pomefanien verzubringen. Auch war in damaliger Zeit 
die dortige Gegend bid an den Draufen=See hinab und hin- 
über auf den Höhen von Chriſtburg mit fo ſtarker Waldung 
bedeckt 2), daß der Zug eines durch die Schlacht ermübdeten und 


1) Daß nad der Hauptſchlacht no eine Burg von dem Kreuz: 
heere belagert und erobert wurbe, iſt nicht abzuſtreiten. Diefe Burg 
aber war nicht Stemmo, wie Simon Grunau und Schutz angeben, 
fondern fie lag zmifhen Alt:Chriftburg, Münfterberg und Altſtadt. 
Dort kommt wirklich in mehren fpätern Urkunden 5. B. in einer Ber» 
ſchreibung über Alt: Chriftburg vom Sahre 1312 ein Berg vor, beffen 
Ranıe Burgwall auf bie alte Burg hindeutet. Unfern vom sDorfe 
Atftabt wird auch einer alten Verſchanzung in Urkunden unter bem 
Ramen Landwehr erwähnt, welche die Bewehrung des heiligen Wals 
beö oder beö heiligen Feldes bezweckt haben mag; er heißt locus, qui 
jacet inter Konigsee villam et Antiquam civilatem, quem nos 
Landwer dicimus in vulgari. @r lag am Fluſſe Lepiz ober, Loypiz, 
jest Lippit 

2) Das Feld hieß noch im 14ten Jahrhundert Surkaporn ober 
Sorkapurn, ein altpreuſſiſcher Name. Es lag nahe bei ber Stadt 
Shriftburg, zwifchen den Dörfern Opitten, Kerfchitten und Schweide, 
wie eine Urkunde vom Sabre 1312 ausweifet. Dorthin wäre denn 
alfo auch das Schlachtfeld zu fegen. Kapurn bebeutet im Altpreuffifchen 
Tobtenhägel ober ein mit folhen Hügeln bedecktes Feld. 

\3) Dieſes bemeifen bie Verſchreibungen ber bortigen DOrtfchaften aus 
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gefehwächten Heeres borthin eben fo muͤtſam und ſchwierig, 
als gefahrvoll ſeyn mochte. 

Auf die Nachricht aber, daß die Heerſchaar der Chriſten 
an die Graͤnze des Kulmerlandes hinaufgezogen ſey und Her⸗ 
zog Suantepolc mit feiner Kriegsmacht noch dort verweile, 
ſammelten ſchuell die Pomeſanier einen neuen Kriegshaufen 
und zogen über den Weichſel-Strom, um an dem Herzoge 
von Pommern, der ihnen an der Sirgune den Sieg entriffen, 
fhwere Rache zu nehmen. Mit Teuer und Schwert warb bas 
Land weit und breit verwuͤſtet. Nur Danzig, des Herzogs 
Hofburg, widerſtand dem ſtuͤrmenden Angriffe. Das nahe 
Klofter Oliva aber, erfi vor Kurzem erfreut, daß der Papft 
es mit allen feinen Befigungen unter den beiondern Schuß 
des Apoftels Petrus und des Roͤmiſchen Stuhles genommen =), 
jest von Suantepole nur mit geringer Mannfchaft zur Vers 
theibigung befegt, warb vom racheburfligen Feinde überfallen, 
erftürmt und durch Zeuer vertilgt. Ein Theil der Mönche 
und die Kriegemannfchaft wurben unter graufamen Martern 
erfchlagen und fo bie alte heilige Stiftung am zweiten Ianuar 
des Jahres 1234 durch die Preuffen gänzlich vernichtet =). 

Diefe Rache des erbitterten Volkes fürchtete der Land⸗ 
meifter Hermann Ball auch für die junge Pflanzung im Kuls 
merlande. Nun lag zwar zwifchen dieſem Lande und Pome⸗ 
fanien jene dichte, ſchwer zugängliche Waldwildniß, durch 
welche die Gränze des Kulmiſchen Gebietes gen Norden ziem⸗ 
fich gefihert war; allein in ihrer Mitte war fie. fchon fo 
weit gelichtet, daß dem Feinde aus Pomefanien dort ber Ein- 
fall ind Kulmerland nicht ſchwer fiel und oftmals fchon ver: 





dem 13ten und 14ten Jahrhunderte. Aus dem Privileglum von Ks 
rigsfee von 1305 und aus bem von Heiligenwalbe vom Jahr 1324 
geht hervor, daß ein ſtarker Cichenwald, ber alte heilige Wald, bis an 
den DraufensSee hinablief. 

1) Das Original bee päpfll. Bulle im geb. Archive Schiebl. LV. 
7. datirt: Lateran. IV. Idus Jun. p. n. an. VII 

2) Chron. Oliv. p. 22. Schütz p. 19 giebt faͤlſchlich das Jahr 
1336 an. Vgl. Boigt Geſchichte Martenburgs ©. 5. 
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fucht war. Hermann Ball lieg deshalb hier unter der bes 
ſtaͤndigen Schukwehr einer nahe liegenden Heerſchaar eine 
ſtarke Burg erbauen, wie es fcheint, die Ueberreſte einer alten 
beidnifchen Burg benutend, um in folcher Weiſe den Einbruch 
ber Feinde in das aufblübende Kulmiſche Gebiet zu hindern, 
und als fie im Jahre 1234 vollendet war, ward ihr der Name 
Kheden gegeben 2). Auch unter dem Schutze biefer Burg ſie⸗ 
deite fich bald eine Anzahl von Bewohnern an und weil die⸗ 
ſes dem Lanbmeifter ein Mittel mehr zur Sicherheit des Kul⸗ 
merlandes fchien, fo ſetzte er in einer Werfchreibung zur Gruͤn⸗ 
dung einer Stadt hundert Morgen Landes aus und entwarf 
für diefe Stadt in einem Privilegium die nöthige ftädtifche 
Ordnung und Verfaffung °). Die Burg Rheden aber, ſchon 


1) Dusdurg P. IIl. c. 12. Die in ber Hartknochiſchen Ausgabe 
biefes Chroniſten angegebene Jahrzahl 1233 ift ein bloßer Drudfehler, 
denn fowohl die Codd. Berol. und Regiomont. biefer Chronik, als 
der alte Weberfeper Dusburgs Jeroſchin haben das richtige Jahr 
12334; eben fo die Ordens:Ghron. (Mier.) &. 26. Das Chron. 
Oliv. p. 22 erwähnt, die Burg fey noch erbaut worden cum auxilio 
peregrinorum, alfo bevor noch das Kreuzheer auseinander ging. Lucas 
David B. II. ©. 78. Der Zweck bes Aufbaues biefer Burg liegt 
bei Dusdurg in' den Worten ausgeſprochen: Aedificavit castrum 
de Redino ante solitudinem, quae fuit inter terram Pomesa- 
niae et Colmensem, in illo loco, ubi continuus insultus fuerat 
PruthenArum et introitus ad terram Colmensem. Üben fo bie 
Ordens⸗Chron. a. a. O. 

2) Diefes Privilegium ober die Gründungs Urkunde ber Stadt 
heben ift nicht mehe vorhanden. Schon 30 Jahre nad der Grün: 
düng war e& verloren gegangen. Als das ältefle Privilegium über Rhe⸗ 
den haben wir jedt nur noch das vom Lanbmeifter Conrab von Thier⸗ 
berg ernenerte, worin ed gleih im Eingange heißt: Fideles nostri 
Scultetus, Consules et cives plures ad nostram accesserunt 
presenciam, humiliter supplicantes, ut privilegium sibi super 
fundasione Civitatis Radino a fratre Hermanno dicto Balk, 
Magistroe Prussie quondam indultum, sibi per negligenciam 
perditum, innovare misericorditer dignaremur. Wir lernen in» 
defien doch bie alte Gründungs «Urkunde durch biefe erneuerte ihrem 
weientlihen Inhalte nach binlänglich Tennen. Wegeben wurde Iebtere 
am Zen März 1285. 
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durch ihre Lage faft unzugänglih, warb flarf mit Mann 
‚fchaft befest, um beim etwanigen Einfalle der Pomeſa⸗ 
nier ind Kulmerland fofort mit aller Macht die nöthige Ge⸗ 
genwehr zu leiften 9). 

Solche Vorfiht zu des Landes Sicherheit warb um 
fo nothwendiger, da nach Verlauf ber Iahreöfrift, welche der 
Papft für den Glaubensdienft zum Erwerb ber Seligkeit bes 
flimmt hatte, die Zürften in bie Heimat mit ihren Heerhau⸗ 
fen zurüczogen und die Ordensritter mit ihrer eigenen ſchwa⸗ 
hen Kriegsmacht gegen dad aufgehetzte und fchwer erbitterte 
Heionifche Wolf nun allein dad Land zu vertheidigen hatten. 
Die Gefahr aber um des Landes Sicherheit warb bald noch 
um fo bedenklicher, da nicht bloß ber. Zwiefpalt zwilchen dem 
Orden und dem Bilchofe Chriſtian, ver um biefe Zeit wieder 
frei war, noch immer fortbauerte und in feiner Dauer mehr 
und mehr zunahm, fonbern auch zwifhen dem Herzoge Con⸗ 
rad von Mafovien und den Ordensrittern eine ärgerliche Spal- 
tung entftand und endlich auch zwifchen dem Herzoge Suantepolc 
von Pommern und dem Herzoge Heinrich von Breslau ſich ein 
Streit erhob *), der dem Orben vorerft mwenigftend alle Ausficht 
auf diefer Fürften Beihuͤlfe in dringender Noth verfchloß. 

Am wichtigften war der Streit des Ordens mit Herzog 
: Conrad von Mafovien. Er entftand, als im Sabre 1234 
‚der Plan einer Vereinigung des Ordens der Dobriner -Brü- 
der mit dem Deutichen Orden ind Werk gefegt werben follte. 
Der Gedanke einer folchen Verbindung beider Orden lag naͤm⸗ 
lich unter den BVerhältniffen, wie die Zeit fie herbeigeführt 
und geftaltet hatte, in der That viel zu nahe, als daß er 
nicht den Wünfchen der obern Gebietiger beider ritterlichen Ver⸗ 
eine völlig hätte entfprechen muͤſſen. Ohne Zweifel hatten 
bisher die Ritterbrüber von Dobrin an allen Kaͤmpfen gegen 
die heibnifchen Preuffen mit Theil genommen. Fuͤr welchen 
Gewinn aber hatten fie Blut und Opfer dargebracht? Alles, 

1) &ucas David 8. II. ©, 78. 81. 


2) Henelii ab Hennenfeld Annal. Siles. ap. Sommersberg 
T. I. p. 97. Kangom 8.1.8. 237. 
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was bisher errungen war, die Freiheit und Sicherheit des 
Kulmerlandes, war nur dem Deutihen Orden zugefallen und 
ohne Preis und ohne Erſatz ihrer Verlufte hatten fie Leben 
und Kraft eingefegt. Und was anderes war für fie in ber 
Zukunft zu erwarten? Der naͤchſte Zweck ihrer einfligen 
Stiftung ſchien bereit8 erreicht, denn durch die Säuberung 
und Befreiung der Kulmiſchen Landſchaft waren zugleich auch 
die Gränzen ded Herzogthums Mafovien gefichert. Sollte 
demnach ihr ritterlicher Verein fernerhin noch fortbauern, fo 
fehien eine Erweiterung ihrer früheren Beftimmung wohl durch 
aus nothwendig. Sobald indeflen der erweiterte Zweck die 
fortdauernde Belämpfung der Heiden und bie Verbreitung 
und Vertheidigung bed Glaubens betraf, fo mußte er noth⸗ 

dig mit dem des Deutichen Ordens zufanımenfallen und 
fott auch ben Gedanken einer Bereinigung beider Orben 
berbefführen. Zudem war ficherlich die Brüberzahl des Do: 
briner Ordens, feitden der Deutfche Orden in feiner Nähe 
ihn fo bedeutend überfchattete, nicht fonderlich vermehrt wors 
den. Für den Deutichen Orden aber waren der Gewinn an 
neuem Güterbeflg, den Herzog Conrad dem Orden von Do- 
bein ertheilt, die vergrößerte Zahl von Orbensbrübern,, bie in- 
nigere Verbindung zum Kampf und Widerfland gegen die dro« 
benden Heiden wohl Antriebe und Zodungen genug, die Do: 
briner Ritterbrüder gerne in fich aufzunehmen. ‚Nur der Her⸗ 
zog von Mafovien trat dem Plane hinderlich entgegen. Zwar 
land ihm über die Vereinigung beider Orden felbft wohl 
fchwerlich eine Stimme zu; aber darüber glaubte nur er allein 
entfcheiden zu dürfen, ob die Brüder von Dobrin auch bie 
von ihm erbaute Burg Dobrin und die in, feinem Lande lies 
genben, dem Orben zugewandten Befigungen nach ihrer Ver⸗ 
bindung mit dem Deutfchen Orden an biefen mit hinüberbrin: 
gen koͤnnten; wozu er keineswegs feine Buflimmung geben 
wollte. 

Da beichloß der Papft Gregorius, von dieſen Verhaͤlt⸗ 
niſſen benachrichtigt, theils zur WBeleitigung biefer zwifchen 
dem Bifchofe Chriftian, dem Herzoge von Maſovien und bem 

II. 17 
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Orden entftandenen Irrungen, theild auch zur Anordnung man- 
cher andern fowohl kirchlichen als politiichen Verhaͤltniſſe in 
verfchiebenen nordiſchen Ländern, beſonders in Livland "), ei= 
nen neuen Legaten zu fenden, und erkor hiezu ben fchon früher 
bier anwefenden und mit ber Zage der Dinge, wie mit ber 
Sitte und Sprache der Voͤlker fchon bekannten Biſchof Wil⸗ 
beim von Modena. Er überwied ihm eine fehr ausgedehnte 
Vollmacht über die Verfaffung und Einrichtung des ganzen 
Eirchlichen Weſens, beſonders über die Anorbnung und Ein⸗ 
theilung der Bisthümer in ben norbifchen Ländern 2) und 
meldete des Legaten Ankunft und feiner Sendung Zweck den 
Chriften in Livland, Preufien, Gothland, Finnland, Eſth⸗ 
land, Semgallen und Kurland in einem befondern Schreiben ®), 
fie alle ermahnend, den ehrwürbigen Bifchof, der ſchon frü- 
ber viele Bewohner biefer Lande zum Lichte ded wahren Gau: 
bens geführt und jebt um ihres Heiles Willen fein biſchoͤfli⸗ 
ched Amt zu Modena verlaflen habe, freundlich zu empfangen 
und feinen Geboten und Anordnungen in aller Weile Folge 
zu leiften ®). 

So fam im Worfommer des Jahres 1234 der päpftliche 
Legat in Preuffen an). Die Beſeitigung des Streites zwi⸗ 


1) Estrup. Idea Hierarch. Roman. p. 38 seq. 

2) „Instruxit auctoritate, ut episcopatus conjungere vel 
dividere, praeficere episcopos ac consecrare, vel eliam initia- 
tos. in alias ecclesias traducere posset.“ Raynald, an. 1234. 
Nr. 45. Bisher hatte der Bifhof von Semgallen Balduin von Alna 
das Amt eines paͤpſtlichen Legaten in den genannten norbifhen Länbern 
verwaltet, Gruber Origin. Livon. p. 183. gl. dad Schreiben des 
Papftes an ben Legaten Wilhelm von Modena in Dogiel. T. V. Nr. 
17. p. 12 und Nr. 18. p. 13. 

3) Das Schreiben ift gerichtet an Universos Christi fideles per 
Livoniam, Prussiam, Gothlandiam, Winlandiam, Estoniam, 
Semigalliam, Curlandiam et caeteras neophytorum et pagano- 
rum provincias et insulas constitutos, 

4) Das päpfli. Schreiben ſ. bei Haynald. an. 1234 Nr. 45, 
und Gruder Origin. Livon,. sylva Document. Nr. 50; ‘e& ift ba 
tirt: Lateran. IX Cal. Martii p. n. an. VII (21. Febr. 1234). 

5) Wenigftens im Vorſommer oder ſchon im Prüfling muß nad 
des Papftes Schreiben ber Legat in Preuflen erſchienen feyn. 


L 
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fhen dem Orden und dem Biſchoſe Chriftian war ohne Zwei⸗ 
fel das erſte und wichtigfte feiner Gefchäfte. Er billigte aber 
keineswegs die Art und das Verhaͤltniß, nach welchem vor 
wenigen Jahren der Bifchof die Zheilung des Landes vorge 
fhlagen und dem Orten nur den dritten Theil hatte überlaf- 
fen wollen; auch der Meinung des Biſchofs, daß das für die 
Kirche neugewonnene Sand dem Rechte nach ihm zugehöre, 
fonnte er nicht beipflichten. Er ging vielmehr von der Webers 
zeugung aus, daß dem höheren Verdienſte auch feine höhere 
Anerkennung und der Arbeit und Mühe ihe gerechter Lohn zu 
Theil werden müfle. Deshalb fprach er bei der Entfcheidung 
des obmwaltenden Streited von allem bisher ſchon erworbenen 
und forthin noch zu erwerbenden Lande dem Orden zwei 
heile mit allem zeitlichen Einkommen, dem, Bilchofe Dagegen 
nur ben dritten Theil zu, boch bergeflalt, daß in den beis 
den Ordens⸗Theilen das geiftliche echt, welches nur durch 
einen Biſchoſ ausgeübt werden könne, auch dem legtern zus 
kommen folle 2). Chriftian begnügte fich mit dieſer Enticheis 
bung, obgleich fie fchwerlich feinen Wuͤnſchen entiprechen mochte. 
Doc fpäterhin warf man über des Legaten Beflimmung noch 


1) Ueber dieſe Entſcheidung ſpricht eine bisher noch ganz unbelannte 
Urkunde, bie fih im geh. Archive im Folianten: Privilegien des Kul⸗ 
miſchen Landes p. XI befindet. Sie iſt zwar ohne Datum und in ets 
was fpäterer Zeit abgefaßt, berührt aber bie um biefe Beit gefchebene 
Vertheilung bed Landes mit folgenden Worten: Cum questio verte- 
relur inter Cristianum primum Episcopum Prussie generalem, 
‚et fratres de domo Theutonica super divisione Terrarum et 
reddituum et nos in partibus illis tunc temporis plene lega- 
tionis officio fungeremur, talem de consensu parcium concor- 
diam et transactionem stabilivimus inter eos, quod de terris 
tunc acquisitis et in pusterum acquirendis fratres, qui portant 
pondus diei et estus, duas partes babereut cum omni tempo- 
rali proventu, et Episcopus terciam cum omni integritate ha- 
beret, sic tamen quod in duabus partibus fratrum illud jus 
haberet spirituale, quod non potest nisi per Episcopum exer- 
ceri. — Darauf wirb auch bei ber fpätern Anorbnung der Bisthämer 
in Preuffen Bezug genommen; vgl. die Urkunde in ber Ausgabe des 
Dusburg p. 477. | 

17* 
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die neue Streitfrage auf: ob unter dem zeitlichen Einkommen, 
welches dem Orden in feinen heilen zuerfannt war, auch 
der Zehnte zu verftehen fey? Es fcheint, dag Chriſtian dar- 
auf hinaueging, fich diefen als eine kirchliche Abgabe zuzueig- 
nen, ohne auf die päpftlichen Beſtimmungen zu achten, nadı 
welchen der Orden längft fchon von aller Zehnten- Leiftung 
an bie Geifllichen frei geſprochen war. Es trat deshalb der 
Legat auch hier ald Vermittler mit der Entfcheibung auf, daß 
ber Sehnte in den beiden Theilen des Ordens nur diefem al: 
fein zugehöre, weil hierin ja dad weſentliche Einkommen des 
Ordens in feinen Landestheilen begriffen fey *). 

Nicht fo leicht befeitigt war der Streit zwilchen dem 
Orden und dem Herzoge von Mafovien. Die Vereinigung 
der Orbensbrüber von Dobrin mit dem Deutfchen Orden war 
bereits gefchehen. Die Deutichen Orbenöritter aber hatten fich 
zugleich auch der Burg Dobrin und der den Dobriner -Brü- 
bern gehörigen nahe gelegenen Beſitzungen bemächtigt *), nicht 
bloß ohne des Herzogs Zuſtimmung, fondern fogar gegen ſei⸗ 
nen offen dargelegten Einſpruch. Selbft dem päpftlichen Le⸗ 
gaten gelang in feiner Wermittlung nicht fo leicht eine gütliche 
Ausgleihung. Für den Herzog aber war gerade jebt, da bie 
Großen Polens verlangten, er folle ber Vormundſchaft über 
feinen Neffen Boleslav entfagen und biefem fein väterliche® 
Erbe zu eigener Verwaltung übergeben ®), die Sache von um fo 
größerer Wichtigkeit, weil er an feinem eigenen Lande durch die 
Uebergabe der Beflgungen der Dobriner- Brüder an den Deut: 
ſchen Orden mindeftend ein Gebiet von 24 Meilen in bie 
Länge und 12 bis 15 Meilen in die Breite zwiſchen ber 
Meichfel und dem Fluſſe Mene (Mnien) verloren haben wür- 
de, denn fo viel betrug der Umfang defien, was er dem Or⸗ 
den von Dobrin übergeben hatte *). Außerdem erfchwerte bie 


4) Darüber fpricht fi die fo eben erwähnte Urkunde weiter aus. 

2) ©. Abhandlung über ben Dobriner⸗Orden in meiner Geſchichte 
der Eibechfen « Befelihaft ©. 270; bie Urkunde bei Kogebue B. I. 
©. 379. 

3) Boguphal. p. 58. Diugoss. T. I. p. 651. 

4) Guden. Codex diplom. T. I. p. 517 — 518 liefert eine 
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Ausgleichung dieſer Streitſache auch noch der Umſtand, daß 
die Ritterbruͤder von Dobrin einige Zeit vor ihrer Vereinigung 
mit dem Deutſchen Orden. einen anſehnlichen Theil des Lan⸗ 
des Dobrin mit der Burg Mokgowe an den Propft Eckbert 
von Dobrin abgetreten, vieler aber das ihm. akgelafiene Ge- 
biet an die Kirche zu Mainz übertragen und von ihr als 
Bindlehen zurüdgenommen hatte ?). Bevor jedoch der päpftliche 
Legat in ber Streitfache überhaupt einen enticheidenden Schritt 
tbun konnte, mußte der Papft zuerft die Bereinigung beider 
Orden ausdrüdtic genehmigen. So warb alfo vorerft nach 
Kom Bericht geſandt. 

Wie hartnädig indeflen dieſer Streit zwifchen beiden Thei⸗ 
len geführt ward, mag felbft daraus erhellen, daß der Orden 
ed fogar für nöthig fand, ſich in dem Beſitze des Kulmer⸗ 
landes noch-ficherer zu ſtellen. Zwar konnte in Conrads Ver⸗ 
ſchreibungen hieruͤber wohl kaum irgend etwas "in Zweifel ges 
zogen werben, zwar war aud von feinen Nachlommen auf 
bed Landes Befig für ewige Zeiten Verzicht geleiftet, und erft 
im legten Jahre hatte der Landmeifter Hermann Ball Con⸗ 
rads Schenkung auch durch deflen Sohn den Herzog Caflmir 
von Lanziz und Eujavien noch einmal feierlich beftätigen laſ⸗ 
fen °). Allein der Orden hielt ed unter den obwaltenden Vers 


Urkunde bed Propſtes Eckbert von Dobrin, worin es heißt: Dux Cun- 
“ radus Mazoviensis totam Terram, quae infra duas aquas, Me- 
ne scilicet et WVeszele continetur, longitudinis XXIIIT milia- 
rium, latitudinis vero alicubi XII, alicubi vero XV miliarum 
tradıidit Militibus Christi de Prussia inhabitandam et jure do- 
minii libere perpetuo possidendam, Der Fluß Mene ift ber je 
dige Mnien, welcher aus der Gegend von Lipno ber in bie Weichſel 
flieget und damals die fübliche Gränze des Dobriner : Landes bilbete. 

1) Diefes gefhah erft im 3. 1333. Die Urkunde hierüber flett in 
Guden. Cod. I. c. Die Burg Molgowe lag hoͤchſt wahrfcheinlich bei 
bem jegigen Dorfe Morgowo. 

2) Die Urkunde hierüber ift batirt: Strele im caminata patris 
nostri in Epiphania dom. anno 1233. Als Zeugen find unter an: 
bern angegeben: Hermaunus Balcho, Benedictus, Conradus fra- 
ires domus theutonice. Wir befiten davon noch ein Zransfumt 
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hältniffen doch für nothwendig, den Papft Gregorius noch um 
. eine beſondere feierliche Zuſage über dad Land zu erfuchen ?). 
Der Papft aber nahm das ganze Land nicht bloß in ben be= 
fondern Schuß ber Römifchen Kirche und erflärte es für ein 
rechtmäßiges Eigenthum des Apofteld Petrus, alfo daß es nie 
wieder der Derrfchaft eines andern Herrn unterworfen werben 
koͤnne und nur dem Orden als von der Römilchen Kirche zu- 
ruͤckgeſchenkt verbleiben dürfe, fondern er beftätigte diefem zum 
voraus auch alle Eroberungen, die er im Lande ber ‚Heiden 
fortan nod gewinnen werde, doch mit dem Vorbehalte, dag 
in den neugewonnenen Landgebieten nad) bed Papfles Anorb- 
nung Kirchen errichtet, Bilchöfe und Prälaten eingefeßt, diefen ein 
Theil des Landes überlaffen, die Verfprechungen und Verträge, 
welche den gegenwärtigen Landesbewohnern gegeben feyen oder 
insfünftige gegeben würden, getreu aufrecht erhalten und zur 
Anerkennung der Oberherrſchaft und der vom Roͤmiſchen Stuhle 
erhaltenen Freiheit an diefen ein jährlicher Zins gezahlt were 
ven folle 2). Zür den Orden war biefe Verfügung des Pap- 
ſtes, die fonder Zweifel auf Anlag und mit Einftimmung bes 
Hochmeifterse Hermann von Salza gegeben ward, in vieler 
Beziehung von aͤußerſter Wichtigkeit. Zwar trat er hieburch 
zur Römifchen Kirche in Beziehung auf feine Beſitzungen in 
Preufien in ein förmliches Lehnsverhaͤltniß und ward Vaſall 


bat. Rieſenburg d. 9. Aug. 1419, im geh, Archive Schiebl. 57. 7. 
Dreger Nr. 93. p. 157. 

1) Die frühere päfllihe Beftätigungs Bulle (Dreger Nr. 85) 
fien gewiß dem Orden aud) beswegen nicht ganz genügend, weil vom 
Kulmerland im Ganzen barin gar nicht die Rebe war, fondern nur 
das castrum quod Colmen dicitur cum pertinentiis suis genannt 
wurde. | 

2) Diefe Bulle befindet fih in einem Original: Transfumt im sch. 
Archive Schiebl. II. 32. Ihr Datum ift: Reate III. Non. Aug. P. 
n. an. VIII (3. Aug. 1234). Das Zransfumt iſt datirt: Rieſenburg 
den 18ten Nov. 1448. Dreger Nr. 160 p. 246 theilt nur bie Gr: 
neuerung berfelben durch Innocenz IV mit; biefe Bulle Gregorius IX 
bat er nicht gekannt, denn er beutet die Beziehung, welche Innocenz 

“in feiner Bulle auf die Sregorius IX anfuͤhrt, auf die erſte Beſtaͤti⸗ 
gungs = Bulle. 
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des Römifchen Stuhles); allein es war ſolches offenbar das 
zuverläffigfte Mittel, fich ben Befitz feiner Erwerbungen und 
Eroberungen gegen jegliche fremde Macht zu fichern. Anfech⸗ 
tungen von Seiten des Herzogs von Mafovien waren von 
jest an zugleich Angriffe auf das Eigenthun: des heiligen Stuh⸗ 
les zu Rom, und der Orden hatte für feine Befigungen num 
einen Schugheren gewonnen, gegen welchen fein Vergehen ohne 
fehwere Ahndung blieb. 

Für die Audgleichung des Streited zwiſchen dem Orden 
mb Herzog Conrad war freilich hiedurch nichts gefördert und 
für den glüdlichen Fortgang der Unterwerfung und Belehrung 
ber Preuflen mußte der Zwiefpalt natürlich immer verberbli= 
cher einwirken, da Conrad alle fernere Zheilnapme am Kam⸗ 
pfe verfügte. Daher erließ der Papft an ihn ein bringended 
Ermahnungsſchreiben, ihn aufforbernd, den Orbenöbrüdern 
auch fernerhin mit: feiner Gunſt, feinem Schuge und feiner 
Huͤlfe in ihren Unternehmungen nicht bloß thätig und theilneh⸗ 
mend beizuftehen, fondern auch allen Schaden und alles Un⸗ 
seht, welches dem Orden wiberfabren Tönne, auf jegliche 
Weiſe abzuwehren, zugleich aber dem Herzoge anzeigend, daß 
er das von den Rittern bereitd gewonnene und indlünftige 
noch zu gerwinnende Land zum Eigenthum bed Apoſtels Pes 
trus und in den Schuß der NRömifchen Kirche aufgenommen 
habe 2). Und eine gleiche Ermahnung richtete der Papſt auch 


1) In ber Erneuerungd Urkunde von Innocenz IV bei Dreger 
Nr. 160 wird diefes Verhättniß noch klarer durch die Worte ausgeſpro⸗ 
den: Te dilecte in domino, fill Gerarde magister domus eius- 
dem annulo nostro de terra investientes eadem, ita quod ista 
pro qua fidelitatem sedi apostolice promisisti, per vos aut 
alios nullius anquam subjiciatur dominio potestatis. Dreger 
iest darin, daß er unter biefem Gerhard ben nachfolgenden Landmeiſter 
Gerharb von Hirzberg verftekt, ber bie Verwaltung erft fpäter erhielt. 
Der Papft meint ben Hochmeiſter Gerharb von Malberg, welcher bie 
Meifterwürbe feit dem Zahre 1241 hatte. 

2) Diefe Bulle befindet ſich in einem Transſumt vom Jahre 1448 
im geb. Archive Schiebt. II. 33; abgebrudt in ben Actis Boruss. B. 
I. S. 416 — 418 (ziemlich fehlerhaft) und bei Dogiel T. IV. Nr. 17: 
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an bie Biſchoͤfe von Mafovien und Eujavien, deren Obhut er 
den Orden noch befonderd empfahl 2). 

Es war alfo immer noch diefeibe Sunft und die nämliche 
Zuneigung, mit welcher ber Papft dad Wohl und Gebeihen 
des Ordens in aller Weife zu fördern firebte, venn fo fehr er 
in diefer Zeit auch: in Italien felbft, in den Roͤmiſchen und 
Lombardiſchen Streitigkeiten befchäftigt war und fo hinderlich 
auch mancherlei Unruhen und Bewegungen in Deutſchland *) 
den Wünfchen bes Ordens, von dorther mit flärkerer Huͤlfe 
unterftügt zu werben, entgegen wirkten, fo blieb Gregorius 
doch fort und fort unermuͤdlich thätig, dad begonnene Werk 
der Orbensritter in Preuffen auf jede Weile zu begünftigen 
unb durch fein aufmunterndes Wort zu fördern. „Mit jauch⸗ 
zender Freude in tem Herrn — fo fchrieb er den in Preuf: 
fen noch zurüdgebliebenen Pilgerbrübern —, daß in euch der 
Glaube in folcher Reinheit glänzet, daß Ihe auögezogen and 
euerer Heimat, dem Heeresdienſte gegen ber Ungläubigen wils 
den Geift euch unterzogen habt und daß durch den Eifer eue⸗ 
ver Tugend und Zapferkeit, wie wir aus Berichten vernoms 
men, bad Gebiet der Gtäubigen an den Gränzen Preuffens, 
durch göttliche Mithälfe, von den Anfällen der Preuffen ſchon 
befreit ift, rufen wir euch ermahnend zu, daß Gottes Sohn 
dem braven Kämpfer die Krone des Ruhmes verheißen hat 
und daß den Mühen kurzer Zeit ber ewige Lohn des Lebens 
folge. Darum erwäget, daß die Zage der Menfchen wie ein 
Schatten vorüber gehen und daß ein jeglicher den Lohn ber 
Herrlichkeit empfangen wird nach dem Maaße feiner Werke. 
Alfo beharret im Dienfte des Erlöfers; richtet alle euere 
Schritte nach dem Rathe des Meifterd und ber Brüder bed 
‚Hofpitald der heiligen Maria, die alles, was fie find und 


p. 1%, Das Datum ff: Spoleto V Idus Sept. p. n. an. VII. 
(9. Sept. 1234). Dogiel Hat ein unrichtiges Datum. &. meine Ab: 
handlung über den Dobriner: Orden a. a. D. ©. 270. 


1) Das Driginul biefer Bulle von demfelben Datum im geh. Arch. 


Schiebl. Il. 36. 
2) Bol, Raumer Hohenflauf. 8, III. S. 658 ff. und 685 ff, 
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was fie haben, für bad Heil der Gläubigen eingefebt in Chri⸗ 
fi Ramen, auf dag in euch,- geftärft durch Einigkeit und Ber 
harrlichteit, der Glaube den Lohn des Sieges und Triumph 
erhalte 2), 44, 

Auch an die Neubekehrten in Preuſſen erließ der Papſt 
ein anfmunterndes Wort: „Mit unendlicher Freude find wir 
durchdrungen, daß der glorreiche Sohn des ewigen Waters, 
von ber Jungfrau geboren, ber die Finfterniß des blinden 
Menſchen durch des Lichtes Klarheit auch bei euch durchbros 
chen bat, euch die Reinheit des wahren Glaubens zu erkennen 
gegeben, der alle, welche in der Furcht des Herm flanbhaft 
beharren, zum Vaterlande des Himmeld führe. Darım ers 
mahnen wir euch im Herrn, mit Verheißung der Ders 
gebung euerer Sünden, ermäget reiflich, wie fchnell vergäng- 
lich die Mühe iſt für den Lohn ewiger Ruhe mit der Treute, 
wenn ihr männlich bebarret in der Beobachtung der Gebote 
Gottes und keiner Verſuchung nachgebet, vom Pfade des Rech: 
ten abzuweihen. Damit ihr aber um fo. leichter im Namen 
Chriſti fortfchreiten und euer Geift an heilſamen Beiſpielen 
fi bilden Tönne, fo -ermuntern wir euch :. achtet auf die from: 
men Ermahnungen und Beifpiele des Meifterd und ber Bruͤ⸗ 
der des Hofpital3 der heiligen Maria, unferer geliebten Söhne, 
welche die eitle Luft der Melt verlaffen, um durch Tugend 
des himmlifchen Reiches Freuden zu erwerben; eifert ihnen 
nach, die wir um die Menge ihrer Verdienſte zu Söhnen un- 
ferer Kirche angenommen haben, denn nur fo mag ed gefche- 
ben, daß unter folder Einigkeit ded Willens des Glaubens 
Ermeiterung mit Chrifti Hülfe fortfchreitet und dereinft ihr alle 
im Reiche der Seligen ruhet 2).” 


1) Das Original biefes päpftlihen Schreibens, batirt: Spoleti V 
Idus Septemb. p. n. an. VIII. (9. Sept. 1234) im geh. Archive 


Sschiebl. II. 35. 


2) Das Driginal dieſer Bulle, datirt: Spoleti V Idus Sept. p. 
n. an. VI. (9. Sept. 1234) im geb. Archive Schiebl. II. 38 und ein 
Original: Duplicat Nr. 39. Auch Bzovius Annal. Eccles. T. XIII. 
p. 436 erwähnt einer Bulle, worin der Papſt Neophytos Pruthenos 
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Diefelbige Gunft und Zuneigung des Papfled gegen ben 
Orden zeigte ſich auch in ber ımermüblichen Sorgfamleit und 
in dem thätigften Eifer, um dem Orden bie nöthigen Mittel 
zur weiteren Förderung feined Werkes ded Glaubens zur Hand 
zu ftellen 2). Immer noch wurde auf feinen Betrieb in Deutfch- 
land für den Orden dad Kreuz geprebigt *. An die Erzbi- 
fchöfe und Bilchöfe, in deren Kirchengebieten bie Kreuzprebigs 
ten gegen die Preuffen angeordnet waren, erließ er ben Be⸗ 
fehl, diejenigen, in deren Händen Legate zur Unterflügung 
des Krieged in Preuffen befindlich feyen, zur. Auslieferung bers 
felben an die Brüder de8 Ordens mit Ernſt und Nachdruck 
anzuhalten, damit in folder Weile das chriftliche Heer fich 
um fo Bräftigerer Beihuͤlfe erfreue %). Diefelbige Aufforderung 
erging an die Brüder bed Prediger = Orbend, welche das 
Kreuz prebigten *,. Und bald nachher ertheitte bielen ber 
Papft au die Weilung, allen benen, welche den. Chriften 
im Kampfe gegen die Preuflen in irgend einer Art Beiſtand 
leiften wuͤrden, mit Gunſt und jeder möglichen Huͤlfe ent⸗ 
gegen zu Tommen, folche dagegen, die fich ihnen hindernb 
entgegen fegen würden, ohne weitered mit dem Banne zu be 


ſtrafen °). 5 


in tutelam Sedis Apostolicae recepit utque militibus Tbeuto- 
nicis in rebus ad fidem spectantibus obtemperarent, praecipit. 

1) Daher fagt er in einer Bulle an die hohe Geiſtlichkeit: Cum 
sicut accepimus in Pruscie partibus favoris divini munere am- 
pliata sit gloria fidei christiane, nos ezinde in virtutum do- 
mine gratulantes, ac ex intimo cupient, ut quod ibi laudabi- 
liter inceptum esse dinoscitur, fine prospero concludatur li- 
benter siudium nostre provisionis apponimus et elficaciter i ın 
domino procuramus. 

2) Unter andern wurde vom Papſte auch ber Herzog Dtto von 
Baiern zum Kreuzzuge gegen bie Preuflen aufgefordert; ſ. Lang 
Baier. Jahrb. ©. 93. 

3) DriginalsBulle, batirt: Spoleti V Idus Septemb. p.n. an- 
VIII im geb. Archive SchiebL II. 34. 

4) Die gleihlautende und am nämlihen Zage ausgeftellte Bulle 
im Original im geh. Archive Schiebl. II. 37. 

5) Original⸗Bulle, datiert: Viterbi.... p. n. an. IX im geb. 
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Mit gleichem Eifer bot der Papft auch alle Mittel auf, 
durch welche zur Belebung und Förderung des Kampfes bie 
Zahl der Drbensbrüder vermehrt werden konnte. Der Erzbi- 
ſchof von Köln und der Biſchof von Merfeburg erhielten den 
Befehl, diejenigen Ordensbrüber, welche vor dem Eintritte in 
die Verbruͤderung wegen gewaltthätiger Handlungen, wegen 
Raub und Brand mit dem Banne beftraft feyen, fofort frei 
zu fprechen, fofern den Benachtheiligten der erlittene Schade 
gut gethan ſey 2). Bu dem nämlichen Zwecke erließ der Papft 
bald darauf an alle Erzbifchdfe, Bifchdfe und ſaͤmmtliche Praͤ⸗ 
laten ber Kirche eine Bekanntmachung aller den Deutichen 
Ordensrittern ald geiftlichen Perfonen von ibm verliehenen 
Vorzüge, Gerechtfame und Freiheiten, mit dem Befehle, in 
ihren Kirchenfprengeln jedermann bavon in Kenntniß zu legen ?). 

. Und auch diefe Bemühungen des Papſtes hatten für den 
Orden den günfligften Erfolg... Bon allen Seiten her meldes 
ten fich .Burgherren und Ritter zur Aufnahme in dem ritters 
lichen Brüderverein. Der Landgraf Conrad von Thüringen 
fand fich geehrt, ald er um dieſe Zeit mit vierundzwanzig 
feiner Edlen den Ordensmantel erhielt °), und er bewies fo- 


Archive Schiebt. II, 41. Das Datum des Tages und mehre Worte 
find ausgefreffen. 

1) Die Bulle an ben Erzbifchof von Köln, batirt: Reate XIV 
Calend. Jun. p. n. an. VIII fleht im großen Privilegienbuche p- 67; 
die an ben Biſchof von Merfeburg, datirt: Reate XIII Calend. Ju- 
lit p. n. an. VIII im Eleinen Privilegienbuche p. 173. 

2) Die Orlginal: Bulle, batirt: Perugia IV Idus Februar. p. 
n. an. VIII (10. Febr. 1235) im geb. Archive Schiebl. II. 80. 

3) Nach der Urkunde bei Guden. Cod. diplom. T. IV. p. 876 
war Eonrad im Jahre 1234 unbezweifelt ſchon Deutfcher Orbensbruber, 
denn fein eigener Bruder Heinrich fagt barin ausbrüdti: Cum dilectus 
frater noster'Conradus, divino accensuszelo legeque privala sancti 
Spiritus ductus et inspiratus, se Ordini fratrum Domus Theu- 
tonice devovisset. — Auch Aohte Chron. Thuring. ap. Mencken 
T. II. p. 1731. giebt jenes Jahr als die Zeit des Eintrittes in ben 
Orden an. Das Chron. Erfurd. ap. Schannat. Vindem. Litter. 
p. 95 fagi: Hoc etiam anno (1234) XIV Calend. Decembr. 
Cunradus Saxonjae Comes Palatinus cum duobus Clericis et 


+‘ 





268 Neues Wahsıhum des Ordens. 


gleich feine hohe Geneigtheit für den Orden auch noch dadurch, 
daß er mit feinem Bruder Heinrich und feinem Neffen ‚Der 
mann denſelben mit einer bedeutenden Güter - Schenkung 
bereicherte 2). So bethätigte dad edle Haus ber Landgrafen 
von Thuͤringen aufs neue und auf die auögezeichnetfte Weiſe 
die hohe Zuneigung und Liebe, die fchon feit des Ordens 
Stiftung die Häupter diefed Hauſes vor allem gegen diefen 
Nitterverein gehegt hatten. Doch übertrafen die erwähnten 
beiden Brüder Heinrih und Conrad an Mildthaͤtigkeit und 
Sreigebigkeit alle ihre Worfahren, denn burch fie geſchah bie 
Begründung einer der wichtigfien Beſitzungen des Ordens in 
Deutfchen Landen. Die fromme Elifabeth naͤmlich, des Kand⸗ 
grafen Ludwig Gemahlin, hatte dad Krankenhofpital und bie 
Kapelle, welche fie zu Marburg erdaut und ihr Leben lang 
mit aller Liebe ihrer milden und reinen Seele an zeitlichen 
Gütern verforgt hatte, am Ende ihrer Tage in die Hände 
ded Deutfchen Ordens übergeben 2). Als nun die edle Für: 
fin in frommer Duldung flarb, drohte ihrer Stiftung zwar 
ſchon die Gefahr des Unterganges; allein die fürftlichen Bruͤ⸗ 
IX Militibus contulit se Ordini Domus Tbeutonicae in Mar- 
burc, cum annuis redditibus M et C maldrorum annonae et 
.... argenti. Bier ift aber ber Tag bes Einfrittes etwas zu fpät 
angegeben. Bel. Rommel Gedichte von Heſſen 8. I. ©. 348 und 
Hiſtoriſch⸗ biplomat, Unterriht und gründe Debuction u. ſ. w. & 
21. Ale Quellen fiimmen jedoch mit biefer Beitbeflimmung nicht Aber 
ein. Siffridi Presbyt. Epitome ap. Pistor. T. I. p. 1043 läßt 
Gonraben erft im Jahre 1238 das Ordenskleid annehmen , offenbar eine 
viel zu fpäte Zeit; ebenfo andere Chroniften. Dagegen fagt bie Hi- 
storia de Landgrav. Tburing. ap. Pistor. T.I. p. 1325, der Eins 
teitt Conrads fey ſchon im Jahre 1232 geſchehen; fo auch bie Monu- 
menta raonaster. Reinhardborn. in Thuringia Sacra p. 110. 
wo auf Tenæelii Biblioth. curiosa p. 1073 hingewiefen ift. 

1) Guden |. c. p. 877. Hiftorifhsbiplom. Unterriht unb gründ: 
liche Debuction Nr. 45. 

2) Rohte Chron. Thuring. ap. Mencken T. 11. p. 1735. 
Ayrmann Rachricht von ber erften Ankunft bes Deutſchen Ordens 
zu Marburg in Rotters Heffiihen Nachrichten Sammi. Il. Rom: 
mela. ad. ©. 91 — 9. 
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der Conrad und Heinrich hielten fie mit wohlthätiger Hand 


« auch fernerhin nicht bloß aufrecht *), fondern erhoben fie erft 
zu ihrer ganzen Bluͤthe, denn indem fie dem Deutichen Or⸗ 


ven bie Auffiht über die Stiftung nebſt dem Patronate 


über die Kirche zu Marburg übertrugen und ihm zur Er 
haltung des Heofpitald und der in ihm bienenden Ordensbruͤ⸗ 
der einen bedeutenden Güterbezirk in der Nähe von Marburg 
übergaben, erhielt Marburg in der Gefchichte des Ordens 
feine erfte große Wichtigkeit ald der Hauptfiß bed Landkom⸗ 
thurd von ‚Heflen, dem mehre Komthureien in Thüringen und 
anbern Gebieten Deutſchlands untergeben waren °). 

Aber nicht allein in Thüringen und Heſſen, auch in ans 
dern Deutfchen Landen erwedte ber Papft ben regfien Sinn 
der Wohlthätigfeit gegen den Deutichen Orden: und uͤberall 
fanden bebrängte Gemüther feligen Troſt für ihr einſtiges 
Heil in frommen Spendungen an bie ritterlihe Stiftung, 
deren Verdienſte um Kirche und Chriſtenthum Gregorius nie 
genug zu erheben wußte. Und je mehr das fdhwere Werk 
des Ordens für die Verbreitung ded Glaubens in Preuſſen 
gelang und des Ordens Verdienſt durch die That be 
währt wurbe, um fo lebendiger fanden frommgefinnte See- 
len fih auch aufgefordert, durch Wohlthaten und Spen⸗ 
den an ben Orden zugleich jenes Werk für Glauben und 
Evangelium zu fördern, Wo aber Kaifer und Könige voran= 


gingen, da folgten Fürften und Edle gerne nah. Schon im 


3. 1232 hatte Kaifer Friederich dem Orden durch die Schen- 
tung der Burg Montidelli und aller ihrer Bubehörungen, 
die Wafler-, Wiefen- und Holz- Freiheit in feinen Domais 
nen, fo wie durch die Bollbefreiung in feinem ganzen Reiche 
einen neuen Beweis feiner fortdauernden Paiferlichen Huld ges 
geben. Im Jahre 1235 befchenkte er ihn ferner mit ei⸗ 


1) Hiftor.»biplomat. Unterriht und gründl. Debuction Nr. 7. 

2) Die hierauf bezuͤglichen Urkunden f. in Giftorifd) sdiplomat. 
Unterriht und grünblice Debuckion p- 1 — 2 unb Nr. 45. 
46. 47. 
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nigen reichbegabten Kirchen in der Nähe von Magdeburg ); 
und im nächften Iahre nahm er alle Orbenöhäufer und deren 
Befisungen und Bewohner in Defterreih, Steiermark und 
Kärnthen in feinen befondern Schu umb befreite fie von aller 
weltlicyen Gerichtöbarfeit und allen dienftpflichtigen Laſten *). 
Nicht minder wohlthätig zeigten fich gegen den Orden auch 
der König Heinrich von Deutfchland *), der Herzog Briederich 
von Oeſterreich *) und manche andere Fuͤrſten und edle 


Diefe Beilpiele aber und bie Aufforderungen und Er⸗ 
mahnungen des Papfted bewirften, daß um biefe Beit auch 
manche Gabe gefpendet wurde, um den Kreuzzug nach Preuſ⸗ 
fen in Bewegung zu feßen, für welchen im Jahre 1235 in 
Deutfchland, vornehmlich, in Sachen und Thüringen mit als 
lem Eifer geprebigt ward. Kleinere Heerhaufen waren bisher 
im Einzelnen, wie ed ſcheint, fchon immer nach Preuflen hin- 
gezogen °) und hatten ſich bort mit den Orbendrittern verbun⸗ 
den. Auf die Iebendigere Thellnahme an einem größeren Zuge 
und auf das allgemeiner angeregte Interefle an der Glau⸗ 
bensfache in Preufien wirkte jest befonderd Hermaunns, des 
Hochmeiſters, Gegenwart in Deutſchland fehr bedeutend ein. 
Seit dem Frieden von S. Germano hatte Hermann faft bes 
fländig in Italien verweilt, ſtets mit den wichtigfien Verhaͤlt⸗ 
niffen der Zeit, bald zwilchen dem Papfte und dem Kaifer °), 
bald zwifchen biefem und den Lombarden befchäftigt und in 








1) Bir haben barüber bie päpflliche Betätigung Gregorius X, worin 
die Urkunde des Kaifers aufgenommen iſt; fie ift batirt: Capua Sep- 
tembr. 1232; im Eleinen Privilegienbuche. 

2) Urkunde im Beinen Privilegienbudhe; über andere Beſchenkun⸗ 
gen des Kaiſers |. Guden, T. I. p. 457. 

3) Duellius P. III. I. p. 47 — 48. Im 3. 1261 beflätigte 
Alerander IV. dieſes Diplom, behnte aber die Begünfligungen bes Dr: 
dens in den genannnten Ländern noch mehr aus; f. ibid. p. 49. 

4) Duelliug P. III. IV. p. 88. 

5) Davon zeugen mehre päpfllihe Bullen, bie vorausfegen, daß 
fortwährend einzelne Haufen in Preuſſen fi aufhielten. 

6) Baronii Annal. T. XIII. an. 1231. Nro, 11. 
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alle Zeitercigniffe des Landes eben fo thätig und gewichtvoll 
einwirkend, als am faiferlichen und am päpftlichen Hofe mit 
hoher Auszeichnung beehrt. Faſt nichts von Wichtigkeit und 
Einfluß warb unternommen, verhandelt und befchlofien, wobei 
nicht Hermann von Salza zur Theilnahme bald vom Kaifer, 
bald vom Papfte aufgefordert und fein Rath vernommen 
wurde. Nur einmal, im Jahre 1231, hatte er Italien ver: 
lafſen und in Angelegenheiten feined Ordens eine Reife nad). 
Deutfchland unternommen, von woher er aber ſchon im April 
zum Kalfer nach Italien wieber zuruͤckkehrte 2). Da bewogen 
den Kaifer die noch immer fortbauernden bebenflichen Unru⸗ 
ben ımter den Städten Lombardiend, deren Belchwichtigung 
er für den Frieden und die Ordnung Staliend für fo äußerft 
nothwenbig hielt, den Hochmeiſter Hermann zur Berathung 
an ben Papft zu fenden, mit welchem dieſer auch in Beglei⸗ 
tuug des Erzbifchofs von Bari zu Reate im Juni eine wich⸗ 
tige Unterrebung hielt *), in deren Folge er-dann mit Aufträ= 
gen des Kailerd nach Lombardien reifte °), denn ungeachtet 
im Frieden zu ©. Germano aller Zwiſt zwifchen Friederich 
und ben Gliedern des Zombarben= Bundes befeitigt fchien, fo 
hatten fich unter den letztern doch wieder mancherlei Belorg- 
niffe erhoben, das alte Buͤndniß unter ihnen war. wieder nen 
beftätigt, ja felbft mit König Heinrich, des Kailerd Sohn, 
eine bedenkliche, dem Water gefährliche Unterhandlung ange= 
knuͤpft worden *). So fehr nun Hermann auch bemüht war, 
den Lombarden Vertrauen zu bed Kaiferd Wort einzuflößen 


1) Richard de 5. Germano p. 10%. Im Juli dieſes Jah⸗ 
ces finden wir ihn beim Kaifer zu Amalfi, nach einer Urkunde in GoJ- 
dasti Comment. de jurib. regni Bohem. T. I. Docum. Nro. 
XV. p. 31. 

2) Richard de S. Germano p. 10%. 

3) Richard de S. Germano |. c. 

4) Rolandini Chron. ap. Muratori T. VIII. p. 83. Mo- 
nechi Patavin; Chron. ibid. p. 674. Gerardi Mauris. Histor. 
ibid. p. 29. Chron. Patavin. ap. Muratori Antiquit. T. IV. 
p-. 1132 


272 Hermanns von Salze Thätigkeit in Italien. 


und ihnen bie erregten Beforgniffe zu entnehmen, fo gluͤckte 
ed ihm doch keineswegs ‚die Gemüther zu beruhigen V. Unb 
als im nächften Iahre die Parteien fich zur Ausföhnung mehr 
zu nähern fehienen, der Papft die Vermittelung uͤbernahm und 
Hermann von Salza vom Kaifer auf den Verhandlungstag 
nach Padua gefandt ward, um dort die Tailerliche Sache ges 
gen die Lombarden zu vertreten *), blieben dennoch auch ‚diefe 
Unterhandlumgen ohne Erfolg, da durch die troßigen Forde⸗ 
rungen des Lombardifchen Bundes ded Kaiferd Zorn nur noch 
mehr gereizt wurde 5). Zwar wurden num auch noch einmal 
im Frühling des Jahres 1234 einige Werfuche zur Wermitte⸗ 
lung und Ausföhnung der Lombarben mit dem Kaifer ges 
macht, allein die im Herbſt plößlich verbreitete Nachricht, daß 
des Kaiſers Sohn, König Heinrich in Deutfchland fich gegen 
feinen Water empört und mit den Lombarden durch ein en⸗ 
ges Buͤndniß fich vereinigt habe *), hemmte alle weitern Unter: 
handlungen und der» Kaiſer beſchloß, fih nun felbft nad 
Deutfchland zu begeben. 
So geſchah ed, daß Hermann von Salza nach Oſtern 
des Jahres 1235 mit dem Kaiſer, deſſen Som Conrad, 
nebſt mehren andern hohen Herren geiſtlichen und weltlichen 
Standes die Reife nach Deutſchland antrat °) Im Begenb- 


1) Raumer 2. III. ©. 630 — 631. 

2) Muratori Antiquit. Ital. T. IV. p. 326; in dem fchlebe: 
richterlichen Ausſpruche des Papftes vom 2. 1933 wird Hermann ge 
nannt Nuntius et Procurator serenissimi domini Imperatoris, 
der erſchienen ſey procuratorio nomine domini Imperatoris ei 
pro ipso Imperatore. 

3) Raumer 8. III. &. 647. Raynald. an. 133 Nr. 28. 
Mir fehen aus biefer Stelle Raynalbs, daß Hermann fi auch im 3. 
1233 no viel in Lombardien aufhielt. Hiedurch wiberlegt ſich ſchon | 
von felbft die Nachricht einiger fpäteren Preuſſiſchen Ghroniften-, welche 
Hermann in biefem Jahre auf einige Zeit nad Preuffen kommen 
laſſen. 

" 4) Richard. de S. Germano p. 1035. 

5) Nach Richard de S. Germano p. 1035 wurde Hermann von 

Salza von Apulien aus an ben Yapfl vorausgefandt: Magister do- 


mus Theutonicorum ipso mandante praecessit ad Papam. 
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burg, wo fich eine bebeutende Zahl von Neichöfürften und 
heben Geiſtlichen zu des Kailerd Empfang - verfammelt, warb 
Heinrich des Verrathes gegen feinen Water für fchuldig er= 
kannt, feiner Würde als König in Deutfchland förmlich ent⸗ 
ſetzt und fofort: mit Unterflügung der Reichöfürften durch Krieg 
heimgeſucht *). Da trat Hermann von Salza abermals ald 
Sriedenöftifter zur Wermittelung zwifchen Water und Sohn, 
begab fich in Deinrichs fefte Burg Trifels, wohin fich biefer 
vor bed Kaiferd größerer Kriegsmacht ‚geflüchtet hatte, und es 
gelang feinem ermahnenden Worte, den Sohn zu bemegen,. 
des Baterd Gnade um. Verzeihung anzuflehen 2). Zu Worms 
geſchah vie Ausſoͤhnung; aber freilich nur auf kurze Zeit, 
denn Heinrich, welcher Trifels nicht übergeben wollte und 
bald fogar befchuldigt ward, er habe feinem Water mit Gift 
nach dem Leben geftrebt, wurde gefangen genommen und fpäs 
ter auf ein feftes Schloß nad) Apulien abgeführt °). 

Als hierauf der Kaifer unter Jubel und Feſtlichkeiten, 
denen auch Hermann beimohnte *), feine Wermählung mit 
bed Königs von England Schwefter gefeiert, ließ er am funfe 
zehnten Auguft 1235 einen Neichötag nah Mainz berufen, 
um feinem Sohne Conrad die Deutfche Königswürbe erthei- 
len zu lafien. Dort fand Hermann von Salza alle Reichs⸗ 
fürften und eine bedeutende Zahl von hohen Geiftlichen und 


1) Godefrid. Monaeh. p. 299. Chron. Erfurd. ap. Schan- 
nat. Vindem, litter. p. 95. 

2) Chron. Hirsaug. T. I. p. 562: Consilio tamen Herman- 
ni Magistri Hospitalis Theut. S. Mariae, quem Imperator ad 
fillum miserat, Henricus Rex persuasus, ad patrem venit in 
Wormatia. Chron. Erfurd. p. 95. | 
. 3) Chron. Wormat. ap. Ludewig Relig. T. II. p. 119. 
Raumer B. ILL. &. 696. Chron. Elwang. in Freher. script. 
rer. Germ. p. 456. 

4) Raynald. an. 1234, Nr. 30, liefert einen Brief des Kaifers 
an ben Papft, woraus hervorgeht, daß auch ‚Hermann von Salza bei 
diefer Vermaͤhlung mit thätig gewefen war. Muratori Antiq. Ital. 
T. VI. p. 86. 


i. 18 
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Edlen auß ganz Deutichland verfanmelt 2). Wär die Ver⸗ 
hältniffe des Ordens in Preuflen war «8 aber .vor allem wich⸗ 
tig, daß der Hochmeifter auch den edlen Markgrafen Heinrich 
von Meißen auf dem Zage zu Mainz fab °) und mit im 
einen Kreuzzug zur Hälfe der Ordensritter in Preuffen be⸗ 
fprach, tenn ohne Zweifel gefchah es damals, daß Markgraf 
Heinrich dem Ordensmeiſter dad Werfprechen gab, ſogleich im 
naͤchſten Jahre den Zug nad Preuffen anzutreten. Auch 
manche von den auf dem Reichötage verfanmelten Edlen mag 
der von allen fo hoch geachtete und durch des Kaiſers Gunfl 
“fo audgezeichnete Meifter zur Theilnahme an ber Heerfahrt 
gegen die Preuffen gewonnen haben. 

Kaum war nım Markgraf Heinrich von Meißen in bie 
Heimat zuruͤckgekehrt, als er fogleih mit allem Eifer die nd« 
thigen Worbereitungen zum SDeereözuge begann. Auch Ber 
mann von Salza, obgleih er meift in des Kaiſers Uns 
gebung mit Berathung der Angelegenheiten des Heiches 
befchäftigt war und fih im Laufe dieſes Jahres 1235 
theild in Regensburg, theild in Hagenau aufbielt ®), war 
für den Kreuzzug unablaͤſſig aufs eifrigſte thaͤtig Und 
als er darauf im Sommer des Jahres 1236 auf des Pap⸗ 
fled Verlangen vom Kaifer ſich trennend in Sachen bes 
Reiche und der Kirde wieber nad) Italien zurüdging *), 


1) .ueber Hermanns Anwefenheit auf dem Reichsſtage ſ. Godefrid. 
Monach. Ducat. Brunsw. erect. ap. Meidbom. T. TII. p. 203. 
Antiquit. Goslar. p. 250. Daß fi ber Bochmeifter noch am Aſten 
Auguft zu Mainz befand, beweifet eine Urkunde von bieiem Tage, werin 
er ald Zeuge aufgeführt ft; f. Wends Heffiihe Landesgeſchichte R. 
Il. urkundenbuch ©. 153. 

2) Chron. Luneburg. ap. Leibnite T. HIT. p. 175. 

3) Auch fchon im Auguft des 3. 1235 befand fid Hermann bei 
dem Kaifer zu Hagenau; f. Zudewig Reliqu. T. IE. p. 217. Dan: 
ſelmann 8. I. Nr. XXII. ©. 399. 

4) Raynald. an. 1236, Nr. 6, führt ben Wrief des Papftes an 
Dermann von Salza an, worin er ihn einlud, nad Italien zurückzu⸗ 
fehren ad ea, quae ad ecclesiam et imperium speciant, tractan- 
da. Merrgott Nonumenta domus Austr. T. I. p. 23 führt gwar 
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trat der Markgraf Heinrich den Heereszug gen Preuſ⸗ 


ſen an *). 

Mittlerweile aber hatten ſich in Preuſſen die fruͤheren 
Verhaͤltniſſe merklich veraͤndert. Die Vereinigung des Ordens 
der Bruͤder von Dobrin mit dem Deutſchen Orden war am 
neunzehnten April des J. 1235 durch eine beſondere Bulle 
vom Papſte förmlich genehmigt und die Einheit beider Or⸗ 
den beftätigt, vorzüglid auf Einwirkung des Biſchofs von 
Dlocze 2). Diefer und der päpftliche Legat Wilhelm von Mo: 
dena hatten hierauf im Laufe des Sommerd auch den Streit 
beizulegen gefucht, der noch immer zwiſchen dem Herzoge von 
Mafovien und dem Orden wegen ber Befigungen bed Do: 
briner⸗Ordens fortgebauert und burch eine gerichtliche Vers 
handlung nicht hatte gefchlichtet werden koͤnnen 5). Erft im 
October glüdte ihrer eifrigen, Wermittelung eine Außgleichung 
der fireitigen WBerhältniffee Der Orben naͤmlich trat dem 
Herzöge De Burg Dobrin mit ihren zugehörigen Landen, 
das vormalige Beſitzthum des Ordens von Dobrin, wieder 
ab. Dagegen verſprach Conrad von Mafovien ben Bewoh⸗ 
nern ber Stadt, die unter den Mauern der Burg entflanden 
war, alle Rechte und Berheißungen zu halten und zu ges 


eine Urkunde an, nad) welcher Hermann im Sanuar 1236 in Wien ge 
wefen ſeyn müßte; allein bie Urkunde Hat bie falfhe Jahrzahl 1236 
flatt 1237. 

1) Der Kriegszug des Markgrafen von Meißen kann nidt früher 


als ins Jahr 1236 fallen, wie aus obigen Urfachen fhon Mar ifl. Wir 


haben auch Urkunden aus den Sahren 1234 und 1235, bie bes Mark⸗ 
grafen Anweſenheit in feinem Lande beweifen; ſ. Ludewig Reliqu. 
T. I. p. 49. 32. 

2) Das Original der paͤpſtlichen Bulle befindet ſich im National⸗ 
Archive zu Warſchau. Einen Abdruck derſelben ſ. in meiner Abhand⸗ 
lung über den Dobriner⸗Orden &. 272. 

3) &. die Urkunde bei Kotzebue 8. I. ©. 379. Bon einer fol 


‚Gen gerichtlichen Verhandlung fpriht auch die nachfolgende Vertragss 


Urkunde, indem fie fagt: es fen geftwitten worden super pluribus ca- 
pitulis et specialiter super castro de Dobrin, de quo eciam 
sub judice iam lis erst. 


18* 


276 Bergleih zwiſch d. D. Duden u. C. v. Mafovien. 


währen, die ihnen theils vom Deutfchen Orden, theils dur 
die Ritterbrüder von Dobrin je ertheilt worden waren. Ser 
ner ficherte der Herzog nebft feinen Söhnen dem Orden aud) 
das von diefem ſchon in. Beflg genommene Gebiet von Neffau 
und eine halbe Meile Landes gegen Cujavien hin in: die Breite 
und zwei Meilen in die Länge als freies Eigenthum zu 2); 
in gleicher Weiſe das Gebiet von Seblce, welches die Bruͤder 
von Dobrin dem Orden zugebracht, den Landbezirk von Dr- 
low und dad Dorf Rogom, welched der Derjog im Laufe eis 
ned Monatd dem Orden ganz frei übermweifen wollte In 
Ruͤckficht des Kulmerlandes veriprach Conrad, innerhalb eines 
Monats alle diejenigen, welche noch Anfprüche auf erbliches 
Eigenthum und Befiß darin zu haben meinten, völlig zu bes 
friedigen, alfo daß darüber nie eine Klage gegen ben Orden 
erhoben werben Tonne. Bor allem aber war es von Wichtig 
feit, daß der Orden das Salzwerk zu Slonzk) gegen eine 
Abgabe davon an den Herzog, einen Salz» Decem an ben 
Bilhof und eine Vergütung an den Beſitzer eines nahen 
Waldes zugefprochen erhielt. Bis Herzog Conrad die verfpros 
chenen Bedingungen alle erfüllt habe, blieb die Burg Dobein 
noch im Befitze des Ordens. Beide Schelle aber unterwarfen 


— 


1) Die Urkunden weichen in biefer Beflimmung von einander ab; 
in ber einen heißt ed: dimidium miliare in latitudine versus Cuia- 
vium de pineto computacione facta a palude, que est anle 
pinetum et in longitudine ad duo miliaria computacione facta 
a villa ducisse, que dicitur Brese inferius ad miliaria duo etc. 
In ber andern bagegen wirb gefagt: dimidium miliare in latitudine 

‘ versus Cuiaviam de Pineto computacione facta a villa ducisse, 
que dicitur Breze inferius ad miliaria duo, Da beibe Urkunden 
Originale find, fo ift diefe Verſchiedenheit fehr auffallend. Doch if es 
möglich, baf in ber letztern Urkunde, welche ein f. g. Vidimus dei 
paͤpſtlichen Legaten Opizo von Meffina ift, die fehlenden Worte nut 
durch Sorglofigkeit bes Schreibers ausgelaffen worben find. — Pine- 

‚tum ift ber Fichtenwald jenfeits ber Weichſel oberhalb Thorn; das 
Dorf Breze ohne Zweifel das heutige Brzoza hart an der Feichſel. 

2) Gedlce, Orlow und Slonzko lagen ſaͤmmtlich in ber Umgegend 
von Neu⸗Leßlau. 
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fich dem Bannfpruche des Römifchen Hofes und der Biſchoͤfe 
von Eujavien und Mafovien, fobald irgend einer dieſer Aus⸗ 
gleichung entgegen handeln werde). — Diefen Wergleich bes 
flätigte bald nachher auch der Papſt 2, In folcher Weile hatte 
alfo der Orden außer der Vermehrung feiner Bruͤderzahl auch 
fein Gebiet anfehnlich erweitert, wiewohl ex keineswegs zu 
dem Ziele kam, dem ex bei dem erften Gedanken der Vereini⸗ 
gung beider Orden nachgegangen war. Bei diefer Verbindung 
aber fcheinen nicht alle Glieder ded Ordens von Dobrin in 
die Deutfche Orbensverbrüderumg übergegangen zu feyn. Durch 
lodende Verſprechungen bewogen wandten fich mehre von ih⸗ 
nen und namentlich auch der Meifter des Orbend an ihren alten 
Herrn, den Herzog Conrad, und erhielten von ihm bald dars 
auf die alte Burg Drohiczyn mit einem bedeutenden Landge⸗ 
biete zwifchen den Flüffen Bug und Nur bi8 an die Graͤn⸗ 
zen der Ruſſen, mit der Verpflichtung, dort Mafoviend Grän- 
zen gegen bie Angriffe feiner Zeinde zu vertheidigen*). Da⸗ 


1) Diefe Vertragsurkunde befindet ſich im Driginal im geh. Ars 
chive Schiebl. 57. 11 und in einem Bidimus bes päyftl. Legaten Opizo 
von Meffina mit dem Datum: WVladislavia IV Calend. Octob. 
pontif. domini Innocencii pape IIII anno undecimo ebenbaf. 
Nr. 12. Im Abbrude fleht fie bei Kogebue ©. I. &. 379, aber fo 
fehlerhaft, daß fie an mehren Stellen kaum zu verftehen iſt. 

2) Die Urkunde in Dogiel Cod. diplom. T. IV. Nr. 18, p. 12. 

3) Diefe Nachricht giebt eine mir durch den Herren Kriegsrath 
Wohlbräd aus dem geh. Archive zu Berlin mitgetheilte Urkunde, 
worin Herzog Gonrab von Mafovien mit Einfiimmung feiner vier 
&Shne erfiärt: Cunferimus et donamus magistro H. et fratribus 
suis ordinis militum xpi domus quondam Dobrinensis casirum 
Drohiein et totum territorium, quod ex eadem parte tastri 
continetur a medietate fluminum Bug et Nur usque ad metas 
ruthenorum salvo jure ecclesie Mazovien. et nobilium, si quid 
in predictis fuminibus hactenus habuerunt; bie Ritter erhalten 


. &inre hereditario perpetuo possidendum, ut xpo sub ordinis 


sui debito militantes ab instantia paganorum defendant popu- 
lum xpianum. Idem vero H. videlicet magister ordinis ante- 
dieti cum fratribus nobis et nostris fıliis promiseruut, preci- 
pue duci Mazovie ius patrenatus fideliter obserrare. Prefa- 
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- fetb in der Tiefe Polend ift nachmals diefer Ueberreft des 
Ordens von Dobrin, unbefannt in feinem Wirken und unbe⸗ 
achtet von den Gefchichtichreibern der Zeit, zualeich mit feiner 
Geſchichte untergegangen. 

So war alfo der hinderlihe Zwift zwilchen dem Orden 
und dem Herzoge von Mafovien fchon beigelegt, ald Mark 
graf Heinrih von Meißen an den Ufern der Weichfel mit 
dem Kreuzheer erfchien. Fünfhundert war die Zahl der edlen 
Männer und geharnifchten Ritter und anfehnlich auch die Haus 
fen des übrigen Volkes, die ſich unter feinen Fahnen gefam- 
melt und mit ihm theild zum Streite für den Glauben, theils 
"zur Anbheimung im neugewonnenen Bande herbeigezogen wa= 
ren ?); denn fonder Zweifel famen nicht allein aus ded Mark⸗ 
grafen eigenem Sande, und aus den nahen Gegenben, fon- 


tamque terram scilicet Mazoviam una nobiscum defendere 
‘ suorum auxilio subditorum contra quoslibet invasores, excep- 
tis heredicis et Pruthenis seu cuiuslibet xpiane fidei inimicis, 
quos tenentur personaliter inpugnare. Nos vice versa preno- 
minalam terram scilicet Drochicin coutra invasores promisi- 
mus fideliter defensare. Promiserunt insuper prelibati fratres 
neminem polentium in nusirum preiudicium et gravamen in 
Drochicensi territorio collocare, neque super eiusdem trans- 
latione vel vendicione, commutacione vel donatione seu cu- 
iuslibet alienationis specie traciare sine nostro consilio et 
consensu. — Dieß hatte wahrfcheinlih Beziehung auf ben Deutſchen 
Orden. Gegeben ift biefe Urkunde anno grat. M. CC. XXXVIL 
VIEL Idus Marcii — in Bambin. 

1) Dusdurg P. III. c. 13 fagt, ber Markgraf fey gefommen 
cum quingentis viris nobilibus et in armis expeditis. Damit 
will er aber wohl ſchwerlich die Stärke bes gefammten Heeres bezeichs 
nen. Das Chron. Oliv. p. 22 fagt fogar nur: adduxit secum duos 
Nobiles, cum multis aliis armigeris. Nah Lucas David B. 
‚II. ©. 81 war aber das Kriegöheer viel bedeutender und jene 500 nur 
bie ausgefuchten Sfreiter. Eben fo ift dad Chron. Hirsaug. T. I. p. 
559 zu verftehen, wenn es fagt: Cum quingentis militibus contra 
Sarmatas processit ad bellum; denn vorher erwähnt es, daß aud 
fonft noch multi gregatim nobiles et ignobiles, religiosi et secu- 
lares ad honorem Christianae fidei dictis fratribus Teuienico- 
rum ÖOrdinis in auxilium venerunt. 
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dern auch aus andern Deutichen Gebieten, 'befonderd aus dem 
Norden Deutfchlands manche Pilgrime herbei, zum Theil an⸗ 
gelockt durch die Aufforderung bes päpftlihen "Lcgaten Wil- 
beim von Modena, der außer deren, welche dem Orden ald 
Kreuzbrüder mit den Waffen zu Hülfe eilten, auch folchen, 
die auf den Mefißungen oder Höfen der Orbendbrüber um 
Gottes Lohn dienen würden, biefelbige Gnadenverleihung ver- 
beißen hatte, wie fie den Streitern im Kampfe zugefichert 
war’). Wie der Markgraf felbft vor allen durch ritterlichen 
Seift, durch Zapferkeit und Kühnbeit, durch frommen Sinn 
und hohe Rechtlichleit hervorglänzte, weshalb er den Ehren: 
namen des Erlauchten erhalten hat, fo zeichnete fih auch das 
Heer der Kriegsleute, bie ihn begleiteten, durch Pracht und 
Reichtum in der Rüftung und durch die zweckmaͤßigſte Ver⸗ 
forgung mit allem zum Kriege Benoͤthigten vor allen biöheri- 
gen Kreuzbeeren aus). Ob außerdem auch die Fuͤrſten der 
Rachbarlande den Orden um diefe Zeit wieder mit ihren Krie⸗ 
gerfchaaren unterfhügt baben, ift ungewiß, doch wahrſchein⸗ 
lich >). 


I) Die Urkunde des Legaten im Driginal im geh. Archive Schiebl. 
XLVIII. 6; es beißt darin: Cum fratres domus S, Marie Theut:- 
in Chulmine et in Cuiavia constituti conservacioni et ptofec- 
tui negocii sancte crucis in Pruscie partibus vigilanter inten- 
dant et adhoc crucesignatorum, qui cis serviant, auxilio indi- 
geant, omnibus qui in curlis eorumdem fratrum servire pro 
deo voluerint, eandem indulgenciam concedimus, quam ha- 
bent stantes in Pruscia vel in expedicionem euntes. Die Urs 
kunde ift ohne Datum, ſcheint aber nad) obiger Bezeihnung bes Ordens 
aus biefer Zeit za feyn. 

2) Dusdurg P. III. c. 13: multo divitiarum apparatu ve- 
nit ad terram Prussiae. Chron. Oliv. p.22. Lucas Davib B. 
II. ©. 82 

3) Das Chron. Hirsaug. T.I. p. 559 jagt: Dux quoque Mo- 
raviae, qui cum mille sexcentis viris armatis ad praeliandum 
tontra infideles terram suam egressus est. Die Übrigen Quellen 
wiſſen durchaus nihts von einem Herzoge von Mähren in Preuffen. 
&s ift alfo wahrſcheinlich, daß bier eine Verwechſelung Statt findet 
und daß die Angabe des Ghroniften fih auf den Markgrafen von Mei: 
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Mit des Markgrafen Kriegsmacht vereinigt und ben als 
ten Plane getreu, daß zuerft das Uferland bed Weichſel⸗Stro⸗ 
med gewonnen werben müffe, brach ber Landmeiſter Her 
mann Balk fofort abermald zuerft ind Gebiet von Refen ein. 
Nichts ſchien wichtiger, ald vor allem die Lanbesburgen zu 
gewinnen und zu brechen, weil dann bad unbepehrte Band 
leicht und fchnell zu erobern war. Und da das Boll der 
Landſchaft ; fonft fo tapfer und fleeitluftig, ſich jest nirgends 
zum Kampfe entgegehftellte, fo warb bie erfte der ſechs Bur⸗ 
gen, durch welche dad Land bewehrt war, an ber Gränzmarf 
des Kulmerlandes, unfern von der alten Burg Gruben; (Gro⸗ 
deck), wahrfcheinlih Belichow genannt, nahe am Fluſſe Oſſa 
liegend, angegriffen, erflürmt und niebergebrannt, die Mann⸗ 
fchaft aber theils gefangen, theils erichlagen?), Weiter im 
Lande hinab, wo nachmals Riefenburg und Riefenlirche erbaut 
wurden, gewann und vernichtete Dad Heer zwei andere Bur⸗ 
gen, welche dem Lande zur Wehre gedient. Und da bie Po⸗ 
meſanier, in ihren dichten Walbungen verborgen, auch jebt 
noch feinen Widerftand wagten und drei fefte Hauptpunkte 
im Rüden des chriftlichen Heeres fchon zerflört waren, fo 
drang der Landmeifter mit dem Markgrafen nun um fo fiche 
rer tiefer ind Gebiet von Pomefanien ein. Unfern von Stuhm 
wo jest das Dorf Poftelin liegt ?), ward bie vierte Wehrburg 
erftürmt und gebrochen; in gleichem die fünfte bei Willenberg, 
in der Nähe des Ortes Alyem, wo nachmals die Marienburg 


Ben bezieht. Cher wäre es möglich, daß, wie jene Chronik fortfährt, 
dux item Cracoviae sive Poloniae cum octo millibus contra 
Sarmatas Ruthenasque (hier wahrſcheinlich Preuffen) pro Christi 
fide pugnavit; ober au, daß ſtatt Dux Moraviae zu Iefen wäre 
Dux Cuiaviae., 

1) Dusdöurg P. Ill. c. 14. Lucas David 8. II. ©. 82 

2) Vielleicht dürfte man biefe Burg auch auf bem Wege von Stuhm 
nach dem Dorfe Weißenberg fuhen. Dort nahe am Hinterfeer s Walde 
und am Sarletten: See befindet ſich noch jest auf einem erhabenen H& 
gel die Spur einer alten Befefligung, bie ihrem Anfehen nad), eine 
Murg gewefen zu feyn fcheint. Dort find vor etwa acht Jahren aud 

itrnen mit Alterthäümern aufgefunden worden. 
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erbaut warb 2). Wo die Mannſchaft in der Vertheidigung 
der Burgen Biderfland leiftete, war Tod oder Sefangenfchaft 
ihr Loos. Die fih den Siegern freiwillig ergaben, empfan⸗ 
den Schonung und milde Behandlung und erhielten fofort 
von ben Prieftern, welche dem Deere folgten, bie Taufe und 
die Weihe in dad Chriſtenthum *). Da nun das in bie Waͤl⸗ 
der geflüchtete Volk Pomefaniens vernahm, welche Milde und 
freundliche Aufnahme den Neubekehrten widerfuhr, faßte es 
Vertrauen zu dem im Kampfe fo gefürchteten Markgrafen. 
Es kam in Schaaren ſammt den Edlen des Landes herbei, 
untergab fi) dem Orden zu Gehorſam, empfing die Taufe 
und erhielt die Zuficherung gewifler Rechte und Freiheiten, die 
ibm der Orden bei fernerer Treue und Ergebenheit feft zu 
halten verſprach °). 

In folder Art war die erſte Lanbfchaft Preuſſens für 
ben Orden gewonnen, dad ganze oͤſtliche Weichfel- Ufer war 
errungen. Die Verbindung durch diefen Strom mit dem Fri⸗ 
ſchen Haff und mit ber offenen See fdhien in aller Hinficht 
von aͤußerſter Wichtigkeit, zumal fobald die an Pomefanien 
oſtwaͤrts angränzende Landſchaft Pogefanien des Ordens Ges 
boten unterworfen war. Diefe Wichtigkeit entging auch dem 
Markgrafen von Meißen nicht. Zu Pogefaniend Eroberung 
‘aber fchien es ihm um fo nothwendiger, fi) zuerft des Drau- 
fens Sees zu bemaͤchtigen, weil diefer, wie an Pomefaniens 
weftlicher Gränze der Weichfel: Strom, gleihfam eine Vor⸗ 
mauer der Landſchaft bildete. Damals in ungleich größerer 
Ausdehnung, gen Süden bis nach Doliftädt hinauf, wo er 
bi8 an den heiligen Wald fortlief, dann in oͤſtlicher Richtung 


1) Dusburg |. c. sucas David a. a. O. Schütz p. 19. 
Ziedemanns Chron. ©. 36. 

2) Chron. Olir. p. 22. Ziebemanns Ehron. &. 36. 

3) Dusdurg 1. c. fagt: Et secundum pacta et liberlates, 
quae ipsis tunc dabantur, alii Neophylj postea regebantur. 
Daraus geht‘ hervor, daß man im Jahre 1236 den Pomefaniern ſchon 
bie Rechte zuficherte, welde man fpäter im Privilegium von 1249 den 
bekehrten Preuffen überhaupt verlieh. Darauf deuten aud bie Anfangs⸗ 
worte biefes Prilegiums ferbft hin. Vgl. Baczko B. I. ©. 186. 


[4 
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an dem Höhenzuge bei dein Dorfe Hohendorf vorüber, au ber 
Höhe von Hirſchfeld Hin, wo er ſich norboflmärts weiter bis 
gegen die Uferhöhen von Preuſſiſch⸗Holland binzog und im 
geraden Norden bis nahe an Elbing erſtreckte *), war er ohne 
Zweifel wie für die Eroberung, fo für die Sicherhaltung bes 
Zandes von weit bebeutenderer Wichtigkeit, als es jetzt ſchei⸗ 
nen mag, zumal da in jener Beit Suͤmpfe und Moräfte, die 
weit größere Zahl der Landfeen und weite, undurchdring⸗ 
liche Waldungen und Wildniſſe die einzelnen Landfchaften für 
ein Kriegäheer verichloffen oder den Zugang wenigftend fehr 
gefahrvoll machten. Vielleicht war ed auch nicht ohne Ein- 
flug, daß fih im Süden des Draufen- Sees der heilige Wald 
anſchloß, befien man erſt dann ganz Meifter warb, wenn der 
See gewonnen war. Diefed alles erfennend und zugleich ers 
wägend, daß auch hier eine zweite Verbindung mit dem Fri⸗ 
fchen Haff von befonderem Nugen feyn könne, ließ der Fuge 
und bebächtige Markgraf zwei Kriegöfchiffe erbauen, ein groͤ⸗ 
fereö, weiches den Namen Friedland erhielt, und ein Kleines 
red, welches ber Pilgrim genannt ward ). Den Zugang zum 
DraufensSee hatte man fich bereits fchon durch die Erftürs 


1) Diefe ehemalige weit bebeutendere Ausdehnung des Drauſen⸗-Sees 
läßt fich eben fo gut aus ber örtlichen Befchaffenheit feiner. Umgebungen, 
als aus urkundlichen Beugniffen nachweiſen. Daß der See einft bie 
Dollſtaͤdt hinaufging, zeigt fchon bie Mefchaffenheit der Ufer der Sorge, 
die ihm von dorther zufließet. Das Lanb von Dolftädt an bie Kühls 
born ift offenbar angefest und deshalb find auch bie natürlichen Ufer 
ber Sorge fo niebrig, daß es Eünflliher Dämme bedurft hat, um das 
Waffer bes Zluffes bis zu feinem Ergießen in den Draufen See zu: 
fammen zu kalten. Alte Verfchreibungen über die Gegenden von Doll: 
flädt und Thiergart vom 3. 1350 beweilen auch, daß ſich ber See gegen 
biefe Dörfer hin ausgedehnt hat. Bei Thiergart machte er die Gräuze ber 
Dorfsguͤter. In gleicher Weife zeigt die Altefte Verſchreibung über das Dorf 
Hohendorf v.3 1244, daß ber Draufen bis nahe an die bortige Höhe ging 
und nur noch einige Morgen Wirfen-Land bis an den See bazwijchen lagen. 
Der fumpfige und moraftige Boben ift noch ein Ueberrefl des ehemaligen 
Seegrundes. Daffelbige findet in der Gegend nach Pr. Holland zu Statt. 

2) Dusdurg P. III. c. 15. Chrom. Oliv. p. 3. ucas 
David 2. II. ©. 83. 
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mung und Wernichtung einer Burg. erleichtert, die auf der 
Pomefanifchen Seite bei dem jebigen Dorfe Thiergarth ges 
“legen, dad damalige Ufer des Sees deckte und zugleich zum 
fiheren Ruͤckzuge diente i. 

Unter diefen Ereigniffen aber war die Zeit vorübergegan- 
gen, welche Markgraf Heinrich als die Frift feines Gelubbes 
für den Kreuzzug beflimmt hatte, und. abgerufen durch Vers 
bältnifie feined Landes eilte er im Jahre 1237 der Heimat 
zu. Doch von dem Wunfche befeelt, das Werk noch weiter 
zu firdern, in deſſen Beginn er mit fo großem Eifer und 
mit fo vielem Gluͤck und Erfolg gewirkt, ließ er einen anſehn⸗ 
lichen Theil des herbeigeführten Kreuzheeres zur Hilfe bes 
Drdens in Preuſſen zuruͤck?). Da rüfltete fich der Landmei⸗ 
fter zur Eroberung der Landſchaft Pogelanien. Nach gewohn: 
tem Plane, zuvor an des Landes nächfter Gränze eine Burg 
zu errichten als feften Haltpunkt und ficheren Zufluchtsort der 
tampfenden Deerhaufen, ließ er mit Umficht alles Vorbereiten, 
was zu ihrem Aufbaue nöthig fchien. Mit diefen Bauwerken 
beladen fuhren dann die beiden Schiffe den DraufensSee hin: 
ab bi in die Gegend, wo er fi in den Fluß Elbing mün- 
det. Dort landend fand man in dieſes Fluſſes Mitte nicht 
fern von dem Orte, wo er fich ins Zrifche Haff ergießet, eine 
Inſel, die für die Gründung einer Burg um fo paffender 
ſchien, weil das ringsum firdmende Gewaͤſſer fchon von felbft 
eine gewiſſe Schugwehr bildete 5). Mittlerweile war auch 


1) Die Lage biefer Burg bezeichnet zwar Dusdburg P. III. c. 14 
nur allgemein durch bie Worte: circa stagnum Drusne. Aber e8 
befindet ſich noch jezt zwifchen den Dörfern Güldenfelde und Thiergarth 
eine ſehr beutlihe Spur einer alten Befeftigung. Daß fie im Munde 
bes Volles eine Schwebenfchanze genannt wird, rührt von der gewoͤhn⸗ 
lihen Sitte ker, alles was den Charakter einer Befefligung träst, ben 
Schweden zuzueignen. 

2) Dusburg 1. c. Chron, Olic. p. 2. 

3) Dusdburg P. III. c. 16 fagt: Venit ad terram Pogesaniae- 
ad insulam illam, ut gyidarn dicunt, quae est in medio flu- 
minis Elbingi, in illo loco, ubi Elbingus intrat recens mare. 


Der Chronift ſchrieb alfo nad) aufbehaltenen münblihen Sagen. Dem: 
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der Landmeiſter mit feinen Orbenörittern an ber Spike des 
Heerhaufens der Kreuzbrüder unter Gefahren und Beſchwerden 
durch Waldung und Gebrüch hinburchziehend dort angelangt, 
und begann fofort unter dem Schutze der Waffen den Bau 
der neuen Burg, bie, als fie vollendet war, nach dem alten 
Namen des Fluſſes Elbing — fonft Stfing — genannt wure 
de 2). Ihre Gründung geſchah im Laufe des Jahres 1237, 
bald nach des Markgrafen von Meißen Rückkehr nach Deutſch⸗ 
land. 

Von dieſer Burg aus, dem ficheren Zufluchtsorte und 
Waffenplatz des chriſtlichen Heeres, begann ſofort der Kampf 
gegen das Volk der Pogeſanier. Es ward oft und ſchwer 
geſtritten um des Landes Freiheit, um die Erhaltung des al⸗ 
ten Lebens, der alten Sitte und Eigenthuͤmlichkeit. Aber die 
Geſchichte hat es nicht werth gefunden, das Einzelne dieſer 
Kämpfe für die Nachwelt aufzuzeichnen °). Sonder Zweifel 


nad) müßte der Bau biefer erflen Burg Elbing in ber Nähe des Fris 
ſchen Haffs gefchehen feyn, wie audy manche fie auf den f. g. Herrens 
pfeil gefegt haben; |. Martiniere geogr. und crit. Lericon, up: 
plem. Band. — Es ift Fein Zweifel, daß damals das Haff noch weiter 
ine Land bereinlief, denn ein großer Theil des Landes zwiſchen Elbing 
und dem Haff ift angefehter und neugebilbeter Boden. Die Angabe des 
Mönhe Simon Brunau Tr. VIl.c. 2.5.4, ber bie erfle Burg 
auf „einer Ede des Draufen : Sees am Fluſſe Melbing ” errichten Iäßt, 
muß ber Ausſage Dusburgs an Gewicht und Alter bei weitem nad: 
fiehen.” Die Nachricht Dusburgs beftätigen auch Lucas David 8. H. 
S. 84. Henneberger Landtaf. ©. 112. 

1) Wer an ber Deutung von Eigennamen Vergnügen furht, findet 
über bie Herleitung bed Namens Elbing eine reihlihe Ernte bei 
Hartknoch A. u. R. Preuff. ©. 379 und zum Dusburg ©. 9 — 
100. Fuchs Beſchreibung der Stadt Elbing B. J. S. 2 — 9. Daß 
der Name des Fluſſes Eibing ober Itfing fhen um einige Jahrhunderte 
früher vorkommt, ift bekannt. 

2) Der ättefte Chronift Dusdurg P. III. c. 17 begnügt ſich mit 
den wenigen Worten: Multa bella gloriose gesta sunt contra Po- 
gesanos per fratres de Elbingo, quae nullus posset ad plenum 
scribere vel dictare. Auch das Chron. Oliv. p. 33 fügt nur: Ab 
hoc castro Cruciferi cum peregrinis Pogesanos impugndrunt 
viriliter et frequenter. 
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glich der Krieg mit den Pogefaniern im Ganzen allen Kim. 
pfen, die ſonſt in Preuſſen um: Bertheidigung unb Eroberung 
eined Landes gefochten wurden. Während die beiden bewehr- 
ten Schiffe, bald auf dem Draufen: See, bald auf dem Ges 
waͤſſer des Haffes fegelnd, die nachbarlichen Bewohner in 
ſolche Furcht ſetzten, daß einer zum Zifchfang oder Raub 
auszufahren wagte :), während alfo die beiden Gewaͤſſer von 


feindlichen Fahrzeugen gefäubert, für die bezweckte Verbindung 


der Ordensritter in ben Burgen am Weichſel⸗Strome mit dem 
kaͤmpfenden ‚Deere in Pogefanien immer mehr gefichert und bes 
nugt wurden, wechfelte im Kampfe gegen die Pogefanier felbft 
unaufhoͤrlich Angriff und Vertheidigung, Flucht und Plündes 
zung, Raub und Vernichtung durch Feuer und Schwert. Nun 
geichah aber einft, daß ein mächtiger Schwarm von Pogeſa⸗ 
niern zu Raub und Plünderung heranzog. Der Landmeifter 
brach mit einer Heinen, in Eile zulammengerufenen Schaar 


, gegen den Feind auf, um ihn ind Dunkel feiner Wälder zus 


rüdzutreiben. Als er dem feindlichen Heerhaufen aber nabe 
war und der Kampf beginnen follte, ergriff plößlich das heid⸗ 
nifche Volk ein folder Schreden, daß es in eiligfter Flucht 
in feine Burgen und Waldungen zurüdftürmte und nur ein 
Einziger von den Rittern gefangen ward. Bon bielem vers 
nahm man, daß die Seinem das ganze Feld mit Kriegern 
in Waffenruͤſtung, wie bie Orbendritter, angefüllt gefehen 
und aus Furcht vor dieſer gemaltigen Macht in bie ferne 
Heimat zurüdgeflohen feyen ). Mag es nun ſeyn, daß in 
irgend einer Weiſe die Taͤuſchung dur bie Orbendritter ge⸗ 
ſchah, oder daß bie durch die ewigen, fruchtlofen Kämpfe ent- 
muthigten und verzagten Pogefanier eine größere Schaar ihrer. 
Feinde vermutheten, ald wirklich vorhanden war, oder mag 
es ſeyn, daß vieleicht aus ihrer eigenen Mitte ein Vorneh⸗ 
mer, troſtlos und verzweifelnd an feines Volles Rettung, ben 


1) Dusdurg P. II. c. 16. Lucas David 8, IL. ©. 85. 
2) Die Sache erzählen Dusdurg P. III. c. 17. Chron. Oliv. 
p. 23. Lucas Davib 8. II. ©. 85 — 86. 


od 
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biutigen Kampf auf biefe Weile zu beendigen wuͤnſchte: — 
dad Greigniß hatte wie auf des Volkes Stimmung, fo anf 
fein Schidfal eine große Wirkung *). 

Jedoch nicht dieſes Ereigniß allein, auch nicht bie bite 
teren Kämpfe allein mit allem ihren Elende, ihrem Jammer 
und ihrem Verderben beugten das aufgewedte und kraͤftige 
Bolt fo ſtark darnieder; ed wirkten fonder Zweifel auch noch 


. manche andere, tief erfchütternde Urfachen auf den Geiſt und 


die Stimmung des fonft jo mufhigen, nun fo verzagten Vol⸗ 
kes ein. Es iſt wohl leicht begreiflich, wie jener einft fo 
Präftige Glaube an das Heiligthum der ewig grünenden Eiche 
in ven heidnifhen Gemüthern allmählig wanfend werben 
mußte, wenn man binfah auf die hohe Begeifterung und auf 
die gewaltige Macht, die für die Menfchen in dem Kreuze 
ruhete und durch das Kreuz in den Menfchen wirkte. Jenes 
Vertrauen auf die im heiligen Stamme thronenden Götter 
fant mehr und mehr dahin, wenn man die mächtige Zuver⸗ 


fit wahrnahm, welche der Glaube an den Gekreuzigten im 


Geifte feiner Anbeter immer neu erwedte. Vernichtet war je 
ned Heiligthum am Sirgumen - Flufle, ohne daß die Chriften 
dafuͤr den Zorn der Götter erfahren und Perkuno's Rache fie 
getroffen hatte. Gebrochen war alfo auch bald alle Hoffnung, 


daß die alten Götter forthin beftehen könnten vor der Macht 


defien, der, obwohl am Kreuze geftorben,, doch noch fort und 
fort im Leben fo gewaltig wirkte. Sobald aber im troftlofen 
und zerfnirfchten Gemüthe ded Volkes das Vertrauen auf bie 
fhügenden und hülfreichen Götter wanfte, wankte im Kampfe 
auch mehr dad Gluͤck der Waffen, wankte die Hoffnung bei 





1) Diefem Ereigniß ſchreibt Dusdurg 1. c. die Unterwerfung ber 
Pogefanier zu. Das Chron. Oliv. p. 23 fagt geradezu: Et propter 
boc miraculum et propter misericordiam Dei validam, quam 
contra se fuerant experti in multis bellis, servaverunt cervices 
suas, et capita sua fidei Catholicae submiserunt, Lucas Da: 
vid 8. II. S. 86 — 87. Aber iſt e8 zu verwundern, daß ben Chro⸗ 
niften bie Belehrung der Pogefanier nur durch ein Wunder möglich 
(hien ? 


N x 


N 


Pi 


un Bi ° 
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alte Romowe feine Bedeutung, ber heilige Götterfiß feine. 


Wichtigkeit für den Menfchen ; je mehr und mehr warb bas 
alte Leben troſtlos und leer, als in den Seelen bie Fülle der 


Freude und dad Gefühl des Wertbes jenes Lebens unterging. - 


Und in folcher inneren Berriffenheit ftürmte außerdem alles, 
was Elend, Sammer und Verderben heißt, aus dem Leben 
auf den Menfchen ein; da ergriff mancher gerne, mancher ver⸗ 
zweifelnb, mancher gezwungen den ihm neu gebotenen Glaus 
ben, ben Lebendigen am Kreuze flatt der alten hinfterbenden 
Goͤtter. So die Pogefanier. Ermuͤdet endlich durch das Uns 
gluͤck ihres Kampfes, verzweifelnd an ihrer Götter Macht 


und Beifland.und an des Potrimpod Gegenwart im Kriege, 


huͤlflos in ſich felbft und verlaffen von ber Theilnahme , ver 
andern Lanbfchaften, deren Beine an eine gemeinfame Verbin⸗ 
dung zur Vertheidigung und Rettung dachte, unterwarfen fie 
fich ver Herrſchaft des Ordens, huldigten dem Chriſtenthum 
im Empfange der Taufe, ftellten Geißeln zu ihre Gelübbes 
Sicherheit und erhielten von den Ordensrittern biefelbigen 
Rechte und Freiheiten, welche man den Pomefaniern zugefi- 


chert ?). 


So war Preuffend zweite Landfchaft für den Glauben 
und für Deutfches Leben gewonnen. Es knuͤpften ſich aber 
an diefe Gegenden manche alte Erinnerungen, die auf die 
kuͤnftige Geftaltung und Ordnung ber Dinge, wie auf den 
Charakter der gefammten Lebendverhältniffe in diefer Landfchaft 
nicht ohne befondere Wirkung blieben. Am Draufen=See Ing 








1) Dusburg P. III. c. 17. — Eucas David 8. II. ©. 86 


— 87 berichtet hier weitläuftig von einer vorhergegangenen Berathung 
der Pogefanter über bie Ergebung an ben Orden und bann von Bers 
bandlungen mit dem Lanbmeifter und den Ordensrittern über bie Bes 
dingungen bei der Unterwerfung. Wir würben mehr Gewicht auf diefe 
Nachricht legen, wenn ber Ehronift bie Quelle nennte, aus ber er hier 


gefhöpft hat. Eben fo dürfte es noch zweifelhaft feyn, ob auch 


in biefem Kriege ber Herzog Suantepolc und fein Bruder Sambor den 
Orden unterftügt haben, benn wir haben harüber nur bie fpäteren 
Beugniffe- von Kantzow 8. I. ©. 236, und Miechow p. 129. 


J 
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einft Deranlı Handelsort Truſo, den vor mehr als breiktmbert 
Jahren ber nordiſche Seefahrer Wulfſtan hier aufgefucht hatte, 
von wo aus ohne Zweifel manches norbifche Land mit Preuſ⸗ 
fen in Hanbelögemeinfchaft geflanden und lange Seit auch 
mancher Verkehr im Tauſchhandel mit Pelzwerf und Bern 
flein mit Schleswig und in die Gegend von Kübel und Bre⸗ 
men getrieben worden war‘). Freilich wirb feit Wulfſtans 
Zeit des Handelsortes Truſo in den Iahrbüchern der Gefchichte 
mit Feinem Laute mehr gedacht und all dad rege Leben unb 
thätige Getreibe, welches einſtmals bier geberrfcht und ben 
Handel nah Oſten und nad Weſten in Bewegung gefeht 
haben mag, ift in ewige ergeffenheit verſunken. Gewiß 
aber hatten fich noch Regungen bes alten Lebens und Erin- 
nerungen des früheren lebendigen Verkehres in den norbifchen 
Deutfchen Seeftädten bis auf biefe Seiten erhalten 2), und ber 
feit einigen Jahrhunderten allmählig auflebende Handelsbetrieb 
in Danzig mochte manches beitragen, jene Erinnerungen nun 
um fo mehr in die Seele wieder zuruͤkzurufen *). Vor allem 
aber waren ed die fchon im zwölften Iahrhunderte aufblühens 
den Städte Lübel und Bremen, deren Handel im Verkehre 
auf dem Baltiihen Meere zu immer erfreulicherem Leben ge 
dieh. Mit fichtbarem Eifer fuchten fie Längft Handelsverbin⸗ 
dungen an den oftfeeifchen Küftenländern ), und wie Bremer 
Kaufleute vor einem "halben Jahrhunderte die Küftengebiete 
Livlands befucht und dort zur Geflaltung eines neuen Lebens 
den erfien Anlaß gegeben, fo hatten laͤngſt auch ſchon die Lü- 
beder mit Preuflen im Verkehr geflanden °). Merklich forte 


1) Adam. Bremens. c. 183: Negotiatores ex omni parte 
terrarum Bremam solitis frequentabant mercibus. 

2) Hüällmann GStädtewefen des Mittelalters 8. I. &.37 — 38. 
153. Fiſcher Geſchichte des Deutſch. Handels 8. I. &. 439. 

3) Preuff. Sammlung: 8. I. &. 343. 363. 

. 4) Sartorius Geſchichte bes Banfeat. Bundes B. I. ©. 189 ff. 

Hällmann a. a. O. 

5) In dem Privilegium des Kaiſers Friederichs I. für Lübed vom 
Sabre 1187 heißt es: Buteni, Goti, Normanni et cetere gentes 
orientales absque theloneo et ahsque hansa ad civitatem sepius 
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getrieben zu dem Streben, auf den Baltiichen Küftenlanden 
bie und da Verbindungen anzufnüpfen, ward aber Luͤbeck, bes 
fonbers feit der Zeit, als Köln mehr und mehr dahin arbeitete, 
den Handel auf dem Deutſchen Meere ſich ausfchlieglich zu⸗ 
zueignen und die Verbindungen Luͤbecks mit England durch 
Raͤnke und Bedruͤckungen wieder zu zerreißen. Lübed fand 
ſich ſeitdem immer mehr auf das Baltiſche Meer und auf bie 
Baltiſchen Küftenländer hingewielen, wo ed noch feinen Ne⸗ 
benbuhler, wie im Weften an Köln, neben fich flchen fah :). 

Gerne benugten daher auch jegt die aufgeweckten Lübe- 
der die günftige Gelegenheit zu einer fürmlichen Niederlaſ⸗ 
fung in bem durch den Deutfchen Orben dem Chriſtenthum 
neu zugewielenen Lande; unb ohne Zweifel benusten fie folche 
auch um fo lieber, da ed der Deutfche Orden war, biefe im - 
Morgenlande vor einigen vierzig Iahren durch Luͤbeckiſche Buͤr⸗ 
ger mit begründete Stiftung, welche jeßt als Herr des neu⸗ 


“ erworbenen Landes daſtand, und Kaifer Friederich, der hohe 


Gönner und Beichüger ded Ordens, auch ihnen fchon manche 
Beweiſe feiner Gunft gegeben. Sey es nun, daß ſchon 
dem Kreuzheere des Markgrafen von Meißen ſich eine Schaar 
von Bewohnern der Gegend von Luͤbeck und aus ber Han⸗ 
deisftadt felbft angefchloffen, um in Preuffen fi) anzuheimen, 
oder daß die bald nach Luͤbeck gelangte Kunde deſſen, was 
dem Deutfchen Orden im Lande bes alten Truſo gelungen 
war, handelsluſtige Bürger herbeilodte, um hier neues Gluͤck 
zu fuchen ®): es waren vorzuͤglich Luͤbecker und Menfchen aus 


dietam veniant et recedant, Dieſes beutet auf den ſchon damals 
zegen Verkehr Luͤbecks auf ber Oſtſee hin. 

1) Bl. Hüllmann a. a. D. ©. 164 ff. 

2) Hällmann.a. a. O. 

3) Wir ſind hieruͤber nicht genau unterrichtet. Vielleicht aber mös 
gen früher und fpäter au manche unruhige Verhaͤltniſſe Lübeld, 3.- 
B. bie Fehden, welde es gegen ben Grafen Abolf von Holſtein, den 
König Waldemar von Dänemark u. a. zu beflehen hatte, — Corneri 
Chron. ap. Eckard. T. Il. p. 878 — 879 — mande Auswanbe 
Fungen veranlaßt haben. ©. Bangerti Origines Lubecens. ap. 
Wesiphalen Monumenta inedita T. I. p. 1304. 
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jener Gegend, bie fi am Draufens See jegt nieberließen. 
Höchft wahrfcheinlich war es ber alte Handelsort Truſo, wel: 
cher von ihnen zum Wohnfige ermählt nun ſchnell zueiner 
Stadt emporftieg, denn glüdlicher für Handel und Verkehr 
konnte wohl kaum ein Ort gelegen ſeyn: im Suͤden ber mei 
Iengroße See, ter die Gemeinfchaft tief hinein ind Binnen: 
land ungemein erleichterte, im Norden dad Friſche Haff, dur 
den Elbing mit jenem See, dem Draufen, verbunden und 
durch daS Gewäfler des Haffes wieder in Verbindung mit 
der offenen See, nach Dften hin durch diefes Haff in leid: 


‘ tem Verkehre mit dem ganzen Küftenftrich ımb mit dem bern⸗ 


ſteinreichen Samlande, gen Weften der fchon geficherte Han⸗ 
delsweg auf dem Weichſel⸗Strome zur Handelsgemeinſchaft 
mit Pommern bis Kinauf nad Mafovien und Polen. Diele 
fo guͤnſtige Lage mag ed leicht erklaͤren, wie bie neue Hans 
deisftabt, nach dem Fluſſe Eibing benannt, fo dußerft fhnel 
emporftieg, denn ſogleich im Sabre 1237 erhielt fie ihre 


Gruͤndung ) und fchon nach wenigen Jahren erhob fie fih 


zur Bluͤthe. Die newerbaute Ritterburg, in ihrer einfomen 
Lage Öfter vom Feinde angegriffen und einmal faſt ganz ver: 
nichtet, warb wenige Jahre nach ihren: Entflehen am der net: 
gegründeten Stadt wieder aufgebaut 2) ımd verlieh nun biefer 


1) Dusdurg P. II. c. 16 fest zwar beſtimmt nur bie Erbauung 
ber erften Burg in bas Jahr 1237, erwähnt dann der nadhmaligen 
Verfegung ber Burg und fagt: circa ipsum (sc, castrum transla- 
tum) civitas collocata; allein es ift keinem Zweifel unterworfen 
und es zeugen andere Quellen bafür, daß auch die Stabt im Jahre 
1237 fon ihre erſten neuen Bewohner erhielt. Die OrbenssEhron. 
Mfcr. ©. 26 und bei Matihaeus p. 698 fagt dieſes ausbrädiid. 
Andere Beweiſe liefert ein altes Manufeript bes Luͤbeckiſchen Brecht 
in ber Somnaften «Bibliothek zu Elbing, woräber Fuchs Beſchreibung 
der Stabt Elbing B. I. &. 16. Ferner fpricht dafür auch eine Ur⸗ 
Sunde bed Landmeifters ‚Hermann Ball vom 13ten Januar 1238, in 
weicher biefer ben. Dominicanern ben Play der jetzigen S. Marienkirche 
zum Aufbau einer Kirche und eines Kloſters verleiht. Gibing heißt 
barin ſchon Civitas nostra plantacionis novelle Elbinc dicta. 

2) Diefe Verfegung ber Burg Elbing fol erft zwei Jahre nachher, 
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auch den zu ihrem Betrieb und Verkehr nöthigen Schub. 
Da ſandten die jungen. Birger Elbings, von dem Wunfche 
befeelt, auch in der neuen Heimat nach den gewohnten Ge⸗ 
fegen und Rechten der Vaterſtadt zu leben, fchon im Jahre 
1237 eine Botfchaft nach Luͤbeck und erbaten ſich dort daB 
kuͤbeckiſche Recht zur Grundlage ihrer ſtaͤdtiſchen Werfaflung *); 
wie denn dieſes Necht im Laufe der Zeit in fehr vielen Staͤd⸗ 
ten an ter Oſtſee geltend geworben ift ®). 

So kehrte nach den Stürmen des Krieges auch bald in 
diefe Landfchaft frieblicher Werkehr und mit dem Frieden bie 
Arbeit des Aders und bed Haufes zuruͤck. Nicht mit bem 
Schwerte allein, auch mit dem chriflichen Kreuze, dem Zeichen 
chriſtlicher Liebe und Erlöfung, chriſtlicher Erbarmung und 
Menfchlichkeit, mit dem heiligen Sinnbilde des Glaubens und 
ber Biebe Ehriſti war der Orden ind Land getreten und bie 
hohe Bedeutung jenes Zeichens für ihre Beſtimmung unb 
ihre Pflichten war noch keineswegs vergeſſen und ausgeſtorben 
in den Gemuͤthern der Ordensbruͤder. Am lebendigſten lebte 
fie in dem Geiſte Hermann Balls, des edlen Landmeiſters. 
Sie ‚war der Quell der milden und menfchenfreunblichen Bes 
handlung, mit welcher man in ben gewonnenen Landen ben 
Reubekehrten faſt überall begegnete. Man ftellte diefen fo ges 
linde Bedingungen bei ihrer Unterwerfung unter bed Orbens 
Herrichaft, daß in den Preufien die Meinung: man gebe mit 
dem Slanben an die alten Götter auch des Lebens alte Frei⸗ 
beit auf, fich bei der Schonung und Milde, die ihnen wider 
fuhr, beinahe ganz und gar verlor. Zreilih war der Drben 





— — — no 


alſo 1239 geſchehen ſeyn. Dusdurg 1. c. hatte offenbar über die Sache 
feine ganz ſichere Nachrichten; das beweifen fhon feine Worte: „qui- 
dam dicunt, aliqui referunt.“ Wäre wirklich biefe Werfegung ber 
alten Burg erft im Jahre 1239 erfolgt, fo wäre Ebing als Stadt 
aͤlter, als die zweite Ordensburg. 

1) Altes Mſcr. des Lübedifchen Rechts in der Bibliothek des Sym⸗ 
naſiums zu Elbing, Vorrede. Fuchs a. a. O. ©. 16 — 17. 

2) Hüllmann Städtewefen des Mittelalt. B. J. S. 155. Rau: 
mer B. V. S. 289. 
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ſelbſt in der Tiefe Polens iſt nachmals biefer Ueberreſt des 


Ordens von Dobrin, unbekannt in feinem Wirken und unbes 
achtet von ben Gefhichtichreibern der Zeit, zugleich mit feiner 


Geſchichte untergegangen. 


Sp war alfo der hinderliche Zwiſt zwifchen dem Orden 
und dem Herzoge von Mafovien ſchon beigelegt, ald Marl: 
graf Heinrih von Meißen an den Ufern der Weichſel mit 
dem Kreuzheer erfchien. Fünfpundert war die Zahl der edlen 
Männer und geharnifchten Ritter und anfehnlich auch die Hau⸗ 
fen de& übrigen Volkes, die fich unter feinen Fahnen gefam- 
melt und mit ihm theild zum Streite für den Glauben, theild 


‘zur Anheimung im neugewonnenen Lande herbeigezogen wa⸗ 


ren ?); denn fonder Zweifel kamen nicht allein aus des Marl: 
grafen eigenem Lande, und aus den nahen Gegenben, fon- 


tamque terram scilicet Mazoviam una nobiscum defendere 
suorum auzilio subditorum contra quoslibet invasores, excep- 
tis heredicis et Pruthenis seu cuiuslibet xpiane fidei inimicis, 
quos tenentur personaliter inpugnare. Nos vice versa preno- 
minatam terram stilicet Drochicin coutra invasores promisi- 
mus fideliter defensare. Promiserunt insuper prelibati fratres 
neminem potentium in nustrum preiudicium et gravamen in 
Drocbicensi territorio collocare, neque super eiusdem Irans- 
lalione vel vendicione, commutacione vel donatione seu cu- 
iuslibet alienationis specie traclare sine nostro consilio et 
consensu. — Died Hatte wahrfheinlih Beziehung auf den Deutfchen 
Drben. Gegeben ift biefe Urkunde anno grat. M. CC. XXXVII. 
VIII Idus Marcii — in Bambin. 

1) Dusdurg P. III. c. 13 fagt, ber Markgraf fey gekommen 
cum quingentis viris nobilibus et in armis expeditis. Damit 
will er aber wohl ſchwerlich die Stärke bed gefammten Heeres bezeich« 
nen. Das Chron. Oliv. p. 22 fagt fogar nur: adduxit secum duos 
Nobiles, cum multis aliis armigeris. Nach Lucas Davib B. 
II. ©. 81 war aber das Kriegäheer viel bebeutender und jene 500 nur 
die ausgeſuchten Spreiter. Eben fo ift da8 Chron. Hirsaug. T. I. p. 
559 zu verflehen, wenn es fagt: Cum quingentis militibus contra 
Sarmatas processit ad bellum; denn vorher erwähnt ed, bag auch 
fonft noch multi gregatim nobiles et ignobiles, religiosi et secu- 
lares ad honorem Christianae fidei dictis fratribus Teutanico- 
rum Ordinis in auxilium venerunt. 
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dern: auch and andern Deutichen Gebieten, 'befonderd aus bem 
Werden Deutfchlands manche Pilgrime berbei, zum Theil an- 
gelockt durch bie Aufforberung des paͤpſtlichen Legaten Wil 
beim von Modena, der außer denen, welche dem Orden ale 
Kreuzbruͤder mit den Waffen zu Hülfe eilten, auch folchen, 
die auf den Mefitungen oder Höfen der Orbendbrüber um 
Setted Lohn dienen würden, biefelbige Gnadenverleihung ver- 
beißen hatte, wie fie den Streitern im Kampfe zugefichert 
war’), Wie der Markgraf felbft vor allen durch ritterlichen 
Geiſt, durch Zapferkeit und Kuͤhnheit, durch frommen Sinn 
und hohe Rechtlichkeit hervorglänzte, weshalb er den Ehren: 
namen bed Erlauchten erhalten bat, fo zeichnete fich auch das 
Heer der Kriegsleute, die ihn begleiteten, durch Pracht und 
Reichthum in der Rüftung und durch die zweckmaͤßigſte Ver⸗ 
forgung mit allem zum Kriege Benöthigten vor allen biöheri- 
gen Kreuzheeren aus 2). Ob außerdem auch die Fürften ber 
Nachbarlande den Orben um dieſe Zeit wieder mit ihren Kries 
gerſchaaren unterſtuͤtzt haben, iſt ungewiß, doch wahrſchein⸗ 
ih >). | 


I) Die Urkunbe des Begaten im Original im ach. Archive Schiebl. 
XLVIII. 6; eö heißt darin: Cum fratres domus S. Marie Tbeut- 
in Chulmine et in Cuiavia constituti conservacioni et profec- 
tui negocii sancte crucis in Pruscie partibus vigilanter inten- 
dant et ad hoc crueesignatorum, qui eis serviant, auxilio indi- 
geant, omnibus qui in curiis eorumdem fratrum servire pro 
deo voluerint, eandem indulgenciam concedimus, quam ha- 
bent stantes in Pruscia vel in expedicionem euntes. Die Ur: 
kunde ift ohne Datum, fcheint aber nad) obiger Bezeichnung bed Ordens 
aus dieſer Zeit zu ſeyn. 

2) Dusdurg P. IH. c. 13: multo divitiarum apparatu ve- 
nit ad terram Prussiae. Chron, Oliv. p.22. Lucas David ®, 
II. &. 82 

3) Das Chron. Hirsaug. T. I. p. 559 jagt: Dux quoque Mo- 
raviac, qui cum mille sexcentis viris armatis ad praeliandum 
tontra infideles terram suam egressus est. Die übrigen Quellen 
wiften durchaus nichts von einem Herzoge von Mähren in Preuſſen. 
Es ift alfo wahrſcheinlich, daß bier eine Verwechſelung Statt findet 
unb baß die Angabe des Ehroniften fi auf den Markgrafen von Mei: 
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Mit des Markgrafen Kriegsmacht vereinigt und dem als 
ten Plane getreu, daß zuerft das Uferland des Weichſel⸗Stro⸗ 
med gewonnen werden müffe, brach ber Landmeiſter Her⸗ 
mann Balk fofort abermals zuerft ind Gebiet von Refen ein. 
Nichts fchien wichtiger, ald vor allem die Lanbeöburgen zu 
gewinnen und zu brechen, weil dann bad unbewehrte Land 
feiht und fchnell zu erobern war. Und da das Boll der 
Landſchaft/ fonft fo tapfer und ſtreitluſtig, fich jest nirgends 
zum Kampfe entgegehftellte, fo warb bie erfte der ſechss Bur⸗ 
gen, durch welche dad Land bewehrt war, an der Gränzmarf 
des Kulmerlandes, unfern von der alten. Burg Grudenz (Gros 
deck), wahrſcheinlich Belihow genannt, nahe am Fluſſe Oſſa 
liegend, angegriffen, erflürmt und niebergebrannt, die Mann⸗ 
haft aber theild gefangen, theild erſchlagen ). Weiter im 
Lande hinab, wo nachmals Rieſenburg und Riefenlirche erbaut 
wurden, gewann und vernichtete dad Heer zwei andere Bur⸗ 
gen, welche dem Lande zur Wehre gedient. Und ba bie Po⸗ 
mefanier, in ihren dichten Waldungen verborgen, auch jet 
noch feinen Widerftand wagten und brei fefte Hauptpunkte 
im Rüden des chriftlichen Heeres fchon zerflört waren, fo 
drang der Landmeifter mit dem Markgrafen nun um fo ſiche⸗ 
rer tiefer ind Gebiet von Pomefanien ein. Unfern von Stuhm 
wo jest das Dorf Poftelin liegt 2), warb bie vierte Wehrburg 
erflürmt und gebrochen; in gleichen die fünfte bei Willenberg, 
in der Nähe des Ortes Alyem, wo nachmals die Marienburg 


Ben bezieht. Eher wäre es möglich, baß, wie jene Chronik fortfährt, 
dux item Cracoviae sive Poloniae cum octo millibus contra 
Sarmatas Rutbenasque (hier wahrſcheinlich Preuffen) pro Christi 
_fide pugnavit; ober auch, daß flat Dux Nloraviae zu leſen wäre 
Dux Cuiaviae. 

1) Dusdurg P. Ill. c. 14. Lucas David 8. I. ©. 82 

2) Vielleicht dürfte man biefe Burg auch auf dem Wege von Stuhm 
nach dem Dorfe Weißenberg ſuchen. Dort nahe am Hinterfeer : Walde 
und am Sarletten: See befindet fi noch jest auf einem erhabenen Gi 
gel die Spur einer alten Befefligung, bie ihrem Anjehen nad, eine 
Burg gewefen zu feyn fcheint. Dort find vor etwa acht Jahren auch 
mehre Urnen mit Alterthümern aufgefunden worden. Ä 
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erbant ward ) Bo die Mannfchaft in der Vertheidigung 
der Burgen Widerſtand leiftete, war Tod oder Gefangenſchaft 
ihr 2008. Die fih den Giegern freiwillig ergaben, empfans 
den Schonung und milde Behandlung und erhielten fofort 
von ben Prieſtern, welche dem ‚Deere folgten, bie Taufe und 
die Weihe in das Chriſtenthum °). Da nun daB in bie Wäls 
der gefluͤchtete Volk Pomeſaniens vernatm, welche Milde und 
freundliche Aufnahme den Neubelehrten widerfuhr, faßte es 
Vertrauen zu dem im Kampfe fo gefürchteten Markgrafen. 
Es kam in Schaaren fammt den Edlen des Landes herbei, 
untergab fi) dem Orden zu Gehorſam, empfing die Zaufe 
und erhielt die Zuficherung gewiſſer Rechte und Freiheiten, bie 
ihm der Orden bei. feınerer Treue und Ergebenheit feft zu 
halten verſprach 3). 

Sn folcher Art war die erfte Landfchaft Preuſſens fir 
den Orden gewonnen, daB ganze äftliche Weichſel⸗Ufer war 
errungen. Die Verbindung durch diefen Strom mit dem Fri⸗ 
ſchen Haff umd mit der offenen See ſchien in aller Hinficht 
von dußerfter Wichtigkeit, zumal fobald die an Pomefanien 
oſtwaͤrts angränzende Landfchaft Pogelanien des Ordens Ger 
boten unterworfen war. Diefe Wichtigkeit entging auch dem 
Markgrafen von Meißen nicht. Zu Pogefaniend Eroberung 
aber fchien es ihm um fo nothwenbdiger, fid) zuerft des Drau- 
fen» Sees zu bemächtigen, weil biefer, wie an Pomefaniens 
wefllicher Gränze der Weichfel: Strom, gleichfam eine Vor⸗ 
mauer der Landfchaft bildete. Damals in ungleich größerer 
Ausdehnung, gen Süden bis nad Dollſtaͤdt hinauf, wo er 
bis an den heiligen Wald fortlief, dann in oͤſtlicher Richtung 


1) Dusburg 1. c. Lucas David a. a. O. Schütz p. 19. 
Ziedemanns Chron. ©. 36. 

2) Chron. Olir. p. 22. Ziedbemanns Chron. ©. 36. 

3) Dusdurg 1. c. fagt: Et secundum pacia et libertates, 
quae ipsis Zunc dabantur, alii Neophytj posteas regebantur, 
Daraus geht’ hervor, daß man im Jahre 1236 den Pomefaniern ſchon 
die Rechte zuficherte, welche man fpäter im Pricilegium von 1249 ben 
bekehrten Preuſſen überhaupt verlieh. Darauf deuten auch die Anfang 
worte diefes Prilegiums ferbft bin. Bgl. Baczko B. I. ©. 186. 
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an dem Höhenzuge bei dein Dorfe Hohendorf vorüber, an der 
Höhe von Hirfchfeld Hin, wo er fich nordoſtwaͤrts weiter bis 
gegen die Uferhöhen von Preuffiich- Holland hinzog und im 
geraden Norden bis nahe an Eibing erſtreckte ?), war er ohne 
Zweifel wie für die Eroberumg, fo für die Sicherhaltung des 
Landes von weit bedeutenderer Wichtigkeit, als es jetzt fcheis 
nen mag, zumal da in jener Zeit Suͤmpfe und Moräfte, die 
weit größere Zahl der Landfeen und weite, undurchdring⸗ 
liche Waldungen und Wildniffe die einzelnen Landfchaften für 
ein Kriegsheer verfchloffen oder den Zugang wenigftens fehr 
gefahrvoll machten. Vielleicht war ed auch nicht ohne Ein- 
flug, daß ſich im Suͤden des Draufen- Seed der heilige Wald 
anſchloß, defien man erft dann ganz Meifter warb, wenn der 
See gewonnen war. Dieſes alles erfennend und zugleich ers 
wägend, daß auch hier eine zweite Verbindung mit dem Fri⸗ 
fchen Haff von befonderem Nugen ſeyn könne, ließ ber Fuge 
und bedächtige Markgraf zwei Kriegäfchiffe erbauen, ein grös 
fereß, weiches den Namen Friedland erhielt, und ein kleine⸗ 
red, welches ber Pilgrim genannt ward 2). Den Zugang zum 
DraufensSee hatte man fich bereitö fchon durch die Erſtuͤr⸗ 


1) Diefe ehemalige weit bebeutenbere Ausdehnung bed Drauſen⸗Sees 
läßt fi) eben fo gut aus ber örtlichen Befchaffenheit feiner Umgebungen, 
als aus urkundlihen Beugniffen nachweiſen. Daß ber See einft His 
Dollſtaͤdt hinaufging, zeigt ſchon bie Mefchaffenheit der Ufer der Sorge, 
die ibm von dorther zufließet. Das Lonb von Dollſtaͤdt an bis Kühl 
born ift offenbar angeſetzt und beöhalb find aud bie natürlichen Ufer 
ber Sorge fo niebrig, daß es Fünftliher Dämme beburft bat, um das 
Waffer bes Fluffes bis zu feinem Ergießen in ben Draufen :Gee zu⸗ 
fammen zu kalten. Alte Verfchreibungen Über bie Gegenden von Doll: 
fläbt und Thiergart vom 3.1350 beweifen auch, daß fi ber See gegen 
biefe Dörfer hin ausgedehnt hat- Bei Thiergart machte er die Gränze ber 
Dorfsgüter. In gleicher Weife zeigt die aͤlteſte Verſchreibung über das Dorf 
Hohenborf v.3 1244, daß ber Draufen biß nahe an bie borkige «höhe ging 
und nur noch einige Morgen Wiefen:kand bis an ben See dazwiſchen lagen. 
Der fumpfige und moraftige Boben iſt noch ein Weberreft des ehemaligen 
Seegrundes. Dafjelbige findet in ber Gegend nad Pr. Holland zu Statt. 

2) Dusburg P. III. c. 15. Chron. Oliv. p. 23, Lucas 
David 2. II. ©. 83. 
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mung und Mernichtung einer Burg. erleichtert, die auf ber 
Pomeſaniſchen Seite bei dem jebigen Dorfe Thiergarth ge⸗ 
“ legen, dad damalige Ufer des Seed dedte und zugleich zum 
ficheren Rüdzuge diente ?). 

Unter diefen Ereigniffen aber war die Zeit vorübergegan- 
gen, weiche Markgraf Heinrich als die Frift feines Gelübbes 
für den Kreuzzug beftimmt hatte, und. abgerufen durch Ders 
hältniffe feines Landes eilte er im Jahre 1237 der Heimat 
zu. Doch von dem Wunfche befeelt, dad Wert noch weiter 
zu fördern, in befien Beginn er mit fo großem Eifer und 
mit fo vielem Gluͤck und Erfolg gewirkt, ließ er einen anſehn⸗ 
lichen Theil des herbeigeführten Kreuzheeres zur Huͤlfe bes 
Ordens in Preuffen zuruͤck?). Da rüftete fich der Landmei⸗ 
fee zur Eroberung der Landſchaft Pogelanien. Nach gewohn: 
tem Plane, zuvor an des Landes nächfter Gränge eine Burg 
zu errichten als feften Haltpunkt und ficheren Zufluchtsort der - 
kaͤmpfenden Heerhaufen, ließ er mit Umficht alle8 vorbereiten, 
was zu ihrem Aufbaue nöthig fchien. Mit diefen Bauwerken 
beladen fuhren dann die beiden Schiffe den Draufen-See hin⸗ 
ab bis in die Gegend, wo er ſich in den Fluß Elbing muͤn⸗ 
det. Dort landend fand man in diefed Fluffes Mitte nicht 
fern von dem Orte, wo er ſich ins Frifche Haff ergießet, eine 
Infel, die für die Gründung einer Burg um fo paffender 
fhien, weil das ringsum firdmende Gewaͤſſer fchon von felbft 
eine gewiſſe Schugwehr bildete ). Mittlerweile war auch 


1) Die Lage dieſer Burg bezeihnet zwar Dusburg P. Ill. c. 14 
nur allgemein durch die Worte: circa stagnum Drusne. Aber es 
befindet fih noch jegt zwifchen den Dörfern Gülbenfelde und Thiergarth 
eine ſehr deutliche Spur einer alten Befefligung. Daß fie im Munde 
bes Volkes eine Schwedenſchanze genannt wird, rührt von ber gewoͤhn⸗ 
lihen Sitte her, alled was ben Charakter einer Befeſtigung trägt, hen 
Schweden zuzueignen. 

2) Dusburg 1. c. Chron. Oliv.,p. 23. 

3) Dusburg P. III. c. 16 fagt: Venit ad terram Pogesaniae- 
ad insulam illam, ui quidam dieunt, quae est in medio flu- 
minis Elbingi, in illo loco, ubi Elbingus intrat recens mare. 


Der Chroniſt ſchrieb alfo nady aufbehaltenen mündlihen Sagen. Dem: 
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der Landmeifter mit feinen Drbendrittern an ber Spike des 
Heerhaufend der Kreuzbrüder unter Gefahren und Beſchwerden 
durch Waldung und Gebruͤch hindurchziehend dort angelangt, 
und begann fofort ımter dem Schuge der Waffen den Bau 
der neuen Burg, die, als fie vollendet war, nach dem alten 
Namen des Fluſſes Elbing — fonft Itfing — genannt wur⸗ 
de?). Ihre Gründung geſchah im Laufe bed Jahres 1237, 
bald nach des Markgrafen von Meißen Ruͤckkehr nach Deutſch⸗ 
land. 

" Bon diefer Burg aus, dem ficheren Zufluchtsorte und 
Waffenplatz des chriftlichen Heeres, begann fofort der Kampf 
gegen das Wolf der Pogefanir. Es ward oft und ſchwer 
geſtritten um des Landes Freiheit, um die Erhaltung des al⸗ 
ten Lebens, der alten Sitte und Eigenthuͤmlichkeit. Aber die 
Geſchichte hat es nicht werth gefunden, das Einzelne dieſer 
Kämpfe für die Nachwelt aufzuzeichnen ). Sonder Zweifel 


nad) müßte ber Bau biefer erften Burg Elbing in ber Nähe des Fri: 
fhen Haffs gefhehen feyn, wie auch mande fie auf den f. g. Derrens 
pfeil gefcht haben; f. Martiniere geogr. und crit. Zericon, Sup: 
plem. Band. — Es ift ein Zweifel, daß damals das Haff noch weiter 
ins Land hereinlief, benn ein großer Theil bes Landes zwiſchen Elbing 
und dem Haff ift angefeßter und neugeblibeter Boden. Die Angube bes 
Moͤnchs Simon Brunau Tr. VII.c. 2.8.4, ber bie erfle Burg 
auf „einer Ede des Draufen : Sees am Fluffe Melbing ” errichten läßt, 
muß der Ausfage Dusburgs an Gewicht und Alter bei weitem nad 
fiehen. Die Nachricht Dusburgs beftätigen aud Lucas David 8. U. 
&. 84. Henneberger Landtaf. ©. 112. 

1) Wer an der Deutung von Eigennamen Vergnügen fucht, findet 
über bie Herleitung bed Namens Efbing eine reichlihe Ernte bei 
Hartknoch %. u. R. Preuff. S. 379 und zum Dusburg &. 9 — 
100. Fuchs Belhreibung der Stadt Elbing B.I.&.2— 9. Daß 
der Name des Fluſſes Eibing oder Itfing ſchon um einige Jahrhunderte 
früher vorfommt, ift bekannt. 

2) Der ältefle Chronift Dusdurg P. III. c. 17 begnügt ſich mit 
den wenigen Worten: Multa bella gloriose gesta sunt contra Po- 
gesanos per fratres de Elbingo, quae nullus posset ad plenum 
scribere vel dictare. Auch bad Chron. Oliv. p. 23 fagt nur: Ab 
hoc castro Cruciferi cum peregrinis Pogesanos impugndrunt 
viriliier et frequenter. 
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glich der Krieg mit den Pogefaniern im Ganzen allen Kim. 
pien, die fonfi in Preuſſen um Vertheibigung unb Eroberung 
eined Landes gefochten wurden. Während die beiden bewehr⸗ 
ten Schiffe, bald auf dem Draufen:See, bald auf dem Ges 


waͤſſer des Haffes fegelnd, die nachbarlihen Bewohner in 


ſolche Zurcht ſetzten, daß Feiner zum Fiſchfang oder Raub 
außzufahren wagte ?), während alfo bie beiden Gewäffer von 


feindlichen Fahrzeugen gefäubert, für die bezweckte Verbindung 


der Orbensritter in den Burgen am Weichſel⸗Strome mit dem 
kaͤmpfenden Heere in Pogelonien immer mehr gefichert und be⸗ 
nugt wurden, wechlelte im Kampfe gegen die Pogefanier felbft 
unaufbörlich Angriff und Vertheibigung, Flucht und Plündes 
zung, Raub und Vernichtung durch Zeuer und Schwert. Nun 
geſchah aber einft, daß ein mächtiger Schwarm von Pogeſa⸗ 
niern zu Raub und Plünderung heranzog. Der Landmeifter 
brach mit einer Meinen, in Eile zufammengerufenen Schaar 


‚ gegen den Zeind auf, um ihn ind Dunkel feiner Wälder zus 


rüdzutreiben. Als er dem feinblichen Heerhaufen aber nahe 
war und der Kampf beginnen follte, ergriff ploͤtzlich das heid⸗ 
nifche Volk ein folcher Schreden, daß es in eiligfter Flucht 
in feine Burgen und Waldungen zurkdftürmte und nur ein 
Einziger von den Rittern gefangen ward. Bon biefem vers 
nahm man, daß die Seinen dad ganze Zeld mit Kriegern 
in Waffenrüfting, wie bie Ordensritter, angefüllt gefehen 
und aus Furcht vor biefer gewaltigen Macht in bie ferne 
Heimat zurüdgeflohen ſeyen .. Mag ed nun feyn, daß in 
irgend einer Weife die Zäufchung durch die Orbendritter ge⸗ 
ſchah, oder daß bie. durch die ewigen, fruchtlofen Kämpfe ent- 
muthigten und verzagten Pogefanier eine größere Schaar ihrer. 
Feinde vermutheten, ald wirklich vorhanden war, ober mag 
ed ſeyn, daß vielleicht aus ihrer eigenen Mitte ein Vorneh⸗ 
mer, troſtlos und verzweifelnd an feines Volles Rettung, den 


1) Dusdurg P. II. c. 16. Lucas David 3. IL. ©. 85. 
2) Die Sache erzählen Dusdurg P. III, c. 17. Chron. Oliv. 
p- 3. Lucas Davi5 8. II. ©. 85 — 86. 


Po 
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blutigen Kampf auf diefe Weife zu beendigen wuͤnſchte: — 
dad Ereigniß hatte wie auf des Volkes Stimmung, fo auf 
fein Schidfal eine große Wirkung *). 

Jedoch nicht diefed Ereigniß allein, auch nicht die bite 
teren Kämpfe allein mit allem ibren Elende, ihrem Jammer 
und ihrem Verderben beugten bad aufgewedte und Fräftige 
Bolt fo ftarf darnieder; es wirkten fonber Zweifel auch noch 


. manche andere, tief erfchütternde Urfachen auf den Geift und 


die Stimmung des fonft fo muthigen, nım fo verzagten Vol⸗ 
tes ein. Ss ift wohl leicht »begreiflih, wie jener einft fo 
kraͤftige Glaube an dad Heiligthum ber ewig grünenden Eiche 
in ben beidnifchen Gemüthern allmählig wankend werden 
mußte, wenn man hinfah auf die hohe Begeifterung und auf 
die gewaltige Macht, bie für die Menfchen in dem Kreuze 
ruhete und durch das Kreuz in den Menfchen wirkte. Jenes 
Vertrauen auf die im heiligen Stamme thronenden Götter 
ſank mehr und mehr dahin, wenn man die mächtige Zuver⸗ 
fit wahrnahm, welche der Glaube an den Gefreuzigten im 
Geifte feiner Anbeter immer neu erweckte. Vernichtet war je⸗ 
ned Heiligthum am Sirgunen = Flufle, ohne daß die Chriften 
dafür den Zorn der Götter erfahren und Perkuno's Rache fie 
getroffen hatte. Gebrochen war alfo auch bald ale Hoffnung, 


‚ baß die alten Götter forthin beſtehen könnten vor der Macht 


defien, der, obwohl am Kreuze geftorben,, doch noch fort und 
fort im Leben fo gewaltig wirkte. Sobald aber im troftfofen 
und zerfnirfchten Gemüthe des Volkes das Vertrauen auf die 
fehügenden und huͤlfreichen Götter wanfkte, wankte im Kampfe 
auch mehr dad Glüd der Waffen, wankte die Hoffnung des 





1) Diefem Ereigniß fhreibt Dusdurg 1. c. die Unterwerfung ber 
Pogefanier zu. Das Chron. Oliv. p. 23 fagt geradezu: Et propter 
boc miraculum et propter misericordiam Dei validam, quam 
contra se fuerant experti in multis bellis, servaverunt cervices 
suas, et capita sua fidei Catholicae submiserunt, Lucas Da: 
vid 8. II. &. 86 — 87. Aber ift es zu verwundern, daß ben Chro⸗ 
niften die Belehrung ber Pogefanier nur duch ein Wunder möglich 
ſchien? 


N \ 
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Sieges und dad Vertrauen auf Errettung. D daß 
alte Romowe feine Bedeutung, der heilige Se ee 
Wichtigkeit für den Menfchen ; je mehr und mehr warb das 
alte Leben troſtlos und leer, als in den Seelen die Külle der ' 
Freude und dad Gefühl des Merthes jenes Lebens umterging. - 
Und in folder inneren Berriffenheit flürmte außerdem alles, 
was Elend, Iammer und Verderben beißt, aus dem Leben 
auf ven Menfchen ein; da ergriff mancher gerne, mandher vers 
zweifelnb, mancher gezwungen den ihm neu gebotenen lau: 
ben, ben Lebendigen am Kreuze ftatt der alten hinſterbenden 
Goͤtter. So die Pogefanier. Ermuͤdet endlich durch das Uns 
gluͤck ihres Kampfes, verzweifelnd an ihrer Götter Macht 
und Beifiand.und an bed Potrimpod Gegenwart im Sriege, 
bülflos in fich felbft und verlaflen von ber Xheilnahme , ver 
andern Landfchaften, deren keine an eine gemeinfame Verbin⸗ 
bung zur Vertheidigung und Rettung dachte, unterwarfen fie 
fit) der Herrſchaft des Ordens, huldigten bem Chriftenthum 
im Empfange der Taufe, fiellten Geißeln zu ihres Geluͤbdes 
Sicherheit und erhielten von den Ordensrittern biefelbigen 
Rechte und Zreibeiten, welche man den Pomefaniern zugefi- 
dert ?). 

So war Preuffend zweite Landfchaft für den Glauben 
und fir Deutfches Leben gewonnen. Es knuͤpften ſich aber 
an diefe Gegenden manche alte Erinnerungen, die auf die 
künftige Geflaltung und Orbnung ber Dinge, wie auf ben 
Charakter der gefammten Lebendverhältniffe in diefer Landſchaft 
nicht ohne befondere Wirkung blieben. Am Draufen See lag 


1) Dusdurg P. III. c. 17. — &ucas David 8. IL &. 86 
— 87 berichtet hier weitläuftig von einer vorhergegangenen Berathung 
der Pogefanier über die Ergebung an ben Orden und bann von Vers 
bandlungen mit dem Lanbmeifler unb ben Ordensrittern über die Be: 
dingungen bei ber Unterwerfung. Wir würben mehr Gewicht auf biefe 
Nachricht Iegen, wenn ber Chroniſt die Quelle nennte, aus ber er hier 
gefhöpft bat. Eben fo dürfte es noch zweifelhaft feyn, ob auch 
in biefem Kriege der Herzog Suantepolc und fein Bruder Sambor ben 
Orden unterflügt haben, denn wir haben harüber nur bie fpäteren 
Beugniffe von Kantzow B. I. ©. 236, und Miechow p. 129. 
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einft Deranle Handelsort Truſo, den vor mehr als breifumbert 
Jahren der nordiſche Seefahrer Wulfſtan hier aufgefucht hatte, 
"von wo aus ohne Zweifel manches norbifche Sand mit Preuf- 
fen in Handelsgemeinſchaft geftanden und lange Beit auch 
mancher Verkehr im Zaufchhanbel mit Pelzwerk und Bern: 
flein mit Schleswig und in die Gegend von übel! und Bre⸗ 
men getrieben worden war). Zreilich wird feit Wulfſtans 
Zeit des Handelsortes Truſo in ben Iahrbüchern ber Gefchichte 
mit keinem Laute mehr gedacht und all das rege Leben und 
thätige Getreibe, welches einſtmals hier geherrfcht und den 
Handel nah Oſten und nad Welten in Bewegung gefeßt 
haben mag, ift in ewige Vergeſſenheit verfunten. Gewiß 
aber hatten ſich noch Regungen bes alten Lebens und Erin⸗ 
nerungen des früheren lebendigen Verkehres in den norbifchen 
Deutichen Seeftäbten bi auf diefe Beiten erhalten), und der 
feit einigen Jahrhunderten allmählig auflebende Handelsbetrieb 
in Danzig mochte manches beitragen, jene Erinnerungen nun 
am fo mehr in die Seele wieder zurüdzurufen *). Vor allem 
aber waren ed die fchon im zwölften Jahrhunderte aufblühen- 
den Städte Lübel und Bremen, deren Handel im Verkehre 
auf dem Baltifchen Meere zu immer erfreulicherem Leben ge⸗ 
dieh. Mit fichtbarem Eifer fuchten fie längft Handelsverbin⸗ 
dungen an dem oftfeeilchen Küftenländern *); und wie Bremer 
Kaufleute vor einem "halben Jahrhunderte die Küftengebiete 
Livlands befucht und dort zur Geflaltung eines neuen Lebens 
den erfien Anlaß gegeben, fo hatten laͤngſt auch ſchon die Luͤ⸗ 
beder mit Preuflen im Verkehr geflanden ). Merklich fort 


1) Adam. Bremens. c. 183: Negotiatores ex omni parte 
terrarum Bremam solitis frequentabant mercibus. 

2) Hüllmann GStädtewefen bes Mittelalters 8. I. S. 37 — 38. 
153. Fiſcher Gedichte des Deutſch. Handels 8. I. ©. 439. 

3) Preuff. Sammlung: 8. I. &. 343. 363. 

. 4) Sartorius Gefhichte bes Hanfeat. Bundes B. I. S. 189 ff. 

Hällmann a. a. O. 

5) In dem Privilegium des Kaifers Friederichs I. für Luͤbeck vom 
Jahre 1187 heißt eg: Puteni, Goti, Normanni et cetere gentes 
orientales absque theloneo et absque hansa ad civitatem sepius 


Gründung ber Stadt Elbing. 289 


getrieben zu dem Streben, auf ben Baltifchen Küflenlanden 
bie und da Verbindungen anzufnüpfen, ward aber Luͤbeck, bes 
fonbers feit der Zeit, als Köln mehr und mehr dahin arbeitete, 
den Handel auf dem Deutfchen Deere fich ausfchlieglich zus 
zueignen und bie Verbindungen Luͤbecks mit England durch 
Raͤnke und Bedruͤckungen wieder zu zerreißen. Lübed fand 
fich feitbem immer mehr auf das Baltiſche Meer und auf bie 
Baltifchen Küftenländer bingewiefen, wo es noch keinen Nes 
benbubler, wie im Weſten an Köln, neben fich ſtehen fah 1). 

Gerne benußten daher auch jest die aufgewedten Luͤbe⸗ 
der die günflige Gelegenheit zu einer foͤrmlichen Niederlafs 
fung in dem durch den Deutfchen Orben dem Chriftenthum 
neu zugewielenen Lande; und ohne Zweifel benusten fie folche 
auch um fo lieber, da ed ber Deutfche Orden war, biefe im 
Morgenlande vor einigen vierzig Jahren durch Lübedifche Bürs 
ger mit begründete Stiftung, welche jet ald Kerr des neus 
“ erworbenen Landes daſtand, und Kaifer Frieberich, der hohe 
Gönner und Beſchuͤtzer des Ordens, auch ihnen ſchon manche 
Beweife feiner Gunſt gegeben?). Sey ed nun, daß ſchon 
dem Kreuzbeere des Markgrafen von Meißen fich eine Schaar 
von Bewohnern der Gegend von Luͤbeck und aus ber Han⸗ 
delsſtadt felbft angeichloffen, um in Preuffen ſich anzuheimen, 
oder daß bie bald nach Lübed gelangte Kunde deſſen, was 
dem Deutichen Orden im Lande bed alten Zrufo gelungen 
war, handelöluftige Bürger herbeilocdte, um bier neues Gluͤck 
zu fuchen ®): es waren vorzüglich Kübeder und Menfchen aus 


dictam veniant et recedant, Dieſes beutet auf ben ſchon damals 
segen Verkehr Luͤbecks auf der Oſtſee hin. 

1) Sol. Hällmann a. a. O. ©. 164 ff. 

2) Hüllmann a. a. D. 

3) Wir find bierüber nicht genau unterrichtet. Bielleiht aber moͤ⸗ 
gen früher und fpäter auch manche unruhige Verhaͤltniſſe Luͤbecks, 3.- 
B. die Fehden, welche es gegen ben Grafen Abolf von Holflein, den 
König Waldemar von Dänemark u. a. zu beflehen hatte, — Corneri 
Chron. ap. Eckard. T. II. p. 878 — 879 — mande Auswande⸗ 
rungen veranlaßt haben. ©. Bangerti Origines Lubecens. ap. 
Westphalen Monumenta inedita T. I. p. 1304. 
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jener Gegend, bie fih am Draufen« See jest nieberließen. 
Höchft wahrfcheinlich war es ber alte Handelsort Truſo, wel: 
cher von ihnen zum Wohnſitze erwählt nun fchnell zueiner 
Stadt emporflieg, denn glüdlicher für Handel und Verkehr 
Eonnte wohl faum ein Ort gelegen ſeyn: im Süden der mei⸗ 
lengroße See, ter die Gemeinfchaft tief hinein ind Binnen: 
land ungemein erleichterte, im Norden dad Friſche Haff, durch 
den Elbing mit jenem See, bem Draufen, verbunden und 
durch das Gewaͤſſer des Haffes wieder in Verbindung mit 
der offenen See, nad Dften hin durch dieſes Haff in leich⸗ 
tem Verkehre mit bem ganzen Küftenfirich ımb mit dem bern- 
Reinveihen Samlande, gen Weſten der fchon geficherte Han⸗ 
delsweg auf dem Weichlel = Strome zur Hanbelögemeinfchaft 
mit Pommern bis Kinauf nah Mafovien und Polen. Diele 
fo günftige Lage mag es leicht erflären, wie bie neue Dans 
delsftadt, nach dem Fluſſe Eibing benannt, fo aͤußerſt ſchnell 
emporflieg, denn fogkeih im Sabre 1237 erhielt fie ihre 
Gruͤndung ?) und ſchon nach wenigen Jahren erhob fie fich 
zur Bluͤthe. Die newerbaute Ritterburg, in ihrer einfamen 
Lage dfter vom Feinde angegriffen und einmal faſt ganz vers 
richtet, ward wenige Jahre nach ihrem Entftehen an der neu⸗ 
gegründeten Stadt wieder aufgebaut ) und verlieh nun biefer 


1) Dusdurg P. III. c. 16 fest zwar beftimmt nur die Erbauung 
ber erſten Burg in bas Jahr 1237, erwähnt dann ber nadhmaligen 
VBerfegung ber Burg und fagt: circa ipsum (sc, castrum transla- 
tum) civitas collocata; allein es ift keinem Zweifel untermorfen 
und es zeugen andere Quellen bafür, daß auch die Stabt im Sabre 
1237 fon ihre erflen neuen Bewohner erhielt. Die Ordens⸗Chron. 
Mfer. &. 26 und bei Matthaeus p. 698 fagt biefes ausdruͤcklich. 
Andere Beweife liefert ein altes Manufeript bes Lübedifhen Rechts 
in ber Somnaflen «Bibliothek zu Elbing, worüber Fuchs Beſchreibung 
der Stadt Elbing 8. I. ©. 16. Ferner fpriht befür aud eine Ur: 
kunde bes Landmeiflers Hermann Ball vom 13ten Ianuar 1238, in 
weicher biefer ben Dominicanern ben Platz ber jetzigen S. Marienkirche 
zum Aufbau einer Kirche und eines Kloſters verleiht. Elbing heißt 
barin ſchon Civitas nostra plantacionis novelle Elbinc dicta. 

2) Diefe Verfegung der Burg Elbing ſoll erſt zwei Iahre nachher, 
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auch den zu ihrem Betrieb und Verkehr nöthigen Schutz. 
Da fandten die jungen. Bürger Eibings, von dem Wunſche 
befeelt, auch in der neuen Heimat nach den gewohnten Ges 
ſetzen und Rechten der Vaterſtadt zu leben, ſchon im Jahre 
1237 eine Botſchaft nach Luͤbeck und erbaten fi) dort das 
Luͤbeckiſche Recht zur Grundlage ihrer ftädtifchen Berfaflung ?), 
wie denn: biefed Recht im Laufe der Zeit in fehr vielen Städ- 
ten an ter Öftfee geltend geworben ifl ®). 

&o kehrte nach den Stürmen des Krieges auch bald in 
biefe Landfchaft friedlicher Verkehr und mit dem Frieden bie 
Arbrit des Aderd und des Haufed zuruͤck. Nicht mit dem 
Schwerte allein, auch mit dem chrifllichen Kreuze, dem Seichen 
cheiftlicher Liebe und Erlöfung, chriſtlicher Erbarmung und 
Menfchlichkeit, mit dem heiligen Sinnbilbe bed Glaubens und 
der Liebe Ehrifli war der Orden ind Land getreten und bie 
hohe Bedentung jenes Zeichens für ihre Beſtimmung und 
ihre Mlichten war noch keineswegs vergeſſen und ausgeſtorben 
in den Gemuͤthern der Ordensbruͤder. Am lebendigſten lebte 
fie in dem Geiſte Hermann Balls, bed edlen Landmeiſters. 
Sie ‚war der Quell der milden und menfchenfreunblichen Bes 
handlung, mit welcher man in ben gewonnenen Landen ben 
Neubekehrten faſt überall begegnete. Man ftellte diefen fo ges 
linde Bedingungen bei ihrer Unterwerfung unter des Ordens 
Herrſchaft, daß in den Preuflen die Meinung: man gebe mit 
dem Glauben an die alten Götter auch des Lebens alte Kreis 
beit auf, fich bei der Schonung ımd Milde, die ihnen wider⸗ 
fuhr, beinahe ganz und gar verlor. Freilich war der Orden 


_. 


alfo 1239 gefhhehen feyn. Dusburg ]. c. hatte offenbar über bie Sache 
feine ganz ſichere Nachrichten; das bemweifen ſchon feine Worte: „qui- 
dam dicunt, aliqui referunt.“ Wäre wirklich biefe Berfegung ber 
alten Burg erft im Jahre 1239 erfolgt, fo wäre Elbing als Stabt 
älter, ald bie zweite Ordensburg. 

1) Altes Mſcr. des Lübedifhen Rechts in ber Bibliothek des GSym⸗ 
naſiums zu Elbing, Vorrebe. Fuchs a. a. O. ©. 16 — 17. 

2) Hällmann Staͤdteweſen des Mitteralt. 8. I. ©. 155. Rau: 
mer B. V. S. 289. 

19 * 
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der ımbeichränkte Herr alled gewonnenen Landes nach dem 
Rechte der Eroberung und nad) alter Deutfcher Ueberzeugung ; 
ohnedieß hatten Kaiſer ımd Papſt ed ihm als Eigenthum in 
urkundlicher Weife förmlich zugefprochen, und in biefer Hin- 
fiht war allerdings die alte Freiheit bedeutend befchränft. 
Allein der Orden mußte ja wollen, daß die eroberten Lande 
auch von betriebfamen Menfchen bewohnt und bebaut, bie 
Dörfer von einem frifhen und regfamen Wolke belebt und ans 
gefüllt feyen und in den Landſchaften nicht ertöbtende Knecht: 
fchaft und felavifche Gemeinheit alles erbrüde, fondern freies 
Leben und thätiger Geift, nur im gefelihen Gehorfam, auch 
ferner herrfchend bleibe. Darum überließen die Ordensritter 
den alten Landesbewohnern ihr altes Landeigenthum in ber 
Kegel ganz unter benfelbigen Bedingungen und Berpflichtun- 
gen und mit den nämlichen Rechten unb Freiheiten, wie fie 
die neu zu befegenden Gebiete den Deutſchen Einzöglingen 
fibergaben. Der Orten betrachtete fi) ald ben einzigen ober- 
ften Lehnsherm des gefammten gewonnenen Landed. Wie 
der Deutfche Einzögling, fo erhielt auch der alte Landesbewoh⸗ 
ner das ihm übergebene Landeigenthum als Lehnbeſitz für be⸗ 
flimmte Leiftungen und Verpflichtungen. Der jährliche Zins, 
welcher dem Orden zufiel und in Getreide, Zinshuͤhnern, Pfef⸗ 
fer, Wachs oder Gelb beftand, war fir Deutfhe und für 
Preuſſen im Verhaͤltniſſe meift völlig gleich; eben fo im Alls 
gemeinen ber Kriegsbienft und die SWBeihülfe zum Aufbau 
neuer Ordenöburgen. Nur bie und ba erhielt der Deutfche 
bierin einen Vorzug; dagegen warb auch öfter ein bem Or⸗ 
den befonder® ergebener und verbienter Preuffe mit audgezeich- 
neteren Rechten belohnt. Nur um höherer Verdienſte willen 
wurde ben Deutfchen Einzöglingen auch höhere Auszeichnung 
zu Theil‘). 

1) Die Beweife hievon werben fpäterhin beigebradt werben, wenn 
von den Berhältniffen ber Unterthanen zum Orden überhaupt unb von 
den bäutrlihen Verhältniffen insbefonbere die Rede feyn wird. Uebri⸗ 
gend muß bas von Kogebue B. I. ©. 447 angeführte Beifpiel ber 


ausgezeichneten Verleihung an Dieterih von Ziefenau nur als Auss 
nabıne, keineswegs als Hegel betrachtet werben. 


S 
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Auch in den übrigen Verhaͤltniſſen des Lebens war ed 
milde Schonung, Freundlichkeit und Menfchenliebe, mit welcher 
der fromme ımb freimbliche Landmeifter und mit ihm aurch 
bie. Ordensbruͤder ben Neubelehrten entgegenlamen. Nicht wie 
Herren, fondern wie Väter und Brüder ritten fie, wie ein 
Chroniſt berichtet, im Lande bin und ber zu Bornehmen und 
Armen, Iuden die neuen Chriften zu Gaft, nahmen Theil an 
ihren Gaftgelagen, pflegten willfäheig und mitleidig arme und 
Franke Preufien in ihren Hofpitälern, verforgten die Wittwen 
und Waiſen, deren Männer und Väter im Kriege erfchlagen 
worben waren, ſchickten talentvolle Knaben und Juͤnglinge 
nach Deutichland,, befonderd nach Magdeburg in die Schulen 
zum Unterricht im Chriſtenthum und in der Deutfchen Sprache, 
um folche nachher in Preuffen als chriflliche Lehrer zu ges 
brauchen. So warb um diefe Beit ber nachmald fo ausge⸗ 
zeichnete Heinrich Monte zu Magdeburg in der berühmten 
Klofterfchule gebildet ?). Zum Unterhalt diefer Iünglinge ver⸗ 
wandte man die in Deutfchland eingefammelten Almofen. Sich 
begnügend mit dem mäßigen Einkommen, welches fie vorerft 
in dem neu. gervonnenen Rande fanden, veranftalteten die Or⸗ 
benöritter zur Pflege armer und kranker Preuffen in ihren Ho⸗ 
fpitälern milde Sammlungen in Deutfchland, alfo daß „um 
folcher Sitten willen die Deutfchen Orbensbrüber auch von 
folchen Preufien, die noch abgöttifch waren, großes Lob em 
yfingen.” So geſchah, daß ber Orden fi) bald allgemeine 
Achtung und ein gewiſſes Vertrauen felbft bei folchen zu ers 
werben wußte, die dem Chriftenthum noch nicht ergeben 
waren 2). 

Dieſelbe Milde und Schonung, verbunden mit kluger 
Vorficht, bewieſen bie Ordensritter auch in ihren Bemuͤhun⸗ 
gen um die Verbreitung bed Glaubens und um die Beleh⸗ 


1) Dusdurg P. Ill. c. 86. Simon Srunau Tr. VII. c. 
1.8.2. 

2) So fhildert Lucas David B. Il. &S 88 — 89 das Be⸗ 
nehmen der Ordensritter gegen bie Neubekcehrten. Simon Grunau 
Tr. VI. ot. 2. 
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rung ber alten Landesbewohner im Ghriftenthum. Freilich 
ging meiftend die Zaufe der letzteren voran und man legte 
viel zu wenig Gewicht auf innere Ueberzeugung und auf 
gründliche Erkenntniß der chriftlichen Wahrheit; aber es war 
diefed zum Theil auch allgemeine Schuld der Zeit. Der 
Landmeifter hatte jedoch dad ausdruͤckliche Gebot erlafſſen, 
dag niemand durch Mittel der Gewalt und ded Zwanges zur 
Taufe beivogen werben folle *). Das haben freilid) die Geiſt⸗ 
lichen, befonbers der mit dem Orden noch immer in Zwiſt les 
bende Biſchof Chriſtian ihm ganz anders gedeutet und mißs 
günftig den Ordensrittern hierüber manche Verbrechen aufges 
bürdet, die, wie bald weiter berichtet werden wird, aus einer 
fo unreinen Abficht hervorkamen, daß fte fchwerlich wohl Glau⸗ 
ben verdienen können, wenn gleich auch zugegeben werden 
muß, daß wohl nicht immer jeder Ritter dem Geſetze ber 
Liebe und der Milde und ben Pflichten der Menfchlichkeit 
fireng gemäß gehandelt habe. 

Ueberall, wohin der Orden mit feiner Herrfchaft vors 
drang, wurden immer fogleih auch Kirchen erbaut und ber 
chriſtliche Sotteddienft eingerichtet. So flanden bereits folce 
Kirchen zu Thom und Kulm 2), zu Rheden und Marienwers 
der, und auch in Elbing ward fchon im erflen Jahre feiner 
Gründung eine Kirche nebft einem Klofter aufgebaut. Es 
war ja ohmebieß auch ein ausdrüdlicher Befehl des Papſtes, 
daß überall im eroberten Lande Kirchen errichtet und mit 
Landeigenthum begabt werben follten *). Der Orden hatte 
ſolches auch in der Kulmifchen Handfeſte ficher zugefagt *)- 
Selbſt auf dem Lande waren mit eifrigem Betriebe ſchon 
manche Kirchen erbaut worden; fo wirb der Parochie zu Po⸗ 


1) Lucas David B. 11. ©. 90. Simon Grunaua. a. D. 

S. Kulmifhe Handfeſte in Hartknochs Ausgabe vi von Dus- 
burg p. 456. Lucas David 8. II. ©. 66. 

3) Bulle bes Papſtes Gregorius IX. batirt: Reate III. Non. 
p. n. an, VIII., von welder oben ſchon bie Rebe war. 

4) ©, Hartknochs Ausgabe von Dusdurg p. 456. 
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felin in Pomefanien fchon im Jahre 1236 erwähnt ”). 

In chriftlicher Belehrung bed Wolfe waren mehre fromme 
Bänner mit großem Eifer thätig. Der freundliche Biſchof 
Wilhelm von Modena batte ſich während feined Aufenthalts 
in Preuffen faft unaufhoͤrlich mit der Predigt des Evange⸗ 
liums befchäftigt, und wie ſchon früher, fo war auch jetzt fein 
eifriged Bemuͤhen mit ſchoͤnen Erfolgen belohnt worden. Ihn 
unterftügten bie ind Land mit dem Orden eingezogenen Dos 
minicaner, welche Herzog Contab von Maſovien nicht ohne 
den rüßmenden Beifall des Papſtes gleich im Beginne bed 
Unternehmens in fein Herzogthum gerufen hatte, um durch 
dad Wort igrer chriftlihen Belehrung ven fiurmifchen Geiſt 
des heidniſchen Volkes zu zägeln °). Ihnen hatte dann ber 
Papft auch ganz befonders dad Gefchäft der Belehrung und 
des Unterrichtd der Heiden in den Grundlehren des Glaubens 
übertragen °). Am meiften wirkte unter ihnen wie in den 
Rändern bed Nordens überhaupt, fo insbefondere auch unter 
ven Preuſſen der Krakauifche Domberr Hyacinth, melder, 


1) In ber Verichreibungs «Urkunde an Dieterich von Ziefenau bei 
Kogebue 8. I. ©. 447. 

2) Raynald. an. 1230 nr. 24 erwähnt eines paͤpſtlichen Schreis 
bers an bie Deutfchen Ordensritter, worin ber Papft Mazoviae du- 
cen laudibus extulit, Praedicatorum familiae alumnos in di- 
timem suam excirisse, quo —— Prutenos coercerent. 

3) Raynald, ‚an. 1%% ur. 58 fagt: Eorundem Praedicato-. 
run opera usus est Pontifex ad Prutenos fide Chrisiiana im- 
bundos. Dabei wird eines päpftlihen Schreibens an die Dominicaner 
in Beziehung auf biefe Sache erwähnt. Auch rin anderes Schreiben 
des Papftes an die Dominicaner, welches Aaynala. |. c. anführt, ges 
bört Hieher. Lucas David 8. II. &. 121 fagt: „Rhun batte Bifchof 
Ehrſtianus, auch bie bruder D. Orbens, beftalt etliche monde Predi⸗ 


“ger Irdens, deren etliche Polnifche, auch etliche Preufhe Sprache kon⸗ 


den der gelernt hatten. Ven denen wurben bie Preufien geleret, ins 
erfte die zehn gebot, barnad ber algemeine Apoftolifhe glauben, bar- 
nad von ber Kaufe und Sarrament des altard, auch von ber buffe 
und jeferunge zu Gotte und vorgebung ber Sünden.” Leo His. 
Prus. p. 72. 
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nachmald unter die Heiligen. verfebt, in ber Verkuͤndigung des 
Chriſtenthums, im Ankaͤmpfen gegen ben alten Geift des Hei 
denthums und in der Grüntung von Kirchen und Kiöftern 
einen Eifer bewährte, der kaum übertroffen werben Tonnte ). 
Auch die beiden Dominicaner- Mönche Emft und Heidenreich, 
welche nachmald beide mit der Biſchofswuͤrde, jener in Pome⸗ 
fanien , diefer in Kulm belohnt wurden, fellen in Begleitung 
des paͤpſtlichen Legaten Wilhelm fih um die Belehrung 
der Preufien hohe Verdienſte erworben haben °). Endlich 
- darf auch Chriſtians, ded: Preuffifchen Biſchofs reger Eifer in 
der Verbreitung des Evangeliums mit Ruhm erwähnt wer: 
den in dem Buche der Geſchichte. Durch ihn war daß erfle 
" Licht des Glaubens an das Kreuz in das Land getragen und 
die Finfterniß des alten Götterdienftes verdrängt in manchen 
Gemüthern, und er nährte e8 noch fort und fort, dieſes Licht 
der Wahrheit, mit feiner eifrigen Seele und feinem feurigen 
Geiſte. Aber zwifchen ihm und dem Orden fland jener feind- 
liche Dämon der Bwietracht und des Haberd, der dem auß: 
geftreuten Samen in der Pflanzung ded Evangeliumd keines⸗ 
wegs das fröhliche Gebeihen und ben frifchen Aufwuchs ge 
ftattete, welcher ohne biefen flörenden Geift wohl hätte erfo⸗ 
gen müffen, denn ohne Zweifel wirkte diefer Zwieſpalt md - 
diefe feindliche Gefinnung zwilhen dem Orden und dem Fi- 
fchofe auch auf die Ueberzeugung der Neubelehrten und febft 
auch auf die Stimmung der Ungläubigen ungünftig ein. 
Ohnedieß gab ed der Hemmungen genug, die den regen 
und rafchen Fortgang ded Glaubens hindernd aufhichten. Go 
gefchah im fiebenten Jahre ber Berrfhaft ded Ordens, Iaß 
eine peftartige Seuche, vielleicht dur die Pilgrime «us 
Deutfchland herbeigebracht 5) oder durch die naffaule Wite- 
rung erzeugt *), über Preuffen hereinbrach und ein gaızes 


1) Bæocius Annal. Eccles. T. XIII. p. 419. 430. 

2) Die Quelle hiefür ift freilich nur Zeo Histor, Pruss. p. 80.107. 
3) Lucas David 9. II. S. 9. . 

4) Godefrid. Monach. p. 302 
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Jahr hindurch unter Menſchen und Thieren furchtbar müthete. 
Sefunde fielen plöglich flerbend nieder und über das ganze 
Sand verbreitete fi Trauer und Elend. Die Orbentritter 
bielten fich meift in ihren Burgen, jede Gemeinfchaft mit den 
Neubekehrten meidend, weil das ſchreckliche ‚Uebel unter diefen 
gerade am fürchterlichften herrſchte. Ganze Schaaren von 
neuen Chriften flüchteten alles verlaffend in die Wälder, fo 
gewaltig war das Entſetzen und ber Schredien vor dem nie 
gefannten Elende. Da traten heibnifche Priefter, aus ibrem 
verborgenen Aufenthalte hervorkommend, unter die beflürzten 
Haufen und deuteten die über dad Land verhängte Plage als 
den Zorn und die Strafe ber verlaffenen Götter, Die er: 
ſchreckten Gemüther wankten und viele gelobten, zwar mit 
dem neuen Gotte auch fernerhin noch Friede zu halten und 
dem neuen Herrn gehorfam zu feyn, aber auch den alten fchüs 
genden Göttern forthin noch getreu zu bleiben und mit Opfer 
und Gebet Perkunos Zorn zu befänftigen. So fah man bald 
manchen der Bekehrten heute am chriftlichen Altare und mors 
gen im heibmifchen heiligen Haine und vor ber heiligen Eiche *). 

Durch die Opfer aber, welche dieſer Seuche fo zahlreich 
fielen, war auch bie Bevölkerung ber drei chriftlichen Lands 
[haften Kulm, Pomefanien und Pogefanien bedeutend vers 
mindert worden. Ohnedieß mochte wohl auch mandyer, deſ⸗ 
fen Gemuͤth durch das Ungluͤck und Verderben erfchüttert, im 
Zweifel an der Hülfe des neuverfünbigten Gottes, Troſt und 
Erhebung fuchte im Dienfte feiner alten Götter, nicht wieder 
zuruͤckkehren in die verlafiene Hütte und auf den traurigen 
Boden, von welchen ber Schreden der Seuche ihn vertrieben. 
Diefe Verlufte in der Bevoͤlkerung und mas außerdem zuvor 
der Krieg theild hinweggerafft, theild aus der Heimat in ents 
ferntere Landſchaften verfcheucht hatte, konnten durch bie Deut⸗ 
ſchen Einzöglinge wohl fehwerlich auch nur zur Hälfte erſetzt 
werben. Daher war der Zandmeifter mit allem Eifer be- 


— * ) 


1) Diefe Nachricht giebt uns Lucas David 8. 11.8.4 — 
96, dee als feine Quelle die Chronik des Bifhofs Shritian nennt. 
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mübt, auch aus ben befreundeten Nachbarlanden fo viel als 
möglich neue Bewohner für die verlaffenen Landgebiete ber» 
beizuziehen. 

*  WBorzüglich aber waren ed Polen, befonberd aus dem 
Nitterftande, die dad wuͤſte Gewirre ihrer unruhigen Heimat 
verlaffend, fich in Preuſſens Landfchaften und unter ded Or 
dens milderer Herrſchaft anzufiedeln wünfchten. Hermann 
Balk ftellte daher für dieſe Ritter aus Polen eine befondere 
Urkunde aus, in welcher alle Rechte und Freiheiten nebft allen 
Pflichten und Leiffungen verzeichnet waren, unter benen fie 
im Lande Beſitz und Heimat finden follten ). Sie erhielten 
ihre Befigungen ald Lehne auf erbliches Recht und unter der 
Verpflichtung, daß fie und ihre Erben dem Orden, fo oft er 
ſolches verlangen werbe, in Polen, Pommern und Preufien 
zu Heerfahrten und Botichaften Dienfte leiften follten. Von 
ihrem Landbefitze wurden fie fowohl, als ihre Unterfaflen zum 





1) Das Driginal diefer bis jegt ihrem Inhalte nad) noch ganz uns 
befannten Urkunde war ſchon im Jahre 1278 in den Unruhen bes Kries 
ges verloren gegangen. Der Drbensmarfhall Conrad von Thierberg 
der Süngere, damals Vice s Lanbmeifter, erneuerte das Privilegium auf 
Anſuchen der Polnifhen Ritter. Es beißt darin, baß „etwan der Ers 
fame man Bruder Herman genant Balke Eebitiger czu Pruͤſſen Tobes 
liche gedechtniffes vil Polnifche Ritther beienet hatthe und mit nemlichen 
feiheiten beybe ein gemeyne Prioilegium in allen befchreip und ouch 
befundern GSunbirlichen Privilegia leider in vorlomffunge der cjiet von 
fleter anvechtung ber heibenfchafft die von tage czu tage obirhand no: 
men und geſchach das fy unfer land eyns teyls befchebigeten und. heer⸗ 
ten, dorundir das gemeyne Privilegium ber friheiten alliv Ritther czu 
nichte quam und wart vortilget, dornoch die Erbelinge ber getoteten 
Ritther umbe ben gebrechen ber friheiten,, bie bie vorgeffunge unter ber 
unwiſſenheit itczund von dem gebecdhtniffe gewiffchet katte durch vorals 
dung wille der cziet bidde vor und clagende und oud andern Ritthern 
bie von buefien in unfer land qwomen clageten und boten in bye gnade 
der fryheiten czu vornuwen.” — Aber auch biefes erneuerte Privile⸗ 
gium ift im Originale nicht mehr vorhanden. Es befindet fi) im ge» 
beimen Archive Schiebl. VII. nur noch eine Deutſche Ueberfegung da⸗ 
von auf zwei Pergamentblättern aus dem Ende bes idten Jahrhun⸗ 
dert. Das Datum ift: Redin XV. Calend. Decembr. 12778. 
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Zehnten an ben Orden verpflichtet ). Nach eines Ritters Tode 
ſollte das erbliche Lehngut zuerſt an ſeinen Sohn, in deſſen 
Ermangelung aber an ſeinen Bruder unter Verpflichtung der 
auf dem Gute ruhenden Dienſtleiſtungen uͤbergehen, die fah⸗ 
rende Habe dagegen zur Haͤlfte der hinterlaſſenen Wittwe und 
den Toͤchtern) und zur andern Hälfte dem Orden zufallen. 
Mehre Söhne auf dem binterbliebenen Erbgute follten indges 
ſammt nur den einen auf dem Gute liegenden Dienft leiften. 
Bei ded Gutes Theilung aber follte auch jeder auf dem ihm 
mit Recht. zufallenden Theile, fofern er wolle, eines Ritters 
Würde behalten, wo nicht, fich zu den Dienften verpflichten, 
bie auf der Ritter Unterfaflen ruheten. Die niedere Gerichts⸗ 
barkeit erhielt auf feinem Gute der ritterliche Beſitzer, die hohe 
dagegen der Orden. Es ward ferner den Rittern eine bes 
flimmte Zrift gelegt, binnen welcher fie das ihnen zuertheilte 
Land frei an neue Bewohner und Aderleute austhun konnten; 
was aber fpäterhin noch unbeſetzt gefunden werde, follte dem 
Orden anheim fallen, der ed an andere vergeben oder auch 
dem Ritter zu den nämlichen Verpflichtungen wie dieſen ver⸗ 
leihen konnte. Auf ihren Gütern erhielten die Beſitzer freie 
Jagd umd Fiſcherei zu ihres Tiſches Bedarf, doch nach ben 
Beflimmungen der Kulmifchen Handfefte. Zur Förderung ber 
Bienenzucht ward ihnen erlaubt, Bäume auszuhöhlen und die 
auf ihren Gütern gefundenen Bienen als ihr Eigenthum zu 





— — —— — — 


1) Mit naͤherer Beſtimmung heißt es in der Urkunde: „Duch ſecze 
wir wellende, das Beyde dy gedachten Ritther und ouch Ire undirſaſen 
noch den vorgangen tagen und cziet Irer fryheit von alle dem, das In 
gewachſen iſt uff den ackern, die ſy mit eigener erbeit unde czerung ge⸗ 
ackert haben, unſerm huſe den zehenden dovon geben an des Gzinſes 
ſtad unde dorumbe ouch die undirſaſſen der vorbedachten Ritther uns 
gebin ſollen von iclichem hoken eyn ſcot, und ouch ſo vil flachſes als 
eyn Twitich Polniſch iſt genant und von iclichem Pfluge IT ſcot und 
glicher wies czwei Twitich, die Ritther abir czu gebung der vorgenan⸗ 
ten ſcot und flachſes nicht ſollen ſcholdig ſyn.“ 

2) Ausgenommen waren von dieſer Theilnahme die ſchon verhei⸗ 
ratheten oder ſonſt vor dem Tode des Vaters von ihm getrennten 
Toͤchter. 
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betrachten. - Dagegen behielt fi) ber Drben das Recht vor, 
auf biefen ritterlichen Befigungen, wo es ihm gelegen fcheine, 
Mühlen zu erbauen und wollten die Orbensritter Tünftighin 
auf dem Gute eined der Ritter eine Burg errichten, fo follte 
der Beſitzer verpflichtet feyn, ihnen feine Beflgung gegen eine 
andere von gleicher Größe und Güte freiwillig einzuräumen: 
Solches waren die Freiheiten und Rechte, bie Verpflich⸗ 
tungen und Berbindlichkeiten, welche für bie neuen Landesbe⸗ 
wohner fchon von dem Landmeifter Hermann Balk feftgeftelit 
wurden und fie zogen nicht wenige Fremdlinge in bad ent 
vöfferte Land. Nicht, bloß Polen, auch Pommern, Öfter mit 
dem alten Namen Wenden oder Slaven bezeichnet, wander⸗ 
ten nach und nach unter ſoichen Freiheiten in bie menfchen: 
leeren Gebiete ein, fügten fich gerne unter des Ordens milbe 
Herrſchaft und gaben hiemit felbft den fprechendfien Beweis 
von dem Rufe der Schonung und ber menfchenfreunblichen 
Regentſchaft, ven fi) rings umher in ben Nachbarlanben bie 
Deutichen Örbensritter erworben hatten; denn gewiß vet 
tauſchten die neuen Einzöglinge nur dad Schlechtere gegen 
dad Beſſere. In folcher Weiſe geichah ed, daß in Preuflens 
weftlichen Landen, befonderd in Pomefanien, bem alten Sitze 
eines wunderbaren Völkergemifches, nun wieder Menfchen von 
vier verfchiedenen Sprachen, von ten verfchiedenften Sitten, 
Gebräuchen und Lebendweifen, alte Preuffen, Deutfche, Polen 
und Pommern, friedlich neben einander wohnten "). | 


1) Von den näheren Berhättniffen biefer verſchiedenen Unterthanen 
bes Ordens zu diefem ald Oberherrn wirb fpäter noch die Rede feyn. 
Bon dem Gemiſch der Bewohner Pomefaniens ift einiges ſchon in mei⸗ 
ner Geſchichte Marienburge S. 26 gefagt und dort auch ſchon ber 
bier näher berührten Urkunde Erwähnung gethen. Uebrigens laffen fi 
bie dort gegebenen Beifpiele von der gemifchten Bewohnerſchaft eines 
und deffelben Ortes noch bebeutend vermehren. In Pomefanien kommt 
jedoch die Gemifchtheit am häufigften vor ; weniger im Rulmerlande und 
in Pogefanien. 

⁊ 


günftes Kapitel. 


Einen neuen mächtigen Fortfchritt zu feiner Größe that ber 
Drden im Jahre 1237 durch feine Vereinigung mit dem Rit⸗ 
terorden ber Schwertbrüber in Livland. Es iſt früher die Ges 
ſchichte dieſes Ordens fortgeführt worden bis zu der Zeit, als 
der Meiſter Volquin an ſeine Spitze trat; mit dem Jahre 
1211 aber mußten wir den Faden der Erzählung fallen laſ⸗ 
fen, um ihn bier am paffenden Orte wiederum aufzugreifen. 
Wir fahen damals, wie der Zwiſt zwiſchen dem gefährlichen 
Gegner der Ordendherrſchaft, dem Großfürften von Polozk 
und dem Biſchofe von Livland Albert durch einen Vertrag 
beigelegt warb und wie ber Streit zmifchen biefem Biſchofe 
und dem Orden über die Lanbestheilung durch die Vermitt⸗ 
fung einiger Deutfhen Biſchoͤfe vorerft völlig ausgeglichen 
war ?). 

So herrſchte auf kurze Zeit Friede in bed Zandes inneren 
Gebieten; aber nicht fo gegen außenhin. Noch fand dem 
Orden ein fehr mächtiger Feind im Wolle der Eſihen gegen- 
über, fchon ſchwer gereizt und erbittert durch bie früheren 
Kriege , welche der Orden zu ihrer Unterwerfung geführt, jet 
aber um fo gefährlicher, da ein burch die Ordensritter zu 
Wenden veranlaßter Aufftand unter den befehrten Letten und 
Liven dem Orden nur zu deutlich bewieß, wie wenig er ber 





)e.8.1. 
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Treue und des Gehorſams dieſer Voͤlker vorerſt noch verfichert 
ſeyn konnte und wie lebendig noch in der Bruſt der alten 
Bewohner die Erinnerung an die Freude und Freiheit der al⸗ 
ten Zeiten fortlebte, denn fo hoch ſtieg die Erbitterung in ih⸗ 
nen gegen bie fremde Herrſchaft und fo allgemein war in als 
fen die Seele voll Groll und Haß, daß überall die Vertil- 
gung bed chrifllichen Namens und die Vertreibung ober Er⸗ 
mordung aller Deutfchen in Livlands Gebieten das Ziel ihrer 
Verſchwoͤrung hieß‘). Es war ein Gluͤck für den Orben, 
daß diefer gefahrvolle Sturm durch den Muth ımd die Ta⸗ 
pferfeit der Deutfchen fo bald wieder befchwichtigt werben 
Tonnte und bie Liven und Letten ſich von neuem ber Herr 
fchaft des Ordens und des Biſchofs untergaben 2); denn fchon 
im nächften Jahre trat wieder ein neuer wilder Feind gegen 
den Orden auf. Dreimal fielen die räuberifchen Kitthauer in 
Livlands Gränzen ein, zwar fletd mit Kraft zuruͤckgeworfen, 
aber jedesmal doch mit ber fchrediichften Verheerung und Ver⸗ 
oͤdung des Landgebieteß, welches ihre Raubgier heimfuchte >). 
Und nicht bloß diefer Kampf mit den Litthauern dauerte in 
den nachfolgenden Jahren noch beftändig fort, fondern nach 
einem kurzen Frieden wurden auch die Efiben von neuem 
wieber aufgereizt, als im Iahre 1213 in des Biſchofs Albert 
Abweſenheit fein Stellvertreter Bilchof Philipp von Ratzeburg 
in allzugroßem Glaubendeifer ein ſtarkes Heer von Deutfchen, 
Liven und Letten in Bewegung feste, in Eſthland einbrach 
und bei allen Geboten der Schonung doch ein großer Theil 
des Landes mit Feuer und Schwert verwuͤſtet ward *). 

Der Erfolg diefer Werheerung aber war, daß nun von 
neuem Zorne entbrannt dad ganze Efthniiche Voll zum Kam- 


1) Heinrich der Lette ed. Gruder p. 86: Ceteri omnes 
contra Fratres militiae conjurantes Teutonicos omnes et no- 
men Christianum de terra Livenum expellere cogitabant. 

2) Die näheren Umflände biefes Aufruhr erzählt Heinrich ber 
Lette p. 86 — 91. " 

3) Heinrich der Lette p. 92 — 3. 

4) Heinrid der Lette p. 95 — %. 
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pfe gegen bie chriftliche Herrſchaft in Livland zufammen trat 2), 
und fünf Jahre hindurch waren nun faft unaufhörlich die Wafs 
fen in Bewegung zur Entfcheibung, ob forthin Chriftus oder 
Tharapilla, der Eſthen mächtigfter Gott *), im Lande angebes 
tet, ob ber Altar der chrifllichen Kirche ober jenes Göben Bild 
im dunkelen heiligen Haine mit den Opfern der Verehrung 
bebacht werben folle. Schwerlich würden der Orden und ber 
Biſchof von Livland dieſen entichloffenen Gegenkampf des Feins 
des, der felbft von Rußland aus nicht felten unterflüßt wur⸗ 
de, mit folchem Gluͤcke, ald er geführt warb, beflanden haben, 
wäre nicht dadurch, wenigſtens auf einige. Zeit, ber Gedanke 


recht nahe gelegt und die Ueberzeugung aufs Iebendigfle rege 


geworben, daß Einheit im Plane, Einigkeit in Gefinnungen, 
Vergeſſen alles bisherigen Zwiſtes und einſtimmiges Handeln 
und Zuſammenwirken nady Einem Ziele bin bie erſte und wich» 
tigfte Bedingung eined glüdlichen Kampfed gegen das heibnis 
Volk fep, denn vor dieſem gefahrvollen Sturme war durch 
neue Beguͤnſtigungen, mit welchen ber Papft den Bitterorben 
erfreut hatte, auch fchon wieder eine neue feindliche Span⸗ 


nung zwilden bem Siſchofe und dem Orden eingetreten °). 


Die Gefahr aber verhinderte ihren Ausbruch; auch hatten 
wohl die ernften Ermahnungen bed Papſtes zur Eintracht. und 
zum $rieben, wie an den Biſchof, fo an den Orden *) auf 
die frieblichere Gefinnung beider eingewirkt. So geſchah es 
durch diefe Einigkeit zwilchen den hohen Geiſtlichen und ben 
Ordensrittern, durch den Eifer des Papfteö, mit welchem er 
immer neue Haufen von Kreuzfahrten aus Deutfchlands noͤrd⸗ 


1) „Tota Estonia saevire coepit contra Livoniam ‘‘ Chbenbaf. 
. #8. 
' 2) Gruber Origin. Livon. p. 149. 

3) Die Gegenſtaͤnde, worüber ber Biſchof mit dem Orden haberte, 
waren zum Theil allerdings nicht ven bebeutenbem Gewichte, allein fie 
finb doch immer Zeugniffe für den feindlichen Geiſt, der zwilden beiben 
herrſchte. Bgl. darüber Arndt Livt. Ehronit Th. I. ©. 111. 

4) Raynald, ann. 1213. Nr. 9, Gadebuſch List. Jahrb. 8. 
1. ©. 101. 
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lichen Gegenden zu Livlands Hülfe in Bewegung zu fegen 
wußte 2), es geſchah durch des Bilchofs Albert rafllofed Be⸗ 
mühen, in Deutfhland auf feinen faft jährlich wieberholten 
Reifen die Kreuzbeere zu fammeln, zu ordnen und nach Liv⸗ 
land zu führen, und durch Die kluge Anführung und ben kriegeri⸗ 
fchen Geift, mit welchem ver als Kriegsheld fo berühmte Graf 
Albrecht von Orlamuͤnde, als Kreuzfahrer im Jahre 1216 in 
Livland angelangf °), bie geſammte Kriegsmacht im Vereine 
mit dem Ordendmeifter Volquin gegen die Efthen zu benutzen 
verftand, daß dieſes Volk durch unabläffige Kämpfe und Schlach- 
ten ermuͤdet, geichwächt und zuleßt durch eine blutige Schlacht 
bei Vellin in ber Landſchaft Saccala ſchwer gebemüthigt, im 
Jahre 1217 Zriede und Gehorfam gelobte und die Taufe an- 
zunehmen verſprach ®). Eſthland war aber ſchon vor diefer 
Unterwerfung des größten Theiles ſeines Volles zwifchen dem 
Orden und den Biſchoͤfen von Livland alfo getheilt, daß je- 
nem die eine Hälfte, biefen die andere zufallen follte *). 
Dieſes Waffengluͤck indefien und. diefe Bezwingung des 
Eſthniſchen Volles war zumeift das Verdienſt der Kreusfah- 
rer und ihres tapfern Führers, des Grafen Albrecht von Or⸗ 
lamuͤnde und folglid) aus einer Kraft hervorgegangen, die bald 
wieder voruͤberging. Es war daher bei dem Wechſel biefer 





1) Cf. Raynalad.|. c. 
2) Gruber Orig. Livon. p. 113 seq. Bon biefem Albrecht Tag 
Heinrich der Sette p. 116: Quem dominus hactenus posuerat 
in pharetra sua, tanquam sagittam electam, ut tempore op- 
portuno mitteret eum in Livoniam ad liberandam Ecclesiam 
suam ab inimicis. Ruffow Livlänb. Chron. ©. 5. 
3) Heinrid ber Lette p.117 — 1%0. Alnpeds SteimsGhron. 
S. 18 — 9. Ruſſow 85. Gadebuſch B. J. ©. 121. 
4) Diefe Ihellung feet Heinrid ber Lette p. 109 ſchon ins 
Jahr 1215, fagt aber: Quae sicut postea fuit instabilis (divisio), 
sic eam describere inutile reputari. Bald nachher jeboch führt er 
an, bie Theilung fey in ber Art geſchehen, baß ber Biſchof von Riga 
den britten Theil aller Einkünfte und Abgaben, ber Biſchof von Eſth⸗ 
land ben zweiten und bie Orbensritter den übrigen Theil bes Landes 
erhalten hätten. 


N 


Unterwerfung Eſthlands durch den Livl. Orden. 305 


Kriegehälfe die Erhaltung und Behauptung des Eroberten faſt 
noch ımgleich ſchwieriger, ald die Eroberung felbfl. Und bie 
Gefahr vermebete ſich noch, als die bei den Herrſcherfuͤrſten 
Rußlands entfiandenen Weforgniffe wegen des immer mehr bes 
feigten und erweiterten. Aufbaued der Deutichen Herrſchaft 
in Livland und Eſthland immer höher fliegen, die Verbindun⸗ 
gen biefer Fuͤrſten mit des Ordens Feinden immer mehr Sp: 
flem wirden !) unb der Fürft Mftiflav von Novgorod, ein tas 
pferer Krieger, verbunden mit mehreren anderen fchon auf 
nichts eifriger ſaun, als die Deutiche Ritterherrfchaft in ihrem 
Aufftreben auf jede Weiſe nieberzubelten ober auß der Rähe 
feines Fuͤrſtenthums ganz zu. verbringen. An den Efihen 
aber durfte er ficher hoffen für feinen Plan beftändig Verbuͤn⸗ 
dete zu finden. " 

Diele bedenkliche Lage ber Dinge bewog ben Bifchof X 
bert von Livland in Berbindung mit dem Biſchofe Dieterih 
von Eſthland und dem Abte Bernhard von Dünamünde, der 
noch im Laufe des Jahre 1217 zum Biſchof von Semgallen 
ernannt warb, ben fo mächtigen, als triegeriichen König Wale 
demar den Zweiten von Dänemark, damals ber gewaltigfte 
Herrſcher und Eroberer im Norden, zur Hülfe gegen die nas 
ben "Feinde und zur Vollendung der Eroberung Eſthlands here 
beizueufen. Die Bifchöfe begaben fich felbft zum Könige, ihm 
ihre dringende Bitte vorzulegen 3) und er verfprach, im naͤch⸗ 
ſten Jahre mit einem Here in Eſthland zu erſcheinen ,‚for 
wohl zur Ehre der heiligen Sungfrau, als zur Wergebung feis 
ner Sünden *).” Daneben aber lagen in des Königes Seele 


1) Karamfin 8. III. ©. 122. 
2) Karamfin 8. III. ©. 123, 
37 Nah Heinrih dem Letten p. 122 — 1% geſchah biefes 
im 3. 1217. Graf Albrecht von Orlamünde, der aus Liolarb zuruͤck⸗ 
kehrte, war mit in Begleitung der Biihofe. Hiärn S. 125. Babes 
buſch B. I. ©. 123 feßt die Reife nad Dänemark erſt ins J 1218- 
4) Promisit, se anno sequenti cum exercilu suo in Esto- 
niam veniurum, tam ad beatae Virginis honorem, quam in 
peccatorum suorum remissionem. Heinrich ber Lette p. 123 
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‚fidyerlich auch ‚weltliche. Zwecke, neue Erwerbungen und Er 
obermgen, . die er hinter frommen Werten nur zu verſterken 
ſuchte, denn Iängft ‚hatte er ja geſtrebt, ven ganzen fübli- 
chen und oͤſtlichen Kuftenflrih des Baltiſchen Meeres unter 
feine Gewalt zu bringen, auch nannte. ſich bereits Her 
von Kolftein, Wagrien, Lauenburg; Hamburg und Luͤbeck, 
Mektenburg , Rügen und Pommern, und juͤngſt erft hatte 
er auch einen heil von Preufien unter. feine Zinsbarkeit ger 
bracht ?). . 

Nur ımter ſchwerer Anſtrengung vermochte der Ordena⸗ 
meiſter Volquin mit der Kraft ſeiner Ritter, der Deutſchen 
Kreuzfahrer und der Liven und Letten dem Anſturme zu wi⸗ 
derſtehen, den waͤhrend des Koͤniges Ruͤſtung die Eſthen und 
Ruſſen unter Anfuͤhrung Mſtiſlavs, des Großfuͤrſten von Nod⸗ 
gorod und Wladimirs, des Fuͤrſten von Pleſtow mit ſtarker 
Macht unter ſchrecklichen Kämpfen und Verheerungen auf fie 
wagten?). Da landete aber im Sommer des Jahres 1219 
im Gebiete von Reval König Waldemar: in Begleitung 
des Erzbiſchofs Andreas von Lund, de Savifchen: Fürften 
Wizlav und ded WBilhofs Dieterich von’ Eſthland mit einer 
mächtigen Flotte von 1500 Schiffen). Die Eſthen, erfchredit 
durch die große Kriegemacht, die ber König and Land fehte, 
verließen ihre Burg bei Reval; fie wurbe vernichtet und an 
ihrer Stelle gründete der König Reval Das heidnifche Boll 
aber, fich zuerft gegen den 1 fremben Feind durch das Geloͤbniß 


1) Bgl. 8. I. 

2) Heinrich ber Lette p. 13 seq. Anped S. 25. Ga: 
debuſch B. I. ©. 1% fi. 

3) Petri Olai Chron. ap. Langebeck T. I. p. 1211. Zrici 
Regis Chron. ibid. p. 166. Petri Olui Annal. Dan, ibid. p. 
182. Gheysmeri Comp. Histor. Dan. T. II. p. 386: alle geben 
die Stärke der Floite auf 1500 Schiffe an; ebenfo das Chron. Dan. 
ibid. p. 172. Manche ſetzen die Begebenheit in das I. 1218; allein 
nah der Unterfuhung in Gadebuſch B. J. ©. 138 iſt gar kein 
Zweifel, daß Waldemars Kriegezug in den Sommer bes Jahres 1.19 
falle. Diefes Jahr nennen aud) außer ben Däniften Quellen Dein: 
sid der Lette p. 128. Albert. Stadens. p. 302. 
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ber Tauſe und der Ustergebung ficher ſtellend, brach dann 
ploͤtzlich in fünf Haufen in des Königd Lager, drang bis zum 
Zelte des Eſthniſchen Biſchofs - Dieterich , meinend:, es fey 
ber König, erſchlug ihn, ermordete eine bebeutende Zahl ver 
Dänifchen Krieger und wuͤrde vielleicht das ganze durch den 
unvernwmtheten lieberfall beflürzte Heer zerſtreut und :vernichtet 
haben, wäre nicht. her Slaven Fürft Wizlav, davon benach⸗ 
richtigt, eiligft zum Rettung berbeigefommen ?). Da brach der 
Koͤnig ſchwer erzuͤrnt mit feiner und der Dentfchen gefammten 
Kriegsmacht zur Rache gegen die Eſthen auf. Ein biutiger 
Kampf entichieb für bie Ehriften; der König ernannte feinen 
Kapellen Weſſelin gum neuen Bilchof von Eſthland, beſtellte 
mehre ihn begleitende : Geifllichen zur Belehrung des heidni⸗ 
fchen Wolke, verfah das ſtark befeftigte Reval mit zahlreicher 
Beſatzung und kehrte dann nach Dänemark zuruͤcke). Die 
Dänifchen Krieger aber, welche der König zuruͤckgelaſſen, ver 
Inmden: mit den Deutfchen ımd mit den Pilgerſchaaren waren 
in. Kämpfen mit ben Beiden. dad ganze Jahr hindurch fo raſt⸗ 
loes thätig, daß fich endlich alle Bewohner der nahen Lande 
fihaften der Kaufe und dem Gehorfam untergaben und ſelbſt 
ein Theil der Semgallen die Deutſche Herrſchaft mit dem 
chriſtlichen Glauben anerfannten .. 

So wenig aber war man erhaben über bie Leidenſchaft 
der Herrſchluſt und ſo wenig durchdrang die Menſchen die 
reine Idee des Kreuzes, daß jedes Gluͤck der Waffen auch 
neuen Stoff zum Zwiſte bot. Bald ſtand alles wieder in 
Hader und Zwietracht gegen einander und nur zu bald ward 


1) Heinrich der Lette p. 129. Hiärn S. 15 — 1. 
Mallet 8. I. &. 375 — 376. Erſterer nennt den Slaviſchen Für: 
fin Wenzeslaus; Gruber p. 129 not, d. will zwar nicht zugeben, 
daß dieſer Wenzedlaus Fein anderer ſeyn koͤme, als Wizlav I. von 
Hügen; bie Gründe indeſſen, weihe Gabebuſch B. I. ©. 131 Bi 
für anfuͤhrt, find‘ doch von enticheibendem Gewichte, 

2) Heinrich ber kette p. 130 — 131. Ueber ben Aufbau von 
Neval |. Sabebufh 8. 1.6. 133. 

3) Deiner. ber Lette p. 131. Htärn ©. 130. 
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8 ar, mit welchen Gedanken und Beftrebungen König Wal: 
bemar fo bereitwillig feine Beihuͤlfe geleiftet hatte. Die Daͤ⸗ 
nen betrachteten nicht bloß die gemachten Eroberungen als ihr 
vechtmäßiges, durch Blut und Opfer errungenes' Eigenthum, 
fondern e8 trat auch bald der fchlaue Erzbifchof von Lund mit 
dee Behauptumg hervor, daß bie Biſchoͤfe, welche feinen Koͤ⸗ 
nig zur Hülfe aufgerufen, biefem als Belohnung ganz. Eſth⸗ 
land abgetreten hätten °). Das war.ber Same enblofer Strei= 
tigfeiten, denn es traten jener Behauptung fomohl der Or: 
densmeifter Volquin, als der Biſchof von Livland aufs ent: 
fühytedenfte entgegen, jener betheuernd: ihm fen eine Schenkung 
Eſthlands an Daͤnemarks König nicht nur völlig unbeßannt, 
fondern die Rigaiſche Kriegdmannfchaft .ımter dem Baniere 
der heiligen Jungfrau habe Eſthland ‚unter den ‚Glauben ger 
bracht, denn nur Reval und Deſel :feyen von den Dänen be⸗ 
zwimgen worben-*); dieſer, der Biſchof, den vom Könige ers 
nannten Biſchof von Eftbland nicht anerkennend, um feinen 
Bruder, den Abt Hermann von ©. Paul: in Bremen, ale 
Biſchof dieſes Landes zu begrüßen ®), ‚aber zugleich auch eben 
fo wenig geneigt, ben Anfprücden des Dänifchen Königes in 
foicher Ausdehnung beizufimmen. So hatte man im Könige 
von Dänemark nur einen Gegner und Widerfacher mehr er 
halten und ed war nur bie Lehre gewonnen, welche feäterhin 
ein großer Staafmann ausſprach: Ein welfer Regent barf nie 


4) „Totam Estoniam Regis esse Danorum, traditam sibi ab 
Episcopis Livoniensibug;“ Heinrich der Lette p. 139. So nah 
men es auch faft alle Dänifchen Shroniften; 5.8. Zrici Regis Chron. 
ap. Langebeck T.1. p.166 fagt: Post multa bella totam terram 
ilam ad fidem Christi convertit et Danis subdidit usque ın 
praesens. Ebenſo Petri Olai Annal. ibid. p. 182. 

2) Deinrih ber Kette p. 139. ' 

3) Um darüber feinem Bruber Nachricht zu geben, fandte ber Bi- 
ſchof damals nuncios per Curoniam et in Samlandiam Prussiae 
in Teutoniam; ein neuer Beweis, baß fuͤr Chriſten eine Reife durch 
das heibnifhe Preuffen keineswegs befonbers gefahrooll war, fofern fie 
des Landes Geſetze in rRuͤckſicht der Religion. nicht verlegten. Uebrigens 
gilt auch hier Samland für ganz Preuffen. 
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fremde Huͤlfe fuchen, denn Gülfsodtker find jederzeit nur dem 
nüglich, welcher fie giebt, dem aber immer zum Verderben, 
weicher fie empfängt). 

Aber felbft auch der Sache des Chriſtenthums war diefer 
Zwiſt, befonders in Efihland, aͤußerſt nachtheilig, denn wäh: 
rend der Biſchof von Livland durch audgefandte Geiftliche in 
Eſthland in größter Eile durch Taufe und Belehrung die Be: 
wohner der einzelnen Landſchaften für bie Livlaͤndiſche Kirche 
zu gewinnen fuchte, ließ ed auch ber Dänifche Erzbifchof an 
feinem Mittel der. Ueberrebung und bes Schredens fehlen, um 
die Neubelehrten der Herrſchaft Dänemarks zujueignen; ja er 
verbot nicht bloß dem Biſchof Albert, feine Priefter fernerhin 
zue Belehrung ber Eſthen auszufenden, fondern er ließ fogar 
einen Eſthniſchen Kanbedälteften, ver die Taufe der Rigaifchen 
Prieflee angenommen und den Ordensrittern feinen Sohn 
als Geißel übergeben hatte, Öffentlich mit dem Tode bes 
ſtrafen °). 

Während aber diefer. ärgerliche Zwiſt noch fortbauerte 
und die Gemüther mehr und mehr. verwirtt wınden, während 
ber Dänifche König den Bilchof Albert und bie Gebietiger 
der Ordensritter vor fich forderte und Efibland, da der Bi⸗ 
fchof, nach Rom eilend, um den Papfl zur Entſcheidung aufs 
zurufen, nicht erſchien, zwilchen dem Könige und dem Orden 
förmlich fchon getheilt wurde, trat nod ein neuer Bewerber 
um Eſthlands Beſitz auf. Der König Johann von Schweben 
landete um biefelbe Zeit mit einem flarten Heere an Rotallen, 
um fich gleichfalls wenigftens einen Theil des Landes zuzu⸗ 
eignen 9, fey es, daß auch er, wie ber Dänen König alte 


1) Macchiavelli Principe. c. XIII. 

2) Heinrid der kette p. 143 erzäflt, wie leichtſinnig die Prie⸗ 
fler mit der Taufe verführen. Biden ©. 131. Gabebuſch 8. I. 
S. 14 — 142. 

3) Heinridh ber Lette p. 144. Schon Gadebuſch B. I. 
&. 143 bemerkt , daß Heinrich der Lette ber einzige Chroniſt fey, weis 
cher dieſe Begebenheit deutlich und richtig beſchreibe. Gr beweifet zu 
gieih, daß biefe Unternehmung bes Königes von Schweben ins Jahr 
1220 falle. 
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Rechte auf Efihland vorgab, ober daß er. durch Eiferſucht und 
Beforgniffe getrieben gegen Daͤnemarks ‚damalige außerordent⸗ 
liche Macht wenigftend an einem Orte der füblichen Oftfeefüfte 
feften Fuß faſſen wollte, um mit Gluͤck dann weiter zu geben. 
Doch dieſes Gluͤck warb ihm nicht zu Theil und huldigte ihm 
nur auf kurze Zeit. Zwar gewann er einige fefle Burgen; 
feine Geiftlichen tauften; er baute Kirchen und ließ bei feiner 
Ruͤckkehr eine Beſatzung unter bed mächtigen Herzogs vor 
Oſtgothland Oberbefehl zuruͤck. Allein kaum war ein Jahr 
vorüber, fo reichte ein einziger Ueberfall der Bewohner von 
Defel hin, mit der Niederlage der Schwediſchen Beſatzung 
und mit dem Tode bed Herzogs von Oſtgothland umb bes 
Biſchofs von Linköping die Schwebifche Herrfchaft im Lande 
wieder gänzlich zu vernichten ?). 

“ Weit fefter warb an der Herrfchermacht der Dänen fort: 
‚ gebaut; fie flanb nun fchen ficher begründet da und immer 
war fie noch im Steigen. Der Biſchof Albert hatte fich ter 
‚der bei dem Papfle, der ſich nur bamit begnügte, neue Geiſt⸗ 
liche zur Belehrung ber Heiden nach Livland zu fenden ®), 
noch bei feinem Lehnsherrn dem Kaifer in feinen Klagen ges 
gen: den König Waldemar befonderer Erfolge zu erfreuen. 
Vielmehr des Letztern Rathe zur friedlichen Vergleichung mit 
den Ruſſen und Dänen folgend, begab er fich auf feiner Heim⸗ 
kehr nach Dänemark, huidigte dem Könige Waldemar als 
feinem Oberherrn und übergab mit feinem Bruder, dem Bis 
Ihofe Hermann von Eſthland, ihm nicht bloß dieſes Land, 
fondern felbft auch Livland, doch nur unter der Bedingung, 
daß auch feine Prälaten, feine Dienſtmannen, die Rigaer mit 
den Eiven und Letten in diefe Ergebung einwilligen würben ®), 


1) Heinrich ber Lette p. 145 — 146. Erici Upsal, histor. 
ed. Messenii p. 104. Biärn ©. 132. ’ 

2) Raynald. an. 1720. Nr. 38, 

3) Heinrih der Lette p. 148: Tandem idem venerabilis 
Antistes, cum fratre suo Hermanno Episcopo, Regem Daciae 
praefatum adivit et tam Livoniam quam Estoniam in potesta- 
tem ipsius commisit, ita tamen, si Praelati conventuum suo- 
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Se ſchien Alberts charakterfefter Geiſt gebrochen und gebeugt ; 
Bein nur ſchwere Bedraͤngniſſe, getäufchte Hoffnungen bei 
dem Kaifer, wie bei dem Papfle, und die feiner Kirche dro⸗ 
benden Gefahren hatten ihn zu biefem benüthigenden Schritte 
bewegen tönen‘, denn . früher war er ſelbſt des Koͤniges 
Nachſtellungen zu Luͤbeck nur durch die Flucht ausgewichen 2), 
und nochmals waren vom Könige in alle Häfen ber Oſtſee 
die firengften .Berbote ergangen, weder ben Biſchof auf feis 
ner Heimkehr von Rom, noch fonft einen Priefter oder Kreuz⸗ 
fahrer nad) Livland fernerhin überzufeßen ). Gewiß aber that 
der -Bifchof biefen Schritt auch nur, nachdem er die Wirkung 
davon in Livland ſchon berechnet hatte. Alles widerſetzte fich 
bei feiner Ruͤckkeht der Untergebung in Dänemarks Oberherrs 
haft. Die Prälaten und Lehnöleute der Kirche traten vor 
dem WBilchofe auf, erflärend: nur für den Glauben und zur 
Ehre der gebenebeieten Jungfrau fey von ihnen ber Kampf 
gegen die Heiden begonnen ımb geführt worben, nicht für des 


Daͤnilſchen Königes Herrfchgier und Länderfucht; lieber werde 


man das Land wiederum verlaflen, als Daͤniſchen Geboten 
geborchen *). Im diefem Geifte ward bie Gährung immer all: 
gemeiner und bedenklicher. Da trat endlich der Erzbiſchof von 
Lund, der biöher zu Reval die Anordnung und Leitung des 
Kirchenwelend in der neuen Eroberung beſergt hatte, unter 
den bewegten Gemuͤthern mit dem Verſprechen auf: er werbe 
bei feinem Könige die Sache in ber Weife zu vermitteln ſu⸗ 
hen, daß Livland vom Einfluffe der Daͤniſchen Macht, völlig 
frei feyn und zwifchen den Dänen und ben Deutfchen gemein⸗ 
ſamer Friede, gegen die Heiden aber und Ruſſen auch gemein⸗ 
ſamer Krieg Statt finden ſolle *). 


rum , neenon et viri sui et Rigenses omnes cum Livonibus ei 
Letibis in hanc formam consensum suum praeberent. Weber bie 
Beit vgl. Gadebuſch ©. I. ©. 145. 

1) Heinrich ber Lette p. 147. 

2) Heinrich ber Lette p. 148. 

3) Heinrid der Lette in Arndts Livländ. Chronik Sb. 1. 


S. 169. 


4) Xrndt a.a.D. S. 172f. Karamfin 8. III. &. 135. 159. 
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| Notwendig. aber war diefer Fride und ein gemeinfames 
Zufammenwirken für bie Dänen nicht minder, als für bie 
Deutichen ; das bewiefen die während jenes Zwiſtes fo häufig 
und mit fo großer Anftrengung wiederholten Angriffe der wils 
den Litthauer umd. der. Ruflen auf Livland und andere ben 
Dänen und Deutfchen umterworfene Gebiete. Ein Heer von 
zwöiftaufend aus dem Pleskower Lande fiel im Jahre 1221 
unter Gräueln und Verheerungen in Lioland ein und es fo- 
fiete alle Kraft, diefem mächtigen Feinde für die Dauer zu 
wiberfiehen, dem ſtets unerichöpfliche Hülfäquellen zur Fuͤh⸗ 
rung des Kampfes zu Gebot flanden 2). Da erfchien auf den 
Rath bed Erzbifchofs von Lund der König Waldemar im Jahre 
1221 abermald mit einer bedeutenden Flotte bei der Inſel 
Defel 2), errichtete dort eine flarfe Burg, untenwarf fich die 
Bewohner und gli fih nun auch mit dem Biſchofe Albert 
und. mit den Rittern des Schwert- Drbend auf die Bedin⸗ 
gungen aus, daß forthin Livland und alled, was dazu ge= 
höre, dem Biſchofe mit aller Freiheit verbleiben, in den Eſth⸗ 
niſchen Landſchaften Saccala und Ungannien bie Töniglichen 
Rechte den Ordensrittern ımd nur bie geiftlichen dem Biſchofe 
zufallen, beide aber ihm und den Seinigen ſtets getreuen Bei⸗ 
fland gegen die Ruffen und Ungläubigen leiften follten °). 


1) Sadebufd Livl. Jahrb. 8. I. ©. 153 — 154. 

2) Außer Heinrich bem Letten p. 152 erwähnen biefes Zuges 
auch die Dänifchen Ghroniften: Petri Olai Annal. p. 182. Mams- 
Jort Chronol. p. 285; auch Aldert. Siadens. p. 303. Bol. Sa: 
dbebufh B. J. S. 160 — 161. 

3) Heinrich ber Lette p- 152. Es feheint aber, daß Waldes 
mar bei diefem Vertrage barauf ausging, ben Bilhof und bie Ordens⸗ 
ritter in Lehnsabhängigleit von der Dänifhen Krone zu ſezen. Wenn 
ed baher bei dem erwähnten GShroniften heißt: Im Saccala vero et 
Ungannia Regalia iura Fratribus Militiae, sed Episcopo Ri- 
gensi spiritualia cuncta dimisit, adiiciens, ut sibi perpetuam 
fhidelitatem praestarent, et tam contra Ruthenos, quam contra 
paganos auxilium suum non denegarent, fo mag wohl gewiß auf 
diefe beiden Landſchaften bie erwähnte Beziehung Statt finden. So 
verftand bie Sache auch Mallet 8. I. &.378. Ueber die Verleihung 
der jura regalia ch. Du Fresne s, v. Regalia. 
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So hatte der mächtige König das hoͤchſte Biel erreicht, 
bem er Jahre hindurch nachgetrachtet; er galt für dem größten 
Beherrſcher des noͤrdlichen Europa’s; aber es waren auch bie 
legten großen und glüdlichen Zage feines thatenzeichen Lebens, 
denn von nun an ſank die Macht ber Dänen wie überall, 
fo au in Livland und Efihland mit jebem Jahre tiefer und 
ticfer. Schon bald nach des Könige Heimkehr ging Oeſels 
Beſitz durch die Empoͤrung der Bewohner für die Dänen wies 
derum verloren. Dann brach ein wilder Aufftand im Eſthni⸗ 
hen Volke aus, in welchem nicht bloß viele Orbensritter und 
andere Deutichen ein Opfer ber Rachwuth der erbitterten Ber 
wohner wurden, fonbern auch die Dänifche Kriegsmannſchaft im 
Lande außerordentlich gefehwächt ward i), ohne daß von Dänes 
mark aus neuer Erſatz herbeilam. Am meiften aber wirkte zum 
Verfalle der Dänifchen Herrichaft auch im diefem Lande bes 
Könige Waldemar Gefangenfchaft durch den Grafen Heinrich 
von Schwerin *), denn nun erwachte auch hier in den gebeug⸗ 
ten Gemütbern dad Gefühl ber Kraft und ber Gedanke der 
Befreiung von Dänemarks drüdendem Joche. Kaum war 
daher des Königs Unglüd durch den mit vielen Kreuzfahrern 
zuruͤckkehrenden Biſchof Albert und feinen Bruder Hermann, 
nunmehr anerkannten Bilhof von Eſthland, in Livland bes 
fannt geworben °), ald man befchloß, fich des läfligen Dru⸗ 
ckes des Daͤniſchen ‚Gebotes gänzlich zu entledigen. “Man 
fchritt fogleich zu einer neuen Theilung des eroberten Eſthlands. 
Der Ritterorden erbielt die ganze Landſchaft Saccala; dem 
Bifchofe Hermann fiel das Gebiet Ungannien zu und ber Kirche 
zu Riga die Efthländifche Strandwyd ). So hatte fih al- 
led im Jahre 1223 ploͤtzlich umgewanbei 


41) Heinrich ber Lette p. 152 — 153. 

2) Vgl. Mallet 8. I. ©. 379 

3) Nah Heinrih dem Letten p. 163 hatten beide den Koͤ⸗ 
nig in feiner Befangenfchaft beſucht und Alberts Bruder war von ihm 
nun auch als Biſchof von Eſthland anerkannt worden. Hiärn ©. 139. 

4) &o giebt die Theilung Heinrih der Lette p. 164 — 165 
an. Arndt a. a. O. 8.12 — 


N 
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Se mehr nun aber in folcher Weiſe die fonft fo druͤckende 
Macht der Dänen zurüdgebrängt ward, deſto höher bob ſich 
die der Deutfchen, deſto lebendiger regte fich in den Rittern 
bed Ordens des Kitterdienftes Chrifli das Gefühl ihres Ver⸗ 
dienſtes und deſto muthiger ward ihre Bruft zum Kampfe 
gegen bie Feinde bed Glaubens und ber Kirche. Die Felle 
Dorpat, wo ber Ruſſiſche Fuͤrſt Vieſcecka hauſte, ver fo oft 
bie Efipnifhen Landihaften mit Raub und Verheerung über 
ftürmt hatte, ward noch im Jahre 1223 belagert und gewon- 
nen !): ein in feinen Folgen fehr wichtiges Ereigniß; denn 
die fchnelle Eroberung vieler Außerfi feften Burg, der außers 
ordentliche Muth der Deutichen und der Ordensritter in dem 
blutigen Kampfe, ihre eiferne Zapferteit und ihr oft wunder⸗ 
bares Gluͤck in ihren Kriegen ‚gegen die Ruſſen, Dänen und 
Ungläubigen erregten überall ſolchen Schrecken gegen die Deuts 
fche Krieggmacht und zerbrachen in folhem Maaße den Muth 
ihrer Feinde, daß ganze Landſchaften, um welche fonft mit 
Leben und Blut war gekämpft worden, fi nun freiwillig 
bem Orden und dem Bilhofe von Lioland untergaben, daß 
felbft die raubluftigen Zürften von Novgorod und Piefcow in 
Riga um Friede baten *). 

So hatte der wilde Kampf im Norden fchon vierzig 
Sabre gedauert *) und fo erhielt Livland durch den Gchreden 
ber Völker nach langen flürmifchen und blutigen Tagen 1224 
dad erſte Friedensjahr *). Nahe und ferne Völker, Ruffen, 
bie Strandbewohner Efihlands und die Defeler, die Semgals 
len und Kurlaͤnder, felbft auch die Litthauer fanbten ihre Abs 


1) Heinrich ber Lette p. 165 — 166. Karamfin 8. II. 
©. 159 nennt den Ruffiihen Fürften Waͤtſchko, Herrn von Polozk. 
Gadebuſch 8. I. ©. 166. Hirn ©. 139. 

2) Heinrich ber Lette p. 169 — 170. Karamfin 8. IL. 
©. 161. - 

3) Heinrich ber Lettep. 171. - 

4) Wie erfhöpft burdy bie ermübende Erzählung ber Kriegsereigs 
niffe ruft Heinrich der Lette bei bem Jahre 1224 enblih aus: Jam 


Livonum terra tranquilla pace silebat! 


> 
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georbneten mit Gefchenken des Friedens ımb der Ergebenheit 
an den Bifchoföftuhl nad) Riga. Im Lande feibft kehrte wie 
nach wilden Wetterflürmen die Sonne ded Friedens und der 
Ruhe zuruͤck. Mit Eifer ging der Sandmann und der Bür- 
ger wieder den flillen Arbeiten des Feldes und des Hauſes 
nah. Kirchen und Dörfer fliegen von neuem fchnell empor 
und dad Land erholte fi durch Emfigfeit und Betrieb bald 


wieder von feiner furchtbaren und fehauderhaften Eroͤdung *). 


Da erſchien noch in dem nämliden Jahre auf Alberts 
Bitte auch in Livland jener päpftliche Legat, deſſen wir früher 
ſchon gedacht haben, der Biſchof Wilhelm von Modena, vom 
Papfte beauftragt, auch in jenen neuen Pflanzungen bes Glau⸗ 
bens alle8 anzuoronen, was nur irgend zum Beil und Ges 
deihen der Kirche dierien koͤnne 2). Fünf Bisthuͤmer fand der 
Legat in jenen nordifhen Landen fchon eingerichtet: das von 
Riga, welchen Biſchof Albert vorftand, war dad vornehmſte; 
dad von Leal, nachmald dad Oeſelſche genannt; das von 
Semgallen, welches auch dad Seleburgiſche hieß; das von 
Ungannien oder Dorpat, wo noch Albertd Bruder Hermann 
Biſchof war, und das von Reval, welches nicht wie bie ers 
fieren dem Biſchofe von Riga, fondern dem Erzbifchofe von 
Lund wntergeben war ®). Der päpftliche Legat bereifete den 
größten Theil jener Lande, das Volk durch feine Predigten 
im Glauben belehrend, ermunternd und über das neue Licht 
des Evangeliumd erfreuend, deshalb auch überall, wo er er: 


fhien, mit Jubel und Vertrauen empfangen ; bie Geiftlichen. 


aber und die Ordensritter ernft und väterlich ermahnend, den 
Neubelehrten das aufgenommene fanfte Joch des Glaubens 


1) Sal. bie Schilderung bes emfigen frieblihen Betriebs bei Heins 
rich dem Letten p. 170. 

2) Raynald. ann. 1224. Nr. 38. Daß das Jahr 1224 die ri: 
tige Zeit der Ankunft bes Lenaten im Norden ift, bat ſchon Fotrup 
in f. Abhandlung: Idea Hierarchiae Romanae «etc. p. 16 — 17 
erwielen. Bgl. Gadebuſch B. I. 183 — 184. 

3) Gruder Origin. Livon. p. 173 in ber Anmerk. zu Heinrich 
bem Seiten 


a 
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nicht durch unbilligen Zehnten ober andere Laſften zu beſchwe⸗ 
ren, den neuen Chriften fietd mit Wohlwollen und Liebe zu 
begegnen und in bem milden Geiſte des Chriſtenthinns bie 
neue Anpflanzung der Kirche mit erfreulichem Gedeihen zu bes 
glüden 2). Und nun erſt verbreitete fich der chriftliche Glaube 
feft und ficher mit der ganzen überzeugenden Kraft, die ihm 
eigen ift, weit und breit in jenen Landen *). Um aber auch 


| den Stürmen ber Zwietracht und der Befeindung vorzubeugen, 


bie fo oft das Aufkeimen und Gebeihen des ausgeſtreuten Sa⸗ 
mend ber chriftlihen Lehre erdrüdt und verhindert hatten, 
nahm der päpftliche Legat die gefammten Gebiete, fo weit fie 
riftlih waren, felbft auch diejenigen, welche unter der Herr⸗ 
Ihaft der Dänen flanden, nicht bloß in gewöhnlicher Weiſe 


‚ inter den Schuß und Schirm der Roͤmiſchen Kirche, fondern 


er orbnete auch zu Riga ein allgemeines Gonciium an, in 
welchem alle Streitigkeiten und Irrungen fowohl unter ben 
Bilhhöfen des Landes ſelbſt, als zwilchen dem Bifchefe von 
Riga und dem Ordendmeifter Volquin für immer gefchlichtet 
und beigelegt werben follten ). 

Dennoch ward gerade um biefe Zeit wieber Same zu 
neuem Dader zwiſchen dem Biſchoſe und dem Orden ausge⸗ 
worfen. Albert war viel zu fehr von dem hierarchiichen, 
berrichgierigen Geiſte des damaligen Clerus burchdrungen , als 
daß er nicht fort und fort von dem Gedanken geleitet und 
von dem Beſtreben getrieben worden wäre, ben Ritterorden 
in fleter Abhängigkeit von ſich und feiner Kirche zu erhalten. 
Jeder Schritt war biebei berechnet und in allem, was er in 
Beziehung auf den Orben that, leuchtete dieſes Beſtreben 


e 


- deutlich hervor. Wenn ed auch zweifelhaft bleibt, ob er ſich 


1) Heinrich ber Lette p. 172 — 174 beſchreibt mit fihtbarer 
Liebe bie eifriger Bemühungen bed Legaten in ber Sache ber Kirche 
und des Chriſtenthums. Bel Estrup 1. c. p. 

2) Raynalad. an. 1225. Nr. 16. 

3 Heinrich ber Lette p. 177. Arndt B. II. ©. 17. 0. 
Dosgiel Cod, diplom. Polon. T. V. Nr. 15. Estrup. 1. c. p. D. 


— 
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wirfiich vom Römifchen Könige Heinrich eine Urkunde zu er 
werben wußte, nach welcher das Bisthum Lioland mit ben 
dazu gehörigen Gebieten zu einem geiftlichen Lehnfürftenthum 
erhoben ımd er unter Zuficherung aller in ſolchem Verhaͤltniſſe 
geltenden Vorrechte zum Reichöfürften erflärt wurte ), fo 
wäre boch ficherlich ein foldyer Schritt nicht außer feinen Be⸗ 
firebungen und außer feinem Geiſte; gewiß ift aber, daß er 
nody im Jahre 1224 dem Orden eine Anzahl Ländereien nur 
unter der Bedingung abirat, daß bie Ordensritter ihm biefür 
zu lehnspflichtigem Gehorfam verbunden feyn follten 2). So⸗ 
mit trat alfo der Orden und fein Meifter eine Zeitlang gegen 
den Biſchof in dad fürmliche Verhaͤltniß der Vaſallenſchaft 
umd Albert fchien feinem Ziele näher und näher zu kommen. 
Allein chen im Frühling des Jahres 1226 wirkte fich der 
Orden bei dem Kaiſer Friederich dem Zweiten eine Urkunde 
aus, bie ihm nicht bloß den’ unmittelbaren kaiſerlichen Schuß 
zuficherte und ihm alle von den Biſchoͤfen überlaffenen Land⸗ 
beſitzungen foͤrmlich beftätigte, fondern in diefem feinen Ge: 
bieten auch fämmtliche Oberhoheitörechte bewilligte 2). 

In diefen Verhältniffen Iag wieder reicher Stoff zum 


Zwiefpalte und zur Feindichaft, und bei des Bifchofs Streben, - 


den Orden flets im Joche feiner Dienftbarkeit zu halten, 
würbe e8 auch nicht an Anlaß zu neuem Hader gefehlt haben, 
kätten nicht aͤußere Unruhen vorerſt ſowohl den Biſchof, als 
den Orden' anderwärtd befchäftigt. Aufgeforbert durch den 
paͤpfilichen Legaten, deſſen Gegenwart ohnedieß das glimmens 
de Feuer nicht zum Ausbruche kommen ließ, befhloß man im 
Anfange des Jahres 1227 bad heibnifche Volk der Defeler, 
von deren Raubfahrten und Graͤueln an chrifilichen Prieftern 
und Kirchen der Legat zum Theil durch eigenen Anblid fi 
überzeugt hatte *), mit Krieg heimzufuchen, bie Infel zu un⸗ 


1) Vgl. Arndt B. J. ©2009. 8. 11. 6©. 14. Hiaͤrn ©. 1, 


9% Arndt 8. IL ©. 15. Gadebuſch B. J. &. 180, 

3) Arndt 8. Il. ©. 19. 

4) Heinrih ber Lette p. 178. Arndt B. I. &. 210. 
Hiären ©, 144; 
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terwerfen. und auch hier. die alten Götter aus ihren heiligen 
Dainen zu vertreiben. "Aus Gothland fandte Wilhelm von 
Modena felbft bedeutende Hülfe herbei; der Bifhof von Riga 
und Volquin ſammelten ihre ganze Macht; ein Heer von 
zwanzigtaufend Deutichen und Liven, Letten und Eſthen, an 
feiner Spige der Bifchof und der Meifter, brach auf der ge 
frorenen See in das Gebiet der Infel ein. Es erhob fid 
ein aͤußerſt blutiger Kampf, befonderd um bie fefte Burg 
Mone. Als aber tiefe erflürmt und mit allen ihren Bewek. 
nern und Vertheidigern vernichtet war, ergab ſich alle& auf 
der Infel in die Hände der Chriften, und Tharapilla, ber alte, 
mächtige Gott der Defeler, warb in die See verfenkt *). Ein 
Graf von Arnftein am Harz und ber ‚Herzog Barnim von 
Pommern, bie mit Pilgerhaufen ‚zugegen waren, theilten das 
Verdienſt der Bezwingung bed räuberifchen Heidenvolkes. 
Mittierweile aber waren die Litthauerr und Semgallen, 
die Zeit der Abwelenheit des Bifchofes und des Ordensmei⸗ 
ſters benußend, mit Mord und Verheerung bis zur Düne 
vorgeftürmt. Volquin zog ihnen mit feiner Mannfchaft ent: 
gegen, ſchlug fie mit einem ſtarken Verlufte zuruͤck und ſetzte 
den Kampf gegen den Semgallifhen Oberfürften Weſthard 
auch noch im nachfolgenden Fahre nicht ohne Gluͤck fort, Und 
kaum war biefer Feind, deflen Belämpfung dem Orden gegen 
neunkundert feiner beſten Streiter geloftet hatte 2), uͤberwaͤl⸗ 
tigt, fo folgte ein harter Streit mit den Dänen. Je mehr 
feit Jahren die Herrfchaft der Legtern beſchraͤnkt, zuruͤckgedraͤngt 
und in fich ſelbſt geſunken war, um fo lebendiger erswachte 
in ihnen Neid und Eiferfucht gegen die glüdlichen Fortſchritte 
ber Deutichen und beſonders des . tapfern Ritteroedens in Der 
Bezroingumg ber Ueberrefte ber Heiven. Was ihnen’ aber das 


1) Heinrich ber Lette p.179 — 182, Alnpeck &.3— 9 
giebt die Zahl der in der Burg Mone erfchlagenen Defeler auf‘ 2500 
an. Biden ©. 144 — 145. Gabebufy 8.1.28 ff. Auf 
Albert. Stadens. p. 305 erwähnt der Sache. 

2) Alnped 8.29 — 30. Biärn S. 145 — 146. Arndt 
Th. UI. ©. 19. 


L 
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Gtäk nicht mehr bot, das follte dad Schwert und die Ge- 
walt erſetzen. Sie hatten fich daher ohne weiteres bereits 
einiger Gebiete bemädtigt, die unter den Schub bed KRoͤ⸗ 
mifchen Stuhles geftellt waren und ſchon hiedurch den Zorn 
der Kirche erregt, als im Jahre 1227, von ihnen audgefandt, 
bei dem Ordensmeiſter ein falfcher päpftlicher Legat erfchien 
wit dem Befehle, die Heiden forthin nicht weiter zu’befäms 
pfen,. fofern fie nicht das chrifilthe Gebiet mit Raub über: 
fallen. würten . Das liſtige Spiel warb aber bald enthüllt 
und der Papft Gregorius der Neunte, erzuͤrnt über den Miß- 
braudy feines Namens zu Arglift und Betrug, forderte ben 
Ordensmeiſter auf, die. Dänen aus Eſthland gänzlich zu ver 
treiben. Gern ergriff der Orden die Waffe gegen ben ſchwa⸗ 
dyeri, neibifchen Nachbar. Mit ihm verbanden ſich, durch 
den Drud der Dänifchen Auflagen erbittert, auch die ſaͤmmt⸗ 
lichen Bewohner des Dänifchen Eſthlands. Reval, der Daͤ⸗ 
nen feflefter Waffenplas, ward fchnell gewonnen, dad ganze 
Dänifche Gebiet erobert und Alles, was der Dänen Waffen 
. trag, aus dem Lande hinmeggetrieben 2). Sofort ertheilte 
dem Orten der NRömifche König auch einen Schenkungsbrief 
über die neugemonnenen Lande, über Jerwen, Harrien, Wir- 
land und dad Gebiet von Reval ?). 

Mit. diefem Gluͤcke aber häuften fich auch die Gefahren, 
bie aller Seitd den Ritterorden bedrohten. Kaum benachrich- 
tigt von der Schmach, die feinem Namen und feinen Waffen 
in Eſthland widerfahren war, rüflete König Waldemar zur 
Rache wegen dieſes Schimpfed ein maͤchtiges Heer und nur 
die unruhigen Verhaͤltniſſe in Holftein, wohin er eiligft 
dieſe Kriegsmacht wenden mußte, verhinderten 'ihn,, ben 
Ritterorden fogleich feinen fchweren Zorn fühlen zu laſſen °). 





1) Estrup Idea Hier. Rom. p. 25. J 

2) Chron. Ordin. Theut. ap. Matthaeus p. 706. Biärn 
S. 146 — 147. Gadebuſch 8. I. ©. 206. 

5) Arndt Th. I. 8.22 — 23 führt ald Datum biefer Schen⸗ 
kungsurkunde ben 1. Juli 178 an. Badbebufdh 8. I. ©. 209. 

4) Petri Olai Excerpt. ap. Langebeck’T. II. p. 0. Ban- 
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Damit war jedoch die Gefahr für den Orden noch keineswegs 
vorüber ; der drohende Sturm hatte fich vorerfi nur verzogen 
und ed war zu befürchten, daß er balb mit feiner ganzen Ge⸗ 
walt zurüctehren werde. Ein anderer alter Feind war nad 
kurzer Ruhe im Oſten wieder erwacht und brohte dem Orben 
Krieg und VBerberben von diefer Seite ber. Dieß war bie 
kriegeriſche Wacht der Ruffen, zunaͤchſt der feindlich gefinnte 
Fürft Saroflav von Novgoͤrod. Den dußeren Verhaͤltniſſen 
nach berichte zwilchen ihm und dem Orden zwar noch ber 
vor wenigen Jahren geichloffene Friede und der Papft hatte 
erft vor kurzem die Fürften Rußlands bringend erfucht, die 
friedlichen Nachbarlande, Livland und Eſthland, mit keiner 
Fehde zu bebrohen 9); ſelbſt Kaifer. Friederich hatte aft im 
Fahre 1227 verfügt, daß niemand bei einer Strafe von funf⸗ 
zig Mark reinen Goldes die Gebiete des Ordens beimruhigen 
folle 2). Wie wenig aber jene mahnende Wort des fremden 
Kirchenhaupted und dieſes Gebot des Kaiferd bei Rußlands 
Fuͤrſten Eingang fanden und wie bald ein ſchwerer Krieg an 
die Stelle bed Friedens treten könne, bewies ſchon des Für: 
ſten Jaroſlav Aufruf an die Bewohner von Pieflow und Nov⸗ 
gorod, ihm zum Kriege gegen den Ritterorben in Livland zu 
Hülfe zu kommen *). Außerdem durfte ber. Orben auch ben 
Kampf mit den nahen heibnifchen Voͤlkern noch keineswegs 
als beendigt betrachten. Kaum war unter den ränberifchen 
Litthauern, ded Ordens alten Feinden, der junge Fuͤrſt Uten 
zur Herrſchaft gelangt, als er im Jahre 1227 die wilden 
Raubfehden und Verheerungszuͤge in Livlands Gebiet in ale 
ter Weife fortfegte und den Witterorben von Jahr zu Safe 
unter ten Waffen befchäftigt hielt. So eben Hatte. er erſt 


gert Orig. Lubicens. ap. Westphalen T. I. p.1299. 1302. Cor- 
ners Chron. ap. Eccard. T. II. p. 860. 

1) Raynald. ann. 1277. Nr. 8. 9. Gruöer. Sie: Livon. 
in sylva Document. Nr. 44. p. 266. 

2) Sadbehufh B. L ©. 205. 

3) Karamfin 8. IIl. ©. 206, Gadebuſch 8.L 6. 210 — 
211. 
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von neuem, fa ganz’ Livland wit feinen rohen Kriegthauſen 
water Raub und Werheerung durchzogen ımb alles vernichtet, 
was ihm entgegen fand *).. Zwar war. Die "Schlacht, zu weis 
cher ber vitterliche Meiſter Volquin ben: Sinften zwang, mit 
großen WBerluflen der Litthauer begleitet geweien und mehre 
Zanfende hatten die Wahlſtatt bebedit *); allein für immer zu⸗ 
ruͤckgeſchreckt war das Volk noch keineswegs und für neuen 
Raub hatten viethenens Fuͤrſten ſtets noch neues Blut aub⸗ 
zubieten. 

So drohten dem Mitterorden nach außenhin von allen 
Seiten große Gefahren. Und warf ter Ordenömelfler einen 
Bid auf Livlands wir" der Nebenlaͤuder innere Verhaͤltniſſe, 
fo war die Ausficht in die Zufumft nicht minder trüb und um» | 
erfreulich. ine übermächtige und herrſchluſtige Beifkiichleit, 
die ſtets nur im Blute der Ordensritter und ihrer Kriegsleute 
ihren Schu ımb ihre Rettung fuchte, fland dem Orben zur 
Seite, verlangend, daß mit dem Leben der Ritter bezahft 
werbe, was fie au neuem Befisthum gewann; an ihrer Spike 
ein Bifchof, der fich brüftend mit bem Verdienſte ber Stifs 
tung des Ordens, in den Nittern auch nichts weiter ſah als 
feine Gefchöpfe, als Werkzeuge zu feinen Beſtrebungen, ver 
dem Orden Baum etwas mehr gönnte, als was zur fpärlichen 
Erhaltung nöthig war und im bierarchiichen Dünkel gerne je⸗ 
des kräftige Emporfireben mit der Gewalt des Biſchofſtabes 
darnieder brüdte, ber exft kürzlich wieder den Meiſter mit ſei⸗ 
nem Orden zu ſtrengem Gehorſam und zur Ergebenheit in. 
feinen Willen zu verpflichten gefcht, und fr alles biefes ihm 
nichts weiter entgegenbot als feine väterliche Liebe. Und in 
daſſelbige Verhältnig ſetzte der Biſchof von Livland den Or⸗ 
den auch gegen den Biſchof von Eſthland, um ſo von allen 
Seiten die Ketten enger und enger zu ziehen ®). 


1) Kojalowicz Histar. Litthuan. p: 76 — 77. 
2) Xinped ©. 31 giebt an, dieſe Schlacht fey im Gebiete von 
Atfen gefhlagen worden. Hiaͤrn ©. 146; 
3) So heißt es unter -anbern in einer urbundlichen Beſtimmung 
bes Biſchofs von Riga über bie Bränzen bes Efthlaͤndiſchen Bisthums 
IL 21 
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.  Bie ſolchem Drude: der geiſtlichen Macht unter Verhaͤu⸗ 
niffen, die nun ſchon faſt unaufloͤslich daren, zu entfonnmen. 
und jenen Gefahren won.außenher mit Gluͤck zu begegnen ſey, 
war für ben Ordenkmeiſter kaum irgenb eine Ausſicht. Die 
Kämpfe gegen die Litthauer hatten feine, Streittuäfte bereits 
bedeutend geſchwaͤcht und verminderten fie noch fort und fort. 
Die Zahl. der ankonsmenden Kreuzfahrer war immer geringer 
geworden, ſeitdem Bicchof Albert nicht mehr: ſelbſt in Deutſch⸗ 
land zum Kreuze fuͤr Livland aufforderte und beſonders ſeit 
der Papſt und der Biſchof Chriſtian von Preuſſen bemüht 
maren, alles was zum Empfange des Kreuzes geneigt ſchien, 
an die Ufer der Weichſel zu ziehen, wohin ohnedieß auch der 
Weg zu Band durch chriſtliche Gebiete. weit mehr lodte- und: 
bequemer war, als Die. mübfame und gefahrdvolle Seefahrt nach - 
Livland. 

Da ſtieg in dem Ordenomeifter Volquin der Gedanke 
auf, ſeine ritterliche Stiftung mit dem Orden der Deutſchen 
Ritterbruͤder zu vereinigen ). Das große Anfehen und ber 





vom Jahre 1224: Ex terris eisdem magister et fratres milicie 
tenebant de manu ipsius (sc. Episcopi) et cuiuslibet suorum. 
successorum medietatem cum ecclesiis, decimis et omni tem- 
porali proventu, impensuri ei provideri debitam suo Episcopo 
obedienciam et obsequium et vigilanciam nihilominus sollici- 
tudine intendentes ad promocionem, defensionem et conserva- 
ecionem sue ecclesie. Äpse quoque vice versa fratres ecosdent 
paterna affectione -honorabit diligenter et defendet. Verum 
magister, qui ibi pro tempore fuerit, semper obedienciam ipst 
Episcopo repromittet. Urkunde im geheim. Archive unb bei Dogiel 
Cod. diplom. T. V. Nr. XII, p. 8. 

1) Daß in dem Ordensmeiſter Bolquin zuerft ber Gedanke einer 
Verbindung feines Ordens mit dem ber Deutichen Hitterbrüber erwacht 
fey, wird einflimmig anerfaunt; Dusdurg P. III. c. 28. Alnped 
S. 31. Hiarn ©. 147. Die Ordens-Chronik bei Masthaeus p. 
707 fagt ausbrücdtich hierüber: „Defe Meyfler Wolquyn id biegeen, bie 
met: gebuerich anhouben, arbeyt, vlyt, en moeyte, verkregen heeft van 
ben Paus en met tuſſchen fprefen von vele Heeren en Princen, bat 
die Dicben von Lyflant, hoewel niet eer als na fon boot, is ingelyft 
ende verenicht mitten Ribderiycken duytſchen Dicben onfes Liever Bram 
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wichtige Einfluß feines. Hochmeiſters Hermanns von Salza, 
Die hohe Sunft ımd Gemwogenheit, welche biefer und fein gan 
zer Orden beim Kaiſer und am Hofe zu Rom genofien, die 
“allgemeine Zuneigung, welche die Fürften und Edlen des 
Reiches ihm durch - Wort und That :bewiefen, die audgezeichs 
neten Beguͤnſtigungen und Vorrechte, mit welchen ihn: Kaifer, 
Könige und Paͤpſte beſchenkt hatten, bie Freiheit, in welcher . 
er durch die Verordnungen des Roͤmiſchen Stuhled gegen bie 
hohe Geiſtlichkeit daſtand, und das gleiche Streben zur Ber: 
breitung des Glaubens und zur Vertheidigung der Kirche: 
alles dieſes war dem Livländifchen Meifter Lodung und Reiz 
genug, an dem flarken und feft eingewinzelten Stamme bes 
Deutichen Ordens Schuß und Halt zu fuhen. Da flarb ge⸗ 
sade der Biſchof Albert von Riga im Jahre 1229?) und ein 
Streit in der neuen Bilhofswahl war um fo ficherer zu er⸗ 
warten, weil der Erzbifhof von Bremen das frühere Recht 
feiner Kirche, nach welchem die drei erflen Bilchöfe Livlands 
vom erzbifchöflichen Stuhle zu Bremen ernannt und nad) Liv⸗ 
band gefanbt worden waren, noch keineswegs aufgegeben batte, 
die Stiftöherren in Riga dagegen nach päpfilichen Bewilli 
gungen *) das Recht ber eigenen Biſchofswahl zu befigen mein⸗ 
ten. In der That ernannte auch bald der Erzbiſchof von 
Bremen den Scholafticus des Stiftes zu Bremen Albert zum 
Bifchofe von Livland, während dad Kapitel zu Riga aus 
feiner Mitte den Stiftsberen Nikolaus ‘von Magdeburg er⸗ 
wäßlte 5), 


— 


wen van Jeruſalem.“ Lucas David B. III. S. 2 nennt den Mei⸗ 
fer Volquin in dieſer Beziehunge, des Radts erſten angeber.“ 

1) Albert. Stadens. p. 306. Arnbt.B. IL ©. 33. Gabe: 
duſch B. I. S. 211. Der Tobestag Alberts ift unbelannt. Corneri 
Chron. ap. Eccard. T. El. p. 864 fett ben Tod des Biſchofs erſt 
ins Jahr 123, alſo viel zu ſpaͤt. 

Bi Gruber Origin. Livon. in silra Document. Nr. XX.p. 

244, vorzüglih Nr XLV. p. 266 — 267. 

3) Albert. Stadens. p. #6. Alberic. p; #6. Gruber |. 

e. p. 183. Arnbt 8. II. & 216 Corseri Ghron: L c. 
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Diefe Beit der Erledigung ded biſchoͤflichen Eituhle® zu 

Riga und des Gtreites wegen feiner neuen Beſetzung war eb, 
welche der Ordensmeiſter wahmahm, um in feinem Plane den 
erſten Schritt zu thun ): gewiß die günftigfie Gelegenheit zu 
feiner Ausführung, denn fo lange ber Biſchof Albert noch 
lebte, wuͤrde ſchwerlich hierin etwas haben gefchehen koͤn⸗ 
nen, da dieſer die Verhaͤltniſſe und die Stellung des Deuts 
fhen Ordens zur hohen Geiſtlichkeit auf feinen öftern Reifen 
in Deutfchland ohne Zweifel ganz genau kennen gelernt ımd 
ſicherlich auch die päpftlichen Beſtimmungen bierüber nicht uns 
beachtet gelaſſen hatte. Jener Schritt aber geſchah dadurch, 
dag Meifter Volquin noch im Laufe des Jahres 1229 einige 
feiner Orbensritter mit dem Vorſchlage zur Bereinigung ſeines 
Ordens mit dem der Deutfchen Ritterbrüder an ben Hochmei⸗ 
fie Hermann von Salza nach Italien fandte, 


1) In Ruͤckſicht der Zeit, in welder Volquin feinen Plan ausjus 
führen begann, berrfchen verſchiedene Meinungn. Gabebuſch 2. I. 
S. 211 nimmt an, baß ber Orbensmeifter fi mit dem Biſchofe über 
die Bereinigung beiber Orden berathen habe; allein es fehlen zu biefer 
Annahme bie nöthigen Beweiſe und an. fig if fie ſehr unwabrſcheinlich. 
Gebhardi und Schlözer in ber Geſchichte von Litthauen ©. 366 
fprechen bie Angabe von Gadebuſch ohne Prüfung nad. Dagegen laffen 
die älteren unb bewährteren Quellen ben erſten Verſuch zur Ausführung 
diefes Planes durch den Deeifter Bolquin allein und erft nad des Bt 
ſchofs Tode gefchehen. Der Reimchroniſt Alnpeck, welder feine Chro⸗ 
nik im Sabre 1296 zu Reval ſchrieb, weiß nichts von bes Biſchofs 
Theilnahme in ber Sade; eben fo wenig Dusdurg P. III. c. 28 
Buffow &. 7 ſett fogar ben erſten Verſuch zur Verbindung ins J. 
1234. Arndt B. II. ©. 33 fagt: „Der töbtlihe Hintriti des. Bis 
ſchofs Albert fey eine mit ber Urfachen, welche ben Meifter Bolquin 
bewogen, bie. Vereinbarung des Schwertbruͤder⸗Orbens mit dem in dem 
benachbarten Preuffen in Aufnahme gelommenen Deutfchen Orben zu 
fügen. Er läßt daher bie Votſchaft an den Dodneifter ebenfalls erft 
nad bem Tode bes. Biſchoft erfolgen. Bo aud) die Drbens: Ehrenil 
bei Matthaeus 1. c. De Bray in ſ. Essai critique sur l’histoire 
de la Livonie T. I. p. 164 hat daher Unrecht, wenn er bie Angaben 
Arndts unb ber Ordens⸗Chronik einander gegenüber flellt. Nah Hiärn 
&. 147 fertigten zwar bie Ordensritter für ſich allein, aber noch zu 
Albertö Lebzeit die Boten an Hermann von Gala ab. 
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Diefer Meiſter war damals eben erſt aus dem Morgens 
lande zurüdgeleiet und in den wichtigften Verhaͤltniſſen des 
Streites zwifchen dem Papfte Gregorius und dem Kaiſer Frie⸗ 
derich befchäftigt, als die Livlaͤndiſchen Ordensritter bei ihm 
eintreffend ihres Meifters Auftrag vortegten :). So nothwen⸗ 
Dig indeſſen gerade jetzt die baldige Ausführung feines Ges 
danfens und fo günftig biefür auch die Zeit dem Ordensmei⸗ 
fer Volquin geſchienen, fo ımangemeflen fand fie jebt ‚Der 
mann von Salza für die neuen, fo eben erſt eingeleiteten Ver⸗ 
haͤltniſſe feines Ordens. Erſt jüngft hatte er einen ſchwachen 
Zweig dieſes Ordens auf dem verheerten Boden des Kulmer⸗ 

landes eingepflanzt, und dieſer Zweig, vorerſt weder tief ges 
wurzelt, noch gebegt durch ſchuͤtzende Umgebung, konnte nur 
gar zu leicht durch die Stürme wieder zerknickt und zerfchla« 
gen werben, bie vom Weften ber und vom Oſten gegen Liv: 
land drohten. Wie wenn durch die Bereinigung beider Orben 
die Litthauer und Preuflen zu dem Gedanken einer gemeinfas 
men Berbindung gegen die Orbendritter gelangten und bie 
Erbitterung ber erftern auch gegen die Ritter im Kulmerlande 
aufgereizt wurde? Es war ferner auch noch zweifelhaft, ob 
der Orden in Livland und bie Brüder des Deutfchen Ordens 
im Kulmerlande durch Preuffend Gebiete hindurch fich je würs 
den die Hände bieten können, denn kaum war das letztere 
Land vom Drben erft betreten. Zum Könige Waldemar von 
Dänemark fland Hermann von Salza allerdings in ganz an: 
derm Verhaͤltniſſen, als der Orbensmeifter Volquin. Nicht 
bloß perfönliche Bekanntſchaſt, als Hermann den König in 
feiner Sefangenichaft beim Grafen Heinrich von Schwerin vor 


1) Daß bie Drbensritter ben Hochmeiſter zu Venebig gefunden, 
wie Arndt a. a. D. behauptet, iſt nicht erweisiih. So viel wir wils 
fen, befand fi Hermann damals balb bei dem Kaifer in Unteritalien, 
bald bei dem Yapfle wegen ber wichtigen Unterhanblungen zur Ausſoͤh⸗ 
nung beider. Die gefandter Bitter Eönnen ben Hochmeiſter auch wohl 
nicht früher als im September in Italien getroffen haben, benn erft 
um biefe 3eit Eehrte er aus dem Morgenlande zurüd. Kol. Raumer 
8. II. ©. 455. 


326 Verhinderungen ber Vereinigung beider Orden. 


fünf Jahren beſuchte, hatte "beide einander‘ mäher gebracht, ſon⸗ 
dern der Meifter durfte fih auch wohl mit imter bes Könfges 
Befreier zählen, denn wie früher in diefem Buche berichtet iſt, 
batte vorzüglich er im Auftrage bed Kaifers zu feiner Be⸗ 
freiung mitgewirkt. Auch dieſe Verhaͤltniſſe berüdfichtigte 
Hermann von Salza; denen kaum hatte Waldemar von dent 
Dane des Lioländifchen Ordensmeiſters Kunde erhalten, als 
er. zur Verwahrung feiner Rechte auf Eſthland die Bes 
einigung beider Orden auf jede Weife zu hindern fuchte 2). 
Auch der Papſt, vom Hochmeifter in biefer Sache um Rath 
"gefragt und über die Verhältniffe in Livland erft vor kurzem 
durch den Legaten Wilhelm von Modend genauer unterrichtet, 
fcheint für jett wenigflend die Verbindung beider Orden ver 
Lage ber Dinge nicht angemeffen gefunden zu haben ?). 

Alſo hinreichend Gründe für Hermann von Sala, in 
den Dlan des Ordensmeiſters von Livland vorerft noch nicht 
einzugehen. Indeſſen fcheint er den’ zuruͤckkehrenden Ordens- 
rittern doch nicht. alle Hoffnung zur einftigen Ausführung des 
gehegten Wunfches entnommen zu haben. Bald aber geftals 
teten fich auch die Verhaͤltniſſe ſowohl ded Ordens in Livland, 
ald der Ordensritter im Kulmerlande fchon in den nädhften 
Fahren in folher Weile, daß eine Vereinigung beider Orden 
. weit weniger Bedenklichkeiten gegen fich hatte und aus mans 
hen Gründen dem Hochmeifter felbft wünfchenswerth ſeyn 
mußfe. Sene ftreitige Bifhofewahl in Riga war durch ben 
Dapft dahin entichieden worden, daß ber vom Kapitel zu 
Riga erforene Stiftsherr Nikolaus von Magdeburg den bi: 
ſchoͤflichen Stuhl einnahm, dem Erzbifchofe von Bremen ewis 


1) Hiärn S. 147. Gadebuſch B. J. S. 211 nah Brandis 
eivländ. Sefhichte B. V. &. 437 — 438. 
2) Daß die Livlaͤndiſchen Ritter fi auf ihres Meifters Wefcht au 
sum Papſte begaben, fagt ber Reimdronift XInped ©. 31: 
Des fante er an den pabeft hin 
&o lange das fin wille ergienc 
Das fie das duͤtſche hus entpfienc. 
Daffelbe erwähnt au Eucas Davib 8. III. ©. 2 
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geb Schweigen uͤber fein vermeintes Kecht aubeſchlen 9 und 
ſornit aller Terme Ginſticß auf bie kirchtichen Verhaͤltniſſe Lin: 
tanböuuufgehöben Soon; Moch erfroalichet aber war bie zwar 
drrch Die. Bucht. wor: der‘. Herrfchaft der Daͤnen erfolgte, fonfl 
jedir ganz freiwillige Belehrung der: Kurew und ihre Erge⸗ 
bung an den Biſchof van Riga’ und an. den Orden *). 

Frrilich truͤblen dieſes Gluͤck nach wenigen Jahren ſchon 
wieber. neue ungluͤckliche Ereigniſſe. Zuerſt entſpannen ſich im 
Jahre 1234 abermals ſtindfelige Verhaͤltniſſe mit dem kriege⸗ 
riſchen Fuͤrſten Jaroſlav von Novgorrd, weil die Lidlaͤndiſchen 
Ritter. einige. Meuterer gegen feine Herrſchaft unterſtuͤtzt hats 
ten. Bis nach Dorpat drang das blutige: Schwert des Wär 
fin vor und nur ein erbetener, ihm aͤußerſt vortheilhafter 
Friede that, der allgemeinen Verheerung Einhalt >). An Frei 
vel aber und: Graͤuel gegen Goͤttliches und :Menfchliches üben 
traf nichts die nach‘ immer fortdauernden beillofen Raubzuͤge 
des rohen Volkes der Litthauer, deshalb ſtets um fo gefahr 
voller und verberblicher, weil fie es felten zu einem foͤrmlichen 
gerechten Kampfe kommen ließen, weil man keinen Tag gegen " 
ihre Einfälle ſicher war und des Landes Bränzen auf Beine 
Weile gefchätt werden konnten, indem das Eriegeriiche Raub⸗ 
volk heute hier, morgen anderöwo feitte Beute fuchte *). Nun 
geſchah, daß der Papſt, jüngft. erft wieber. über die Lage ber 
Dinge im Rorben, . befonderd in Preuſſen "und Livland ges 
nauer ‚unterrichtet, fuͤr nothwendig fand, ben Biſchof Wil: 
beim von Modena abermals als päapftlichen Legaten im Jahre 
4234. in die nordiſchen Sande zu fenden °), zugleich mit dem 


1) Albert. Stadens. p. 306 fast: Tandem Papa Bremensi- 
bus silentium imposuit pro sua, ut dicitur, voluntate. Alberic. 
p: 536. Gruber Origie. Livon. p. 183. Corneri Chron. 1, e. 
p. 864. 

2) Gruber |]. c. in silva Document. Nr. XLVII. p. 268. 
Gadebuſch B. I. ©. 213: . 

3) Karamfin 8. II. &. 219 — 220, 

4) Kojalowicz Histor. Litthuan. p. 78 — 79. 

5) Raynald. an. 1234. Nr. 45. Gruder Origin. Livon. sil- 
va Document. Nr. L. p. 70. Zstrup p. 28. 39. 
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Auftrage, den König MBalbemar von Daͤuemark, weicher mit 
Luͤbeck im Kriege. durch verſenkte Schiffe den Hafen Diefet 
Stadt verſperrt und den Kreuzfahrern die Seefahrt nach. io 
land theils hiedurch, theils auch durch Angriffe auf ber. offenen 
See ſchon mehre Jahre lang faft ganz. unmoͤglich gemacht 
hatte, aufs ernfllichfte zu ermahnen, von dieſem Frevel au 
ber Sache ber Kirche abzußchen 2). Der König gehorchle uud 
es langten nun wieder einzelne Haufen: von Kreuzfahrern in 
Livland an ?), ‚die den .Aufällen ber Litthauer einigen Wider: 
ftand .zu leiſten vermochten. Inzwilchen fand doch der paͤpſt⸗ 
liche Legat diele wereinzelte und nur zuweilen berbeitommsenbe 
Hülfe gegen bie. tägliche Gefahr ber Kirche in Feiner Wei 
zureichend, alfo daß er nun ſich "bald felbfi überzeugte, wie 
beiffam und nothiwendig eine Wereinigung des Livlaͤndiſchen 
Ritterordens mit dem der Deutfchen Ordensritter fey. | 
So geſchah es hoͤchſtwahrſcheinlich auf Anrathen des paͤpft⸗ 
lichen Legaten, daß der Ordensmeiſter Volquin, von des 
Hochmeiſters Anweſenheit in Deutſchiand unterrichtet, im Jahre 
1238 eine neue Botſchaft an ihn abſandte, um fein Geſuch 
zu erneuern °). Die Beit ſchien jegt in aller Hinſicht guͤn⸗ 
ſtiger, denn Die Vexhaͤltniſſe hatten. fich .im Verlaufe eini- 
ger Jahre im Norden bebeutend verändert. Rußlands Fürs 
fen vernahmen ſchon feit dem Jahre 1229 mit Schredien 
den Einbrud, des neuen -Chand der Tartaren Batu in ihre 
Gränzen an der Spite einer Horde von fechömalhundert tau⸗ 
ſend Kriegern und richteten auf diefen furchtbaren, gewaltigen 
Seind ihre ganze Kraft und Aufmerkſamkeit, fo daß Livland 
von borther weit mehr gefichert war *). Die Kuren waren 
Chriften geworden und flanden mit dem Ritterorben in Liv 
land im frieblichfien Verhaͤltniſſe. Die Macht Waldemars 
von Dänemark auf der See, wie in den Küftenländern. war 


1) Raynald. an. 1234. Nr. 46. Bangert Origin. Lubec. 
ap. Westphalen T. I. p. 1304. 

2) Corneri Chron. p. 864. 

3) Arndt. II. GS. 35. 

4) Karamſin 8. III. &. 229, 
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ſchon fit Jahren nichts weniger:als furchtbar, denn Holſtein, 
Meklenbuug, Pommern und vie Städte Hamburg und Luͤ⸗ 
beit hatten der Dänen Joch abgeworfen; bie. Flotle war in 
dem Tenten Kriege mit duͤbeck ſaſt gämzlich vernichtet worden ") 
und der König vom Sean. Äber fein Ungluͤck unb durch bad 
ter feiner Tage darnirdergedruͤckt, hatte gerne das lange 
weführte Kauwſſchwert binweggelegt, um Ruhe auf bem Throne 
zu finden ). Cine Auspieickung feiner Rechte auf Eſthland 
ſchien demnach jet auch ungleich leichter. In Preufſen waren 
für den. Deutſchen Orden ſchon manche gänftige Ausfichten ers 
oͤffnct. Die ganze Landſchaft Kulm umd Löbau gehörten ſchon 
den Ordenbrittern; auch Pomeſanien war duch die Schlacht 
an der Sirgune eigentlich ſchon gewonnen; bereit war ber 
Deutihe Orden auch mit dem der Dobriner= Brüver vers 
einigt ımb an bem fernern glüdlichen Fortgange ber Erobes 
rung Preufiens durfte man kaum noch zweifeln. 

Diele. alles erwägend und mit ber Worficht, die ihm 
eigen war, die Zukunft berechnend ging jeßt Hermann von 
Salza weit mehr als früher in den Gedanken bes Ordens⸗ 
meifterd Bolquin ein. Bevor er indefien die entfcheidende 
Zuftintuumg gab, wuͤnſchte er über alle Verhältniffe in Liv⸗ 
land ſelbſt, über die Stellung des dortigen Ordens zur Geiſt⸗ 
lichkeit, über Leben und Verfaſſung der Ordensritter und über 
mandyed andere. noch genauere Belehrung und entſandte des⸗ 
halb im Laufe des Jahres 1235 noch von Dentichland aus 
zwei Deutfche Ordensritter, ben Mugen und erfahrenen Koms 
thur von Altenburg, Ehrenfried von Neuenburg, feinen Vers 
wandten, und den edlen Komthur von Nägelftäbt, Arnolb von 
Dorf, nach Livland °). Im Spätfommer mit Volquins Ab: 

1) Corneri Chron. p. 879, 

2) Petri Olai Excerpt, ap. Langebeck T. II. p. 80. Wie 
umgewandelt ber König war, lieſet man in Gheysmeri Comp. Hi- 
stor. Das, ibid. p. 387. Mallet 8. I. ©. 389. | 

3) So werden die beiden Ritter bef Lucas David 8. III. ©. 2 
(wo Dieuhurgk ſtatt Retenburg nur ein Gchreibfehler fl}, bei Wai⸗ 
ßel S. 58, Arndt 8. II, @&. 35, Hiärn ©. 150 und einigen an« 


ee Tee 
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gelandten in Livland angelangt ;;.gegen fie über alle Werhält- 
niffe die genaueſten Nachrichten “ein. Der früh, eintretende 
Binter verhinderte aber ihre Ruͤckkehr, fo daß: ſie erſt im 
Frühling des naͤchſten Jahres bie. Ruͤckreiſe zur See antreten 
konnten. Mit ihnen entſandte ber. Ordensmeiſter Volquin drei 
feiner angefehenften Gebietiger, den Ordensmarſchall Johar⸗ 
nes Salinger, den Komthur von Wenden Raimund und Jo⸗ 
hannes von Magdeburg, nachmaligen Komthur in Riga ?). 
Diefo Abgeordneten Iangten aber zu Marburg, wohin fie 
befchieden waren, . um mit dem Meifter Hermann von Gala 
felbft die Sache zu berathen, 'erft. fo Ipät an, daß dieſer mitt 
lerweile feine Rüdreife nach Stalien hatte antreten ‚möäffen. 


dern Chroniften genannt. Ehrenfried von. Neuenburg war ohn⸗ Zwei⸗ | 


fel aus bem Geſchlechte der edlen Herren von Neuenburg, Ruenburg 
oder Naumburg, die ſich öfter auch Burggrafen von dem neuen Schloſſe 
nennen und in Sädfiihen Urkunden nicht felten vorkommen ; vgl. 
Schultes Direct. diplom. 8. II. &. 689. Schöttgen und Krey 
fig diplomat. Nachleſe Th. V. ©. 683. Ober war er vielleicht aus ber 
Bamilie der von Reuenburg in Franken? De Wal Recherches T. 
I. p. 401. Lucas David a. a. D. nennt ihn des Hochmeiſters an⸗ 
geborenen Freund, „ber ben namen erlangt hatte, das er. ein ſehr 
weiſer man were.“ Arnold von Dorf ſoll nach Arndt a. a. O. auch 
von Neuendorf geheißen haben. Daß er ein Sachſe war, ſagt Lucas 
David. Er koͤnnte aus dem Geſchlechte ſtammen, dem das Dorf Reuen: 
dorf ober Nauendorf in Sachſen gehoͤrte; ſ. Schöttgen und Kreyſig 
a. a. O. Th. IX. ©. 71. Th. I. ©. 121. Raͤgelſtaͤdt, wo er Komthur 
war, eine alte Komthurei an ber Unſtrut, —* zur Balei von 
Thüringen, ſ. Falkenſteins Thuͤr. Chron. ©. 925. Nach einem 
ſpaͤtern Verzeichniſſe (im geh. Archive) hatte es fünf Ordensbruͤder, von 
denen ber eine Geifttiyer war. Auch Altenburg gehörte mit unter bie 
älteften Komthureien, hatte eine Orbenslapelle mit zehn Ordensbruͤdern. 
Es fland ebenfalls unter dem Landlomthur von Thüringen. ARudolphi 
Gotha diplom. T. V. p. 196. Guden. Cod. diplom. T. IV. p. 
871. De Wal Recherches T. ll. p. 11. 

D Eucas David 8. II. S. 3. Waißel ©. 59. Hiädrn 
&. 150. Arndt 8. II. &. 35. Des Orbensrittere Johannes von 
Magdeburg erwähnt in biefer Sendung au Dusdurg P. IH. c. 3%. 
As Komthur von Riga kommt er in einer Urkunde im n Ip 1777, 
bei Arndt 8. II. &. 65 vor. - 
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Auch ‘ver damalige Deutfchmeifter Heinrich von Höhenlöhe war 
nicht anweſend; inbefien hatte Hermann dem Gtellvertreter 
des Deutfchmeifterd Ludwig von Dettingen ) den Auftrag ers 
theilt, die Berichte der zuruͤckkehrenden Orbensritter in einem 
verfammelten "Kapitel zu vernehmen, mit ben angefehenften 
Ordensbruͤdern die Sache nad) ihrer Wichtigkeit zu berathen 
und ihm des Kapitels Beſchluß nach Italien nachzufenden. 
Sofort berief diefer ih Jahre 1236 ein allgemeines Ordens⸗ 
kapitel nad Marburg, zu welchem ſich fiebenzig der vornehm⸗ 
ſten Ordensbruͤder einfanden. Da fprachen bie Livlaͤndiſchen 
Abgeorbnieten zuerft von ihres Ordens Verfafiung, Gefeben, 
Rechten, Lebensordnung, Beſitzungen und Verhaͤltniſſen zur 
Geiſtlichkeit. Dann aber erhob der Komthur von Altenburg 
Ehrenfried von Neuenburg das Wort: „Die Ritter dieſes 
Ordens ſind eigenſinnige und muthwillige Koͤpfe, die ſich un⸗ 
gerne an ihres Ordens Regel binden. Sie ſehen mehr nur 
auf eigenen Vortheil, als auf gemeine Wohlfahrt, und dieſe 
hier — er deutete mit dem Finger auf zwei der Gegenwaͤrti⸗ 
gen — nebſt vier andern, bie ich kennen gelernt, find unter 
allen bie ärgften.” — „Er redet wahr, dieſer Drbensbruber, 
— erwiederte Arnold von Dorf, der Komthur von Nägelftädt,” 
doc, wenn jene Ritter unfern Orden annehmen werben, fo iſt 
gewiß, fie werden die Untugenden ablegen. So wollen wir 
das Befte hoffen und ihmen ein fchöneres Mufter im Wandel 
ſeyn 2, 

Da befragte Ludwig von Dettingen die anweſenden Bruͤ⸗ 
der um ihre, Meinung wegen ber Verbindung. . Allein fie 


1) Diefer Ludwig von Dettingen war fonft bloßer Orbensbruber 
im Gonvente zu Marburg. Als folcher Tommt er auch noch in einer 
Urkunde vom Sabre 1245 vor, in weldem Jahre Gonrad von Bubins 
gen Komthur dieſes Gonvents war; f. Guden. Cod, diplom. T. IV. 
p- 881. Gr war einer ber ausgezkichnetften Deutſchen Orbensritter ; 
auf dem großen Reichsſtage zu Mainz 1235 befand er fi bei dem 
Hodmelfter; f. Duest. Brunsvic, erect. ap. Meibom. T. II. p. 
203. a 

D) Lucas David 8. III. ©. 4. 
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war einſtimmig dem Wunſche des Meiſters Volquin entgegen; 
nur Hartmann von Heldrungen), noch ein jüngerer. Ordens⸗ 
bruder, rieth zum Auffchub der Entſcheidung bis zu bed Hoch⸗ 
meiſters Ruͤckkeht aus Italien. Ihm ſtimmte hierin auch Ars 
nolb von Dorf bei. Als jedoch des Meiſters, Zuruͤckkunft nicht 
erfolgte, fo traten zwei ber Liolaͤndiſchen Abgeordneten, es 
hannes Salinger der Ordendmarkhall und ber Komthur vom 
Wenden die Rüdreife nad) Livland an, und nur Johannes von 
Magdeburg verweilte noch zu Marburg. Auf die Nachricht aber, 
daß ber Hochmeifter noch auf lange Zeit Italien nicht verlaffen 
'Eiune, reifle Ludwig v. Dettingen, begleitet von jenem Liol., 
Ordendritter und dreien feiner Orbensbrüber, Ulrich v. Durne >), 


1) Nicht Hermann von Heldrungen, wie Arnbt 8. II. S. 36 
ihn nennt. Der Rame Hartmann war überhaupt in diefem Gefchledhte 
gewoͤhnlich; mehre biefes Namens findet man in ben Urkunden bei 
' Schultes Direct, diplom. 8. II. &, 679, in Hartmann von Gel 
deungen unb befien Sohn Heinrich kommen noch im Jahre 1225 von 
fe ©. 604. Diplomat. Unterricht und Debuction u. f. w. Url. Nr. 48, 
auch nody im Jahre 1235 in einer Urkunde in Rudolphi Gotha di- 
plomat. T. V. p. 1%. Da Hartmann von Helbrungen zugleich mit 
bem Landgrafen Conrad von Thüringen (1234) in den Orben trat, fo 
kann biefer ſchon aus biefem Grunde nicht ber nämliche feyn. Unſer 
Hartmann war der Sohn Heinrichs von Helbrungen, ber in einer Ur 
kunde vom Jahre 1203 (bei Zudewig Relig. T. V. p. 118) mit feis 
nen Söhnen als Zeuge vorlommt; fie hießen Heinrich, Hartmann, 
Hermann und Otto. Bgl. Leben und Thaten Hartmanns von .Hel, 
drungen in den Hiſtor. Sammlungen für Deutfche Staates und Kir 
chengeſchichte. Halle 1751. Erſtes Städ ©. 486. 

2) Kommt ald Orbensbruder in einer Urkunde vom 9. 1234 vor, 
wo er Ulricus de Durne genannt wird, und wonach Arnbts fall 
geſchriebener Name „von Döre” zu verbefiern if. &. biplomat. Unter: 
sicht und Deduction Nr. 45. Es war ein Rheinlaͤndiſches Geſchlecht; 
Banfelmann a. a. D. &. 588 nennt es ein fehr mädytiges ‚Herren: 
und Grafen « Gefchleht, weiches vom Kocher an bis an den Main und 
durch ben ganzen Dbenwalb mächtige Güter, aud) ben Schirm über das 
Kıiofler Amorbach hatte. In Urkunden des 13ten Jahrhunderts kommt 
es ziemlich zahlreich vor; einen Urich von Durne finden wir 1.260 bei 
Guden. Cod. diplom. T. II. p. 675 und 733. nferes Ulriche von 
Durne wird als Orbenöbruber au in einer Urkunde Dieterichs von 


v 
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Bhlmann von Würzburg *) und Hartmann von Heldrungen, 
ſelbſt zum Meier nach Italien *). 

Ste fanden Hermann von Sala wieder mit den wich⸗ 
tigften Verhaͤltniſſen Italiens im Streite des Kaiſers mit ben 
Bundesſtaͤdten Lombardiens befchäftigt *), denn auch biefer 
war im Sommer des Jahre 1236 dahin zurücgelehrt. Der 
Hochmeiſter nahm die Ordensbruͤder freundlich auf und zeigte 
fi) den Bitten Johanns von Magdeburg jest um fo mehr 
geneigt, da er nach ter jüngft erſt aus Preuffen erhaltenen 
Nachricht von den Fortſchritten feined Ordens aus einer Ver⸗ 
bindung beider Orben neue Hoffnungen zu noch fchnellerem 
Gedeihen feiner bortigen Schöpfung faflen konnte. Ohne des 
Papftes Zuftimmung aber fchien jeder weitere Schritt bedenk⸗ 
lich und ohne feine Mithälfe und Einwilligung war eine Wer 


@räningen mit Ludwig von Dettingen im 3. 1245 erwähnt. Eine 
genealogifche Ueberſicht biefes Geſchlechtes findet man in Guden. T. 
II, p. 668, woraus erhellt, daß Ulrich der Sohn Ruprechts von Durne 
wor. Muretori Antiq. Ital. T. I. p. 846. @in C. de Durne 
befinbet fi mit Hermann von Salza im April 1232 am Kalferhofe; 
vgl. Lünig Spicileg. Eccles, T. XVI. p. 33. In einer Urkunde in 
Lang Reyesta Boica T. II. p. 213 wirb im naͤmlichen Jahre aber 
aud ein W.... de Durne als Deutiher Orbensbruber . zugleich mit 
Bichmann von Würzburg genannt, woraus zu vermuthen iſt, daß bie 
fd W.... Ulricus heißen muͤſſe. 

1) Wird auch noch im Jahre 1239 als Ordensbruder genannt. In 
einer Urkunde von biefem Jahre bei Hanfelmann a. a. O. Bell. 
Nr. 30. S. 404 kommt frater Wichmann de Herbipoli als Beuge 
vor. Früher, vielleicht auch noch im Sabre 1237, als er in biefen 
Geſchaͤften bes Ordens begriffen war, war er Komthur bes Drbenshaus 
feb zu Würzburg; wenigſtens wirb er in einer Urkunde bed Jahres 
4231 frater Wicmannus domus Theutonicae in Wirceburg 
Commendator genannt; f. Zeng Regesta Boica T. II. p. 205; 
freiti wird er im Sabre nachher bei Zang 1. c. p. 213 nur unter 
der einfachen Bezeichnung frater eiusdem domus in Wirceburg ers 
wähnt. “ 

Rat Arndt B. Ih’. 36: Waitel ©. 60. Lucas David 
2: IH ©: 5 —— 6. Siem 6.152 Dusdurg P. IH. c. 38. 

3) Aayneld. an. 1336. Nr. 106: Raumer B. IIL ©. 737. 
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der Fuͤhreng des eblen Grafen bon, Dammenberg =)" mb bei 
tapfern &itters Diieterich. von. Hafelbwef zum Kampfe für dem 
Glauben nady Linland ‚gezogen ?) und. weil num bad. größte 
Berverben und die meiften Gefahren dem Lande und der Kirche 
bisher iunmer noch die raubflchtigen Litthauer gebracht, fo 
hatte der Drbentmeifter Welquin’ mit den Haufen. der Kreitz« 
fahrer alle zı vereinigen geficht, was in ben Gebieten beB 
Ordens und ber. Bilchöfe nur ingenb zu ben Waffen taugte °), 
und wer mit einem Heere gegen Litthanen aufgebrochen, hof⸗ 
fend, das wilde feindliche Volk fuͤr immer zuruͤckzuſchrechen 
durch eine folche Krieggßmacht. Unter großen Gefahren und 
Beſchwerden war bad chriſtliche Heer ind unwegfame und ver- 
wilderte Land eingefallen; weit und breit hatte es alles ver 
beert, verwüftet, vernichtet und nirgends einen Widerſtand des 
Zeindes gefunden. Mittlerweile aber hatten die Litthauer in ver- 
borgenen Wäldern ſich Außerft zahlreich verfammelt und ploͤtz⸗ 
lich fand num in Einer Stunde am Tage des heiligen Maus 
ritins — ed wear am zwei.und zwanzigſten September des 
3. 1236 — dem chriſtlichen Heere der gewaltige Schlachts 
haufe der Heiden an einem Fluſſe zum Kampfe entgegen. 
Bielen, fonft ritterlichen Gelben und  ayfern Streiten ent 
ſaut faft der Ruth bei dem graufen Andlice bed rohen, wil 





N Diefes Geſchlecht kommt auch inf vor; ſ. Schheid t Rachrich— 
ten vorm hohen und mederen Abel &:.137. Herm. Corner. p. 8%. 
Den Tauframen bed Grafen wiſſen wir nicht. Gin edles Seſchlecht von 
Zanneuberg finden wir in Baiern; Avensini Excerpt. diplom, Pas- 
sav. ap. Oefele T. I. p. 714. . 

2) Alnpeck ©. 32. Lucas’ David B.I.S.C Orbens⸗ 
Chronit᷑ bei Matihaeus p. 707: Cranzii. WVandalis L. VI. c. 13. 
Ruffow ©. 7. Kojalowice: :Histor. Littkuan. p. 89. 

3) Alnped a. a. O. ſingt um Mlelfer:. 

Er fante boten, kegen zufen Iant 
Nach helfe. Die quamen in zu kant 
Die eiſten mit vi mancher ſchar 
Duamer willenclichen dar ‘ 

Die Ietten unb bie liven 

Bu hus. nicht wolden bliven. 
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den Volkes mit feinen fchredlichen Waffen. Da trat der ums 
erichrodlene Orbensmeifter unter die Führer feines Heeres mit 
dem ermutbigenden und aufmmmternden Worte: „Nun iſt es 
Zeit zum Kampfe; unfere Ehre heifcht ihn; wir fchlagen fie 
nieber und friedlich Tehren wir dann heinr).” „Hilf uns, 
beiliger Mauritius!” ermiederte im’ Ausrufe dad ganze dhrifls 
liche Heer und die Schlacht ward beſchloſſen und begonnen. 
Und es war ein furchtbarer Todeskampf, der von beiden 
Heeren gewagt wurde. Lange warb um den Sieg fürchterlich 
gerungen. Beide Heermaflen firitten viele Stunden lang mit 
der dußerften Tapferkeit; aber je länger das graufamfte Wuͤr⸗ 
gen und Schlachten, um fo fhwächer die Kraft bei den Chris 
fin, um fo minberer ihre Hoffnung, um fo wanlender ihr 
Muth, um fo verzagter ihr Glaube an Sieg und Errettung. 
Da vaffte Wolquin, der ritterliche Held, die Schaar feiner 
Brüder noch einmal zufammen und flürzte in den Feind. Aber 
er fiel unter den feindlichen Keulen mit achtundvierzig ber 
Seinen und nun erfolgte im chriftlichen Heere eine allgemeine 
Flucht, denn auch der ritterlihe Graf von Dannenberg und 
der tapfere Held Dieterich von Haſeldorf und mit ifmen mehre 
Tauſende waren erfchlagen. Die wilden Zitthauer flürmten den 
Keſten des flüchtigen Heeres nach und dba es ihnen an Ges 
ſchoſſen gebrach und die Waffen zum Kampfe nicht mehr brauchs 
bar waren, fo wurden Bäume aus der Erbe gewunben und 
was vom chrifilichen Heere noch erreichbar war, bamit ohne 
Schonung niedergefiredt. Nur wenige famen zum Schreden - 
bed Landes in die Heimat zurüd und ohne Führer und Ge: 
fährten eilten die einzelnen Pilgrime in ihre Lande heim *), 


1) Alnped S. 32.. 

2) Schon Sabebufh 8.1. ©: 2m 223 Uagt über bie Duͤrre 
ber Livlaͤndiſchen Geſchichtſchreiber in Ruͤckſicht biefes wichtigen Ereig⸗ 
niſſes. Alnpeds Reimchronik, welche ©. 32 — 33 biefe Schlacht 
befingt, Tannte er nody nit. Auch über. bie Zeit biefes Heereszugs 
herrſcht in vielen Chroniken große Verſchiedenheit. Ruſſow ©. 7 fegt 
iin ins. Jahr 1238; ebenfo Koyalowices p. 89 nad Livlaͤndiſchen 
Quellen. Hiärn ©. 153 nimmt das Jahr 1237 an. Es laͤßt ſich 


1. . 22 
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Da ging Furcht, Entfeßen und allgemeiner Sammer durch 
alle Länder bed Nordens, die fich bereitd zum Chriſtenthum 
befehrt hatten. Allen fchien der Untergang der jungen chriſt⸗ 
lichen Kirche und die Vertilgung des Glaubens unvermeidlich, 
wenn nicht eiligft neue Hülfe herbeikomme und Rettung bringe, 
Aber woher diefe Hülfe im dem Drange der Noth? Es war 
die Zeit gefommen, in welcher felbft die Geiftlichleit Mar ein- 
ſah, daß folche nur vom Deutfchen Orben für die Dauer zu 
erwarten fey. Daher fandte nun der Bilchof von Riga im 
Einverfiändniffe mit den noch übrigen Ordensrittern in aller 
Schnelle den Ordensbruder Gerlach Rothe ?) nach Italien zu 
Hermann von Salza und zum Papfte, dringend bittend, daß 
ihnen Beiftand gefchehe in ihrer Noth durch die Verbindung 
ihres Ordens mit dem der Deutſchen Ritter. Als jener Rit- 


indeffen ficher beweifen, daß der 22. September 1236 ber Schlachttag 
war. Die Anual, Aldiani ap Langebeck T. I. p. 08 fagen aus 
drüdiih bei dem Sahre 1236: In Livonia strages peregrinnrum 
multa circa festum Mauritii. Genaue Radrichten Eonnte ber un: 
genannte Berfaflee um fo eher haben, dba er um das Jahr 1265 unb 
zwar an ber Eibe, zu Lübel, Hamburg ober in ber Nähe gelebt ha⸗ 
ben, muß. Ihm flimmt wie in vielem, fo auch in dieſer Sache Albert. 
Stadens. p. 308 wörtlich bei. Diele Zeitangabe bes 3. 1236 beftätigt 
auch der Papſt in einem Schreiben bei Aaynald. ann. 1237 Nr. 64, 
"wo er am 14. Mai von biefer Schlacht fagt: Die Livländifchen Kitter: 
brüder casunı lugubrem in occasu Magistri et quinquaginta fra- 
trum eiusdem militiae ac peregrinorum plurium, paganorum 
saeviente perfhidia, nobiter pertulerunt. Das konnte ber Papft 
im Sabre 1237 nicht fhreiben, wenn nicht bie Schlacht im Herbſt bes 
3. 1236 vorgefallen war. Den Tag bes heil. Mauritius ald Schlacht: 
tag nannte auch das Chron, Canonici Sambiens. mit ben Worten: 
fuit magna eıpeditio in Littowia in die Mauritii; es giebt aber 
auch das falſche Jahr 1237 an. Herman. Corner. p. 883 verfegt 
die Begebenheit nach Preuſſen; facta fuit pro eodem tempore (1249) 
maxima caedes peregrinorum et ezercituum Christi contra bar- 
baros illos transeuntiun de Alemannia in Prutziam, ubi Theo- 
dericus de Haseldorp occubuit cum tribus milibus armatorum. 

1) Lucas David B. III. &. 7 nennt ihn Gerlach von Gern: 
rode; fonft heißt ex Gerlach Rufus, fo bei Dusdurg P. III. c. 28. 
Alnped ©. 33. 
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ter bei dem Hochmeifter am Kaiferhofe mit der Trauernach⸗- 
richt anlangte ?), war bie Entfcheidung in der Sache noch 
nicht weiter gebiehen. Jenes Ereigniß aber: führte fie jegt 
um fo fchneller herbei. Das jammervolle Schidfal, weldyem 
die Chriften in den bebrängten Landen, wie an ben Enden 
der chriftlichen Welt mit einemmale Preis gegeben waren, der 
drohende Untergang der chriftlichen Kirche in allen jenen Ges 
bieten, deren zunehmendes Gedeihen in feinen Zeiten der Papſt 
nie ohne Freude und Stolz erwähnte, die er gerne und oft 
feine geliebte Pflanzımg nannte, die Schwierigkeit, fchnell neue 
Kreuzbeere dorthin in Bewegung zu bringen und die Gefahren, 
welche ſelbſt dem Ritterorden in Preuffen bevorſtanden, fofern 
Livland und bie übrigen Länder von den Heiden wieber gänzs 
lich überzogen und überwältigt würden: das alles machte auf 
Gregorius Seele den tiefften Eintrud und nicht ohne ſchwere 
Betrübnig lad er die Magevollen Briefe, in denen die Biſchoͤfe 
Livlands und Efthlands flehentlih um Rettung und Hülfe ba= _ 
ten). Da trat Hermann von Salza, wohl einfehend, bag 
der Papft nach den bereitd von ihm geichehenen Schritten bes 
Dönifchen Königes Anrechte auf die Efthländifchen Befigungen 
nie ganz unbeachtet laſſen könne, vielmehr dieſen Beherrſcher 
gerne inniger mit der Kirche zu Rom verbinden zu wollen 
fheine, mit dem Antrage vor ibm auf: man wolle die Der: 
einigung beider Orden durch des Koͤniges Anfprüche nicht laͤn⸗ 


1) Dermann von Salza hielt fih auch jeat meiſtentheils beim Kals 
fer auf; Richard. de S. Germano p. 1038. Nah urkundlichen 
Beweilen befand er fi mit dem Kaifer im Januar und Februar des 
3. 1337 in ®ien. Vom Januar führt Herrgott Monumenta do- 
mus Austriae T, I. p. 231 eine Urkunde an, in welcher unter ben 
Zeugen aud ber Hochmeiſter Hermann genannt wird. Vom Februar 
fieht eine Urkunde in Horm ayr Geſchichte von Wien 8. I. Heft 3. ©. 
LXXVI im urkundenbuche. Unter anbern befanden fih damals bei 
dem Kaifer ber Patriarch von Aquileja, die Grabifchöfe von Mainz, 
Salzburg und Zrier, bie Bifchöfe von Regensburg unb Bamberg, ber 
Herzog D. von Baiern, der Landgraf H. von Thüringen, Herzog RB. 
von Kärnthen, Gottfried von Hohenlohe u. a. 

2) Raynald. au. 1237. Nr. 63 — 64. 
22 * 
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ger mehr behindern laſſen; fey ſolche erfolgt und koͤnne er ſich 
‚auch Meifter des Ordens in Livland nennen, [o werde ed ım- 
gleich leichter feyn, bed Königed Forderungen in bem, was 
billig, Genüge zu Teiften °). 

Da der Papft diefen Worfchlag genehmigte, fo erichien 
eined Tages der Hochmeifter mit den beiden Livlaͤndiſchen Rite 
tern im päpftlichen Valaſte. In Gegenwart des Patriarchen 
von Antiochien, ded Erzbifhofs von Bari, bed päpftlichen 
Marfchalls Conrad von Straßburg , eined Deutſchen Ordens 
bruders, und des päpftlichen Kämmerlings, eined Johanniter 
Ritters ftellte Hermann von Salza dem Papfte die Ritter 
aus Livland vor. Sie mußten vor dem Stuhle des Papftes 
niederfnien; er vergab ihnen alle Sünden, fprach fie los von 
dem Eide und ber Regel ihred Ordens, ermahnte fie zur Ta⸗ 
pferfeit für den Glauben und fegnete fie nun in den Deuts 
fen Orden ein. Darauf legten fie ihren Rittermantel mit 
dem Schwerte ab und empfingen bad ſchwarzbekreuzte Deutfche 
Ordenskleid. Jener aber fiel nach üblicher Sitte dem Kaͤmmer⸗ 
ling des Papfted zu ?). 

So ward die Verbindung beider Orden vollzogen: ein 
wichtiger Augenbli für die Schidfale der Länder, Die nıms 
mehr auf Jahrhunderte hindurch unter der Herrfchaft des Deuts 
fchen Ordens fanden, in ihm ihre Rettung und bald aud 
neues Gebeihen und neue Blüthe fanden. Erſt nach ver Rüds 
kehr der beiden neugeweihten Ritter an den Kaiferhof wurde 
ihnen fund, daß der Papft die Burg Reval dem Könige 
von Dänemark bereit3 zugefprochen habe, dieſer jeboch die 


1) Stärn ©. 153. Arndt 8. II. ©. 37. 

2) Hiärn a. a. O. Arndt BI. S. 38 Gadebuſch 8. 1. 
S. 225. Dusburg P. Ill. &. 28 beflätigt den Beriht diefer Liv⸗ 
laͤndiſchen Gefchichtfchreiber durd tie Worte: Dominus Papa dictum 
negotium terminavit et fratrem Gerlacum et fratrem Johannem 
praedictos ad Ordinem Hospitalis S. Mariae domus Teutoni- 
corum investivit, dans eis album pallium cum nigra cruce, in- 
jungens eis et aliis fratfibus eiusdem Ordinis militum Christi 
in Livonia existentibus in remissionem omnium peccalorum, 
ut Ordinis domus Teutonicae susciperent habitum regularem. 
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vom Orden zur Vertreibung der ‚Heiden verwandten Koſten 
zuvor. erftatten folle. Des entfeßten ſich die Mitter im Haſſe 
gegen ber Dänen Herrichaft und Gerlach Rothe voll Unwils 
lens an die Bruſt fchlagend brach gegen Hartmann von Hels 
derungen in die Worte aus: „Wäre es nicht gefcheben, es 
gefchähe nun und nimmermehr, das fage ich firwahr 1,1” 
Diele Bereinigung beider Orden erfolgte Im Monat März 
sder April ded Jahres 1237 °) und fofort entfandte nım ber 
Hochmeiſter den Ordensbruder Hartmann von Heldrungen und 
den neuen Bruder Gerlach) Rothe nach Marburg, wohin Lubs 
wig von Dettingen,. der ftellvertretende Deutfchmeifter fchon 
im Winter zurädgefehrt war, mit dem Befehle an biefen, 
eiligſt fechzig tapfere Ritter nach Livland zu fenden an die 
Stelle der Erfchlagenen. Er felbft wollte bald zu weiterer 
Berathung und Ordnung der wichtigen nenen Verhältniffe des 
Ordens im Norden nad Marburg zu einem allgemeinen Or⸗ 
denskapitel fommen. Bald darauf trat Hermann diefe Reiſe 
an, begab fi) zuvor, aber mit dem Ordensbruder Johannes 
von Magdeburg an den Hof des Kaifers, der ſich damals in 
Deutſchland aufhielt, theild feinem erhabenen Gönner die auch 
von diefem gewünfchte Vereinigung der beiden Orden muͤnd⸗ 
lich zu melden, theild fich feines Schuges und feiner Unter: 
terfiügung auch für die neuerworbenen Länder zu verfichern. 
Erfreut durch des Kaiſers Gefchenke zur Aufhülfe des Ordens 
in Livland ®) begab er ſich dann nach Marburg, wohin bes 


1) Hirn a. a. O. Arndt a. a. O. Lucad David B. IM. 
S.7 — 8. 

2) Im März dieſes Jahres muß ſich Hermann von Salza in ber 
Abſicht, mit dem Papſt uͤber die Vereinigung der Orden das Weitere 
zu verhandeln, an den paͤpſtl. Hof begeben haben, denn feit dem März 
" und April finden wir ihn nicht mehr in des Kaifers Umgebung; f. 
Monumenta Boica T. III. p. 135 und IV. p. 344. Im Mai aber 
war, wie das balb weiter erwähnte päpftlihe Schreiben ausweiſet, die 
Verbindung der Orden ſchon geſchehen. 

3) Nach Arndt a. a. O. betrug die Summe des kaiſerlichen Ge⸗ 
ſchenkes nur 60 Mark Goldes; eben ſo nach Hiärn ©. 155. Nach 
Lucas David B. II. ©. 8 und Waißel ©. 61 fpenbete dagegen 
der Kaifes 1500 Mark Goldes. 
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reits die vornehmflen Gebietiger des Ordens aus ganz Deutſch⸗ 
land zum Kapitel zufammengefommen waren. Die Verhaͤlt⸗ 
niffe in Livland waren der wichtigfte Gegenfland der Beras 
thungen und da vor allem für bie dortigen Ordensritter ein 
neuer Meifter erfpren werben mußte, fo fchlug Hermann von 
Salza als folchen ten jungen und rüftigen Ordensbruder Dies 
terich von Grüningen ?), dem er großes Vertrauen fchentte, 
den verfammelten Brüdern vor. Allein dad Kapitel fand 
nicht rathſam, fo tapfern und verfuchten Rittern in fo ſchwie⸗ 
rigen Verhältniffen einen noch fo jungen Orbenöbruder ala 
Haupt und Befehlähaber vorzufegen. Daher befchloß der Hoch⸗ 
meifter mit des Kapiteld Beiftimmung, den fo fapfern ald ge 
wandten und erfahrenen Landmeifter von Preuffen Hermann 
Balk zugleich zum Meifter von Livland zu ernennen und zur 
erften Einrichtung und Anordnung ber neugeftalteten Verhaͤlt⸗ 
niffe dorthin zu fenden, ihm aber ald Gefährten und Gehuͤl⸗ 
fen den aufgewedten und thätigregfamen Dieterih von Grüs 
ningen beizugefellen, damit biefer ſpaͤterhin dort ind Meiſter⸗ 
amt eintreten koͤnne ). Daneben mußte im Kapitel auch 


1) Ueber das Geſchlecht der von Grüningen in Schwaben unb Heſ—⸗ 
fen findet man Radhridt in Wends Heffiih. Landesgeſchichte B. III. 
S. 57 — 58 und in Rommels Geſchichte von Heften B. I. &. 198 
ff. Dieterih von Grüningen wird mit unter den Rittern genannt, 
welche zugleih mit dem Landgrafen von Thüringen in ben Orden ge: 
treten waren. 

2) Arndta.a.D Hiärn ©. 155. Lucas Davidba. a. O. 
Waißel ©. 61. — Bier endigt der Bericht, den ung diefe Chroni: 
ſten über die Vereinigung beider Orben geben. Er gründet fi, wie 
Ihon Gadebuſch Livl. Jahrb. 8. I. S. 224 und in feiner Abhandl. 
von Livländ. Gefhichtfhreibern S. 11 — 12 bemerkt, auf eine alte 
Erzählung über diefe Vereinigung, als beren Verfaſſer Brandis in 
f. Livlaͤnd. Gefhihte den Orbensbruber Harimann von Heldrungen 
nennt unb babei ausdruͤcklich ſagt: er babe aus dieſem aiten Berichte 
feine Erzählung entnommen. Man hat indeffen bie jemalige Griftenz 
biefer alten Schrift in Zweifel gezogen und Arndt 8. Il. ©. 37 be 
hauptet geradezu: Brandis habe die Gefhichte der Orbensvereinigung 
aus Waißel entlehnt und nur weitläufig ausgepußt. Gadehuſch 
fuchte früher in feiner Abhandl. Über Livl. Geſchichtſchreiber die Erie 
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manched andere, was die Regel und innere Lebendorbnung 
ber Livlaͤndiſchen Drbgnöbrüber betraf,. näher berathen und 


flenz jenes Berichtes feflzuhalten, änderte indeffen fpäterhin. in feinen 
Livl. Jahrb. B. I. S. 224 diefe Meinung und fügt, wie er meint, eis 
nen fehr wichtigen Grund hinzu, ber bie Nicht: Eriftenz jenes Berichtes 
erweife. Wir werden ihn fogleich näher prüfen. Der aͤlteſte Chroniſt, 
welcher biefen alten Beriht benust haben müßte, ift ohne Zweifel 
Lucas David. Mit diefem flimmen in allem bie anbern in ber 
Hauptſache überein; doch nennt er nirgend3 bie Quelle, aus wels 
der er ſchoͤpfte. Soll über die Eriftenz und die Autenticität des 
alten Berichtes entfchicden werden, fo kommt es meines Erachtens 
mehr auf die inneren, in dev Sache ſelbſt fiegenden Beweiſe, als auf 
äußere Auctoritäten an und nad jenen Beweiſen fcheinen wir an ber 
ehemaligen Griftenz eines folchen alten Berichtes auf Beine Weife zwei: 
fein zu bärfen. Sehr wichtig ift nämlich 1) der Umſtand, daß fafl von 
allen in biefem Berichte vorkommenden SPerfonen urkundlich zu erweis 
fen ift, daß fie bamals gelebt und das gewefen find, wofür der Bericht 
fie ausgiebt. Von Ludwig von Dettingen, Bartmann von Heldrungen, 
Uri) von Durne, Wichmann von Würzburg u. a. ift dieſes dargethan. 
I) Berfest der Bericht den Hocdmeifter und ben Papft immer aud) das 
bin, wo fie ſich nach fiheren Quellen wirklich auch aufhielten. Der Be: 
richt laͤßt z. B. im 3. 1236 ben Hochmeiſter in Deutfchland und. nas 
mentiih in Marburg feyn und Urkunden, fo wie droniftifhe Angaben 
beflätigen diefes. Daher ift die fo eben „erwähnte Behauptung von Gas 
bebufd in Livl. Jahrb. B. I. ©. ‚ daß fih ber Hochmeifter um 
jene Zeit zu Venedig aufgehalten * , völlig grundlos und weit ent: 
fernt, daß ber von Gadebuſch hervorgehobene Hauptumſtand den Be: 
richt verdächtig macht, ift er für defien Wahrhaftigkeit vielmehr eine 
neue Beflätigung. 3) Stimmt ber Bericht auch völlig mit Dusdurg 
P. III. c. 28 überein; bie von dem Berichte genannten beiden Livlaͤn⸗ 
diſchen Ritter Johannes von Magdeburg und Gerlach Rothe erſcheinen 
auch wieder im Dusburg. 4) Ob Hartmann von Heldrungen, wie 
Brandis behauptet, dieſen Bericht verfaßt habe, kaun freilich nicht 
mehr bewiefen werben, ba weder das Original, noch eine getreue Abs 
ſchrift davon vorhanden find. Gründe. zu biefer Annahme muß Brans 
bis gewiß gehabt haben. Innere Beweife ſprechen ihr wenigftens nicht 
entgegen unb es läßt fidy wohl denken, daß der vom Hochmeiſter fo ges 
fhäste und an ber DOrdensverbinbung ſelbſt fo thätig theilnehmende 
Drbensbruber von feinem Meifter fogar ben amtlichen Auftrag erhalten. 
baden Lönnte, den Verlauf biefes für den Orben fo wichtigen Ereigniſſes 


ſchriftlich abzufaſſen. 
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als Geſetz und Verfaſſung feftgeftellt werben. Nur zum 
Kampfe gegen bie Ungläubigen und zur Belehrumg ber Hei⸗ 
den war der Orden in Livland vor nunmehr ſechs und drei⸗ 
Big Jahren gefliftet worden, und gebildet nach ber Regel des 
Ordens der Tempelberren war er nicht, ‚wie die Brüder des 
Deutfchen Ordens zur Pflege der Armen und Kranken in 
Spitälern verpflichtet gewelen. Diefe leßtere war aber fo innig 
mit der ganzen Verfaſſung und dem inneren Weſen des 
Deutfchen Ordens verbunden, daß fie nothwendig nun auch 
auf die neuen Ordensbruͤder in Livland übertragen und 
ihre Lebensweiſe in dieſer Dinficht welentlich verändert werben 
mußte. 

Ein anderer wichtiger Punkt der Berathung diefed Kapi⸗ 
teld war höchft wahrfcheinlich die Stellung und das Verhaͤltniß 
der Ordensritter in Livland gegen die dortige hohe Geiftlich- 
feit. Der Urfprung des Livländifchen Ordens durch den Bi« 
hof von Riga und mancherlei Ereigniffe, die fih im Laufe 
ver Zeit ergeben, hatten ihn immer in einer gewifjen Unter: 
gebenheit und unterwürfigen Abhängigkeit von ben hoben 
Geiftlichen gehalten und es ift und erinnerlih, daß er gegen 
den Bifchof von Riga nicht allein förmlichen Gehorfam hatte 
angeloben müffen, fondern zu dieſem mächtigen Prälaten auch 
felbft in das Verhaͤltniß der Vaſallenſchaft getreten war. 
Diefe Stellung zur Geiftlichkeit aber, fo unvereinbar fie auch 
immer mit der des Deutfchen Ordend zu den neben ihm fie: 
benden Prälaten war, ließ um fo weniger eine hurchgreifende 
Veränderung zu, da fie in die ganze Lage der Dinge in Liv 
land gleihfam ſchon hineinverwachlen und durch päpftliche Ver: 
fügungen bekräftigt und beftätigt war. Diefer wichtige Punkt 
war daher ohne Zweifel auch fchon Gegenfland der Verband: 
lung zwilhen dem Hochmeiſter und dem Papſte gewelen, 
denn in der Bulle, welche am vierzehnten Mai 1237 audges 
flellt und an die Bilchöfe von Riga, Dorpat und Defel ger 
richtet diefen Prälaten die päpftliche Betätigung der Verei— 
nigung beider Orden kund that, ward über dieſes Verhältniß 

ausdruͤcklich fefigeftellt, daß die Deutfchen Ordensritter in Liv⸗ 
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land, des vom paͤpſtlichen Stuhle erhaltenen Befreiungsbriefes 
ungeachtet, noch forthin unter der Gerichtöbarkgit der Bi⸗ 
fihöfe und Prälaten des Landes fichen und derjenige ber Or⸗ 
densbrüber, weichen ber Bann der Prälaten treffe, von aller 
Brüder Gemeinfchaft fo lange auögefchloffen feyn folle, bid bie 
Sreifprechung durch die Geiſtlichen erfolge +). Ferner warb 
vom Papfte auch beflimmt, bag durch beider Orden Vereini⸗ 
gung zwar auch alle Güter und Befſitzungen ver ches 
maligen Livlänbifchen Ordenſritter an den Deutfchen Orben 
übergehen follten, diefer jedoch dad Land, ald ein Eigenthum 
und rechtlichen Beſitz des heiligen Apoftelö, niemals einem ans 
dern Oberherm zuwendend unterwerfen könne. Dem Legaten 
Wilhelm aber ertheilte der Papft, diefes alles in gleicher Weile 
meldend, noch den befondern Auftrag, eined Theils darauf 
zu achten, daß die vom päpfiichen Stuhle verfügten Verord⸗ 
nungen für bie Freiheit der Kirchen ober ber Nenbelehrten 
oder für den fonftigen Zuſtand des Landes auch von ben 
Deutichen Ordensrittern unverbrüchlich gehalten würden, an« 
dern Theils aber auch darüber zu wachen, daß die ben 


Ordensbruͤdern vor ber Bereinigung ertheilten Sreiheiten und 


1) Die päpfllihe Bulle bei Raynald. an. 1237 Nr. 64. Gruber. 
Origin. Livons silva Döcument. p. 270. Dogiel Cod. diplom- 
Polon. T. V. Nr. 19 p. 13, Deutſch bei Arndt ®. II. &. 39. 
Es heißt darin: Ipsorum (i. e. fratrum Teutonicoram) ordini 
memoratos praeceptorem ct fratres, de fratrum nostrorum 
cousilio, uniendos duximus cum bonis omnidbus eorundem 
auctoritate apostolica statuentes, ut ipsi et caeteri fratres prae- 
dicti hospitalis sanctae Mariae Theutonicorum, qui pro tem- 
pore fuerint ın Livonia, sicut hactenus, sub dioecesanorum et 
aliorum praelatorum suorum jurisdictione consisiant; in bem 
Schreiben des PYapſtes an ben Legaten Wilhelm wird hier noch hinzu« 
gefügt: non obstantibus indultis memoratis Magistro et Fra- 
tribus privilegiis libertatis, et si forte aliquis eorundem Fra- 
trum per aliquem jam dictorum Dioecesanorum vel Praelato- 
rum sententia excommunicationis vel suspensionis astrictus 
in locum alium transferatur, tam diu vitetur a Fratribus, et 
suspensus eliam habeatur, donec excommunicatori vel suspen- 
denti satisfaciat, ut tenetur. 
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Begünftigungen in gültiger Kraft verblieben )). So meinte 
der Papft in ſchoͤnen Hoffnungen, bie er auf dieſe brüberliche 
Umarmung beider Orden bauete, allem weislich vergebeugt 
zu haben, was zwifchen den Ritterbrübern und den Geiſtli⸗ 
chen nur irgend Zwiſt und Unfrieben erzeugen koͤnne. Und 
doc) warb nachmald alles anders, denn alle Weisheit ging 
zu Schanden an der Leidenſchaft der Menfchen. 

In folher Weile war das Werk vollendet, an welchem 
gegen fechd Sabre lang gearbeitet worden war. Freudig und 
boffnungsvoll fah der Yapft Gregorius auf daffelbe bin, denn 
eine neue mächtige Säule fchien der wankenden Kirche bes 
Norden gegeben °), die fie aufrecht halten follte gegen die 
Stürme, welche von Oſten ber fo gefahrnoll gebroht hatten. 
Auch der eble Meifter Hermann von Salza hatte in den letz⸗ 
tern Beiten mit großem Eifer and mit hohen Hoffnungen das 
Werk befördert und nicht ohne einen freubigen Hinblid auf 
feined Ordens Verherrlichung, wachfende ®röße, erweitertes 
Ziel und edle Beſtrebung für Kirche und Glauben im neuen 
Eande that er auf dem Kapitel zu Marburg den lebten Schritt 
zu feiner Vollendung ®). Preuſſen erobert, dem Heidenthum 
entriffen, ber Kirche Chriſti zugeeignet, zu Bildung und 


1) Dad Schreiben des Papſtes an Wilhelm bei Dogiel T. V. p. 
13, zum heil bei Raynald au. 1237 Nr. 65. Durd bie eine Bon 
frift: ut quae ibidem pro lihertate Ecclesiarum vel Neophito- 
zum, aut pro stalu terrae sunt per Sedem Apostolicam ordi- 
nata, vel per ipsam in posterum ordinari contigerit, ab eisdem 
in Livonia constitutis inviolabiliter observentur, wollte der Papft, 
wie man klar fiebt, die Geiftlichkeit und die neubelehrten Bewohner des 
Landes gegen ben Orden in Sicherheit fegen, unb durch die andere Ber: 
fügung: ut indulta supradictis Praeceptori et Fratribus a Sede 
Apostolica ante huiusmodi unionem in suo robore persere- 
rent, wollte er offenbar den Orden gegen bie Anmaßungen ber Bir 
Ihöfe und Prälaten verwahren. 

2) ©. das erwähnte Schreiben des Papfles an Wilhelm von Mo: 
dena bei Dogiel ]. c. 

3) Ueber die goldene Kette, weldhe ald Symbol dieſer Ordens⸗Ver⸗ 
einigung das Andenken an biefed Greigniß verherruichen ſollte, vgl. 
De Wal Recherches T. I. p. 354. 
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Menſchlichkeit gebracht, dem Deutfchen Volle, dem Deutichen 
Reiche angeheimt, unter eine ritterliche Verwaltung geſetzt, 
welche edlen Brauch, edle Sitte und edlen Sinn mit dhriftlie 
cher Liebe und chriftlicher Milde vereinen follte, und mit die 
fem Lande nun auch die ferneren Gebiete des hohen Nordens 
verbunden, um auch dort den fchon feimenden und auffproflen- 
den Samen zu hegen und zu edlen Früchten für Bildung und 
chriſtliche Erkenntniß neue Saaten zuzubereiten: — dieß war 
ein Gedanke, ed war ein Biel, nicht zu groß für Hermanns 
edlen Geift, erhaben genug für den reinen Abel feined Herzens, 
würdig feiner großen, aufftrebenden Seele. Doc von andern 
warb biefer Gedanke nicht immer aufgefaßt in feiner Größe 
und Erhabenheit. Schon die nächften Zeiten gingen ſchwan⸗ 
ger mit Unfrieven und Hader, mit Zwietracht und Zerwuͤrf⸗ 
nig, mit gräuelvollem Aergernig und ekelhaſter Gemeinkeit, 
und ber Same zu diefem Unmelen war gleichfalld ſchon in 
diefen Tagen auögeworfen und bald fproßte er üppig und 
“ wild empor. 


Sech stes Kapitel. 


Kaum alſo war die Eroberung der Landſchaften Pomeſanien 
und Pogeſanien vollendet, als nach des Hochmeiſters Anord⸗ 
nung der Meiſter Hermann Balk noch im Jahre 1237 dieſe 
Gebiete verlaſſend nach Livland zog ?) an der Spitze jener 
Ritterſchaar, welche zur Ergaͤnzung der im Kampfe gegen die 
Litthauer gefallenen Ordensbruͤder dahin entſandt ward. In⸗ 
deſſen legte hiedurch Hermann Balk das Meiſteramt in Preuſ⸗ 
ſen keineswegs nieder und war zugleich nun Landmeiſter von 
Preuſſen und von Livland?). Hier aber hatte auf des Pap⸗ 
ſtes Befehl der eifrige päpftliche Legat Wilhelm ihm in feinen 
1) Daß Hermann Ball fih ſchon in biefem Jahre 1237 nad 
£ivland begab und die Bereinigung beiber Orden bort wirklich aus: 
führte, bemweifen gegen bie Angaben ber Chroniften, welche fie theils erſt 
ins Jahr 1238, thelld fogar erft ins Jahr 1239 ſetzen (Ordens⸗ 
Chron. ©. 26 und 33 Mer. Lucas David B. III. G. 7. Schüts 
p. 19.) mehre Urkunden. Die eine von biefen, naͤmlich die Bulle 
des Papftes über die Beftätigung ber Vereinigung ift ſchon im vorigen 
Kapitel angeführt. Eine andere Bulle vom Zoſten Mai_1237, beren 
Inhalt bald näher angegeben werben wird, ſetzt die Sache ebenfalls 
außer Zweifel. . 

2) In der Urkunde bei Pontanus rer. Danicar. histor. p. 
319 wird er baher auch fon Supremus Theutonici ordinis per 
Livoniam et Borussiam magister genannt. Lucas David B. 1. 
©. 97. Auch in einer Eibingifchen Urkunde vom 13ten Sanuar 1238 
nennt er ſich felbft: Frater Hermannus, Praeceptor domus Teu- 
tonice in Livonia et Prutia. 
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ſchwierigen Verhandlungen ſchon auf mancherlei Weiſe vorge⸗ 
arbeitet. Vor allem war Wilhelm, wie Gregorius ihm ſchon 
im Mat dieſes Jahres aufgetragen 2), aufs eifrigſte bemüht 
gewefen, den König Waldemar von Dänemark zu friedlichen 
Gefinnungen zu fiimmen und zu einer billigen Außgleichung 
mit dem Deutfchen Drben geneigt zu macen. Der König 
nämlich war bereitd wirklich mit der Ruͤſtung einer ſtarken 
Flotte befchäftigt und entſchloſſen, feine felbft vom Papfte ans 
erkannten Rechte in Efihland mit Gewalt der Waffen gültig 
zu erhalten®). Diefer drohende Sturm, um fo gefahrvoller 
unter den neuen Verhaͤltniſſen und bei ber Unficherheit bes 
Landes gen Oſten bin, mußte vor allem beſchwichtigt werben. 

Kaum hatte daher der Landmeiſter, unter Zreuden und 
froben Hoffnungen in Livland mit feiner Ritterfchaar empfan⸗ 
gen, bie nöthigften Anorbnungen für die Lande entworfen 
. md in feierlicher Verſammlung die dortigen Ritterbruͤder 
durch Ueberreichung des Deutfchen Ordenskleides in die Deutfche 
Ritterbrüderfchaft aufgenommen ®) als er fich mit dem päpft- 
lichen Legaten eiligft zum Dänifchen Könige begab, um in 
münblichen Verhandlungen die Streitfache deſto fchneller zu 
befeitigen *). Doch erft am neunten Mai des I. 1238 ward 
die Friedensurkunde in Gegenwart bed Königes, ſeines Soh⸗ 
ned bes erwählten Königed Erik), mehrer Reichögroßen, des 
päpftlichen Legaten und des Landmeiſters Hermann Ball ab: 


1) Der Papſt ſchrieb dem Legaten: Illustrem Regem Daciae 
per te, si facultas obtulerit, vel per litteras et nunlios specia- 
les ad hoc, juxta scientiam tibi desuper attributam, inducas 
studio, quod cum fratribus hospitalis, postquam ad partes ip- 
sas pervenerint, sublata cuiusque materia quaestionis, quae 
sunt pacis et tranquillitatis habeat, et eosdem devotione per- 
petuo sibi constituat obligatos. Raynald. an. 1237 Nr. 65. 
Gruber. Orig. Livon. p. 273. Wir finden biefes Schreibens auch 
im Bullenverzeichniffe Sregorius IX. erwähnt. . 

2) Hiärn in der Vertrags » Urkunde S. 161. Pontanus |. e. 
p. 319. Zstrup ]. c. p. 43. 

3) Alnpeck & 4. Ruſſow S. 8. Hiärn ©. 160. 

4) Kstrup p. MA. 47. 
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gefaßt. Sie fprach ber Krone Dänemarks die Burg Reval 
und die Landichaften Harrien und Wirland, dem Orben das 
gegen das Landgebiet von Ierwen zu, boch alfo daß hierin 
ohne des Königed Bewilligung Feine neuen Burgfeſten errich- 
tet werden durften. In Belämpfung der Heiden follte ber 
Orden den König in keiner Weile hindern, vielmehr mit feis 
ner Hülfe unterflügen; was aber an and den Ungläubigen 
entriffen werde, follte zu zwei Xheilen dem Könige als eiges 
ner Befig gehören und ber dritte Theil dem Orden zufallen. 
Endlich verhieß Waldemar ten Orbensrittern feine Gunft und 
feinen Schuß. und gelobte, den Orden in Feiner feiner Beſi⸗ 
gungen weder durch Rath noch That jemals zu beläfligen, 
ben ihm zugefügten Schaden aber zum Heil bed Friedens zu 
erlaffen ?). 

So ward der alte Zwift zwilchen dem Könige und bem 
Orden audgeglichen. Alsbald aber rüftete Waldemar ein ſtatt⸗ 
liches Kriegäheer aus, um die von Oſten ber vorbrängenben 
und fowohl feine Sebiete, ald die des Ordens bedrohenden 
Ruffen zu ‚befämpfen; denn Gerpold, ein Reußiſcher Zürft, 
kriegsluſtig und raubgierig, war mit einer Kriegerhorde in 


‚ die Graͤnzen des Bisſsthums Dorpat eingedrungen, weit und 


⸗ 


breit alles verwuͤſtend und durchpluͤndernd. Da trat Her⸗ 
mann Balk mit ſeinen Ordensrittern an die Spitze ſeines 
Kriegsvolkes; auch ein Daͤniſcher ſtarker Heerhaufen war zu 
Huͤlfe gekommen, gefuͤhrt von Waldemars tapferen Soͤhnen 
Abel und Kanut; eine Schaar angelangter Kreuzfahrer be⸗ 
fehligte der edle Graf Adolph von Holſtein ) und endlich 
hatte auch der Biſchof Hermann zu Dorpat alle ſeine Kriegs⸗ 


1) Dieſer Vertrag ſteht in Pontanus rer. Danicar. histor. p. 
318 — 319. Meursius Histor. Dan. p. 22; Deutſch bei Hiärn 
S. 161 — 162. Sein Datum iſt: Acta haec signalaque Sten- 
byae anno MCCXXXVIII. VII. Idus Maji Der ‚Hauptinhalt 
auch bei Estrup p. 45. 

2) Albert. Stadens. p. W8. Annal. Albiani ap Langebeck 
T. 1. p. 08. Lamderti Alardi Res Nordalbing. ap MWestpha- 
ien T. 1. p. 1792. 


= 
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teute zu dieſer Heerfahrt aufgerufen. So vereint brach das 
mächtige Heer in die Gränzen Rußlands ein. Die Feſte Iſe⸗ 


- burg ward dem Feinde abgewonnen ; fechöhundert feiner Krie⸗ 


ger blieben bei dem Kampfe. Da dad Heer wenig Wiber- 
fland fand, zog ed gegen Pleflow hin; Hermann Ball, der 
ernfte, tapfere und erfahrene Krieggmann führte überall den 
Deerbefebl. Als aber die Bewohner Pleſkows vernahmen, 
daß dad vor ihrer Stadt gelagerte ſtarke Heer fih zum Sturme 
rüfte, erboten fie Zrieve und Ergebung in des Ordens Ges 
walt. Auch der Zürft Gerpold, durch den kriegerifchen Ernft 
des Feindes entmuthigt, willigte ein. So zog der Lanbmeifter 
mit feinen Streitern in Pleflow ein, nahm die Burg in ſei⸗ 
nen Befitz, ließ die Stadt ſtark befefligen, verfah fie dann 
mit einer zureichenden Befakung und kehrte darauf nach Liv⸗ 


- fand mit dem übrigen Heere zuruͤck ?). 


Hier hatte mittlerweile der päpftliche Legat zwar manches 
im firchlichen Weſen und in ben Verhältnifien des Ordens _ 
und der Geiftlichkeit angeordnet und eingerichtet, vor allem 
auch nach des Papſtes Befehl dahin zu wirken gefucht, daß 
die Neubekehrten nicht durch Knechtſchaft und harte Dienft- 
barkeit belaftet, fondern im Belenntaifje ded Evangeliums auch 
durch Freiheit und milde und menfchliche Behandlung erfreut 
und im Glauben beflärkt würden %); doch forderte auch bes 
Lantmeiftere Gegenwart noch manches unerdrterte Verhaͤltniß, 
deſſen geregelte Feſtſiellung die Unruhe ber Zeit bisher noch) 
nicht zugelaffen. Hermann widmete nun der inneren Anord⸗ 
nung, der Gefeßgebung und Verfaſſung des Landes feine 


1) Pontanus p. 31%. Alnpeck ©. 35 — 36 giebt die Zahl 
ber bei Iſeburg Gebliebenen auf 800 an; Biärn ©. 162 — 163. 
Gabebufh 3. 1. &. 237 fest dieſe Begebenheit, an welcher aud er 
noch ben Zanbmeifter Hermann Ball Theil nehmen läßt, ins Jahr 1243, 
alfo einige Sabre nah Hermann Balls Zob. Sie Fann inbeffen nicht 
fpäter,, als ins 3. 1238 fallen, inbem ber Lanbmeifter in dieſem Jahre 
ſchon nach Preuffen zuruͤckkehrte und bann nad) Deutſchland ging. Dies 
nad iſt auch Arndt B. II. ©. 44 — 45 zu berichtigen, wie denn als 
les , was biefer in ber Anmerk. ©. 45 fagt, voll Irrthuͤmer if. 

2) Gruber Origin. Livon, p. 773. Lange war ber Legat auch 
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ganze. Shätigkeit. °). Bald inbeflen riefen ihn wichtige Er⸗ 
. eigniffe nach Preuffen zurüd. | 

Dort waren feit Hermann Balls Entfernung die Zeiten 
aͤußerſt unruhig und ſturmbewegt. Es war nicht immer mit 
der liebevollen Nachſicht und Milde, mit der klugen Schonung 
und Geduld, mit der weiſen Maͤßigung und Beharrlichkeit in 
den Maaßregeln und Vorſchriften fortgehandelt worden, welche 
der edle Landmeiſter zum Heil und Gedeihen des begonnenen 
Werkes gegeben hatte. Als er gen Livland zog, ernannte er 
als ſtellvertretenden Landmeiſter über Preuſſen den Ordens⸗ 
ritter Hermann von Altenburg, einen ernſten, ſtreng from⸗ 
men und deshalb gegen alles, was unchriſtlich und heidniſch 
hieß, mit tiefem Haß erfüllten Mann 2). Es mag ein Fehl 
fehritt Hermann Balls ober. des Hochmeiſters geweſen feyn, 
daß man biefen Ritter mit der Verwaltung des Landes bes 
auftragte ; vieleicht aber feßte man beiondern Werth auf ſei⸗ 
nen regen Eifer zur Verbreitung des Glaubens, auf feine Fe⸗ 
ftigkeit des Willens, auf feine ſtrenge Sittlichleit und auf 
die unermübliche Tchätigkeit für dad Beſte der Kirche und 
des Ordens, durch welche er ſich biöher vor vielen andern 
bervorgethan. 

Nun hatte, wie zuvor erwähnt, jene ſchreckuche Seuch,, 
die im Jahre 1237 im Lande wuͤthete, und der Jammer und 
das Elend, welches ſie überall begleitete, viele der Neubekehr⸗ 
ten ſcheu und irre gemacht gegen den neuen Glauben. Miß⸗ 
trauenb dem Heilande, der ihnen ald Erretter und Erlöfer zus 
gebracht war und boch-nun, wie fie wähnten, ſolches Ungluͤck 
und Verderben ded Landes und feiner Bewohner zuließ, wand: 


mit ber Einrihtung und Begränzung der Bisthämer befhäftigt; Do- 
giel T. V. Nr. XX. p. 14 — 15 Gadebuſch 8. I. ©. 226. ' 

1) Arndt 8. IL. ©. 41. 

2) Wir !onnen biefen Vice: Lanbmeifter nur burh Lucas David 
8. II. ©. 97, wo biefer fagt: „Etliche fegen, das an feine (Hermann 
Balls) Stadt ſei gefhidt wurben Bruder Germel von Oldenburgk 
Prior zu fein und Preuffen zu vorwalten.“ Histoire de l'Ordre 
Teut, p. 298. 313. 





ING 
| 
Neue Sefahr un. Ungiäd db. Ordens in 


ten fich viele wieder zu ihren alten Göttern, | 
opfer in heiligen Hainen und ſuchten Troſt un] 
Ungluͤck bei ben alten Prieflern, meinend, alle 
wenn an den Ihrigen die verlangte Form ben 
gen war, wenn fie ben Ordensherren den Zins entrichteten 
und fonft den Befehlen der Orbendgebietiger mit Gehorfam 
nachfämen *). ‘Hermann von Altenburg aber, in der Ueber: 
zeugung, es müfle das wilde Unkraut vertilgt werben, wenn 
reine Saat und reine Frucht emporwachlen folle, ließ mit als 
lem Eifer dem abgöttifchen Dienfte der Neubelehrten nachſpuͤ⸗ 
sen und fein Mittel unverfucht, die Reſte des alten Heiden⸗ 
lebens bis auf die Wurzel auszurotten. Die Beflrafung Ein- 


zelner brachte wenig Erfolg; fie buldeten und Pehrten dennoch 


immer wieder zuruͤck in ihre heiligen .Baine Da begab es 
ſich einft, daß Hermann von Altenburg gemeldet warb: bie 
Bewohner eines ganzen Dorfes feyen zum Heidenthum zuruͤck⸗ 
gelehrt und mit Opfern und Gaben vor ihrem alten Gotte 
erfchienen. Bol Zornes fandte er fogleich die Seinigen aus, 
ließ das Dorf anzünden und heidnifche Priefter und Einwoh⸗ 
ner in dem Feuer umkommen. Die graufame That verbreitete 
ſchnell durch& ganze. Land neuen Ingrimm und neue Erbitte- 


rung; in allen Gemüthern erwachten Erinnerungen an daB 


alte freie Leben; man fuchte Rache an den verhaßten Ordens⸗ 
herren; nirgends waren dieſe gegen die Neubelehrten mehr fis 


cher ; der friedliche Geift, der durch Hermann Balls Scho⸗ 


nung und Nachfiht eine Zeitlang berrichend war, hatte von 
neuem überall dem Hafle, dem Zorne und der Rarhluft weis 
chen müflen) und fo fehlen mit einem Jahre aller Gewinn 
verloren, um melchen feit zehn Iahren fo raſtlos gerungen, ges 
arbeitet und gefämpft worden war. 

Außerdem war inzwifchen über die Orbendritter noch. man: 
ches andere Unglüd hereingebrochen. Als Hermann Ball die 
beiden Landfchaften Pomefanien und: Pogefanien der Derrichaft 


1) Lucas David 3. II. &. 97. 
2) Zucas David a. a. O. 


nl. | 23 
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ganze. Shätigkeit. °). Bald indeflen riefen ihn wichtige Er⸗ 
. eigniffe nach Preuffen zurüd. | 

Dort waren feit Hermann Balls Entfernung bie Zeiten 
&ußerft unruhig und flurmbewegt. Es war nicht immer mit 
der liebevollen Nachficht und Milde, mit der Eugen Schonmg 
und Gebuld, mit der weifen Mäßigung und Beharrlichkeit in 
den Maaßregeln und Vorfchriften fortgehanbelt worben, welche 
ver ebfe Landmeiſter zum Heil und Gebeihen des begonnenen 
Werkes gegeben hatte. Als er gen Livland zog, ernannte er 
als ſtellvertretenden Landmeiſter über Preuffen den Ordenb⸗ 
ritter Hermann von Altenburg, einen ernflen, ſtreng from⸗ 
men und beöhalb gegen alles, was unchriſtlich und heibnifch 
bieß, mit tiefem Haß erfüllten Mann °., Es mag ein Fehl⸗ 
fchritt Hermann Balls ober. des Hochmeiſters gervefen ſeyn, 
daß man biefen Ritter mit der Verwaltung bes Landes bes 
auftragte ; vielleicht aber fegte man befondern Werth auf feis 
nen regen Eifer zur Verbreitung bed Glaubens, auf feine Fe 
ſtigkeit des Willens, auf feine firenge Sittlichleit und auf 
die unermübliche Thaͤtigkeit für dad Beſte der Kirche und 
des Ordens, durch welche er ſich bisher vor vielen andern 
hervorgethan. 

Nun hatte, wie zuvor erwaͤhnt, jene ſchreckliche Seuq, 
die im Jahre 1237 im Lande wuͤthete, und der Jammer und 
das Elend, welches ſie uͤberall begleitete, viele der Neubekehr⸗ 
ten ſcheu und irre gemacht gegen den neuen Glauben. Miß⸗ 
trauend dem Heilande, der ihnen als Erretter und Erloͤſer zu⸗ 
gebracht war und doch nun, wie fie waͤhnten, ſolches Ungluͤc 
und Verderben des Landes und ſeiner Bewohner zuließ, wand⸗ 


mit ber Einrichtung und Begraͤnzung ber Bisthuͤmer beſchaͤftigt; Do- 
giel T. V. Nr. XX. p. 14 — 15 Gadebuſch 8. IL ©. 226. 

1) Arndt 8. II. G. 41. 

2) Wir Sonnen biefen Vice -Lanbmeifter nur durch Lucas Dapib 
8.11, ©. 97, wo biefer fagt: „Etliche fegen, das an feine (Hermann 
Balls) Stadt ſei geihikt wurden Bruder Germel von Oldenburgk 
Prior zu fein und Preuſſen zu vorwalten.“ Histoire de l'Ordre 
Teut. p. 298. 313. 
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ten fich viele wieder zu. ihren alten Göttern, brachten Sun: 
opfer in heiligen Hainen und fuchten Zroft und Erhebung im 
Unglüd bei ven alten Prieftern, meinend, allem zu genügen, 
wenn an den Ihrigen bie verlangte Form der Taufe vollzo- 
gen war, wenn fie den Orbenöherren den Zins entrichteten 
und fonft den ‚Befehlen der Orbendgebietiger mit Gehorfam 
nachlämen ). Hermann von Altenburg aber, in ber Ueber- 
zeugung, ed müfle das wilde Unkraut vertilgt werden, wenn 
reine Saat und reine Srucht emporwachfen folle, ließ mit als 
lem Eifer dem abgöttiichen Dienfte ber Neubelehrten nachſpuͤ⸗ 
sen und fein Mittel unverfucht, die Reſte des alten Heiden⸗ 
lebend bis auf die Wurzel auszurotten. Die Beflrafung Ein- 
zelner brachte wenig Erfolg; fie buldeten und Tehrten dennoch 
immer wieber zurüd in ihre, heiligen ‚Hain. Da begab es 
fih einft, daß Hermann von Altenburg gemeldet warb: bie 
Bewohner eined ganzen Dorfes feyen zum Heidenthum zuruͤck⸗ 
gelehrt und mit Opfern und Gaben vor ihrem alten Gotte 
erichienen. Voll Zornes fandte er fogleich die Seinigen aus, 
ließ das Dorf anzuͤnden und heibnifche Priefter und Einwoh⸗ 
ner in dem Zeuer umkommen. Die graulame That verbreitete 
ſchnell durch& ganze Land neuen Ingrimm und neue Erbitte⸗ 
rung; in allen Gemüthern erwachten Erinnermgen an das 
alte freie Leben; man fuchte Rache an den verhaßten Ordens: 
herren; nirgends waren dieſe gegen die Neubelehrten mehr fis 
her; der friedliche Geift, der durch Hermann Balls Scho- . 
nung und Nachfiht eine Zeitlang herrichend war, hatte von 


neuem überall dem Hafle, dem Zorne und der Rachluſt wei- 


hen müffen 2) und fo fchien mit: einem Sahre aller Gewinn 
verloren, um welchen feit zehn Jahren fo raſtlos gerungen, ges 
arbeitet und gekämpft worben mar. 

Außerdem war inzroifchen über die Orbenßritter noch man- 
ches andere Unglüd bereingebrochen. Als Hermann Balf bie 
beiden Landichaften Pomefanien und: Pogefanien der Herrichaft 


1) kucas David B. II. ©. 97. 
2) Lucas David a. a. O. 
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NL Ordens und der Kirche für immergefichert zu haben glaubte 
und ber Verlauf der Ereigniffe ihn nun nach Livland rief, 
trug er dem Verweſer feines Amtes in Preuffen auf, die Waf- 
fen mit dem Kreuze gegen bie nächften Landfchaften War⸗ 
mien oder Ermland, Natangen und dad Barterland zu wen- 
den ?). Nach gewohnter Weife fand man auch jest für noth⸗ 
wendig, an ber Küfle Warmiens, der nächften an Pogefa- 
nien gränzenden Landſchaft, zuerft einen günftig gelegenen Ort 
zum Aufbau einer Burg auszuwaͤhlen, welche beim Angriffe 
und während der Belämpfung der Bewohner jener Gebiete 
den Orbenörittern und ihrem Kriegsvolfe zu Schug und Wehr 
dienen inne. Man bemannte zu ſolchem Zwecke die beiden 
Schiffe, welche der Markgraf von Meißen auf dem Draufen: 
See erbaut, mit den nöthigen Kriegäleuten, und fegelte durch 
den Elbing in das Frifche Haff hinaus. An Warmiens Küfte 
bin gewahrten die Ritter auf dem hohen Uferlande des Binnen- 
Sees eine Burg der Preuflen, an bem Orte, wo fpäterbin 
die Ordendburg Balga fland. Diefen Namen hatte damals 
auch die Burg der Preufien und Honeda hieß in ihrer Sprache 
die ganze Umgegend *), an deren weftlichen Gränze fie lag. 


1) Dusdurg P. IH. c. 18; nad) ihm koͤnnte es ſcheinen, als 
habe Hermann Balk felbft dieſe Unternehmung geleitet ; allein die forts 
gehende Erzählung bei ihm giebt deutlich an die Hand, daß ber Lanb: 
meifter zur Zeit diefed Greigniffes nicht in Preuffen anwefend war. Eu: 
ca8 David B. II. ©. 102. 

2) Es ift auf feine Weile wahrſcheinlich, daß, wie bie gewöͤhnliche 
Annahme iſt, bie alte Burg ſelbſt Honeda geheißen habe. Weber Dus- 
burg, noch bie Orbend Chronik kennen fie unter diefem Namen ; jener 
bezeichnet ihre Lage nur burd die Worte: circa illum locum, ubi 
nunc situm est castrum Balga. Es fcheint kaum einem Zweifel uns 
terworfen, daß Honeda ber Name des um bie Burg liegenden unb 
auch in die Landſchaft fih oͤſtlich hinein erſtreckenden Gebietes war und 
damals etwas anderd Hang. Wir finden nämlidh auf alten Karten 
ſaͤdlich am Fluͤßchen Friſching das Gebiet Huntau. Es bürften fidh 
Gründe finden, jenes Honeba und biefes Huntau für eins und baffelbe 
zu halten. Honeda, wie Lucas David 8. II. &. 102 ben Namen 
giebt, entipriht durchaus nicht ber fonftigen Ramenbildbung im Alt⸗ 
preuffiihen, weit mehr dagegen Huntowe, Hunetowe, Hontow, 


t 
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Nicht fern von dieſer Burg ſtiegen die Ritter ans Land und | 


nahten fich berfelben. . Allein fie fanden fie viel zu ſtark be; 
ſetzt, als daß bei ihres Kriegsvolkes geringer Zahl auch nur 
ein Verſuch zu ihrer Erflürmung möglich gewefen wäre. Um 
fo mehr aber lockten die nahe liegenden Dörfer zu Raub und 
Pluͤnderung, vielleicht um auf diefe Weile bie Wehrmannfchaft 
der Burg ind Freie zur Schlacht zu locken. So ging das 
übrige Kriegsvolk, nur wenige zur Hut der Schiffe zuruͤcklaſ⸗ 
fend, auf Beute und Raub aus und zerfireute fich forglos 
theild Hiehin, theild dorthin. Unterdefien aber fammelte fi 
das geflüchtete Landvolk zu einem ſtarken Heerhaufen und, vers 
mehrt Durch die Mannfchaft aus der Burg, flürzt es plöglich 
über die zerflreuten Plünberer her; alle Ordensritter und Kriegs⸗ 
leute erliegen den Keulen ber erbitterten Warmier; nur 'die 
wenigen, welche zur Bewachung ber Schiffe zuruͤckgeblieben, 
retten fich eiligft durch die Flucht und verlündigen den Or⸗ 
densbruͤdern in Eibing das erlittene Ungluͤck 2). 

Bebeutender aber noch war die Gefahr, welche um bie 
felbige Zeit fi gegen den Orden im weftlichen Nachbarlande 
Pommern erhob. Sie kam gerade von dem Fürflen, der 
Jahre lang des Ordens Freund und Gönner geweſen war, 
vom Herzoge Suantepolc, dem Sieger am Sirgunen = Fluffe, 
ber noch jüngft erft die Ritter auch zur Eroberung Pomefas 
niend und Pogefaniend mit einem Hülfshaufen unterſtuͤtzt 
hatte. Seitdem aber fchien er wie mit fich felbfl zerfallen; 


Hontau und Huntau. Die Gilbe-owe für Aue if in altpreuffifcen 
Namen, befonders in Natangen und Samland fo fehr gewöhnlih, daß 


man unbedenklich annehmen darf, ber Endlaut a in Doneba tft aus - 


au, wie biefes aus owe entflanben. Es Kommt hinzu, daß aud bie 
in der Rähe von Balga liegenden altpreuffiihen Dörfer Yebberau, Pa⸗ 
kerau, Bladiau urfprünglich Fedderowe, Pakerowe, Bladiowe Blangen. 
So iſt alſo der Name Honeda wohl offenbar aus Honetowe, Honedawe 
oder Hunedowe entſtanden. Vielleicht mag auch der Name Balga ur, 
fpränglich Balgowe, Balgawe und Balgau gewefen fepn. | 
1) Dusdurg P. III. c. 18. Lucas David 8. II. ©. 102 
— 103. 
23* 
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er ſchwankte ungewiß und zweifelhaft, was für fein eigenes 
Heil zu thun und was zu laffen ſey. Mochte es immerhin 
innerer frommer Sinn, Eifer für den Glauben und ein: thätigves 
ger freigebiger Geift für das Kirchenthum gewefen feyn, der ihn 
bisher zur Beihälfe und Unterftügung bes Ordens angetrieben 
und in den Kampf gegen die Heiden und Chriftenfeinde mit 
bineingezogen hatte — benn dieſe geiftige Richtung bewies er 
früher und fpäter auch vielfach durch feine anfehnlidhen Be: 
ſchenkungen und Befreiungen an Kirchen und Kiöfter, durch 
Begünftigung des Moͤnchsſtandes und der Geiftlichkeit, fo 
wie auf manche andere Weife!) —, fo war doch offenbar in 
feinen bisherigen Werhältniffen zu dem Orden in dem Chri- 
ften auch der Herzog niemals ganz zurüdfgetreten und die Si- 
cherheit und Ruhe feines Landes gegen den feindlichen Nach⸗ 
bar, ber erft vor kurzem feine Gebiete mit Raub und Brand 
weit und breit durchftreift hatte, war ohne Zweifel auch mit 
ein wichtiger Zweck in feiner Beihülfe zum Kampfe gewefen. 
Diefes Ziel aber fah er als erreicht an, fobald die nachbarli- 
chen Landfchaften chriftlich geworben und der Herrſchaft des 
Ordens unterworfen waren. So weit nur ficherte auch ibm 
der Orden Schus und Ruhe gegen die heibnifchen Preuflen. 
Das fernere Wachfen feiner Macht aber, fleigende Wergröße- 
rung feiner Herrichergewalt im Kampfe und in der Bezwins 
gung der Öftlichen Wölfer, weitere Vermehrung und Berftärs 
kung feiner Mittel zu Krieg und Eroberung, feine vollendete 
Verbindung mit den Orbenörittern von Dobrin und nun auc 
mit dem noch wichtigeren Orden ber Schwertbrüder in Liv⸗ 
land, das jetzt fhon nicht mehr zweifelhafte Streben der ober: 
ſten Gebietiger des Ordens, ihre Waffen fiegend durch ganz 
Preuſſen hindurch bis an die Graͤnzen Kurlands und Livlands 
zu tragen, um auf ſolche Weiſe ihre Ritter⸗Herrſchaft im Nor⸗ 
ven feft und ficher zu begründen, und endlich das Herbeiſtroͤ⸗ 
men einer Menge neuer Bewohner Preuſſens aus Deutfchland 

1) Zahlreiche Beifpiele in den Urkunden bes geb. Archivs, befonbers 


die Ktöfter Dliva, Nelplin und Succow; ferner im Dreger Nr. 3%. 
77. 188. 189. 230. Chron. Oliv. p.7 — 8. 


% 
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und das Aufleben der Deutichen, einer ihm und feinem Volke 
ganz fremden Volkseigenthuͤmlichkeit, die in einem großen 
Theile des weſtlichen Pommernlandes die alteingeborene Spra⸗ 
de, Sitte, Verfaflung und Geſetz ſchon längft verdrängt oder 
doch bedeutend verändert hatte: — dieß alles mußte unzwei- 
felbaft dem Herzoge Suantepolc für feines Landes Sicherheit 
und Ruhe und für feines Volles Wohlfahrt und Gedeihen 
nicht wenig gefahrbrohend fcheinen. So ward er fcheu vor 
dem Gluͤcke, weldes die Waffen des Ordens bisher begleitet; 
fo ward er mißtrauifch gegen die Ordensherren, in deren Sache 
er bis jetzt mit foldhem Eifer gefochten; fo mußte er, wuͤn⸗ 
ſchend, daß die Eroberung der Ritter nun ihr Ziel finde, in 
den Bewohnern Warmiens, Natanzend und Samlands durd) 
gemeinfames Intereſſe gegen die Orbensritter mehr und mehr 
Freunde und Genoflen finden. In der That deuten auch Spu⸗ 
ren darauf bin?), daß der Herzog mit diefen Landfchaften fchon 
in Einverfländnig und in Verbindungen geftanden habe, um 
in folcher Weiſe der Erweiterung der Ritterherrfchaft und ber 
Verbreitung des Deutfhen Weſens baldigft Ziel und Gränze 
zu fegen, denn ſah er, der Slave, hin auf das, was vor 
noch nicht hundert Jahren im Lande der Obotriten, der Lu⸗ 
tizier und anderer Slaviſcher Zweige durch das Eindringen des 
Deutſchen Weſens unter dem Schwerte der Deutfchen gefche- 
ben war 2), fo mußte er diefem wohl offenbar mehr abgeneigt 
als zugethan feyn, wenn gleich in manchen Gebieten und Städ- 
ten feines Herzogthums auch Deutſches Geſetz und Recht galt >). 


1) Vgl. bie Urkunde bei Kogebue B. I. ©. 403. Lucus De 
bellis Suantopolci Ducis Pomeranor. adversus Ordin, gestis ' 
Teutonicum liber. p. 16. 

2) Bgl. was Helmold. Chron. Slavor. an verſchiedenen Orten, 
unter anbern L. II. c.5 über das Schidfal dieſer Völker und ihrer Laͤn⸗ 
der fagt. Ueber bas Eindringen der Deutichen als Coloniften und ihre 
Begünftigungen Seil Geſchichte Pommerns 8. I. &. 227 ff. 

3) In mehren Verfchreibungs » Urkunden des Herzogs Guantepolc 
wird die Verleihung-auf das jus Teutonicum gegeben. Spätere Ber: 
leihungen an Deutfhe bei Dreger -Nr. 213. 230. Nach einer Urs 
tunde in Herzberg Recueil T. I. p. 378 folte auch Danzig vom 
Herzoge ſchon 1235 das jus Theutonicum erhalten. 


t 
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So war längft ſchon zwifchen ihn und den Orden ein bifer 
Geiſt des Mißtrauens und der Eiferfucht, Spannung und vers - 
haltene Feindſchaft eingetveten und Verletzungen der Länder: 
gränzen, Beleidigungen ber beiberfeitigen Unterthanen, klein⸗ 
licher Hader und Zwift, fonft leicht zu befchwichtigen und zu 
überfehen , hatten bie feindlihde Stimmung reichlich ge⸗ 
naͤhrt und vielfältig Eund gefhan. Das Feuer glimmte und 
es fchien, der Herzog lauere nur auf den Angriff bed Ordens 
gegen jene Landichaften im Oſten, um im Weſten das Kriegs⸗ 
banner gegen die Ritter emporzubeben. 

Im Einverfländnifle gegen den Orden fland Herzog Suan⸗ 
tepole damals offenbar auch ſchon mit Herzog Gafimir von 
Cujavien und mit feinem Eidam dem Herzog Wladislav dem 
Speier, Herrn von Großpolen, denn mit jenem verbunden 
hatte er diefem im Kriege gegen Herzog Heinrich den Bär- 
tigen von Bredlau, der fih, feit der junge, aus Conrad 
von Mafovien Haft entflohene Herzog Boleslav bei ihm Schug 
und Hülfe gefucht, fchon gerne Herzog von Groß⸗ und Klein- 
polen nannte, mit feiner Kriegsmacht beigeftanden, Heinrichs 
Kriegshaufen aud Sroßpolen vertrieben und fich auf mancher 
lei Weile den Herzog Wladislav verpflichtet ). Darum hatte 
Suantepolc, wie ed fcheint, dieſen Fürften auch leicht ver- 
mocht, dem Orden auf alle Art hinderlich entgegen zu treten, 
die Kreuzfabrer, welche durch fein Gebiet nach Preuſſen zie⸗ 
ben wollten, mit hoben Zöllen und Abgaben im Durchzuge 
zu befchweren, dem Handel und Wandel in die Lande der 
Drbendritter allerlei Hemmungen entgegen zu legen ®) u. f. w. 
Herzog Gafimir von Cujavien hegte gegen die nabe ge: 
fährlihe Ritterherrſchaft biefelbige Gefinnung, wie Herzog 
Suantepolce und war für deffen Plane auch fchon deshalb 
nicht fchwer zu gewinnen, weil der Orden immer mehr feine 
entfchiebene Anhänglichfeit an Herzog Heinrich von Bredlau 


1) Henelii ab Hennenfeld Annal, Siles. ap. Sommersberg 
T. IL p. 47. Boguphal ibid. p. 59. Chron, princip. Polon. 
T. 1. p. 4. 

2) Urkunde bei Dogiel T. IV. Nr. 19. 

k 
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deutlich zu erkennen gab’), Nun hatte zwar Herzog Wla⸗ 
dislav von Großpolen ſchon im Frühling des Jahres 1238 
auf die nachdruͤcklichen Befchwerden des Ordens jene Beſchraͤn⸗ 
tungen und Hemmungen theild ganz aufgehoben, theils wer 
nigfiens der Willlühr der Beamten durch gefegliche Beſtim⸗ 
mungen vorgebeugt, den Kreuzfahrern und fremden Einzög- 
lingen auch ganz freien Durchzug durch fein Gebiet geftattet 
und die Abgaben im Handel und Wandel fie des Ordens 
Unterthanen in feinem Lande gemäßigt und geregelt ). Als 
fein noch flanden bie übrigen Gegner und Widerfacher der Ors 
densritter faft rings um deren Gebiet drohend und gefährlich 
da; der Orden binfte ed nicht wagen, feinen Kampf gegen 
die Preuffen fortzufegen, ohne befürchten zu müflen, Herzog 
Suantepole werde verheerend in Pomefanien und Herzog Ca⸗ 
fimir aus Sujavien ind Kulmerland einfallen. 

Diefe Verhältniffe des Landes, jene gefährliche Gährung 
unter den Neubefehrten, jened Unglüd der Ordensbruͤder bei 
ber Burg Balga, die Verzögerung bed Kampfes mit den na⸗ 
ben Heiden und die drohende Stellung der Herzoge von Pom⸗ 
mern und Polen waren cd, welche, dem Landmeifter Her⸗ 
mann Ball im Vorſommer ded Sahres 1233 nach Livland 
gemeldet, ihn dringend mahnten, nach Preuffen zuruͤckzukehren. 
Wahrſcheinlich vom Hochmeifter fchon früher dazu beauftragt, 
feßte er bort in bed Landes Verwaltung ben thätigen und ta⸗ 
pferen Ordensritter Dieterih von Grüningen als Landmeiſter 


1) Kanton Pomerania B. I. ©. 237. 

2) Die Urkunde hierüber im Dogiel T. IV. Nr. 19; fie iſt da⸗ 
tirt: in Gnesna, quinto decimo Kalend. Martii anno 1238. Sie 
iſt auch in Hinſicht des Handels nach Polen von Wichtigkeit und wird 
in dieſer Beziehung anderwaͤrts beruͤckſichtigt werden. Ueber den Durch⸗ 
zug ber Kreuzfahrer heißt es hier: Statuimus, ut omnes tam pere- 
grini cruce signati, quam qui cum familiis et suppellectilibus 
transeunt ad Prutiam vel ad terram Culmensem, omnimoda 
gaudeant liberiate, nisı si ın reditu talia duxerint, de quibus 
negotiatores evidens suspicio habeatur. Si vero evidens non 
extiterit, is, cuius sunt ılla, juramenti cautione praestita, 
quod ad ıusus proprios habere proposuit, se absolvat. 
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von Livland ein ?). In Preuffen angelangt, bot Hermann 
fofort alle8 auf, die Gefahren zu befeitigen, welche den Orden 
von Dommern und Polen aus bedrohten; und manches wirkte 
bier in feine Beftrebungen günftig ein. Herzog Heinrich ber 
Bärtige von Breslau hatte fo eben von neuem feine Waf- 
fen gegen Suantepolc erhoben und bereits deſſen Burg Bid⸗ 
goft erobert und befeßt. Polens Herzoge hatten ihm Hilfe 
geleiftet ; felbft Herzog Gafimir von Gujavien hatte ed niht 
gewagt, fein Huͤlfsvolk zu verfagen. Da war ihm Suante⸗ 
polc mit wilder Verheerung ins Land gefallen, hatte Leß.au 
aufgebrannt und die fefte Burg Nakel gewonnen, um von 
da aus fein Land zu vertheidigen. Auch der Orden, fcheint 
ed, war in dem Kriege für Herzog Heinrichs Sache zicht 
ganz ohne Theilnahme geblieben ?). 

In folher Bebrängniß war Herzog Suantepole nicht 
fchwer zu einer Ausgleihung der feindlichen Spannung gegen 
den zu gewinnen. Auf feiner Burg Schwez am Weich⸗ 
ſel-Strome, ſchon im vorigen Jahrhundert zur Hut feines 
Landes erbaut ®), gefchahen die Verhanblungen, in derm Folge 


1) Nach den vorhandenen Urkunden und bem Zufammerhange ber 
Ereigniffe muß Dieterid von Grüningen nicht erft im Jahre 1239, wie 
biöher angenommen worden iſt, fondern fhon im 3. 1238 zum Mei: 
ſter in Livland ermählt worden feyn. Die Urkunde, in welcher Ger: 
mann Ball zulegt als Meifler in Livland vorfommt, ik vom 28. Feb⸗ 
ruar 1238; es ift die nämlihe, deren Arndt 8. If. &. 41 unter 
dem 1. März d. 3. erwähnt. (Sie befindet fi in einer alten Abfchrift 
im Livlaͤnd. Privilegienbuche des geh. Archivs). Bad nad, biefer Zeit, 
alfo im Frühling oder Borfommer muß Hermann Ball, wie bald weis 
ter zu erweifen iſt, nad Preufien gegangen feyn unb Dieterichen von 
Grüningen zu feinem Nachfolger in Livland ernannt haben. Als foldher 
kommt er ſchon in einer Urkunde vom 19. April 1239 vor und nurmit bie: 
fen Beflimmungen vereinbart fih auch der Zufammenhang ber Creig: 
niffe, wie fie oben bargeftellt find. 

2) Kangomw Pomerania B. I. 8. 237. Auch Henel. ab Hen- 
nenfeld ]. c. p. 247 beutet auf biefen Krieg Sin. 

3) Die Burg Schwez, nahmals ein Ordenshaus, iſt nicht, wie bie 
meiften Ehroniften angeben, im Jahre 1246 erbaut. Bei Dreger Nr. 
32 kommt fhon 1198 Schwez, ein Palatinus in Swecze und als 
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er dem Orden gelobfe: er wolle ſtets ded Ordens Ehre treu 
bewahren und in Schuß ‚nehmen, alfo daß weder von ihm, 
noch feinen Erben oder Unterthbanen den Ordensrittern ober 
ihren Landen und Unterthanen irgend ein Unrecht oder Glimpf 
wiberfahren folle, fo viel irgend zu verhüten in feiner Macht 
fiehe. Sofern von ihnen oder ihren Unterthanen Klagen er: 
hoben würben gegen ded Herzogs Land oder feine Unterthanen, - 
fo wolle er nach Rechtögewohnheit feines Landes darin Ge- 
nugthuung verfchaffen. Graͤnzzwiſte follten nach reblicher und 
der Sache kundiger Leute Erfenntniß freundlich berichtiget und 
gefchlichtet werden. Mit den heidnifchen Völkern in Samland, 
Warmien und Natangen verfprach der Herzog ohne den Or⸗ 
den niemald Waffenruhe oder Frieden zu fchließen. Sofern er 
aber irgend einem dieſer Punfte mit Abficht entgegenhandele 
ober auf Ermahnung binnen Sahr und Tag den Zehltritt 
nicht audgleiche, fo wolle er, fobalb man ihn darin uͤberwei⸗ 
fen Eönne, fich freiwillig dem Banne des Papſtes unterwer: 
fen, ohne‘ Zosfprehung zu erwarten, bis er den Ordensrittern 
nach gerichtlicher Entſcheidung oder nach ihrem Gefallen hin⸗ 
länglih Genugthuung erwielen. Der Biſchof von Preuffen 
folle des Papftes Bannfpruch verfündigen und in gleichen Fäl: 
len biefelbe Strafe auch über ded Herzogs Erben verhängt 
ſeyn ). Denfelbigen Vertrag faft in gleichem Laute fchloß 
kurze Zeit nachher der Orden auch mit dem Herzoge Caſimir 
von Sujavien, nur daß dort der Bilhof Michael von Cuja⸗ 
vien die Verkündigung des Banned übernehmen folle 2). 








Zeuge Wilbelmus de Swecze vor; es wird in biefem Jahre bort 
eine Kicche geweiht. Ferner wird ber Burg Schwez auch im Jahre 
12%09 in einer Urkunde des Herzogs Meftwin von Pommern erwähnt. 

1) Diefer Vertrag befindet ſich im geh. Archive Schiebl. 48. Nr. 
9; abgedbrudt im Kosebue B. I. ©. 403, aber fehlerhaft. Die Ur: 
Funde ift datirt: Actum apud Swez an. gr. M. CC. XXXVIII, 
Indictione undecima, tercio Idus Junii (11. Juni 1238). 

2) Die Urkunde bei Dogiel T. IV. Nr. 20 ift batirt: Actum in 
territorio villae, quae Piskowe dicitur, an. gr. M.CC.XXXVINH. 
Indictione undecima, tercio Calend, Julii (29. Juni 1238). Im 
Seh. Archive befindet fi von biefer Urkunde ein Vibimus in Schiebt. 
58 Nr. .2 - 
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So hatte Hermann Ball, mit Kiugbeit die Verhaͤltniſſe 
benutend,, die Gefahren befeitigt, welche biöher bed Ordens 
weitern Fortfcheitt in feinem Werke bed Glaubend und ber 
Eroberung verhinderten. Da kam aus Deutfchland vom Hoch⸗ 
meifter der Auftrag, der Landmeiſter möge die Verwaltung 
im Orbenslande in der Weife anorbnen, daß er felbft ohne 
Verzug bei ibm in Deutfchland zu einer wichtigen Berathung 
mit den übrigen Gebictigern ded Ordens erfcheinen koͤnne. 
Hermann von Salza nämlih war im Januar ded Jahres 
1238 1) vom Sailer Friederich in Kriegögefchäften für deſſen 
Heere in Italien nach Deutichland gefandt worden 2). Er 
bielt fi bis in die Mitte des Sommers 9) in verfchiebe: 
nen heilen Deutfchlands auf, theild mit den Aufträgen fei- 
nes Herrn, des Kaiſers, theild in den Angelegenheiten ſeines 
Ordens beſchaͤftigt ). Bevor nun Hermann Ball des Mei⸗ 
ſters Ruf folgen konnte, traf er fuͤr die Verwaltung des Lan⸗ 
des noch manche Anordnung, die ihm zur Ruhe und zum Ge⸗ 
deihen deſſelben heilſam ſchienen. Den ſtellvertretenden sand: 
meifter Hermann von Altenburg entließ er feines Amtes, 
ihn als Sefährten mit nach Deutfchland zu nehmen °). An 


1) Im Rovember des Sahres 1237, wenige Tage vor ber Schlacht 
vor SKortenuova hatte Hermann von Salza zwifhen bem Kaifer und 
den £ombarben noch für den Frieden unterhandelt; f. Petri de Vi- 
ncis Epistol. L. II. c. 35. p. 219, und im December biefes Jahres 
befand er fi noch bei bem Kaifer zu Lodi; vgl. Guden. Cod. di- 
plom. T. II. p. 74. 

2) Richard. de S. Germano p. 1039 fagt in feinem Berichte 
vom Januar 1238: Imperator in Alemaniam remeat, et ibi pro 
facto Lombardiae exercitum congregat, Magistrum domus Ale- 
mannorum ultra montes dirigit pro soldariis retinendis etc. 
Diefed „etc.“ mag darauf hindeuten, daß der ‚Hochmeifter auch noch 
andere Aufträge vom Kaifer erhalten hatte. 

3) Richard de S. Germano p. 1040. 

4) Daß Hermann von Salza im 3. 1237 ſchon in Deutichland 
war, kann durch bie Urkunde in Schannat. Vindem. literat. Nr. 
27 p. 121 nicht bemwiefen werben, benn, tie fhon früher erwähnt iſt, 
war ber barin vorlommende Hermannus de Salza, Ministerialis 
Domini Landgravii nit der Hochmeiſter. 

5) Rach Lucas David B. III. ©. 11. — Die diefem Chroniſten 
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feine Stelle ernannte er den Ordensbruder Friederich von 
Zuchöberg, der in feiner Behandlung der neubelehrten Preuf- 
fen von weniger firengen Grunbfägen geleitet wurde, ſelbſt 
wenn er bie und da auch noch einige Hinneigung zum alten 


heidnifchen Glauben wahrnahm 2). Indeflen verwaltete dieſer 


fein Amt nur auf kurze Beit, denn er fcheint bald nachher ge: 
florben oder wenigftend aus aller Thaͤtigkeit getreten zu feyn. 
Ihm folgte im Jahre 1239 in des Landes Verwaltung ber 
Ordensritter Berlewin 2). Seine Zage waren voll ber wich 
tigften Greigniffe, doch keineswegs der erfreulichften weder für 
den Orden überhaupt, nach für Preuſſen insbeſondere. 

Mittlerweile aber war der edle Meifter Hermann von 
Salza unter der Menge feier Gefchafte in Deutichland er= 
krankt. Es iſt ungewiß und aus manchen Gründen Sehr zu 
bezweifeln, ob Hermann Balk ihn in Deutichland noch gefun- 
den habe, denn ſchon im Juli des Jahres 1238 trat der Hoch- 
meifter feine Ruͤckreiſe nach Stalien an, vielleicht deöhalb ei: 
lend, um zur Wiederberftellung feiner Gefundheit bie gefchid- 
teren Aerzte Staliend zu gebrauchen. In Verona empfing 
ihn fein hoher Gönner, der Kaifer, mit gewohnter Freundlich⸗ 
keit und Theilnahme *). Die Reife hatte jedoch auf feine Ge: 
fo oft nadhgefprochene Anklage einer abfihtlihen Sraufamleit Hermanns 
von Altenburg müßte dur Beweiſe belegt werben, wenn fie gerecht 
fegn follte. Sein Verfahren gegen bie dem alten Götterbienfte ergebe: 
nen Neubelehrten berubete fihertih auf Slaubenögrunbfägen; aber eben 
fo gewiß handelte er unklug und verkehrt. - 

1) Wir kennen biefen Vice⸗Landmeiſter nur aus Lucas Davib, 


welcher feiner an zwei Stellen B. II. &. 124 und III. &, 11 gedenkt. 
In Urkunden kommt er nirgenbe vor. 


2) Diefer bis jegt noch ganz unbekannt gewefene Bicestandmeifter ’ 


kommt vor in einer Urkunde, die fid) in dem Buche Privilegia Marien- 
werd. et Pomesan. p. 22 befindet ımb in welder nobili viro Theode- 
rico de. Tyfenow 22 Huben Landes auf dem Wege von Dearienwerber 
nad GShriftburg am See Wurkus verfchrieben werben. Sie ift bdatirt: 
in ElÜbingo an. gr. M. CC. XXXIX. Cal. Octobr. Indict. XII. 
Demnad mag Berlewin fein Amt als Stellvertreter des Landmeiſters 
fhon im Sommer des 3. 1239 angetreten haben. 

3) Richard. de S. Germano p. 1040 fagt: Apud Veronam 
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nefung fo wenig eingewirft, daß er fi) im Auguft nach Sa⸗ 
lerno begab ), wo damals eine berühmte hohe Schule fir 
Arzneitunde beftand. Hier durchlebte Hermann noch den Win⸗ 
ter des nächflen Jahres unter Beihülfe und Pflege der gefchid- 
teften Aerzte, immer hoffend, daß die gefchwächten Kräfte fei- 
ned Körperd wieder erſtarken würden. Allein die Hoffnung 


- täufchte mehr und mehr; die Kunſt der Aerzte blieb wirkungs⸗ 


los. Die- Macht der Krankheit übermältigte die irbifche Hülle. 
Da entihwand ber große Geift zu einent andern Leben. Es 
war am zwanzigften März des Jahres 1239, ald der große, 
edle Meifter zu Salerno verfchieb °). Seinen Leichnam brachte 
man nad) Barletto in Apulien, wo er in der Kapelle des 
dortigen Ordenshauſes zur Ruhe beigefeßt wurde >). 


etiam Magıstrum domus Theutonicorum infirmum redeuntem 
de partibus Ultramontanis recepit Imperator. 

1) Richard. de S. Germano ibid. erwähnt im Xuguft: Ma- 
gister domus Alemannorum Salernum se confert pro sanilale 
recuperanda, 

2) Ueber diefe Beitbefiimmung vgl. die Beilage Nr. IT. 

3) Hermann flarb ohne Zweifel zu Salerno, nit aber, wie 
manche annehmen, zu Barlctto ober auf der Reife dahin; Baczko B. 
1. S. 199. Hennig zu Lucas David 8. II. ©. 21. Sein Be: 
gräbnißort Barletto hat Anlaß zu biefer Verwechſelung gegeben. Daß 
er bier begraben liege, fagen einftimmig alle Chroniften, Dusdurg P. 
I. c. 5. Lindenblatts PVerzeihniß ber Hochmeifter in f. Jahr⸗ 
büdern ©. 359. Bzovius Annal. Eccles. ann. 1210 p. 494. Or: 
dens :Chron. bei Matthaeus p. 708. In diefer Iesteren Quelle fin- 
den wir auch bie Nachricht, daß er in ber Ordenskirche zu Barletto be: 
graben wurde. Daß hier eine Kirhe ober Kapelle dem Drben zuge 
hörte, geht auch aus dem Verzeichniffe der Orbensbeflgungen (im geh. 
Archive) hervor, denn unter ben Befigungen in Apulien ſteht uud Bar- 
letto capella, fratres V., quorum unus presbiter. De Wal Re- 
cherches T. II. p. 348 fagt hierüber: D’apres des recherches que 
l’an a bien voulu faire a ma‘ demande, et suivant le rapport 
de Mr. Frangois Paul de Leon, citoyen de Barleite, il y a 
dans les archives de cette ville un acie de l’an 1294, dans le- 
quel on voit que la maison des Teutoniques etoit dans une rue 


.nommee de St; Thomas: ce lieu est actuellement eloigne d'un 


demi-mille de la ville, et !’on ny voit que des arbustes et 
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Das ift fürwahr das Erfreulichſte in der Betrachtung 
der ‚Ericheinungen des Menfchenlebens, das ift dad wahrhaft 
Belohnende in ven Forfchungen der Sefchichte, wenn der den⸗ 
ende Geift gehoben wird zur Verehrung und Bewunderung 
und das fühlende Herz von Liebe ergriffen und burchbrungen 
von Begeifterung bei dem Dinblide auf den Lebendgang ei⸗ 
nes Mannes, der die ihm vom Schidfale geftellte Aufgabe 
mit fo hoher Weisheit verfolgt und mit fo reiner Tugend ge⸗ 
Löft hat, daß ihn einmüthig die richtende Nachwelt zu den 
feltenften und erhabenften Erfcheinungen der Menſchengeſchichte 
zählen kann; denn gewiß fo felten als erhaben ift die Erfchei- 
nung, wenn der Mann, dem der belle Blid feines Geiftes, 
das klare Licht feines Verſtandes, die Kraft feiner Seele, die 
Seftigfeit und der Feuereifer im Wollen und Wirken bie 
Derrfchaft und Gewalt über Taufende um ihn ber fo leicht . 
möglich machten, der bei der großen geifligen Uebermacht, die 
ihm über viele feiner Zeitgenoffen zu Gebote fland, bei dem 
gewaltigen Einflufje, die ihm die innigfte Zreundichaft und 
böchfte Gunft des mächtigen Kaiferd und das große Vertrauen 
des allgemaltigen Papfted an die Hand gaben, ver außerdem 
durch feine Stelung über Freiheit und Verfaſſung, über Ge- 
fege und Staatenordnung, über Krieg und Frieden, mit rathen 
und mit entfcheiden durfte, — wenn ein folder Mann fo 
mäßig blieb und fo weife in allen feinen Beſtrebungen, fo 
rein von den Leidenfchaften der Selbftfucht und Herrſchbegierde, 
fo erhaben über die Anmandlungen ded Stolzes, des Duͤnkels 
und der Eigenliebe, fo entfernt von allen den Fehltritten, die 
fich dem Menfchen im Befige folcher Macht, ſolchen Einfluffes 
und folher Stellung immer fo nahe darbieten. Und ein fol- 
cher Mann war Hermann von Salze. Mit dem Gelübde 
des vignes: voila donc le tombeau du celebre Grand - Maitre 
Herman de Salza que l’on dit avoir été inhumd ä Barlette, 
qui se trouve en plein champ. — Will man fi von ber entſetz 
lichen chronologiſchen Verwirrung über die Zobesjahre fowohl Bermanns 
von Salza als feiner Vorgänger, wie fie fonft herrſchte, Überzeugen, 
o vgl. man Jaenichii Meletemata Tborunens. p. 188 seq. 
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der Entfagung der Welt, der Armuth, des Gehorfams, ber 
Demuth vor Gott und Menfchen, alled dahingebend, was die 
Welt Freude und Gluͤck, Gut und Reichthum, Ehre und 
Größe unter den Menfchen nennt, war er, ein geringer Rite 
ter aus dem Xhüringerlande, in den Verein ber ritterlichen 
Verbrüderung eingetreten, die damald nur am Kranfenlager 
unglüdlicher Zeidenden und in den Mühen .ded Kampfed mit 
wilden Chriftenfeinden ihres Lebens erfles Gebot und ihre 
höchfte Pflicht erfüllte. Und fo Mein war diefe Verbruͤde⸗ 
rung, fo wenig bervortretend ihre Wirkſamkeit in den großen 
Kreifen, in denen fie fich bewegen mußte, fo ſtill waren ihre 
Verdienſte um Milderung und Befeitigung menſchlichen Elends, 
daß die Gelhichte das Leben und Wirken der Orbensbrüber 
kaum hat beachten wollen. Hermanns Geift aber durchbrach 
die Schranken, die bis auf ihn die Zeit mit ihren Verhaͤltniſ⸗ 
fen feinem Orden gefebt hatte. Als Ritter eröffnete er durch 
kuͤhne Thaten und Zapferkeit die erfte Bahn zu feinem gro- 
Gen Lebendlaufe, ald Meifter beſtieg er fchon im Morgenlande 
die erften Stufen des Ruhmes und der Größe; dort warb 
fein Andenken zuerſt in das Buch der Gefchichte aufgenommen. 
Sein Geift aber firebte immerbar höher und höher hinauf, 
nicht in die Gebiete ded Menfchenlebend, wo Durſt nach bo= 
ben Würden geftillt wird, wo glänzende Ehrenzeichen locken, 
wo die Selbftfucht in hoher Macht befriedigt, ber Ehrgeiz 
mit Prunt und Glanz, der Eigennug mit Reichtum und 
großen Gütern gefättigt werben konnten, fondern in die Kreife 
des menfchlichen Wirkend, wo dem Frieden und der Verſoͤh⸗ 
nung unter Völkern und Fürften dad Wort gefprochen, das 
Wohl der Menfchen berathen, die Ehre der Kirche erhalten, 
der Schuß, die Vertheidigung und die Werbreitung des Glau— 
bens befchloffen und das Gefeß und die Orbnung für Staat 
und Kirche, für Volt und Chriftenheit entworfen wurden. Und 
in biefe Kreife trat Hermann von Salza ald Fuͤrſt, als der 
Freund des Kaiſers, ald der Vertraute des Papfted ein. Hier 
aber war die Zeit der Probe für feinen Geift, für feine wahrhafte 
Größe, für feinen Charakter, für den wahren Adel feiner Geſin⸗ 
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nung, die Zeit der Prüfung feiner Tugend. Manche, die mit ihm 
in denfelbigen Kreifen flanden und auf gleicher Höhe glänzten, 
fanten und fielen in der Schuld ihrer Leidenfchaft und Sünde. So 
fleht Peter von Vinea, von feinem Gönner und Freunde, dem 
Kaifer, zu den angefehenften Würden im Staate erhoben, 
mit einem fchweren Schmacdhfleden in der Geſchichte da und 
er ift noch nicht frei gefprochen von dem Verdachte, daß er, 
ber vertrautefte Rath und Liebling des Kaifers, auf dem Gip- 
fel feines Stüces mit Theil genommen habe an dem ſcheuß⸗ 
lichen Plane der Vergiftung dieſes feines Herrn und größten 
Wohlthaͤters. Nicht fo Hermann von Salze. Auf der Höhe, 
zu welcher nur feltene Menfchen durch ihres Geiſtes Größe 
emporfteigen, auf welcher noch feltener einzelne burch Kraft 
der Seele, burdy Befiegung ber Leidenfchaft und durch Herr⸗ 
fchaft über Lockungen und Begierden fich rein zu erhalten ver 
mögen , bleibt Hermann einer ber ebelften und liebenswuͤrdig⸗ 
fin Menfchen feined Jahrhunderts, immer berfelbe in feiner 
- Größe, nie umgewandelt in dem Adel feines. Geiftes, in der 
Reinheit feines Lebens, in der Großmuth feiner Seele, in ber 
firengen Sittlichkeit feines Wandels, in der Demuth feiner 
Gefinnung, in feiner Frömmigkeit und Gottesfurcht. Nicht 
ein tadelnded Wort weiß die Geſchichte, die ſtrenge Richterin, 
über fein Leben auszufprechen. Selten hat fi) die Tapfer⸗ 
feit des Ritters, die Geiftegröße des Staatsmannes, die Tu⸗ 
| gend und Frömmigkeit des Chriften, der Seelenadel des Men: 
fchen in ſolchem Einklange in einem Manne zufammengefuns 
den und fo innig und tief burchbrungen und fo herrlich im 
Leben offenbart. Aber auch die Achtung und Verehrung fei- 
ner Zeitgenofien, die Bewunderung und Hochſchaͤtzung bei 
Hohen und Niedern, die Liebe feiner Orbensbrüber, das feg- 
nende Andenfen bei allen, die nach feinen Zeiten die Regel 
des Ordens befannten, die Anerkennung der Nachwelt und der 
Ruhm und Glanz feined Namens, der über ihn von Gefchlecht 
zu Sefchlecht fich ungetrübt fortgepflanzt hat: — daß iſt die Krone, 
die ewig Dermannd Namen ſchmuͤckt im Buche der Gefchichte, 
der Preis, den Hermanns Tugend und Größe erworben haben. 


b 
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&r bleibt einer der Sterne, die nur felten in ſolchem Lichte 
am Himmel ded Lebens aufgehen. Mag ed nur Sage feyn, 
baß er Ableröflügel in fein Wappen aufgenommen habe ), fo 
ift die Sage gewiß vol finniger Bedeutung ; denn wie im 
Fluge des Adlers flieg er zur Höhe empor und mit der Kraft 
des Adlers firebte der ganze Orden zu Macht und Größe 
binan. Gewiß ift, daß feit feiner Zeit der Meifter des Or⸗ 
dens den fchwarzen Reichdadler im Schilde trug: ein Zeichen 
der Gunſt und Achtung des Kaiſers. So lange der Orden 
da fland, war diefer felbft in feiner Größe und Macht Her: 
mannd fhönftes Denkmal; erft ald er gefunfen war und un⸗ 
terging, waren dankbare Sprößlinge feines Stammes bemüht, 
das Bild ded großen Ahnherrn durch die Kunft der Nachwelt 
zu erhalten 2). Sein fchönftes Bild aber, das unvergäng- 
tichfte, fteht in den Sahrbüchern der Gefchichte. 

So gefchah ed, daB Hermann Ball, ald er im Sommer 
des Jahre 1238 zur Verſammlung ded großen Ordenskapi⸗ 
tels nach Marburg reiſte, feinen Herrn und Meiſter wahes 
fcheinlich fchon nicht mehr dort fand. Auch ihm felbft waren 
nur noch wenige Zage befchieden. Er fah Preuffen nicht wie 
der, denn er erkrankte bald und flarb am fünften März bes 
Sahred 1239 °). Hochbetagted Alter und die Mühen feines 


1) Bayer bas Leben Hermanns von Salya im Gontinuirten ge 
lehrt. Preuſſ. B. I. S. 42 ff. über ‚Hermanns. Samilienwappen. Pauli 


‚©. 68. 


2) Der berühmte Bifhof von Breslau Jacob von Salza und fein 
Bruber Wigand, Domherr in Breslau, ließen im Sabre 1519 den Ahn⸗ 
beren in ber Kloſterkirche zu Leubus in einem fchönen Gemälde dar⸗ 
ftellen; vgl. weiteres hierüber in Ju ſti Vorzeit Jahrg. 1825 ©. 359. 
Sahrg. 1836. S. 301. Gontinuirt. gelehrt. Preuff. a. a. D. 

3) Ueber die Zeit und ben Ort bed Todes Hermann Balls finden . 
fih in den Chroniften bie verſchiedenſten Nachrichten. Lucas Davids 
Angaben Über bie Beit ber Verwaltung Dermann Balls 8. II. ©. 
125 8. III. ©. 9. find überaus verwirrt und flreiten gegen alle urkund⸗ 
lichen Beweife. Rod mehr weicht die Ordens » Chron. bei Matthaeus 
p- 724 ab; fie läßt den Landmeiſter erſt im Jahre 1248 ſterben. 
Simon Srunau Tr. VII. c. 285. 4 giebt die Nachricht: ‚Hermann 
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thätigen Lebens hatten zulegt bie Kräfte in ihm geichwächt, 
mit denen er ein Jahrzehend hindurch zum Heile des. Landes 
gewirkt und reichen Samen zu künftigen Saaten auögeftreut. 
Nur ein Iahr hatte Livland fich feiner Gegenwart erfreut ?). 

Ss fland der Orden da verwailet und ohne Haupt und 
Führer, die gewonnenen Lande Preuffens ohne die Eräftig thaͤ⸗ 
tige und forglam pflegende Hand, die bisher alles geleitet, ges 
fügt und geordnet. Diefe Zeit aber, in welcher jener hoch⸗ 
gefchätste Freund und Vertraute des Kailers, jener Guͤnſtling 
des Papſtes, Hermann von Salza micht mehr für feinen Or- 
den fprechen, feiner ihn recht vertreten und vertheibigen konnte, 





fen von Livland nad) Preuffen frank zurüdgelommen und am Michae⸗ 
listage zu Bantir 1238 geflorben und dort auch begraben.. Dieſer hoͤchſt 
uncritiſchen Quelle {ft man gemeinhin ohne weiteres gefolgt, obgleich 
(yon Hartknoch ad Dusdurg p. 62 baran zweifelte, baß Zantir 
der Drt des Todes und bed Begräbniffes des Lanbmeiflers feyn koͤnne 
Dusburg P. II. c. 10 hatte ohne Zweifel viel genauere Nachricht, 
wenn er fhrieb: gravatus senio et labore reversus fuit in Alman- 
niam ibique mortuus et sepultus, und P. III. c. 28: cum dictus 
Fr. Hermannus Balke praefuisset fere sex annis rediens in Al- 
manniam in pace quievit. Daß Hermann nad Deutſchland ging, 
ift außer Zweifel, denn es wird dieſes auch buch eine Urkunde bei 
Hanſelmann von ber Hohenlohiſchen Landeshoheit Nr. 30 S. 404 
beftätigt, indem aus ihr hervorgeht, daß fi der Landmeiſter am’ 13ten 
Februar 1239 zu Würzburg in dem dortigen Drbenshaufe befänd und 
unter ben 3eugen Frater Hermannus preceptor Livonie genannt 
wird. Ungewiffer aber ift, wie lange er dort noch gelebt habe. Den 
5ten März 1239 haben wir bewegen als Todestag angenommen, weil 
das liber Anniversar. etc. bei Bachem Ghronol. br HM. ©. 15 
biefen Tag als Hermanns Sterbetag bezeichnet und feit dem Jahre 
1239 Hermann Balls in keiner Urkunde mehr erwähnt wird. Inbeffen 
wäre möglich, daß der alte Landmeiſter noch einige Jahre in Ruhe und 
Zurädgezogenheit hingelebt habe. De Wal Histoire de l'Ord. T. 
T. 1. p. 426 nimmt 1248 ald Tobesjahr an, nad) ber Ordens-Ghron., 
aber obne fonflige Beweiſe. 

1) Die Angaben in Dusburg P. Il. c. 10, baß er zwölf Jahre 
in Preuſſen und faſt ſechs Jahre in Livland die Verwaltung gefuͤbrt 
habe, beduͤrfen bei den urkundlichen Beweiſen fuͤr die obigen Beſtim⸗ 
mungen keiner weiteren Berichtigung. | 

IL 24 
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in welcher der nenzuerwählende Meifter des Ordens ſich erft 
Vertrauen und Gunſt am Kaifertbrone und am Hofe bes 
Dapftes erwerben mußte, wenn er mit folhen Erfolgen, wie 
Hermann von Salza für feines Ordens Erhebung wirken 
wollte, diefe Zeit, da eben der geiflreihe Sprecher und Ver⸗ 
treter bed lehtern von ber Bühne abgeſchieden war, fand 
der Biſchof Chriſtian günftig, aus. dem dunkeln Hintergrunbe, 
in welchem er bisher fand oder Lie Geſchichte ihn wenigftens 
lange Beit flehen läßt, wieder bemerkbarer hervorzutreten. 

Er trat aber hervor mit einer fchweren Anflage gegen: 
die Deutfchen Ordendritter in Preuffen Er berichtete dem 
Dapfte: „Die Deutichen Ordensritter geftatten nicht, Daß 
folche Preuſſen, die fich zur Annahme des Chriftentgums be- 
reit erfläzen, zum Empfange der Taufe zugelaffen werben, als 
Grund biefes fehnöden Verfahrens vorgebend, daß zur Gefahr 
der im Lande "befindlichen Chriften die Herren der ungläubigen 
Preuſſen leicht zu mächtig werden könnten. Die Neubekehr⸗ 
‘ten, welche dem Bilchofe des Landes den Eid ber Treue ge⸗ 
ſchworen und folchen auch zu halten wünfchen, werben nicht 
felten, fofern fie nicht den Ordensrittern Gehorfam leiſten, von 
diefen mit allerlei Plagen und Qualen fo bebrängt, daß nicht 
"wenige aus Zurcht gegen diefe Qudler zum Heidenthum zus 
rüdzufehren bewogen werben. Pilgrime verhindern fie an der 
Erhaltung der Kirchen, und ihre ſchnoͤde Lift weiß es zu ver 
anftalten, daß manche diefer Kirchen durch den Einfall ber 
Heiden zerflört verlaffen werben muͤſſen.“ Sodann Hagte der 
Bifchof den Orden auch des fchwerften Undanks an: „ob: 
. gleich jener den Orbendrittern im Kulmerlande, welches ihm 
die Mildthaͤtigkeit frommer Fürften, die Beihuͤlfe der Glaͤu⸗ 
bigen, die Schenkungen des edlen Herzogs Gontad, bed Bi⸗ 
ſchofs und des Kapiteld von Ploczk zur Stiftung feines Biss 
thums zugebracht, die anfehnlichften Befigungen mit der Be- 
bingung bed Kampfes gegen dad Heidenthum und der Verthei⸗ 
digung bed Evangeliums und ber chriftlichen Kirche verliehen, 
fo babe der Orden ihn bei feiner Gefangenfchaft in den Hän- 
ben ber Heiden nicht nur keinesweges in Schutz genommen, 


⁊ 
Des Biſchofs Chriſtian Klage gegen d. Orden. 371 


fordern auch ungeachtet des yäpftlichen Befehles zu feiner 
Auslöfung ſich um feine Befreiung in keinet Weife bemüht, 
vielmehr einige eble Preuffen, die durch Hülfe der Pilgrime 
in die Gefangenfchaft des Ordens gekommen, flatt der hie: 
durdy möglichen Auslöfung des Biſchofs für Loͤſegeld frei ges 
geben ; ja man habe felbft einen befehrten Preuſſen, welcher 
dem Bifchofe fir fein Beharren im Glauben feinen Sohn 
‚zum Pfande uͤberliefert, deshalb umbringen laſſen.“ Zerner 
trat der Bifchof gegen den Orden mit der Beſchuldigung auf, 
daß die Orbensherren während feiner Gefangenſchaft feine bis 
fchöfliche Kirche, das ganze bifchöfliche Land, die Stadt und 
Burg Kulm mit den Neubelehrten feindlich überfallen, ihn 
alles feines Eigenthums beraubt und fich aller biſchoͤflichen 
Einkünfte gewaltthätig bemächtigt hätten und noch in ihrem 
Befibe hielten; daß fie in Anordnung des Kirchenwefens, in 
Anftellung und Entlaffung der Geiftlichen gegen Recht und 
Geſetz ſich in des Biſchofs Amt gewaltthätigen Eingriff er- 
laubten, gegen eidlich beftätigte Verträge das ganze Kulmers 
land in Befig genommen und bie bifchöflichen Rechte zum 
Nachtheile und ſchweren Verderben der Kirche in Preuffen fich 
angemaßt. Somit lafte auf dem Orden nicht allein das La⸗ 
ſter des Undankes, fondern felbft des Eidbruches. So ſtehe 
des Landes Biſchof alles Schutzes und aller Huͤlſe entbloͤßt 
da, denn ſelbſt auch die Pilgrime, die er mit eigener Muͤhe 
aufgebracht habe, ſeyen verhindert worden, zu dem Biſchofe 
ihre Zuflucht zu nehmen. Endlich ſchloß Chriſtian ſeine Klag⸗ 
ſchrift mit der Bitte an den Papft, ihn aus dieſen Bedraͤng⸗ 
niffen und feine Kirche von dem drohenden Verderben zu 
befreien. ?). 


‚1) ®ir kennen biefe Anklagen des Biſchofs Ehriſtian nur noch 
aus dem Schreiben des Papftes an den Biſchof von Meißen (nicht an 
den von Minden, scriptis Mindensi episcopo litteris, wie Ray- 
nald. ann. 1240 Nr. 35 fagt), wehes fi) in ben Actis Boruss. 
T. I. p. 430 und bei Baczko B. I. S. 356 — 2357, im Lucas 
David 8. Il. & 91 — 92 und bei Momal 1. c. aber nur im 
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Der Papft aber, nicht im Stande, bie Lage ber 
Dinge gründlich zu erforfchen, trug fofort dem Bilchofe von 
- Meißen und dem Probfte ded dortigen Klofters S. Afta auf, 
die Klagpunkte genau zu unterfuchen, den durch ben Zwift 
veranlaßten Schaden audzugleichen und die Orbensritter zu 
ermahnen, den Bilchof ip feiner Art weiter zu befchweren. 
Welchen näheren Erfolg indefien die Bemühung jenes Bi⸗ 
ſchofs gehabt habe, ift nicht bekannt; ohne Zweifel war er 
nicht von fonderlicher Bedeutung; die Gefchichte würde nicht 
ganz fchweigend an. ver Sache vorübergehen. Ob aber ber 
Orden wirklich die Vergehungen und Verbrechen, wie fie ber 
Bifchof Chriftian fchilderte, auf fich geladen habe, ob bie ein⸗ 
zeinen Klagepunkte in jeder Weile nach firengfler Wahrheit 
dargeſtellt feyn mögen, ob nicht der Biſchof, vielleicht noch 
von altem Groll getrieben, hier geläftert, dort vielleicht aber 
auch die Ordensherren Regel und Geſetz mit Uebermuth und 
aus Born gegen den Biſchof verlegt haben, das zu entfcheiden: 
vermochte damald nicht einmal der Papft, viel weniger vers 
mag es der Gefchichtforfcher näch dem Ablaufe fo vieler Jahr⸗ 
hunderte und bei dem. Mangel der Nachrichten über die ein» 
zelnen zur Anklage erhobenen Begebenheiten. Der Orden hat 
hierin fchon feinen gutmüthigen Vertheidiger, wie feinen feind« 
feligen Tadler und Richter gefunden. Wir nehmen es nicht 
über und, mit ins Richteramt zu treten, da ein gerechte Ge- 
richt bier wohl ganz unmöglich, Anklage aber und Verdam⸗ 
mung um nichtd ſchwerer iſt, als Vertheidigung und Rechtfer⸗ 
tigung. Tritt der forſchende Betrachter in den Lauf der Er⸗ 
ſcheinungen und der Verhaͤltniſſe der Zeit, ſo weit ſie der Ge⸗ 
ſchichte bekannt find, mit pruͤfendem Blicke hinein, fo mag er 


Auszuge befindet. Rirgends ift dieſe päpftlihe Bulle vollftändig ges 
druckt; überall fehlt ihr das Datum. Nach ber Stelle indefien, bie ihr 
BRaynald. ]. c. anweilet, gehört fie in ben Anfang bes Jahres 1240 
und ber Biſchof Chriſtian muß demnach feine Anklage beim Papfte im 
Laufe des Jahres 1239 angebraht haben. Mit ben Beitverhältniffen 
ſcheint dieſes auch wohl Kbereinzuftimmen. " 
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gerne eingeftehen, daß in dem Sturme wilber Kriegdereigniffe 
unter dem Geräufche der Waffen, im Freudentaumel über 


Sieg und Eroberung, im Drange des Glaubenseifers, im . 


Haſſe gegen Heidenthum und abgöttifches Weſen, im Gefühle 
der Uebermacht und wohl auch im Triebe mandyer Leiden- 


ſchaft durch die Orbensritter bald dieſes bald jenes gefchehen 


feyn kann, was weder der Billigkeit, noch dem Geſetze und 
Rechte entſprach, daß hier zorniger Eifer an die Stelle der 
Mäßigung, dort fchonungdlofe Härte an die Stelle milber 
Nachficht und menfchenfreundlicher Gebuld getreten feyn mag. 
Aber auch die bedenflihen Fragen brängen ſich dem denken⸗ 
den Betrachter in die Seele: Warum trat erft jebt, warum 
gerade jetzt der Biſchof Chriftian als Kläger gegen den Or⸗ 
den auf? Warum erwartete er bie Zeit, da Hermann von 
Salza geftorben und Hermann Balk vom Schauplate abges 
treten war? Warum duldete die ſchwere Klage, fofern fie ges 
‚recht war, fo lange Saͤumniß? Betraf fie nicht Ereignifle, 
die vor Jahren ſchon gefchehen waren, nicht Thaten, über 
welche damald ber Hochmeifter und Hermann Ball‘ Antwort 
und Hechenfchaft hätten geben müflen? Fuͤrchtete der Bi⸗ 
fchof des Meifters hohe Gunft beim Kaifer und beim Papfte 
in fo gerechten Dingen? Warum ging eran den Hof zu 
Rom, wo niemand wußte, was wahr, mas falich fen? 
Bar nicht der päpftliche Legat mit unbegränzter Koll: 
macht bier im Lande oder in nachbarlichen Gegenden? Ent: 
fehied nicht diefer auch fonft in Sachen von gleicher Wich⸗ 
tigkeit? Oder waren abfichtlich die Zeit ermartet und der 


Ort gewählt, wo ſich manches burch einander werfen, anders 


deuten und anders flellen ließ? Wenn des Biſchofs Seele 
rein war von aller Verlaͤumdungsſucht, frei von dem Neide 
und von ber feinbfeligen Gefinnung fo vieler Geiftlichen gegen 
den Orden, wenn er tadellos in feinem Charakter und un⸗ 
befcholten in feinem Wandel war, warum erhielt er nach⸗ 
‚mals vom Papfte bie ernfllihe Weifung, daß er fih in 
aller Hinficht fo benehmen möge, wie es die gpriefterliche 
Würde und bie geiftliche Ehrbarkeit forbere, ihm zum Ver⸗ 


t 
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dienfle und ben Chriſtglaͤubigen in Preuſſen zum Gedeihen 
gereiche 2)7 


1) „Te talem sicut pontificalis dignitas et religiosa requi- 
rit honestas, in omnibus redditurus, quod Deo et ecclesiae sit 
ad gloriam, tibi redundet ad meritum, et Christi fidelibus in 
Prussia veniat ad profectum“ ſchrieb ihm ber Papſt. Raynala. 
ann. 1243 Nr. 33, 


Siebented Kapitel. 


Vor Allem bedurfte jetzt der Orden eines neuen Oberhaup⸗ 
tes. Da traten die Gebietiger, von dem Deutſchmeiſter Hein⸗ 
rich von Hohenlohe *) wie es ſcheint nach Marburg berufen, 
zur Wahl eines Meifterd zufammen und in ber Berathung 
fiel die Stimme aller verfammelten Ordensritter auf ben Lands 
grafen Conrad von Thüringen, welcher feit fünf Iahren das ' 
Kleid ded Deutfhen Ordens trug. Der jüngfte von den drei 
Söhnen des Landgrafen Hermanns des Erſten von Thuͤrin⸗ 
gen, vor dem einft die füßen Lieber der Dinnefänger auf ber 
Wartburg erlangen, hatte er, wie zu vermuthen iſt, eine Er- 
ziehung und Jugendbildung genoffen, wie fie dem Zürften- 
„ohne anftand und dem Ritter ziemte. In ben Jahren ju: 
gendlicher Männlichkeit indeß durchbrach der Drang ungezuͤ⸗ 
gelter‘ Kampfluft, der Sturm ungezaͤhmter Leidenichaft und 
daB Gefühl der Iugendkraft bei ihm nicht felten die Regeln 
der Mäßigung, der Belonnenheit und Schonung. Der Geift 
des Zeitalters lebte, wirkte und dußerte ſich in folcher Weiſe 
auch in ihm. Ad num fein aͤlteſter Bruder, Ludwig der 
Sromme, der Gemahl ber heil, Elifabeth, im Jahre 1228 


1) Kein anderer als der Deutfchmeifter and der vielleicht noch les 
‚ bende Lanbmeifter von: Preuffen konnte bie Orbenögebietiger zum Wahl: 
Tapitel zufammenberufen. Im Bebruar 1239, alfo noch vor bes «Doch: 
meiſters Tod waren fie mit mehren angefehenen Ordensrittern in 
VWuͤrzburg verfammelt; vgl. Hanſelmann a. a. O. Urkunde Nr. 
XXX. ©. 404. 
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auf einer Pilgerfahrt nach dem heiligen Lande in Stalien 
farb, übernahm Conrad mit feinem Bruder Heinrich) Raspe 
die Vormundſchaft über Ludwigs vierjährigen Sohn Her: 
mann, jener zugleich die Verwaltung der Erbgrafſchaft Heflen, 
diefer die Regierung über Thüringen ?). Obgleich tief durch⸗ 
brungen von Achtung gegen bie Kirche, fromm bis zur 
Schwärmerei beim Gotteöbienfte und milbthätig gegen geift- 
liche Stiftungen, verfolgte, baßte und züchtigte er doch die 
Geiftlichen, fobald die Zeidenfchaften des Menfchen in ihnen 
den Priefter entwürbigten, Stolz, Anmaßung und Habfucht 
ihre Schritte leiteten und fobald fie vom bierarchiichen Geifte 
getrieben die Achtung und dad Recht zu verlegen wagten, bie 
ihm ald Fürften gebührten. 

Nun geichah einftmals, daß der Erzbiſchof Siegfried von 
Mainz, ei: kuͤhner und unternehmender Prälat, um feines 
Vorgaͤngers Schulden zu Rom zu bezahlen, bie geiftlichen 
Stiftungen feines Sprengeld mit einer ſtarken Abgabe bes 
legte 2). Da wurbe auch der Abt zu Reinhartsbronn, deſſen 
Kiofter von des Landgrafen Conrads Vorfahren von aller 
Steuerleiftung befreit werden war, mit Strenge zur Ent: 
richtung aufgefordert. Er verweigerte fie indeſſen kraft 
feines Zreibriefed und vertrauend auf des Landgrafen Schuß ®). 
Erzürnt hierüber verhängte der Erzbifchof über ihn den Bann, 
und drohte mit Entfegung feined Amtes, fofern er fich nicht 
der Strafe ſeines Ungehorſams unterwerfe. Dieſes Strafurs 
theil aber Inutete: dee Abt folle drei Tage hindurch in des 
Erzbiſchofs Gegenwart auf entblößten Rüden mit Ruthen 
gepeiticht werben und dann ben Forderungen deſſelben 
Gnuͤge leiften. Der Abt unterwarf ſich dem Richterfpruche, 
und zwei Tage war an ihm bie Bußſtrafe ſchon vollzogen. 


1) Rohte Ghron. Tburing. ap. Mencken. T. Il. p. 172. 
Rommel Geſchichte von Heſſen 8. 1.9. 307. 

2) Chron, Erford. ap. Schannat. Vindem. litter. p. 93. 

3) Rad Rohre Chron.. Thuring. 1. c. hatte der Landgraf Con⸗ 
rad dem Abte ausdrädticd verboten, bem Grzbifchofe die Auflage zu 
entrichten. 
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Da kam von ungefähr. am dritten Tage der Laudgraf Con⸗ 
rab, auf einer Reiſe nach der ‘Wartburg über Erfurt gehend, 
in bie Kirche bed dortigen Marienftifts, die Fruͤhmeſſe zu hoͤ⸗ 
rn. Staunend fand er in der Kirchenhalle den Abt entklei⸗ 
det vor dem Erzbilchofe knieend und neben ibm die geiftlis 


den Zächtiger mit den Ruthen in den Händen. Conrad ers 


grimmte von Born, fuhr auf den Erzbifchof los, riß ihn zur 
Erde nieder und wollte ihn durchbohren, wenn nicht die Be⸗ 
gleiter ihn daran verhindert hätten. ) 

So begann zwilchen dem Erzbifchofe und dem Landgra⸗ 
fen eine lange, ärgerliche Fehde. Da z0g einft Conrad auch 
vor Fritzlar, brannte bie Vorſtaͤdte nieder, verbeerte die Um⸗ 
gebumgen mit Feuer und Schwert ımb wollte, verzweifelnd 
an der Eroberung der tapfer vertheibigten Stadt, mit feinem 
Heerhaufen eben wieder zuruͤckziehen, ald der ſchnoͤde Hohn 
der Trauen auf den Mauerzinnen feinen Born von neuem 
entflammte. Es geichah ein neuer Angriff auf die Stadt; 
die Mauern wurden von ben ergrimmten Kriegen. erflürnt 
und die Bewohner büßten nun mit dem fchredlichfien Schick⸗ 
fale.. Es warb nicht Söttliches, noch Menfchliches gefchont ; 
während alle umher in Flammen ſtand unb bie und ba 


Frauen und Kinder verbrannten , erbrach der rauhe Ritter 


Frieberih von Treffurt °) Kloͤſter und Kirchen, raubte die 
Heiligthümer und Kirchenfchäge, entheiligte die Reliquien, 
vernichtete die Bücher und kirchlichen Gewande und mißhan⸗ 
beite die Gefftlichen ohne Schonung und Erbarmen. In Dies 
fem Gräuel ging die ganze Stadt in Feuer auf und ein gro⸗ 


1) Rohte l. c. p. 1729 — 1730. Falkenſtein Thäring. Chron. 
©. 680 — 681. 


2) Nicht Hermann von Treffurt, fondern Friederich von Treffurt, 


wie ihn Rohte Chron. J. c. Schannat. Vindem. litter. p. 92 93 
nennen, wonach Rommel a. a. O. S. 309 zu verbeſſern iſt. Dieſer 
Friederich von Treffurt (de Drifurte) fommt auch in einer Urkunde 
ber Landgrafen Heinrich, Conrad und Hermann vom Sabre 1234 une 
ter den Beugen vor; ſ. Guden. Cod. diplom. T. IV. p. 878. $i: 
flor. biplomat. Unterricht und Debuction u. f. w. Bel. Nr. 45. 
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fer Theil der Einwohner büßte unter dem köregtüßen Eiende 
mit dem Leben. ?) 

Nach diefer fchweren That — E war im Jahr 1232, 
als ſie geſchah, — begab fich Conrad mit ſeinen Kriegöges 
noflen, Hartmann von Heldrungen und Dieterich von Gruͤ⸗ 
ningen auf feine Burg Xenneberg bei Gotha. Da gewahrte 
er eined Tages auf dem Burghofe en leichtfertiges Weib, 
deffen Aeußeres aber vom tiefften Elende zeugte. Ihe näher 
tretend überhäufte er die Unglüdliche in bitteren Worten mit 
barten Vorwürfen über ihren lafterhaften Lebenswandel. Un⸗ 
ter Thraͤnen ber tieffien Reue entgegnete fie: nur Jammer 
und Noth habe fie dem Lafler ımb der Schande zugeführt. 
Das reuige Bekenntniß griff tief in des Zürften Seele; er 
forgte alsbald für ihren Unterhalt, mit der Bedingung, daß 
fie von Stund an ihr Leben ändere. Aber dad Bild der 
unglüdlichen Buͤßenden wich nicht vor feinen Augen und als 
er in die. flilen Gemächer ver Burg zurüdging, waren eö 
ernfte Stunden der Befinnung und ber Selbfterfenntniß, in 
‚denen er auf fein Leben zuruͤckblickte. Da tmten ihm bie 
Gräuelthaten zu Friglar vor. die Seele; es erwachte bad Ges 
wiſſen und die Nacht ging für ihn fchlaflos hin. Sich vers 
gleichend mit dem unglüdlichen Weibe fand er fich in ber 
Fülle feiner Reichthuͤmer mit viel fchwererer Schuld beladen. 
Er theilte feinen Kummer feinen Freunden Hartmann von 
 Helbrungen und Dieterich von. Grüningen mit, und bald war 
auch in ihrem Innern dieſelbe Stimmung erwacht. Sie bes 
ſchloſſen Daher zur Buͤßung ihrer Sünden eine fromme Wall: 
fahrt und gingen barfuß zur Kirche des heil Nicolaus nach 
Gladbach in Heſſen, und flehten am Altar Inieend um Verge- 
bung ihrer Sünden. Da ertheilte ihnen ber Beichtiger den 
Rath, ald Brüder des Deutfchen Ordens im Kampfe für die 
Kirche und als Pfleger unglüdlicher Leidenden und armer 
"Kranken die Sindenfchuld ihrer Jugend abzubüßen *). 

1) Historia de Landgrav. Thuring. ap. Pistor. T. I. p. 1325. 
Rohte Chron. Thuring. p. 17%. Chron. Hirsaug. ann. 1232 


p- 546. Falkenſtein Thuͤr. Chron. ©. 681. 
2) Dusburg P. III. c. 36. ®ir fehen nit ab, warum Wa dh: 


© 


Landgraf Conrad von Thüringen. 379 


So voll Reue und zerfnirfcht in feinem Innem traf den 
Landgrafen von Rom aus ber durch den Erzbiſchof von 
Mainz bewirkte Bann. Wief erfchüttert und zerriffenen Her⸗ 
zens wanderte er nach Fritzlar, dort wo die Suͤndenlaſt anf 
ihn gefallen war, mit Gott und Welt fi) auszuföhnen. Uns 
bedeckten Hauptes, mit bloßen Füßen, eine Bußruthe in ber 
Band bat er vor den Kirchenthüren knieend die unglücklichen, 
tief gekraͤnkten Bewohner der Stadt um Verzeihung und Ver: 
gebung feiner fchweren Schuld. Rage lang flehte er umfonft 
bei den Worübergehenden um Büchtigung zur Buße; ed jam- 
merte die edlen Bürger von Fritzlar des Fuͤrſten ungluͤckliches 
Schickſal; kein einziger nahm Rache an dem Gebemüthigten. 
Nur ein Weib gab ihm einige Streiche. So verföhnt mit 
den Schwerbeleidigten und ihnen Verguͤtung alles Schadens 
verheißend wanderte Conrad im Jahre 1233 nah Rom, um 
an den Gräbern ber Apoftel fih feiner Schuld zu entla⸗ 
den ?),. Der Papft aber fiellte ihm die Bußbedingungen, daß 
er durch Pflege der Armen, durch Verföhnung mit dem Erz 
bifchofe von Mainz und mit allen feinen Feinden, durch den 
Eintritt in den Deutfchen Orden, durch Beſchenkung der ge= 
plünderten Kirchen und durch den Aufbau eines Klofterd vor 
Fritzlar feine Neue bethätige und dem Himmel genug thue. 
Conrad verhieß dem Papſt, diefed alles zu erfüllen, In Rom 
feibft fpeifete er täglich mit eigener Hand vier und zwanzig 
Arme; dann kehrte er zuruͤck, ſchloß Friede mit dem Erzbi⸗ 
fchof von Mainz ıumter Vermittlung des berühmten Conrads 
- von Marburg, ging nach Sriglar, that nochmals Buße, bes 


ter in f. Thuͤring. Geſchichte 8. II. ©. 338 diefe Erzählung Dusburgs 
für ein bloße Mährchen hält. Webrigens ift Wachters Darſtellung 
der Geſchichte Conrads in Rüdficht der Chronologie nicht die richtigfte. 
Da der Deutfche Orden auch Befigungen in ber Nähe von Frislar hatte, 
welche im Kriegsſturme vielleicht verwüftet und geplündert worben wa⸗ 
ren, fo ift möglih, daß auch daher ber Rath entfprang, Conrad möge 
in den Orden treten und durch Beſchenkungen an biefen Verſoͤhnung 
ſuchen. 

1) Rohte p. 1731. Histor. de Landgrav. Thuring. p. 1325. 
Falkenſtein a. a. O. ©. 682. 
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ſchenkte die Kirchen, erbauete ein neues Münfter und trat 


Gierauf im Jahre 1234 mit Hartmann von Heldrungen, 
Dieterich von Grüningen und vier unb zwanzig andern Rit 


tern im Hospitale zu Marburg in ben Deutichen Orden’) 


Auch durch fromme Gaben und Beſchenkungen, welche er bie 
fer geiftlichen Brüberfchaft in reichem Maaße zumies, fuchte 
er den erzümten Himmel zu verföhnen und Ruhe für feine 
Seele zu gewinnen ®). 

Bu Marburg, wie ed fcheint, wo Conrad ſonſt als Lan⸗ 
desfuͤrſt Befehle ertheilt, lebte er nun im dortigen Ordenscon⸗ 
vente als Ordensbruder nach den ſtrengſten Regeln des Ge⸗ 
horſams, treu den Pflichten und "gewiflenhaft in Beobach 
tung der Gefege, die er als Ritterbruder übernommen hatte. 
Kam Hermann von Salza nad) Deutichland, fo zog er gerne 
Conraden in feine Begleitung ; fo war biefer im Jahre 1235 
mit jenem zu Mainz’). Es gefchah vorzüglich auch durch 
Conrads Bemuͤhen, daß die fromme Landgräfin Eliſabeth 
durch bie Kirche heilig gefprochen warb. *) Er feierte ihr 
Andenken auf jede mögliche Weile und mohnte nicht &loß der 
hohen Feierlichkeit bei, ald ber Leichnam der Heiligen an den 
heiligften Ort der Kirche verfegt wurde °), fondern er ſelbſt 


1) Chron. Hirsaug. an. 1232. Raynald. an. 12932, Nr. 11. 
Historia de Landgrav. p. 1325. Manche geben die Baht der mit 
“ Eonrab in-den Orben tretenden Nitfer geringer an; bie Histoire ge- 
nealog. de la maison souveraine de Hesse T. I. p. 262 zht 
nur neun Edle und zwei Priefler. Sifridi Presbyt. Epitome ap. 
Pistor. T. I. p. 1043. 

2) Guden. Cod. diplom. T. IV. p. 877. Hiſtor. biplomat.. un 
terricht und Debuction u. f. w. Beil. Nr. 45. 

3) Wend Heff. Sandesgefhihte B. II. urkundenbuch Nr. 117, 
&. 153; er fleht unter ben Beugen ald frater Cenradus quondam 
Lantgravius. 

4) Historia de Landgrav. Thuring. p. 1325. c. 45. Rommel 
a. a. O. 8.1 S. 0. 

5) Historia de Landgrav. Thuring. p. 1326. Daß er hiebei 
(1235) fchon als Hochmeiſter angeführt wird, iſt Irrthum ber Chro⸗ 
niſten. 
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war auch Mitgründer der berrlichen Elifabethen = Kirche, noch 
bis dieſen Tag Marburgs fchönfter Schub im Gebiete ber 
Kunft ’). Gewiß hatte der Hinblid auf das fromme, gotters 
gebene Leben, auf den tugendreinen Wandel biefer Wohlthä: 
terin ihrer Zeit auf Conrad Inneres, tief eingewirkt, denn 
feit fein ganzes Wefen fo völlig umgewandelt war, fchien fie 
ihm im Wirken für die Welt, wie im Streben um den Him- 
mel das höchfte und fchönfte Vorbild und Mufter zu feyn. _ 

AS daher im Sabre 1239 des Ordens vornehmfte Ge⸗ 
bietiger zur Kür eined meuen Meifters verfammelt waren, 
fanden fie in ihrer ganzen Bahl feinen wuͤrdigeren, der dem 
edlen Hermann von Salze im Meifteramte folgen könne, als 
den einfligen Landgrafen Conrad °). Einmäthig wurde ihm 
die Meifterwürbe zuerlannt, zumal da er auch beim Kaifer 
Sriederich in Gunſt fland und der Papft längft völlig mit 


1) Rommel a. a. D.: „Ueber ihrem (Eliſabeths) Grab legte 
Landgraf Eonrad mit ben Deutfchen ‚Herren ben Grund zu einem herr: 
lichen Dom.’ Alſo ift bie Elifabethens Kirche eigentlich ein Werk bes 
Deutfchen Ordens. 

2) Ueber dieſes wahrfcheinlih zu Warburg gehaltene Wahlkapitel 
iſt ſonſt nichts bekannt. Daß die Wahl Conrads ſchon ins Jahr 1239 
fallen muß, kann nach den fruͤher erwaͤhnten Angaben uͤber Hermanns 
von Salza Todesjahr und nach den Unterſuchungen in der Histoire 
de POrdre Teut. T. I. p. 478 seq. nicht mehr bezweifelt werben. 
Urkunden bezeugen au, daB Conrad im Frühling bes Jahres 1240 
schon wirklich Hochmeifter war. &o nennt er fich feldft in einer Ur⸗ 
tunde vom 8. Dal 1240. ſchon Hospitalis S. Mariae Theutonico- 
rum in Jerusalem Minister; cf. Lang Regesta Boica T. II. p. 
29. 301. Auffallend iſt, daß in einer zu Würzburg am 14. Mai 
1240 auögeftellten Urkunde, in welcher ſich aud Conrad ſchon Gods 
meifter nennt, neben ihm ſteht Frater Henricus de Hohenloch, vi- 
ces ejusdem (sc. Conradi) per Allemaniam gerens. De Wal 
Histoire etc, T. I. p. 313. Die Ungewißheit, in welcher Rommel 
aD. B. 16. As hierüber noch war, ift fomit gehoben. Daſſel⸗ 
bige beweifet die Histoire gendalog. de la maison souveraiue de. 
Hesse T. I. p. 263, wo einer in ber Collect. de Schötigen et 
Kreyssig T. II. p. 589 beſindlichen Urkunde erwähnt wirb, nach wels 
der Sonrab am 14. Mai 1240 Hochmeifter genannt if. Es iſt biefelbe, 
welche De Wall. c. anführt. . 
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ihm verſoͤhnt war. In demſelbigen Kapitel aber warb ber 
Ordensritter Heinrich von Wida, wahricheinlid aus dem 
Saͤchſiſchen Zweige diefed weit, verbreiteten Geſchlechtsſtam⸗ 
med ?), zum Lanbmeifter in Preuffen ernannt, benn man 
fand für gut, die Landmeifterwürde über Preuffen und Liv⸗ 
land nicht ferner zu vereinigen. In diefem letzteren ande 
behielt auch forthin noch Dieterich von Grüningen die ers 
waltung. 

In Preuffen aber war die baldige Anweſenheit eines 
neuen Meifters von höchfter Wichtigkeit. Das Jahr 1239 
war voll unruhiger Kriegsbewegung. Um die Schmach zu 
tigen und den Verluſt zu rächen, welchen bie Ordensritter 
vor kurzem bei Balga erlitten, brach bald nachher faft die 
ganze Kriegemacht des Ordens auf und dad Friſche Haff hin 
abfahrend umlagerte der Orbensmarfchall Dieterich von Bern 
beim *) die fefte Burg zu Wafler und zu Land. Das um 
berwohnende Volk aber, erfchroden burch die Wiederkunft der 
fremden Kriegdleute in fo großer Zahl, war weit in die Wäl- 
der entwichen, ben Rittern dad ganze Gebiet um bie Burg 
frei gebend. Der Marichall indefien war nicht unbelehrt ges 
blieben durch die Worgänge ber legten Zeit; plößlichen Ueber: 
fall befürchtend, legte er überall zum Schutze des Belage: 
rungsvolkes an paßliche Orte erlefene Haufen von Schüben 


41) In Sachſen war biefe Familie alt und zahlreih; Schuätes Di- 
rector. diplom. 8. Il. &. 703. &ie wird bald Wida, Wita, Vita, 
bald Weida gefhrieben und ber Zaufname Heinrich war gewöhnlider 
Ramilienname. Die Herren von Wida kommen als Reichsminiſteriale, 
Burgherren und Bögte vor Schötrgen und Kreyfig biplomat. 
Nachleſe B. I. &. 62. Chron. Citizens, ap. Pistor. T.I. p. 1160. 
Wir finden fie aud öfter in Begleitung bes Kaiſers; Lindendrog 
Lambec. p. 25. Gin anberer Zweig war im Osnabrüdifhen anfäffig; 
f. Möfer Osnabruͤck. Gefhichte 8. III. ©. 245. 247. 269. 284. 

2) Lucas David 8. II. &. 103. Der Lanbmeifter, beffen hier 
und bei Dusdurg P. III. c. 19 erwähnt wirb, muß wohl nod der 
Bices Landreifler Berlewin geweſen feyn, denn ſchwerlich war Heinrich 
von Wida im Laufe biefer Greigniffe fihon im Lande. Hermann Ball, 
den manche bier noch handelnd auftreten laſſen, war in Deutſchland. 


‘ 
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aus, die den anflürmenden Feind zurüchalten konnten. Dars 
auf begann er die Belagerung der Burg, die, wie man aus⸗ 
Amdfchaftete, mit ſtarker Mannſchaft befegt war, über welche 
der edle Preuſſe Kodrune den Befehl führte 2). Dieterich 
von Bernheim verfuchte zuerft durch eines unter dad Bereich 
dee Burg vorausgefandten Haufen von Schuͤtzen bad bortige 
Kriegsoolt zum Kampfe aufs offene Feld herauszuloden. 
Allein vergeblich ; die Preuffen hielten fich feſt hinter ihren 
Wehrmauern, erwartend, daß der Feind näher komme, um ihn 
dann durch einen plößlichen Ausfall zu verwirren und zu zer⸗ 
freuen. Und al& der Ordensmarſchall nun mit dem gefamm⸗ 
ten Kriegsvolfe heranzog und. Leitern und andered Sturmge⸗ 
räthe zum ernflen Angriffe vor den Mauern zu ordnen be- 
gann, da öffnete fich fchmell das Thor der Burg und ein 
flarker Haufe rüftiger Wehrmänner flürmte zum Kampfe her- 
vor, immer fi) noch vermehrend durch neue Schaaren, bie 
aus der Burg den Ihrigen zu Hülfe eilten. Da. aber ver 
Sieg im biutigen Gemwühle für bie Ritter bald entfchieben 
war und der Preufien immer mehre und mehre verwundet 
und erfchlagen wurden, flürzten fchnell die noch Uebrigen in 
die Burg zurüd. Zwar folgten die Deutfchen eiligft nach, 
um mit den Preuflen zugleich das Burgthor zu gewinnen und 
ed begann ein neuer Kampf, „da noch gar mancher feine 
Held fiel;” allein die Preuffen retteten die Burg umb vers 
theibigten fie auch ferner noch mit männlidhem Muthe >). 
Die Beſatzung aber ftellte fih nun nicht wieder zum 


1) Dusdurg ]. c.: positis sagittariis ad loca competentia. 
Lucas David 3. II. ©. 104. 

2) Codruno nennt ihn Dusdurg I. c. Lucas David B. II. 
&. 105 Kodrin. Waißel S. 51 verflümmelt ben Namen in Podaw. 
Dusburg kommt offenbar am nädflen. Die Süben „une ‘ find in 
Dreuffiihen Familiennamen charakteriftiih, wie in den Namen Wo- 
dune, Tyrune, Gedune, Scardune, Bygune u. a. Kreuzfeld 
über ben Adel ber alten Preufien ©. 6. 0, 

3) Lucas David 8. II. S. 104 — 105. Simon Grunau 
Tr. VII. c. 3. 8.2 weit im Ginzelnen ab. Waißel ©. 51. Schuͤt 
©. 2%. 


— 
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offenen Kampfe und der Orbendmarfchall beſchloß, bie Burg 
fo ange umlagert zu halten, bi8 Mangel und Hunger vie 
Uebergabe bewirken würden. Da erfchien eined Tages ber 
Befehlshaber der Mannſchaft Kodrune im Lager der Ritter, 
mit dem Marſchalle wegen der Mebergabe zu unterhandeln. 
Die ganze Beſatzung foll, fo lautete dad Verlangen Diete- 
richs von Bernheim, den chrifllichen Glauben befennen und 
dann frei die Burg verlaflen. Stodrune aber entgegnete dem: 
„Lieber werden die Männer auf der Burg bis auf den letz⸗ 
ten fterben.” Doc warb ber Befehlöhaber durch manche lo: 
ckende -Verfprechungen der Ordensritter dahin bewogen, ver 
Seinen diefe Bedingung ihrer Befreiung mitzutheilen. Sof= 
ched geſchah. Doch ald der Hauptmann in die Burg zuruͤck 
. gelehrt, im Sinne der Ueberrebung vor den Kriegsmaͤnnern 
Das Wort vom Chriſtenthum ausgelprochen und dieſes als bas 
einzige Mittel der Errettung empfohlen, ſtreckten ihn die Er⸗ 
grimmten mit ihren Keulen nieder, ahnend den Verrath an 
ihrem Volke und den Frevel an den Göttern, den ber Be 
feblöhaber im Buſen hege. Kaum aber hatte ber Ordenß⸗ 
marſchall diefe hat vernommen, fo begann er von neuem 
mit feiner ganzen Kriegsmacht die Beſtuͤrmung der Burg, 
auf welcher zum Unheil ber Preuffen mit des Hauptmanns 
Tod alle Ordnung und Regel im Kampfe entwichen war. 
Bald erfchöptte fich auch die Mannichaft ımter den Mühen des 
Widerſtandes; endlich ermatteten alle Kräfte; bie Burg wurbe 
‚erftürmt. Die meiften der tapferen Krieger wurden in der 
Wuth des Borned erichlagen, andere in Gefangenſchaft bins 
weggeführt, und der Ordensmarſchall, die Wichtigkeit der Feſte 
zur Gewinnung des ganzen Landes mohl erfennend, bemannte 
fie fofort mit einer ſtarken Beſatzung ’.. Seitdem ward 


1) Dusdurg P. III. c. 19 erzählt die Begebenheit fehr wortkarg; 
durch die Worte aber: cooperante ipsorum Codruno Capitaneo 
absessorum violenter espugnaverunt (sc, castrum) ſcheint er an 
zubenten , ald habe der Hauptmann wefentlich mit zur Erſtuͤrmung der 
Burg beigetragen. Am vollflänbigften ift bie Erzählung bei Schüts 

@. Schon Lucas David B. II. ©. 105 East Über Mangel an 
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Balga ein Ritkerhaus ded Ordens und der Wohnort eines 
bebeutenden Convents ?). 
In folder Weiſe war ben Drdensrittern ein neuer, dus 
ßerſt wichtiger Schritt gelungen. Balga bildete dad Xhor 
zum Eintritt in die norböfllichen Landfchaften und war für 
dad Kriegsvolk der Ritter ein eben fo günftig gelegener, ald 
fefter und ficherer Haltpunkt, für ihre Kriegsweiſe aber und 
für ihr ferneres Streben ein um fo glüdlicherer- Vorſchub, da 
fie, mit ihren Schiffen das Friſche Haff beherrfchend, die Vers 
bindung mit den gewonnenen weftlichen Landichaften Leicht 
unterhalten und das neu erlämpfte Standlager mit den nd» 
thigen Bedürfniffen immer hinlaͤnglich verforgen konnten. Zu⸗ 
gleich war in den Seelen der Ordensritter neues Ver⸗ 
trauen auf das Gelingen ihrer Sache erweckt und die Zuver⸗ 
ſicht, daß nun bald auch die ganze Landſchaft Warmien in 
des Ordens Befiß ſeyn werde, verftärkte fich noch durch ben 
Umfland, daß es fchien, als fey bie wichtige Balga von des 
Landes Bewohnern in forglofefter Leichfertigkeit itren Feinden 


zum ‚Preife gegeben, als habe fich unter den Werfheuchten 


Rachricht Aber das Einzelne, indem er fagt: „Die alten Schreiber has 
ben nur bie fchledhte (d. h. einfache) that ober gefchicht mit wenigk wors 
ten anzuzeichnen ſich beflieffen, auf bie umbſtende daran offt am meis 
fien gelegen wenig ober Feine acht geben.” Waißel ©. 51. 

1) Ueber den Namen Balga iſt in älterer und neuerer Beit viel Uns 
Uuges gefabelt worden. Lucas Davib und andere Ehroniften mach 
ten ft) die Erlärung dadurch am leichteflen,, baß fie meinten, ber Nas, 
me fomme daher, weil die Eroberung ber Burg ben Nittern „fo man: 
hen Balg“ gekoftet oder fo mande Ringen und Balgen veranlaßt 
habe. Andere erklärten ben Namen aus dem Altbeutihen, wo Balg 
einen Wafferort bezeichnen fol. Auch das Altpreuffifche Peil, Pil, eine - 
Burg, tft damit verglichen worden. Hennig in Lucas David ®. 
I. &. 106 leitet den Namen ab vom Altpreuſſiſchen und Litthauifchen 
bala, ein Bruch ober Sumpf, weil der Ort an einem großen Sum, 
pfe oder Bruche lag. Dieß laͤßt fi) hören; denn balja bedeutet noch 
iegt im Litthauifchen eine Balge ober fumpfige Gegend. Dürfte man 
dem Diugoss. T. I. p. 263 trauen, fo wäre ber Name ſchon 1015 
—— geweſen. Ohne Zweifel iſt derſelbe älter, als die Ankunft 

der Ritter. 


n. 25 
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und Geflüchteten nicht einmal der Gedanke” zur Rettung der 
voterländifchen Burg gezeigt und als fey nirgends eine Spur 
zu finden von einer gemeinfamen Verbindung unter den be- 
droheten Kandfchaften zur Erhaltung der urväterlichen Freiheit 
und zur Abwehr der allgemeinen Gefahr. 

Aber dem war nit alle. Die Ritter auf Balga ab- 
neten nicht, welche Bewegung im Inneren deö Landes vor⸗ 
ging; denn als bie Nachricht vom Verluſte der wichti- 
gen LZandedfefle den Bewohnern Warmiend fund ward, ver- 
breitete ſich Schreden und Bangigkeit durch Die ganze 
Vollsmenge. Alles, was zu den Waffen tüchtig war, firömte 
nahe und ferne zufammen, und als die Zahl der Krieger fich 
fchon bedeutend vermehrt hatte, trat der Landeshauptmann oder 
der Reiks von Warmien, Piopfo war fein Name *), unter dem 
verfammelten Volke auf, mahnend an die fchwere Gefahr des 
Landes, an die Freiheit des Lebens, an bad Schidfal der 
Nachkommen, an dad Vertrauen auf den Beifland der Goͤt⸗ 
ter 2). Ein wildes Gemurmel war deö Beifall! und des Zor⸗ 
ned allgemeines Zeichen. Alles rief, Leib und Leben an den 
Wiedergewinn der Burg zu feßen. Den Hauptmann an fei- 
ner Spitze brach darauf daS erbitterte Kriegövolt gegen Bal⸗ 
ga auf und umlagerte die Burg, welche mittlerweile, fo viel 
die Zeit geflattet, von den Ordensrittern flärker befefligt wor- 
den war. Die Aufforderung der Preuffen zur Uebergabe 
warb von den Rittern in ftolzem Trotze zuruͤckgewieſen. Da 
rüdte der Hauptmann näher, die Burg mit Sturm zu gewin- 
nen. Wie er gefprochen, fo wollte er handeln. Der Oberſte 
unter den Kriegern wollte er auch ver nächfte an ben Burg⸗ 
mauern den Uebrigen durch Muth und Kühnheit Muſter und 
Beifpiel feyn ®), als er plößlich von der Burg aus durch das 

1) Dusdurg P. III. c. 20: Pyopso quidam Pruthenus Ca- 
pitaneus WVarmiensium; auch Schütz p. 20 ſchreibt den Namen 
fo. Lucas David 3. II. &. 109 bat Piopfe; Waißel ©. 51 ver 
ftämmelt Proſſa. 

2) Lucas David B. II. ©. 109. 

3) „Quia caput fuit aliorum, ipse ut Duwx belli prae aliis 
in proelio se voluit ostentare.“ Dusdurg. 
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Geſchoß eines Ordensritters töbtlich getroffen niederſank. Ein 
graufenvoller Schrecken ergriff den ganzen Haufen und das 
geſammte Kriegtvolk floh eiligft zunid in feine duͤſteren 
Wälder ?). 

" Der Schreden aber ging mit ihnen tief in das innere 
Eand. Es waren nicht wenige, welche verzagten und wankten 
in dem Vertrauen auf die Hülfe der Götter und in ber Hoffe 
nung, gegen die waderen geharnifchten Ritter ımb ihr geuͤbtes 
mb gut bewaffneted Kriegsvolk auf die Länge mit ihrer Kraft 
beſtehen zu koͤnnen. Vor allen waren e8 die Edlen, die Bors 
nehmeren, Dlänner aus der reicheren Klaſſe des Volkes *), 
weiche vielleicht aus Beſorgniß um die Erhaltung ded Ihri⸗ 
gen, theils wohl auch verlodt durch verführerifche Verheißun⸗ 
gen von Seiten der Ordentritter, theils getrieben durch irgend 
eine Leidenfchaft oder durch Schwäche °) ſich den Rittern 
auf Balga zumwandten, mit Weib und Kind fich ihrem Schutze 
vertrauten, den. chriftlichen-Slauben bekannten und der Sache 
des Ordens mit Rath und That zu Hülfe flanden. Wohl 
mögen ſchon jegt die Ritter, wie nachmald auch in Samlanb 
geſchah, nicht felten die verführeriiche Kunft geübt haben, zus 
erft vorzüglid; die Angefehenften ımd bie-Mächtigften im Nolte 
durch Werfprechungen, Belohnungen und Gewährung ausge⸗ 
zeichneter Worzüge für fich zu gewinnen und von den Ihrigen 
zu trennen. Für die Plane bed Ordens war folched immer 
in vieler Hinſicht von aͤußerſter Wichtigkeit. Die Berftärs 
kung ihrer Kriegsmannfchaft, die ihnen in folcher Weife zus 
wuchs, kam biebei wohl am wenigften in Betracht *), denn 


1) Dusdurg 1. c. Zucas Davib B. II. 8. 110 — 111. 
Denneberger Erflär. ber Landtaf. S. 4. Schuͤtz p. X. 

2) „Plures nobiles et potentes viri de Warmia.* Dusdurg 
P. III. c. 21. ⸗ 

3) Fromm, aber nicht glaublih fast Dusdurg 1. c.: fie hätten 
fh dem Orben ergeben „videntes Deum.“ Wer hätte ihnen fo 
ſchnell diefen Bott kennen gelehrt? 

4) Wiewofl Dusdurg 1. c. diefen Gewinn am melften hervor: 
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weit mehr trug es ans, daß ihnen durch ſolche flüchtige 
Schüglinge des Volkes innere Verhaͤltniſſe, feine Verfaſſung 
und ‘Kriegdart, feine Lebensweiſe, die Geſinnungen der Volls⸗ 
führer , die Belchaffenheit und Lage bed ganzen Landes nun⸗ 
mehr viel befannter wırden. Durch fie vernahmen auch die 
Ritter auf Balga, dag im Bolle Warmiens die Hoffnung‘ 
auf Balga's Wiedergewinn noch keineswegs erfiorben und nach 
feines Hauptmanns Tod das fo mächtige, ald dem Orden 
hoͤchſt feindliche Gefchlecht der Glottiner *) an feine Spike ge 
treten fey, um Land und Freiheit, Götter und Prieſter gegen 
die Orbenöherren zu vertheidigen. 

Um Balga gegen den neuen drohenden Sturm zu fichern, 
fhien dad Nothwendigfte, dem Feinde den nahen Zugang zur 
Burg zu verfperren. Diefed aber konnte um fo leichter ge 
ſchehen, da die Natur des umliegenden Landes fchon felbft das 
Wichtigſte im Plane vorgearbeitet. Das ganze Gebiet naͤmlich, 
auf welchem Balga fland, war nach der Landfeite gen Ofien 
bin faft ringsum von tiefem Gefünpfe, Moraft und Brüchen 
umgeben, fo daß bei milder Jahreszeit der Zugang zu ber 
Burg bier für ganz unmöglich galt. Der Aufenthalt einer 
zahlloſen Menge wilder Sumpfoögel bildete dieſer grundLofe 


1) Es it von diefem Geſchlechte ſchon im erften Bande diefes Wer: 

tes die Rede geweſen. Aber fihmerlih ift ber Name aufs Reine zu 
bringen. Die Lesarten ber Chroniften find zu verſchieden. Dusdburg 
P. III. c. 23 nennt fie viri praepotentes dicti Gobatini; fpäter 
aber P. III. c. 258 erwähnt er ein territorium Glottoviae Wear- 
miensis dioecesis. Diefes ift jeboch offenbar das Gebiet bed nachma⸗ 
ligen Kirchdorfes Glottau bei GButtflabt oder des Dorfes Glautienen 
" bei 3inten. Andere haben ben Ramen Gtottiner, fo Waißel ©. 51. 
DBenneberger ©. 141 und nad biefem Namen koͤnnte Glautienen 
bei Binten wohl als das alte Beſitzthum biefes Geſchlechtes angefehen 
werben. Der Name Gobatini bei Dusburg, welchen aud Lucas 
Davib 8. II. &. 112 aufgenommen, jebod Gobetiner ſchreibt, if 
hoͤchſt wahrfcheinlich verborben. Die Mier. bed Dusburg weichen ſehr 
ab; bad Regiom. hat Gobotini; fo auch das Berolin.; bad Eibing, 
Glottini. Dusburgs Epitomator bat fogae Goltinyn. Im Ganzen 
ſcheint dee Rame Blottiner ber richtigere zu ſeyn. Jeroſchins Reim⸗ 
chronik P. III. c. 23 bat Golotinyn. 
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Moraft für die Burg die allerficherfie Schutzwehr. Nur nach 
Süden bin hatte man durch eingelegte Baumſtaͤmme einen 
Damm befeftigt und über dem Gefümpfe eine Art von Brüde 
verfertigt,, auf welcher auch zur Sommerzeit zur Burg zu 
gelangen war). Diefer einzige Zugang durfte nur veriperrt 
werben, um Balga gegen jeglichen Angriff vom Lande her 
völlig ficher zu ſtellen. Alfo erbaueten die Ordensritter am 
ſuͤdlichſten Ende jened Dammweges an dem Fuͤßchen, welches 
von Doppenbruch her in das Friſche Haff einfließet, eine 
Mühle, die fie wie eine Burg auf jede Weife bemwehrten und 
befeftigten,, mit Wall und Graben umzogen und zu Schug 
md Vertheidigung mit einer binlänglichen Schaar von Be: 
waffneten unter dem Befehle zweier Ordensbruͤder befeßten °). 

Kaum aber war dad Werk vollendet, als aus bem In⸗ 
nern Warmiend und aus der Landichaft Natangen sine mäch: 
tige Schaar von Kriegöleuten heranzog, die Glottiner als 
Führer an ihrer Spite. Der erfte Angriff mit frifcher Kraft 
und zornigem Muthe geſchah auf jened Außenwerk und das 
Gluͤck begleitete ihn. Nach kurzer Belagerung wurde die Mühle 
eftürmt, die fämmtliche Mannſchaft ermordet und die Feſte 
durch Feuer vernichtet °). Schwerer aber und faft unmöglich 
fhien den ungeübten Kriegern die Eroberung ber ſtark befeftig: 
ten Burg. Daher auch nicht einmal ein Angriff auf ihre 
ſtarken Mauern gewagt wurde. Man hielt für zmedtmäßiger, 
fie rings umlagert zu halten, die Ritter mit ihren Kriegdleus 
ten nur auf den engen Bereich ihrer Burg zu beſchraͤnken, die 
Zufuhr aller Lebensmittel abzufchneiden und fo die Webergabe 
durch Noth und Hunger zu ‚erzwingen. Bon Balga aus gen 
Oſten hin lag jenfeitö des Gebrüched ein weites Feld Par: 
tegal genannt *), durch welches, wenn zur Winterzeit der 


1) Dusdburg P. III. c. 21 nennt fie pons paludis. &ucas 
David B. IL S. 108: „einen langen Knotteltham über das ge: 
bruche und eine lange Knottelbrude des großen Gekmgbbes. 

2) Dusdburg 1. c. Lucas David a.a.D. Schütz p. X 
nennt die Mühle eine „Paftey. “ " 

3) Dusdurg P. Ill. c. 21. Lucas David 8. II. S. 112. 

4) So iſt der Name richtig bei Dusdurg 1. c.; fo bat ihn auch 
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vorliegende’ Moraft erflarrte, der Einfal nah Warmien und 
Natangen leicht offen fland. Solchen zu verhindern, erbau- 
ten bier die Preuſſen eine ſtarke Wehrburg und befeuten jie 
mit zahlreicher Mannichaft. Zu gleicher Zeit befeftigte ein au⸗ 
derer Heerhaufe fübwärtd von Balga aus, am Ende des Ge- 
brüched und am Gingange ded Dammmweged den Schranden- 
berg zum Bergfrieden ). Auch diefe Wehrfefte warb mir ei- 
ner flarten Zahl außerlefener Kriegsleute bemannt und hin: 
länglich mit Lebensmitteln verforgt. Den Rittern auf Balga 
hatte ed die zahllofe, von Tag zu Tag vergrößerte Schaar 
des Feindes, wie nicht minder der zwilchen ihnen und den 
Preuſſen liegende Sumpf unmöglich gemacht, den Bau dieſer 
Befeftigungen zu hindern. Ein offener Kampf im freien Felde 
wäre ihr Verderben gewefen bei der weit überlegenen feindli- 
hen Macht. Noch zur gludlichen Stunde batten zuvor die 
Ritter vor dem Dammmwege, der nach Balga führte, auf einer 
Höhe, die wir den Schnedenberg genannt finden °), eine feite 


fein Epitomator und Ierofhins Reimdr. Schütz p. 230 fähreibt 
ziemlich, richtig Partigal; verfälfcht ift der Name Portugal bei Lucas 
David 8. Il. &. 112 und bei Waißel ©. 51. Es ift kaum ein 
Zweifel, daß dieſes Feld das Befigtyum ber Parteiner, einer altpreuffis 
ſchen edlen Familie war; f. Hartknoch ad. Dusburg p. 297; Kreuz: 
feld vom Abel der alten Preuff. &. 33. Der Name ift noch jegt auf: 
behalten in dem adeli.en Gute Partheinen bei Boppenbrudy am Fri: 
ſchen Haffe. Partegal ift ein zufammengefegter Name: Galas, im 
Litth. Galls das Ende, das Aeußerfte, die Gränze; fonach Parte:gal 


das Gränzfeld der Parteiner. 
1) Dusburg P. ill. c. 23 nennt ihn Mons Strandonis, aber 


unrichtig; fein Spitomator und Jeroſchin haben mons Schrandyn, 


Schrandinberge. Auh Lucas David a. a. O. Waißel S. 51 um 
Henneberger p. 4%9 ſchreiben Schrandin. Der Name iſt aufbehal⸗ 
ten im Koͤlmiſchen Gute Schrangenberg. 

2). Dusdurg P. III. c. 24 nennt. die Burg Schinkenberg; 
nach ihm koͤnnte man glauben, daß nicht ber Berg, ſondern die Burg 
fo geheißen habe. Richtiger aber geben tie anbern Quellen den Namen 
Schnedenberg. Dusburgs Epitomator hat Schnyckenberg, ein Be 
weis, daß fpäter ber Name bei Dusburg verdorben worben if. Lucas 
David 3. II. ©. 112. 113. Henneberger p. 425 fagt, daß der 
Berg noch zu feiner Zeit ber Schnedienberg gebeißen habe. 
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Burgwehre errichtet und dieſe mit einer bedeutenden Schaar 
ruͤſiger Kriegöleute unter dem Befehle mehrer Ordendbrüberr 
und eines tapfern Krieger, Hartwichs von Polarben ) — 
wahrfheinlich einer von den zu ben Rittern geflüchteten Edlen 
der nahen Gegend — fo trefflich bemannt, daß der Zugang zu 
der Hauptfefte Balga hiedurch verfperrt war. Freilich war 
auf die Länge dadurch nicht viel gewonnen, denn die Kühn- 
beit ter Preuffen durchbrach bald diefe Hemmung ; in Kurzem 
war die Burgwehre von allen Seiten eingefchloflen und keiner 
von den Kriegsleuten durfte ed wagen, im Freien zu erfchei= 
wen. Gelang ed ben Belagerern auch nicht, die Befeſtigung 
zu erſuͤrmen, fo wurden fie doch bald wieder Meifter des 
Dammweges nach Balga hin und täglich trieb kecke Kampf: 
luſt und Raubgier einzelne ſtarke Heerhaufen bis unter bie 
Mauera der Burg, fo daß die Ritter auf Balga keine Stunde 
vor den: Feinde fiber waren und feiner die Wehren der Burg 
verlafien konnte °). Jeder Tag aber fteigerte die Gefahr und 
jeder Tag verminderte die Hoffnung auf Hülfe und Erret⸗ 
tung. Nun drohte auch ſchon Mangel an den nothwendigften 
Bebürfniffen, denn felbft die Verbindung zu Wafler auf dem 
Haffe mit den wefllichen Landfchaften war, wie es fcheint, 
lange unterbrechen, fen e8 durch die Jahreszeit ober durch den 
Feind, der vieleicht mittelft Beſetzung des Uferlandes unters 
halb der Burg die Anfahrt verhinderte *. Immer näher 
rücte die Stunde des Verderbens; es ſchien feine Rettung 
möglich ; man dachte bald, fchon an das Aeußerfte: die Burg 
zu verlaffen, durch Feuer zu vernichten und jeden fich Huͤlfe 
und Befreiung fuchen zu laſſen, wie er fie finden könne. 





1) „Virum nobilem Hertwigum patrem Hertwigi de Po- 
carwis“ Dusdurg 1. c. Der Ehroniſt erwähnt diefes Pokarben auch 
86. Es liegt'bei Brandeaburg, alfo in Ratangen, wohin ber Dr: 
den damals noch nicht vorgebrungen war. 

2) Dusdurg P. III. c. 23. 4. Lucas Davib a. a. DO. 

3) Freilich fagen ıns hie Shroniften faft gar nichts hierüber. Aber 
wie hätte bie Gefahr ind Roth fo hoch fleigen können, wenn bie Ber: 
bindung auf bem Haffe Statt aefunden hätte? 
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Da kam auf ımerwartete Weiſe rettender Beiſtand. Aber 
er kam bdiefesmal nicht, wie früberhin Durch den Papſt, denn 
am Hofe zu Rom waren es für den Orben nicht mehr die 
glüdlichen Tage Hermanns von Salze. Seit diefer Meiſter 
durch Krankheit gehindert in die Verhandlungen des Kaiſers 
und des Papſtes nicht mehr thaͤtig eingreifen und die noch 
immer feindlichen Verhaͤltniſſe Lombardiend mit fo geſchickter, 
als glüdlicher Hand leiten und lenken konnte, war die alte 
Spannung zwifchen dem Kaifer und dem Roͤmiſchen Hofe, 
der fich Ichon immer entfchiedener zu Friederichs Feinden hin⸗ 
wandte, von Tage zu Tage höher gefliegen. Das Scidfal 
fügte e8, dag an demfelbigen Tage und in benfelbigen Stum⸗ 
den, ald Hermanns friebfamer und verföhnlicher Geift dem 
Srdifchen entfchwand, ein furchtbarer Fluch des Papfie den 
Kaifer Friederich in den Bann erklaͤrte. Am zwanzigften Mär; 
bed Jahres 1239) ward diefer aus der Gemeinfcheft der 
Kirche durch den Bannfpruch auögefchloffen: ein fcheedlicher 
Tag für Friederichs Seele, die in Einer Stunde der biedern, 
wahrhaften und treuliebenden Freund und den. Frieden der 
"Kirche fich entriffen fah. Aber auch für den Deutfhen Orden 
trat eine betrübte,, ſchwerbedraͤngte Zeit ein, bean wie der 
zornerfüllte Papſt Fürften und Voͤlker vom Kaiſer loözureißen 
und alle Banden der Treue, ded Gehorfamd and der Liebe 
zum Oberhaupte ded Reiches durch die Gewalt der Kirche 
zu zerfprengen alle Drohungen feiner Macht aufbot, um das 
Haus der Hohenftaufen für immer in ben Staub zu treten ®), 
fo erließ er auch an den Deulfhen Ritterorden das firenge 
Gebot: er ſolle und müfle fofort alle Verbindung und jegliche 
Gemeinfchaft mit dem gebannten und ber Kirche entfrembeten 
Kaifer aufgeben, wofern er nicht alle Freiheiten, Vorrechte 
und Begünftigungen, die ihm je der Stuhl zu Rom verliehen, 
vernichtet fehen wolle *)., So fchredend inbeflen die Drohung 


1): Richard. de S. Germano p. 1041. Aaynald. an. 1239. 
Nr, 14. Raumer 8. IV. &. 2%. 

2) Bol. Raumer B. IV. 8.43 ff. 

3) Aaynald. an. 1239. Nr. 36: „Ad revacandos pariter 
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war, fo hatte fie doch keineswegs die erwartete Wirkung; 
denn wie fi) der Papft in allem, was er als Folge feines 
Bannftrahles in Italien und Deutfchland bezwedte, in dem 
Sturme feiner Leidenſchaft gewaltig verrechnete und weder 
Fuͤrſten noch Voͤlker, felbft nicht einmal alle hohen Geiftlichen 
in ihrer Zreue gegen den Kaifer wankend wurben, fo ſtand 
auch fernerhin der Deutfche Ritterorden unerſchuͤtterlich feft in 
feiner Anhänglichkeit zu feinem hoben Gönner, feine Schrecken 
der Kirche brachen feine Treue, und der Papſt, durch dieſen 
Ernſt und diefe Beharrlichkeit in der Gefinnung wie entwaff- 
net, wagte ed nicht einmal, feine Drohung zu vollziehen. Seis 
nen Groll indeflen gegen den Orden legte er dadurch an den 
Tag, daß er, fo lange er lebte, der Deutſchen Ordensbruͤder 
mit keinem gütigen Worte mehr gebachte ?) und wie zur Rache 
an ihrer Sache in Preuffen nur zu einem Kreuzzuge nad) 
Eſthland aufmunterte 2). So war ed ohne Zweifel auch eine 
nur erzwüngene Mäßigung, wenn nicht die Klugheit ed gebot, 
dag er die damals gerade vom Bilchofe Chriftian bei ihm ans 
gebrachte Anklage gegen den Orden nicht ganz ander bemubte, 
als ed geſchah. 

Sanken aber auch in ſolcher Weiſe die Ordensritter in 
der Gunft und Zuneigung des Papfles wegen ber Deutfchen. 
biederen Gefinnung, wegen der treuen Anhänglichkeit gegen 
ihren Herrn, ihren Wohlthäter und Mitftifter ihrer Größe, 
wegen ber ritterlichen Treue und Liebe zu ihrem Kaifer, fo 
flieg der Orben doch in gleichem Maaße in Werthſchaͤtzung und 
Achtung bei dem Kaifer, in Liebe und Zuneigung bei Köni- 








ad officium religiosos equites domus S. Mariae Theutonicorum, 
qui Friederici partes erant amplexi, justissimas illis minas in- 
eussit, si in tyranni obsequio perstarent, omnia privilegia iis 
concessa rescissurum.‘* Raynalb bezieht ſich hiebei auf eine ihm vors 
liegende paͤpſtliche Bulle, welche aber im geh. Archive nicht vorhanden 
iſt. 

1) Es findet ſich daher feit dieſer Zeit von dieſem Papfte auch keine 
einzige Bulle mehr für den Orden. 

- 2) Raynald, an. 1240 Nr. 34, 


394 Treue des Ordens gegen den KRaifer. 


gen und Zürften. Friederich felbft vergalt die biedere Gefin- 
nung bald durch neue Gunftbezeugungen. Unter den Königen 
leuchtet Wenzeslav, der von Böhmen, am meiften hervor, 
. folgend dem rühmlichen Beifpiele feines Worgängers, Ottocard 
des Zweiten. Aber auch Bela, der König von lingern, 
trat bald, wie wir fernerhin fehen werden, unter des Ordens 
Wohlthätern und Beſchuͤtzern auf. Unter der Zahl der Fuͤr⸗ 
fen Deutſchlands war ed vor allen Otto, der eble Herzog 
“von Braunfchweig, welcher fi) um den Orden manche hohe 
Verdienfte erwarb. 

Diefer Otto, dad Kind genannt, feit wenigen Jahren 
erfier Herzog von Braunfchweig, war es, weldyer dem Orden 
in Preufien, vorzüglich auch jenen dedraͤngten Rittern auf 
Balga die lange erfehnte Hülfe brachte. Jugendliche Thaten⸗ 
luſt, Durft nach Rubm in Kämpfen gegen die Heiden, from⸗ 
mer Glaubenseifer *) und Zuneigung für den Deutichen Or: 
den mögen ihm dad Herz erfüllt und ihn getrieben haben, 
einen Kreuzzug nach Preuffen zu unternehmen. Gewiß aber 
wirkte auch der neue Hochmeifter de8 Ordens, Conrad von 
Thüringen, auf feinen Entſchluß nicht wenig ein, ba nahe 


1) Schon König Ottocar II von Böhmen zeigte fi im Jahre 1222 in 
einer an Hermann von Salza gerichteten Urkunde ald Gönner und Wohl: 
thäter beö Ordens, indem er alle Bäufer, Befigungen und Brüber bes 
Deutfhen Orbens in feinem Reiche Böhmen, in Mähren und den an: 
dern ihm unterthanen Ländern in feinen befondern Schug nahm. Gr 
ſelbſt hatte dem Orden mehre wichtige Befigungen, verliehen, nennt aber 
in ber Urkunde auch. den Herzog Conrad II von Böhmen und feinen 
eignen Bruder Herzog Ladislav III don Mähren als ſolche, die ben 
Drtn mit Gütern beſchenkt. König Wenzeslav beftätigte im Jahre 
1337 alle von feinem Bater Dttocar Il, dem Orden gemachten Ge: 
ſchenke an Laub und Gut mit Anführung jedes einzelnen. Im Sabre 
1241 that er daſſelbe bei einer Beſchenkung, welche ber Orden von ei: 
ner edlen Frau Domazlama von Miletin erbielt; eben fo im J. 1242 
bei einer Beſchenkung eines gewifien Sohannes, Sohns 3brazavs. Ueber 
alles biefes befinden fid, bie Original⸗Urkunden im geb. Archive. 

I) Nah Lucas David B. II. S. 115 und Schütz p. % 
\öfete der Derzog durch den Zug nad Preuffen ein Gelübbe. 0. 
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Berwandtfchaft beide Fuͤrſten verband ?). Nach trefflicher Ruͤ⸗ 
flung trat er im Winter bes Jahres 1239 den Bug nad) 


Preufien an, an der Spike von fiebenhunbert Lanzen und ei⸗ 


ner großen Schaar von Pilgern ®). Ihn begleitete ohne Zwei⸗ 
fel auch der neue Landmeiſter Heinrich von Wida ®). 

An der Weichfel angelangt, fanden fie den Orden in 
neuen Mißhelligleiten mit dem Herzoge Conrad von Maſo⸗ 
vin. Das Gebiet von Löbau, an feiner weſtlichen Gränze 
dad Kulmerlandb berührend, war des Zwiſtes Urſache. In 
Conrads Schenkungsbriefen war dieſes Gebietes nie erwähnt 
worden. Bor fünf und zwanzig Jahren hatte der Papfl 
Innocen; der Dritte bei dem Uebertritte des damaligen Lan⸗ 
deöfürften Suavabımo zum Chriftentyum das ganze Land Loͤ⸗ 
bau dem Biſchofe Chriſtian zugefprochen ). An Rechte, 
welche über dieſes Gediet etwa dem Herzoge von Mafovien 
zuftehen könnten, war bamald nicht gedacht” worden. Als der 
Orden ind Kulmerland trat, war das matte Licht bes Chris 
ſtenthums auch dort wieder gänzlich verlofchen. Erſt unter 
den Waffen der Ritter war es wieder angezündet ımb bas 
Gebiet konnte daher mit allem Rechte nach den geichehenen - 
Verheißungen für ein Befigthum des Ordens gelten. Nun 
geſchah aber im Jahre 1239, da Berlewin noch die Statt- 


1) Conrads Bruderfohn Hermann, Schn bes Landgrafen Lubwig 
unb der heiligen Clifabeth, hatte bie Zochter des Herzogs Otto von 


Braunſchweig Helena zur Gemahlin. Albert. Stadens. p. 310. Wenck, 


Hefl. Landesgeſchichte B. II. ©. 78. Rommel Geld. von Heſſen 
8. 1. &. 304. 243. 

2) Dusdurg P. III. c. 25: „venit cum multitudine copiosa 
peregrinorum. Naucler. p. 822. Lucas David 2. II. ©. 114. 
Schütz p. V. 

3) Der Landmeiſter war, wie ſogleich erwieſen werben wird, in 
ber Mitte des Februars 1240 fhon in Preuffen. Naucler. 1. c. läßt 
den Herzog Dtto ben Zug nach Preuffen ebenfalls fchon im Winter bed 
3. 1259 antreten. Daß auch noch im Mat des 3. 1240 in Deutſch⸗ 
land, namentlidy in ber Didcefe von Dlmüs gegen die Preuffen das 
Kreuz geprebigt wurbe, bezeugt Aventin. Excerpt. ex Alberti Bo- 
hemi Actis ap. Oefele T. I. p. 789, 

4) Bst. Lucas David 8. IL. ©. 23. 


L) 
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halterfchaft des Landmeiſters führte, daß Herzog Eonrad feine 
Jaͤger int Loͤbauiſche Gebiet zur Jagd ausſandte, weil er es 
noch ald fein Eigenthum betrachtete. Die Drbensritter ließen 
den Jagdleuten Gelchoß, Hunde und das erlegte Wild weg: 
nehmen, mit dem Bedeuten, es ſey Befitzthum des Ordens, 
wo fie dad Wild gefangen. Da beſchwerten fi) Herzog Con⸗ 
rad ımd fein Sohn Boleslav über bie Gewaltthat bei dem 
päpftlichen Legaten Wilhelm von WMobena, und weil nun um 
Diefe Zeit der neue Landmeifter eben angelangt war, fo wur 
den von jenem Verhoͤre gehalten in Gegenwart beider Her⸗ 
z0ge, Heinrichs von Wida - umd mehrer Orbensbrüber zuerft 
zu Ploczk, dann zu Dobrin. Die Orbendritter leugneten, daß 
Loͤbau ded Herzogs rechtmäßiged Eigentum fen, obgleich bie: 
fer fein Anrecht darauf gründete, daß feine Worältern das 


— ‚Land mit Schwert und Schild den ungläubigen Preuſſen 


entriffen hätten, „Das ift nicht wahrfcheinlich ,” erwieberten 
die DOrbensritter, „und überhaupt nicht wahr, da ihr ja Mafo- 
vien felbft, euer vwäterliches Erbe, gegen die Preuflen bamals 
nicht einmal vertheidigen konntet; “ und bie in ber Berfamm: 
lung gegenwärtigen Preuffen flimmten in allem den Ordens⸗ 
berren bei. Da befchied der päpftliche Legat bie flreitenden 
Theile zu einem neuen Tage auf der Burg Michalow mit 
dem Auftrage, daß die Herzoge von Mafovien dort ihr be⸗ 
‚ hauptetes Anrecht auf das Land Löbau näher erweilen foll- 
ten, denn die Ordensherren erboten fich, klar darzuthun, daß 
ed ihnen und den Preuffen zugehöre. Allein auf diefem Tage 
erfchien weder einer der beiden Herzoge, noch ein abgeorbne- 
ter. Sachwalter, und fo blieben die Ordensritter auch ferner 
in ded Landes Beſitz ’). | 


— — — nn 


1) Dieſen Vorgang ber Sache berichtet der paͤpſtliche Legat ſelbſt 
in einer Urkunde, deren Original im geh. Archive Schiebl. 57. 10 vor 
handen und bei Kotzebue 3. I. &. 389 (aber fehlerhaft) abgebrudt 
if. Ihr Datum ift: In Mychalo a. d. M. CC. XL, tercio Idus 
Februar. (11. Bebruar). Der Legat fagt unter andern aud: er fo 
auf ben erften Verhandlungstag nach Ploczk gelommen ad vocatio- 
nem ducis Conradi et fılii eius B. cum commendatore domus 


* 
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Mittlerweile war Otto von Braunſchweig mit allem Ei⸗ 
fer bemüht geweſen, den Belagerten auf Balga zu Huͤlfe zu 
kommen. Aber ed bielt fchwer, bie Hartbebrängten und Hoff- 
nungsloſen von feier Ankunft zu unterrichten, benn wach⸗ 
Sam, wie bie Preuffen im Kriege beftändig waren, ließen fie 

. auf dem Haffe kein Fahrzeug der Burg irgend gabe kom⸗ 
men. Dennoch gelang es einem Meinen Boote, der! Wachſam⸗ 
keit des Feindes zu entgehen und fich zur Nachtzeit dem Ufer 
unter der Burg zu nähern. Ein Vertrauter des Herzogs 
ſchlich ſich an die Burg, den Rittern die frohe. Botſchaft von 
ber nahen Huͤlfe verfündigend. Man berietb mit ihm den 
Plan, wie die Heerichaar der Preuflen zu gleicher Zeit von 
der Mannfchaft der Burg angegriffen und von bed Herzogs 
Kriegähaufen überfallen werden könne, und entließ dann ben 
Botichafter an ben Herzog zurüd. Gin vornehmer Preuffe, 
der früher unter ven Warmiern in hoher Achtung geflanden, 
fi) aber zu den Drbensrittern nad) Balga geflüchtet und bort 
die Taufe erhalten hatte, — Pomande war fein Name!) — 


ö— — — >» 

teutonicorum et fratribus eius de Pruscia. Diefe Bezeichnung 
muß im erften Augenblick fonberbar fcheinen; ba es um biefe Zeit ſchon 
fünf bis ſechs Komthure in Preuffen gab, fo bürfte man zweifelhaft blei: 
ben, welcher von diefen unter jenem gemeint fey. Betrachtet man bie 
Sache aber genauer, fo ift ed außer allem Zweifel, baß es der Land: 
meifter Heinrich von Wida war, ben der Legat damit bezeichnen wollte. 
Das Wort commendator wurde in biefer Beit noch für gleihbebeutend 
mit ber Bezeichnung provisor gebraudt, wie aus ben Beugenangaben 
des Kulmifhen Privilegiums Mar zu erfehen iſt; ſ. Hartknoch ad 
Dusburg p. 460 — 461. Provisor nannte fi mit Sinzufügung von 
Prussiae audy der Landmeifter; aber aud) Commendator terrae war - 
dafür gewöhnlih und Hermann Ball felbft gebrauchte von fich dieſe Be: 
zeichnung im Kulm. Privilegium. &o ann alfo auch commendator 
domus teutonicorum de Prussia ſchwerlich etwas anderes bezeichnen, 
als den Landmeiſter, der alfo im Winter 1239 — 40 fon in Preufe 
fen war. — Daß ber Orden auch nach ber Entſcheidung des päpftlichen 
Legaten im Beſitz des Landes Löbau blieb, geht aus den Schlußworten 
der Urkunde hervor: et sic fratribus et prutenis possidentibus 
negocium indeterminatum permansit. 


1) So iſt ber Rame richtig; fo haben in auch Jeroſchin P. 


‘ 
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erbot fich zu bei Planes Ausführung. Unter dem Scheine 
der Flucht begab er fich ind Lager feiner Landsleute und, mit 
Jubel von ihnen aufgenommen, wußte er durch vorgeblichen 
Haß ımd Widerwillen gegen Ehriften und Chriſtenthum ?) das 
unbebingtefle Vertrauen zu erwerben. Mit gefpannter Er- 
warfung u man feine Erzählung von der Noth und 
dem Bedrangniſſe der Ritter auf Balga. „Ich habe ber 
Deutfhen Sitte und Brauch in aller Weile gelernt kennen,“ 
fprach ev; „es find fromme und gutgefinnte Menſchen; aber 
Balga, fo feſt verwahrt ed immerhin ift, werden fie nicht ber 
haupten koͤnnen. Schon Wochen Lang leiden fie ſchreckliche 
Hungerönoth; vergeblich war alle ihre Hoffnung auf Erret⸗ 
tung und Beihuͤlfe aus Eibing und aus Deutichland. Doc 
dieſe Hülfe könnte wohl bald erfolgen. Darum iſt es jest 
an der Zeit, die Bedraͤngniſſe der Ritter zu benuben, um 
die Burg zu gewinnen. Deshalb rathe ich, machet euch auf, 
ziehet dad Kriegsvolk aus Natangen, Warmien und aus dem 
Barterlande zu euch heran. Ich kehre zur Burg zuruͤck; mir 
wird die Wache dort anvertraut; kommet ihre dann zum - 
Sturme heran, fo gebe ich euch dad Beichen, wo ihr bie 
Burg erobern koͤnnet. Doch erfchredet nicht, wenn ſich bie 
Ritter ind Freie zum offenen Kampfe ftellen; um fo leichter 
der Gewinn gegen bie Ermatteten!” — So ſprach Pomanbe 
zu den Oberften der Warmier. *) Alsbald fandten fie Eil⸗ 


III. c. %. Lucas David 8. II. &. 116. Waißel &. 52. Au 
in Berfehreibungen kommt er fo vor. Die zwei Bräber Pomande und 
Nobute de Bulgain hatten Befigungen im Samlaͤnd. Dorfe Bulgain, 
jest Bolgehnen bei Schaafen. Bei Dusdurg P. IIT. c. 236 ift ber 
Name verborben Pommada. Er muß in alten Abfchriften undeutlich 
gefchrieben gewefen feyn, benn Dusburgs Epitomator hat fogar nobi- 
lem Pomezanum noviter conversum baraus gemacht. Dagegen 
las ein alter Weberfeger Dusburgs ebenfalls Pomanbe. 

1) „Simulans se hostem fidei et fidelium.“ Dusdurg 
lc.” " 
2) &o dem Sinne nah Lucas David 8. II. ©. 117. Wenn 


Pomande auch fhwerli des Ehroniften Worte in feiner Mutterfprade 
fprach,, fo lagen doch offenbar die Gedanken in dem Gange der Sache. 








boten in die nahen Lanbichaften und nach wenige 
erhielten fie bie Nachricht , daß eiligſt alles tuͤchtige 


vereinigen werde. J 
Da ging Pomande in die Burg zuruͤck. Waͤhrend nun 
im Heerlager der Preuſſen alles ſich zum Kampfe ruͤſtete und 
die Kriegshaufen aus Natangen, Warmien und Barterland 
herbeizogen, erhielt Herzog Otto die heimliche Botſchaft aus 
der Burg. Eiligſt macht er ſich auf, naͤhert ſich zur Nacht⸗ 
zeit dem Ufer, verbirgt einen Theil ſeines Kriegsvolkes im 
dichten Gebuͤſche, welches damals noch unter der Burg ſtand, 
den kleinern Theil entſendet er auf die Burg und in bie 
Wehrfeſte Schnedenberg und erwartet nım bad verabrebete 
Zeichen. Da briht am Morgen das feindliche Heer der 
Dreufien aus feinem Lager auf, ſtark an Zahl, eine außerle- 
ferne Mannfchaft, voll Siegedhoffnungen, an feiner Spige die 
Mächtigften und Edelſten der Landfchaften. Der Herzog ge⸗ 
wahrt das Zeichen; doch wie bie Ritter auf der Burg, fo 
verhält auch er fi in Ruhe, bis fich der Feind den Mauern 
Balga's ganz genäbert. Da dffnen ſich plöglich die Thore 
der Burg; in wenigen Augenbliden fieht dad Kriegsvolk der 
Ritter zum Kampfe bereit und zieht dem Feinde entgegen. 
Die Heerhaufen der. Preuffen wichen beftürzt etwas zuruͤck, 
un ihre Schlachtreiben zu orbnen; darauf aber rüdten fie 
kecken Muthes und meinend,, daß nur Roth und Hunger den 
Feind zum offenen Kampfe herausgetrieben, der feindlichen 
Schaar entgegen. Es kam zum blutigen Streit auf freier 
Ebene. Die Preuffen kaͤmpften mit außerordentlicher Tapfer⸗ 
keit, die Deutichen wie Verzweifelte; ber letzteren beſſere Ruͤ⸗ 
fiung und Waffenart und eine Schaar trefflich geübter Bo⸗ 
genfchügen brachten dem Zeinde große Werlufte; aber immer 
hielt in Ddiefem den Muth und durch den Muth auch ben 
Kampf noch de Gedanke aufrecht, daß bie Kraft der fchon 
durch Hunger und Leiden ermübeten Deutfchen ſich im Ge: 
tuͤmmel der Schlacht ſchnell verzehren müfle. Da bricht plög- 
lich der Braunfchweiger aus dem Kinterhalte mit wilden 
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erbot fich zu der Planes Ausführung. Unter dem Scheine 
der Flucht begab er fih ind Lager feiner Landsleute und, mit 
Jubel von ihnen aufgenommen, wußte er durch vorgeblichen 
Haß und Widerwillen gegen Chriften und Chriſtenthum ?) das 
unbebingtefte Vertrauen zu erwerben. Mit gefpannter Er- 
wartung hm man feine Erzählung von der Noth und 
dem Bedrangniſſe der Ritter auf Balga. „Ich habe ber 
Deutfhen Sitte und Brauch in aller Weile gelernt kennen,” 
fprach er; „es find fromme und gutgefinnte Menfchen; aber 
- Balga, fo feft verwahrt e& immerhin ifl, werden fie nicht ber 
haupten koͤnnen. Schon Wochen lang leiden fie ſchreckliche 
Hungerönoth; vergeblich war alle ihre Hoffnung auf Erret⸗ 
tung und Beihälfe aus Eibing und aus Deutfchland. Doc 
diefe Hülfe koͤnnte wohl bald erfolgen. Darım iſt es jet 
an der Zeit, die Bebrängniffe der Ritter zu benugen, um 
die Burg zu gewinnen. Deshalb rathe ich, machet euch auf, 
ziehet dad Kriegsvolk aus Ratangen, Warmien und aus dem 
Barterlande zu euch heran. Ich kehre zur Burg zurüd; mir 
wird die Wache dort anvertraut; Tommet ihr dann zum - 
Sturme heran, fo gebe ich euch das Beichen, wo ihr bie 
Burg erobern könne. Doch erfchredet nicht, wenn fich bie 
Kitter ind Freie zum offenen Kampfe flellen; um fo leichter 
der Gewinn gegen die Ermatteten!” — So ſprach Pomande 
zu den Oberften der Warmier. *) Alsbald fandten fie Eil- 


IH. c. %. Lucas Davib 8. I. ©. 116. Waißel &. 52. Auch 
in Verfehreibungen kommt er fo vor. Die zwei Bräber Pomande und 
Nobute de Bulgain hatten Befigungen im Samlaͤnd. Dorfe Bulgain, 
jet Bolgehnen bei Schaaken. Bei Dusdurg P. III. c. 26 {ff ber 


Name verborben Pommada. Er muß in alten Abfchriften undeutlich 


gefchrieben gewefen feyn, denn Dusburgs Epitomator hat fogar nobi- 
lem Pomezanum noviter conversum baraus gemacht. Dagegen 
las ein alter Weberfeger Dusburgs ebenfalld Pomande. 

1) „Simulans se hostem fidei et fidelium.“ Dusdurg 
I. c. 
2) So dem Sinne nad Lucas David B. Il. ©. 117. Wenn 
Pomande auch ſchwerlich des Ehronifien Worte in feiner Mutterfpradye 
fprach,, fo lagen doch offenbar die Gedanken in dem Gange der Sache. 


— 
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boten in die nahen Landſchaften und nach wenigen Tagen 
erhielten ſie die Nachricht, daß eiligſt alles tuͤchtige Kriegs⸗ 
volk aufbrechen und ſich im Heerlager vor Balga mit ihnen 
vereinigen werde. 

Da ging Pomande in die Burg zuruͤck. Waͤhrend nun 
im Heerlager der Preuſſen alles ſich zum Kampfe ruͤſtete und 
die Kriegshaufen aus Natangen, Warmien und Barterland 
herbeizogen, erhielt Herzog Otto die heimliche Botſchaft aus 
der Burg. Eiligſt macht er ſich auf, nähert fich zur Nacht: 
zeit dem Ufer, verbirgt einen heil feines, Kriegsvolkes im 
dichten Gebüfche, welches damals noch unter der Burg fland, 
den Meinern Theil entſendet er auf die Burg und in bie 
Wehrfeſte Schnedenberg und erwartet nım das verabrebete 
Zeihen. Da bricht am Morgen das feindliche Heer ber 
Dreufien aus feinem Lager auf, ſtark an Zahl, eine auserle- 
fee Mannfchaft, voll Siegeöhoffnungen, an feiner Spige die 
Mächtigften und Ebelften der Landſchaften. Der Herzog ges 
wahrt dad Zeichen; doc wie bie Ritter auf der Burg, fo 
verhält auch er fich in Ruhe, bis fich der Feind den Mauern 
Balga's ganz genähert. Da öffnen ſich ploͤtzlich die Thore 
der Burg; in wenigen Augenbliden fieht das Kriegsvolk der 
Ritter zum Kampfe bereit und zieht dem Feinde entgegen. 
Die Heerhaufen der. Preuffen wichen beftürzt etwas zurüd, 
um ihre Schlachtreihen zu orbnen; darauf aber rüdten fie 
teen Muthed und meinend, daß nur Noth und Hunger den 
Feind zum offenen Kampfe heraudgetrieben, der feindlichen 
Scaar entgegen. Es kam zum blutigen Streit auf freier 
Ebene. Die Preuffen kämpften mit außerorbentlicher Tapfer⸗ 
keit, die Deutichen wie Werzweifelte; der letzteren beſſere Ruͤ⸗ 
fiung und Waffenart und eine Schaar trefflich geübter Bo⸗ 
genfchügen brachten dem Zeinde große Verluſte; aber immer 
bielt in diefem den Muth und durch den Muth auch den 
Kampf noch de Gedanke aufrecht, daß bie Kraft der fchon 
durch Hunger und Leiden ermübeten Deutfchen fich im Ge⸗ 
tuͤmmel der Schlacht fehnell verzehren müfle. Da bricht plöß- 
lich der Braunfchweiger aus bem Hinterhalte mit wilden 
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Kriegögefchrei auf den Feind im Rüden ein; der Kampf ver- 
wirrt ſich auf bie ſchrecklichſte Weile; alles kommt in ben 
Reiben der Preuflen in gänzliche Unordnung; nirgends iſt 
Halt und Widerſtand, im Schwerte Feine Rettung mehr und 
nur in der Zlucht ein zweifelbaftes Heil. Aber auch dieſes 
ward nur wenigen zu heil, denn das unfichere, moraftige 
Gelände faft rings umher machte dad Entfliehen großer Haus 
fen ganz unmöglich; zubem war auch der enge Dammweg 
fhon während der Schlacht von denen aus der Wehrfeſte 
Schnedenberg befegt worden. Sonft war nirgends ein Aus⸗ 
weg; wad von den Deutichen erreicht wurbe, erlag bem 
Schwerte; viele von den Flüchtlingen fich feitwärts wenbenb 
erftidten im Sumpfe. So war in wenigen Stunden das 
ganze WBelagerungsheer der Preuffen vor Balga völlig auf: 
gerieben ). ' 

Den Schreden der fiurchtbaren Niederlage benußend, 
brah nun Herzog Dtto mit den Ritten auf Balga am 
naͤchſten Tage auch gegen bie nabe Wehrfefle Schrandenberg- 
und die Burg Partegal auf. Sie leifteten geringen Wider⸗ 
fland, würden leicht erflürmt, durch Feuer verwüftet und bie 
Mannſchaft theild erfchlagen, theild gefangen 2). 

Doc nicht den Ruhm des Sieges allein, auch befien 


1) Dusdurg P. Ill. c. 26 giebt nur die Hauptzuͤge biefer Ber 
gebenheit; über ben Ausgang der Schlacht fagt er: et -occiderunt 
ipsos (sc. Pruienos) usque ad internecionem, ita quod unus 
ex eis non remansil, qui eventum talem posteris nunciaret. 
Nah ihm Jeroſchin P. III. c. 26; am vollftändigften Lucas Das 
vid B. II. ©. 118 — 119; Schütz p. 20. Waißel ©. 52. Nau- 
cler. p. 822 hat nur bas Allgemeine. Benneberger ©. 24. Zie 
demanns Ghron. ©. 37 Micr. Die Ordens⸗Chron. fdyweigt ganz 
von ben Greigniffen vor Balga. | 

2) Eine genauere Beitangabe diefer Greigniffe ift nicht zu ermitteln. 
Alle Shroniften fhweigen darüber. Biel bie Schladit vor Balga nod 
im Winter bed Jahres 1240 vor, fo wäre anzunehmen, baß ber Win, 
ter ſehr weich, das Friſche Haff offen und die Moräfte um Balga uns 
gefroren geweſen feyen, was bamals wie jet nicht felten in Preuß; 
fen ift. 
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fchönere Krüchte wollte Herzog Dtto in Preuffen noch ernd⸗ 
ten. Balga blieb ein ganzes Jahr hindurch fein Aufenthalt ?). 
Bon bier aus brach er vereint mit dem Kriegsvolke des Or⸗ 
dens bald in Warmien, bald nad Natangen, bald ins tie 
fere Barterland ein?) Und da aus allen biefen Gebieten 
Die rüfligften Krieger, die Hauptleute, vielleicht auch die Reiks 
ober die Fürften im Kampfe vor Balga gefallen waren und 
überall Schreien und Angft den Waffen des Herzogs unter 
dem verlaflenen Wolfe vorangingen, fo fand nirgends bebeus 
tender Widerſtand Statt; Feiner wage ed, an die Spiße ber 
zaghaften Bewohner der Landfchaften zu treten, um dem 
Kriegshaufen des Herzogs Raub und Pluͤnderung zu weh⸗ 
rn. Da ergaben ſich endlih, um ber täglichen Angft und 
dem Jammer zu entgehen, die Preuffen aus biefen Gegenden 
in ihr Schickſal, verfprachen Gehorfam gegen die Herrfchaft 
des Drdend und bie Annahme des Chriſtenthums, ftellten 
Geißeln zur Verſicherung ihrer Treue und erhielten vom Ders 
zoge bad verbürgte Verſprechen, daß ihre Freiheit nicht unters 
druͤckt, ihr Landbefig ihnen gelaflen und nur ein jährlicher 
Zins von ihnen an den Orden entrichtet werben fole 8), 

Nun war der Ordensritter erfte Sorge, dad Erworbene 
zu erhalten und den Gewinn gegen die Gefahr des Werluftes 
ficher zu fielen. Man kannte in damaligen Beiten Feine an 
dern Mittel der Sicherheit, als fefle Burgen an wohlgelege⸗ 
nen Orten mit binreichender Sriegsmannfchaft, welche das 
ummohnende Bolt bei jedem Verſuche bed Ungehorfams und 
des Abfalles in Schreden feßen und in bie Bahn ber Geſetze 


1) Dusdurg P. III. c. 26. 

2) Dusburg P. III. c. 7. Lucas David B. II. &. 120. 

3) Dusburg 1. c. fatt nur ganz kurz: Datis obsidibus se fi- 
dei et fratrum imperio subdiderunt. Lucas David 8. IL ©. 
120 fügt hinzu: „Sie ergaben fi ben WBrübern Deutfchen Ordens, 
alfo doch das die Inen vorfpredyen folten, das bie Preuffen bei voriger 
Freiheit folten bleiben und Inen nicht mehr zu thun ſchuldig fein, noch 
zu geben bann einen haruchen zins, wie ſie des zu der zeit einſt (eins) 
wurden vom acker. 


1. 26 
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zurückführen Eonnte. Ohnedieß verlangte auch fchon der Or⸗ 
denöritter eigene Lebensweiſe und Beflimmung geräumige 
und fichere Wohnſitze. Sie fanden aber in den drei neuge⸗ 
wonnenen Landfchaften manche alte heibnifche Fefte ſchon fo 
zweckmaͤßig an paflenden Orten angelegt, daß fie dieſe nur 
beffer verwahren, ftärker befefligen und für ihrer Zweck, ihre 
Kriegsweife, ihre Bebürfniffe und ihre Lebensart einrichten 
durften. Doch wurden bie und da auch neue Burgen von 
den Rittern aufgebaut. 

Am wefllihen Theile Natangens, wo fich bie Kaurfte, 
einft ein weit bebeutendered Gemäfler '), mit dem Pasmar⸗ 
Fluſſe verbindet, hebt fi) aus der Ebene eine Berghöhe em⸗ 
por, an deren nördlicher Spike eine tiefe und breite Berg⸗ 
ſchlucht getheitt fi) bier nach Suͤdoſt, dort nah Suͤdweſt 
binwindet. Die Natur reizt und fchredt in ihrer Umgebung 
durch dad Liebliche und Zreundliche, wie durch das Wilde 
und Schauerliche ihrer Schöpfungen rings umher. Mit ber 
Anmuth der Anhöhe vereinte fi) Sicherheit und Feſtigkeit. 
Die jaͤhe Steile des Abhanges und die Gewaͤſſer in den 
Bergſchluchten machten es faſt unmoͤglich, die Hoͤhe zu er⸗ 
ſteigen. Hier, wo der Reiz des freundlichen Landes die 
Seele zur Freude und Bewunderung gewinnt, des Ortes 
fichere und guͤnſtige Lage auch den Ritter und Krieger anzog, 
erhob fich auf der Berghoͤhe die Kreuzburg, vielleicht aus 
den Trümmern einer alten heidnifchen Fefte. Sie fand Lange 
da ohne die Umgebung einer Stadt, denn in diefen Lanb- 
fchaften fiebelten fich nicht fo fchnell neue Bewohner unter 
den Schugmauern der Burgen an *) und die Preufien ſcheue⸗ 


1) Im Privilegium der Stadt Kreuzburg wirb bie Kaurſte ſchlecht⸗ 
bin aqua, nicht flumen genannt. Die &- e läßt fie einft Schiffe ge, 
tragen baben. Wenn aber biefes durch ſichere Zeugen auch nicht zu 
verbürgen iſt, fo beuten doch die tiefen und breiten Bergfchluchten, bie 
fie ins Land eingeriffen hat, auf eine einft weit bebeutendere Waffers 
füle bin. 

2) Um den Berwirrungen ber Beitangaben über bie Gränbung ber 
verſchiedenen Städte dieſer Landfchaften einige Ordnung zu geben, muf 
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ten ſich anfangs, in ber Nähe der Ritter zu wohnen. So 


"war nun Natangen dur Balga *) und durch die Kreuzburg 


von den Ufern des Haffes an bis fief hinein ins Innere ge: 
ſchuͤtzt. 

Weiter hinauf im Barterlande wurden drei Burgen zur 
Wehr des Landes aufgerichtet. Auch hier waͤhlten die Or⸗ 
densritter mit Vorſicht zur Anlegung ihrer Schutzfeſten vor 
allen ſolche Orte aus, wo die Natur ihren Zwecken vorgear⸗ 
beitet und das Wichtigſte der Befeſtigung ſchon vollendet 
hatte. Da wo ſich die Alle, aus dem ſuͤdoͤſtlichen Warmien 
berabftrömend,, im Barterlande aus ihrem Laufe von Süden 
ber plöglich nach Oſten kruͤmmt, umfchließet fie in ber Hälfte 
eines Bogens eine bedeutende Anhöhe und trennt folhe von 
dem umbhergelegenen Flachlande. Auf drei Seiten war bie 
Berghöhe vom Waffer umfpält und zugleich gegen den An⸗ 
fall feindlicher Macht gefichert. Im Norden am höchften und 
bei der fchroffen Steile ſchwer erfteigbar ſenkt fich der Berg 
gen Suͤden hin in mehren Abtheilungen. Bier erhoben bie 
Nitter die Burg Bartenflein ald erſte Wehrburg der Land⸗ 
ſchaft; auch fie fland lange allein da ohne die gegenwärtig 
ihr nahe liegende Stadt gleiched Namens °). 

Dem raſchen Gewäfler der Alle in ihrer öftlichen Rich⸗ 
tung von Bartenftein aus weiter folgend, trafen die Ordens⸗ 
ritter, da wo der Fluß fich plöglich wieder nordwaͤrts wen⸗ 
det, dann oͤſtlich einbiegt und in füblicher Krümmung bie aus 


man den Aufbau der Burgen und bie fpätere Anlegung der Stäbte im: 
mer unterfcheidben. So wurbe bie Burg Kreuzburg offenbar fihon im 
Zahre 1240 erbaut und wird im Privilegium ber Stadt als längft vor⸗ 
handen erwähnt. Diefe dagegen erhielt ihre Gründung erft im Jahre 
1315, wie das erwähnte Privilegium Mar ausweifet. 

1) Nach der älteſten Eintheilung gehörte freilich Balga noch zu 
Varmien. 

.2) Das Privilegium der Stadt Bartenſtein weiſet aus, daß ihre 
Gründung erſt unter dem Hochmeiſter Lutherus von Braunſchweig im 
Sahre 1332 geſchah. 


26” 
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dem Barterlande herabfirömende Guber in fich aufnim mt, au 
eine alte heibnifche Burg faft ganz vom Waſſer umſchloſſen 
und im folcher Weile fchon durch die Natur gefüchert gegen 
den Feind. Waiftote-Pil warb fie von den Preuflen ges 
nennt; auch Wallewona lag nicht fern. Beide wurden von 
den Drbendrittern ſtark befeftigt umd zu ihren Zwecken umge⸗ 
wandelt. Auch die alten heidniſchen Namen, nur finnvoll für 
die Zeit des Heidenthums, gingen über in die Benennmgen 
Waiſenburg, Weilenburg, Wifenburg, Schiffenburg und Schip- 
penbeil ). Die Stadt aber, welche jest diefen Namen trägt, 
verdankt gleichfalls ihre Entflehung erft fpäteren Zeiten 9. 
Außer ded Ortes günftiger Lage bewog jeboch die Ordensrit⸗ 
ter zum Aufbau einer Burg für ihre Zwecke auch noch ein 
anderer wichtiger Umftand, beflen wir früher ſchon in dieſem 
Werke gebacht haben. Wir fahen, wie an die ganze Umge⸗ 
gend fich heilige, religiöfe Erinmerungen knuͤpften, wie ber 
eine jener Namen den Sitz bed Landes-Griwen, der andere 
die Wohnburg ded Landes: Reild zu bezeichnen fcheinen, wie 
ein heiliger Wald, einen alten heiligen Goͤtterſitz umfchließend, 
fich längs der Alle bin biß in die Gegend zog, wo jene. bes 
deutungsvolle Drte Tagen und nun bie Nitterburg erhoben 
ward, wie bier auf mächtigen Opferfleinen, die noch in fpd- 
teren Beiten aus jenen heibnifhen Tagen her ihre altpreuffis 
fchen Benennungen trugen °), den Göttern feſtliche Gaben 





1) Bel. Dusdurg P. IH, c. 77. 109. 110. 111. Schütz p. 
%. Geſammelte Nachrichten von ber Stabt Schippenbeil. Königsberg 
1778. &. 6. Die bier verfuhte Erklaͤrung bed Namens ber Gtabt 
Schippenbeil läßt fi wohl ſchwerlich vertheidigen. Wir haben hierüber 
im erften Schelle das Nöthige gefagt. 

2) Das Gründungs:Privilegium ber Stadt Schippenbeil ift erft 
vom Sabre 1351. ©. gefammelte Nachrichten von der Stadt Ship 
penbeil &. 8. 10. Hartknoch A. u. R. Preufl. ©. 418 bemerkt, daß 
die Erbauung fon ins Jahr 1319 falle. 

3) Dieſes geht aus einer Berihreibung bed Hochmeiſters Winrich 
von Kniprobe dom I. 1377 hervor. Der heilige Wald lag nach ihrer 


Angabe weftlih von Scippenbeil. Der eine der erwähnten Gteine 
hatte ben Ramen Pogrant. 
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geſpendet wurden Y. Dieſe Bedeutung bes Ortes hatte auch 
fuͤr die Ritter eine beſondere Wichtigkeit. Es war nothwen⸗ 
dig, daß fich die Ordensgebietiger dieſer heilig verehrten Goͤt⸗ 
terwohnung bemeifterten,, an welche die Andacht und Froͤn- 
migkeit der Menfchen Jahrhunderte lang ſich gelnüpft, und 
zu welcher auch nach des Landes Eroberung gerne noch man⸗ 
her alte Bewohner ded Barterlandes im Stillen hineilte zu 
Dpfer und Gebet im Schmerze um das alte verlorene Leben 
und um den vertilgten ‚Götterglauben. Schon deshalb mußte 
es den chriſtlichen Rittern heilfam feheinen, in feftverwahrter 
Burg dort eine kriegeriſche Wache aufzuftellen, um in folcher 
Weile die Sehnſucht der Bewohner nach dem alten Heilige 
tbum, den Beſuch der alten verehrten Orte, den Gößendienft 
im nahen heiligen Walde, die Weihgaben auf den heiligen 
Opferfteinen um fo leichter unterbrüden zu koͤnnen ®). 

Weiter ind Barterland hinauf erbauten die Ordensritter 
die dritte Burg, Röffel genannt. Was zu ihrer Gruͤndung 
den nächften Anlaß gegeben, ob bort vielleicht fchon eine alte 
beidnifhe Burg mit den nöthigen Beſeſtigungen geflanden 
und die Grundlage für die neue Ritterburg dargeboten habe, 
iſt unbelannt. Die Natur hatte hier weniger ald anderswo 
für Sicherheit und Feftigleit des Ortes vorgearbeitet, denn 
nur ein unbebeutendes Gewäfler umfloß die Anhöhe, auf 
welcher die Burg emporftieg, um die aufgemworfenen Graben 
im Bereiche der Burg zu füllen. Dagegen erhoben fich nad) 


1) Die nöthigen Beweiſe hierüber — fo weit ſolche bier möglich 
find — findet man im erflen Theile in bem Abſchnitt über bie Religion 
ber alten Preuffen. 

2) Diefes erläutert und auch ben blutigen Kampf, ber fpäterhin 
nah Dusdurg P. III. c. 109 — 112 um ben Befit diefer Gegenb 
zwiſchen dem Otden und ben Preuſſen gelämpft wurbe. Daß es förms 
licher Plan der Orbenöritter war, vorzüglich folche heilige Orte bes 
Sanbes in ihren Befls zu bringen, beutet Dusdurg im Prologus p. 
7 mit den Worten an: Attende qualiter fratres, ut Judas Mac- 
chabaeus, loca sancia terrae Pruschiae, quae gentes prius per 
idololatriam polluerunt, mundaverunt et sacrificatur in eis quo- 
tidie Deo sacrificium laudis et honoris. 
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allen Seiten Träftige Mauerwerke, flarle Wälle, tiefe Gra⸗ 
ben, alles in weit größeren Maflen und Zormen ald ba, wo 
die Natur ſchon ſchuͤtzte. Hier galt ed weit mehr Kunft und 
Menfchenkraft, um zu erfeken, was bed Dried Lage verfagte. 
Auch hier ſtand die Ordensburg lange Zeit allein da, bis erſt 

in ſpaͤterer Zeit unter dem Schutze ihrer Mauern die Stadt 
gegränbe ward. 

So flanden num die Ritter im Zuge ihrer Eroberimgen 
an ben Gränzen des Galinderlanded. Sie brachen balb auch 
in dieſes ein, faft ohne allen Widerſtand bis tief ind Innere 
vordringend. Dort gelang ed ihnen fogar, die Bewohner 
zur Gruͤndung einer Stadt zu vereinigen. Es iſt vermuthet 
worden, baß Neidenburg in folder Weile feine Entftehung 
erhalten habe; doch fehlen uns bierüber alle beſtimmteren 
Nachrichten 2). 

Auch in dad Innere von Warmien drangen die Ordens⸗ 
sitter ein. Zwei Burgen wurden in dieſer Landſchaft zu 
Schug und Wehr aufgerichte. Wenn man von Bartenflein 
ber dem Laufe der Alle nach Suͤden folgt, trifft man auf bie 
Gebirgögegend, in welcher dad Flüßchen Senfe, ſonſt Sen- 
far genannt, fich mit dem Gewäfler der Alle vereinigt. Gel 
ten ift in Preuffens übrigen Landfchaften die Natur mit ib- 
ven Gaben des Schönen und Lieblichen in ihren Gebilden 
und Schöpfungen fo überaus freigebig geweſen, als in diefem 
Gebiete. Hier hat fie alles vereint, was dad Auge ergögen, 
die Seele erfreuen und den Geift erheben kann zur Bewun- 


1) Dusdurs P. III. c. 27 wußte offenbar felbft nicht mehr, 
welche von den Städten bamald im Galinderlaube ihre Gruͤndung fand, 
fonft würde er nicht fo unbeftimmt ‚gelagt haben: in terrae Galiu- 
diae civitatem quandam successivis temporibus construxerunt. 
Auch die andern Chroniften erwähnen bes Namens nit. Henneben 
. ger ©. 136 deutet auf Neidenburg hin, aber zweifelhaft. Schütz p. 
20 nennt außer den von Dusburg erwähnten Burgen noch Wormbitt; 
allein er Tann biemit keineswegs die in Galindien gegründete Stadt 
gemeint haben; auch ift Ear, dag Schüs nur aus Irrthum aus bem 
Dusburgifen „terra Warmiae“ Wormbitt gemadt bat, denn im 
Dusburg hat nie etwas von Wormbitt geflanben. 
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derung ihrer Schönheit. Mit hohem Gebirge wechfelt das 
liebliche Thal, mit fruchtreicher Ebene der filchreiche See, mit 
buntem Wiefenlande und ergiebigem Aderfelde der lebendige, 
liebliche Fluß. Kaum weiß dad Auge, wo ed länger verweis 
lend in feinem Genuffe ruhen fol, ob in ben Ebenen, wo 
ſich daB rafche, fpielende Gemäffer durch das blumenreiche 
Gelaͤnd hindurchwindet, oder auf den Höhen, wo menfchlicher 
Fleiß in fhönen Anpflanzungen ben Reiz der Natur noch zu 
erhöhen gewußt. Hier mar ed, wo bie Drbendritter vielleicht 
aus Ähnlichen Gründen wie. bei Waiflote-Pil und Wale 
wond eine Burg erbauten, welche Heildberg genannt wurde 2), 
denn ed wäre nicht unmahrfcheinlich, daß hier der Wohnort 
des Landesfuͤrſten oder der Gebieterfig des Landes = Griwen 
für Warmien gewelen ſey. Zur Befeftigung ber neuen Orts 
densburg ward bad Gemwäfler der Alle benutzt; ed umftrömte 
die Burgmauer im Weſten und füllte zugleich die rings um 
die Burg gezogenen Graben. Starke Wehrthuͤrme, auf al- 
len Seiten hoch empor ‚gebaut, gaben den flarren Mauern zu⸗ 
gleich erhabene Schönheit und dem Ganzen die nöthige Gi- 
cherheit. 

Die diefe Burg dem Orden Warmiend innered Gebiet 
verwahren und ſchuͤtzen follte, fo ward zu gleichem Zwecke 
für den norbweftlihen Theil der Landſchaft unfern von dem 
Seftade ded Frifhen Haffes die Burg Braundberg erbaut. 
Hier Iud aber zur Gründung einer Burg nicht befondere 
Schönheit der Umgebung ein, fondern ‚mehr nur bie Nähe 
des erwähnten See-Gemäflers, die Verbindung mit biefem - 
und mit dem inneren Lande durch den an der Burg vorüber: 
fließenden Paflarge- Fluß und bie erfannte Nothwendigkeit 
eined näheren Zuſammenhanges mit ber Ordensburg zu El: 
bing und ben weftlichen Landſchaften überhaupt. Auch hier 


1) Woher ber Name Heilsberg komme, iſt ungewiß, und es if 
überhaupt oft eben fo fchwer, als fruchtlos, über die StäbtesRamen 
Erklaͤrungen zu geben. Heilsberg wirb übrigens von Dusbdurg c. 
27 Melsberg, c. 89. Helisberg, von Jeroſchin Heilisberg, von _ 
Dusburgs Epitomator Heydilsberg gefchrieben. 
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ging der Aufbau der Burg dem Entſtehen der Stabt vor« 
aus 2); doch erfolgte biefe fehon nach wenigen Jahren. Es 
ſcheint, daß Braunsberg und Heilsberg in etwas fpdterer 


u Zeit als die eben erwähnten übrigen Burgen erbaut wor- 


den feyen. 

So hatte fchon in biefer Hinficht der biufige Tag bei 
Balga bedeutend wichtige Folgen. Sechs neue Burgen flan- 
den in den drei erworbenen Landſchaften bald vollendet da, 
für die Bewohner bdiefer Gebiete allerdings wohl Zwingbur⸗ 
gen, die fie lange noch mit feindlichem Herzen und trogigem 
Auge betrachteten, für bie Drbensritter aber nothwendige 
Mittel zu Schuß, Sicherheit und Bertheidigung. Herzog 
Dtto von Braunfchweig hatte jedoch kaum die eine oder vie 
andere dieſer Burgfeſten vollendet geſehen; denn nachdem er 
ein Jahr hindurch im Lande verweilend in ber Heiden Be 
fämpfung und Bezwingung feinem Gelübde genügt zu haben 
glaubte, war er freudig im Herbſte ded Jahres 1240 ber vd- 
terlichen Heimat wieder zugezogen 9. Bevor er aber das 


1) Wenn Dusdurg P. III. c.27 fagt: Quidam dicunt, quod 
in terra VVarmiae Brunsberg et Helsberg et in terra Galin- 
diae civitatem quandam successivis temporibus construxerunt, 
fo giebt er hiemit felbft zu erfennen, baß er feine Nachrichten bier 
dem Sagenbericyte anderer nachſchrieb und daß er keineswegs den Auf: 
bau ber in biefem Kapitel genannten fämmtliden Burgen ins Bahr 
1240 gefest wiffen will. Wann alfo die Burgen Braunsberg und Heils: 
berg erbaut feyn mögen, läßt ſich ganz beſtimmt ſchwerlich angeben. 
Der Aufbau der Burg und Stadt burd den Bifhof Anfelm, beffen 
Dusöurg P. III. c. 135 erwähnt, war aber keineswegs der erfte. 
Diefer [heint vielmehr in die Sahre1241 uud 1242 zu fallen. Urkundliche 
Beweife fehlen uns bier ganz. Doch ums Jahr 1249 mußaud bie Stadt 
Braunsberg entweder ſchon ba geweſen ober eben gegründet worden 
feyn, benn es geſchieht ihrer nicht bloß in bem befannten Privilegium 
vom 3. 1249 fhon Erwähnung, fonbern fie fol in biefem Jahre aud 
ihr erfles Privilegium erhalten haben. 

2) Dusdurg P. III. c. 36: completo anno et voto peregri- 
nationis suae cum gaudio ad propria est reversus. Lucas Da⸗ 
vid B. I. ©. 121. Waißel ©. 52. Diefes ſtimmt auch mit un 
Eunblichen Angaben überein, nach weldden Dtto im Kebruar 1341 fchon 


! 
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Eand verließ, verjorgte er die Ordensritter auf ihren Burgen 
mit allem, was irgend zu ihrer Erhaltung nötbig fchien. Auf 
ein ganzed Jahr verſah er fie mit Lebensmitteln, Tieß ihnen 
Waffen, Pferde und. was er fonft zur Kriegsführung mitge⸗ 
bracht, zudem auch Iagbzeug, zwei feiner Jaͤger, Jagdhunde 
und Federſpiel. Wer fonft von feinem Gefolge im Lande zu- 
rüdbleiben wollte, blieb und warb gerne vom Orden aufge 
nommen. Auch mancher andere, der dem Herzoge zum Kampfe 
gegen die Heiden .gefolgt und durch nichts an die Heimat ges 
tnüpft war, kehrte nicht wieder zuruͤck ). Wiele waren dem 
Deerbaufen des Herzogs mit Weib und Kind ſchon in der 
Abfiht nachgezogen, neue Niederlaffungen zu fuchen, und 
blieben gleichfalls im Lande. Den Ordensrittern aber waren 
diefe neuen‘ Einzöglinge immer um fo erwünfchter, als fie an 
ihnen ſtets getreue Unterthanen fanden, die mit ihnen gleiches 


wieber in Deutſchland war. Bol. Wends Heff. Landesgeſchichte 8. 
II. &. 727. Einer Theil der Rüdreife machte ber Herzog zu Schiff, 
wie Dusburgs Epitomator und andere fagen. 

1) Dusburg in ber Ausgabe von Hartkmoch hat am Ende bes 
IHften Kapitelö eine Lüde, wie fon das „etc.“ andeutet. Wir Eins 
nen fie aus dem Epitomator ergänzen; biefer fagt: Anno completo . 
dux gaudens navigio repatriavit, relinquens fratribus arma, 
equos, victualia et omnia, que asportabat et canes venaticos 
. et que ad venacionem spectabant, ei duos suos venatores, unde 
post hec semper in domibus fratrum venalici carnes inventi 
sunt, quos vario modo venabant, que ars est. eciam fratribus 
indulta, quod nemo miretur. In ben neueren Codd, ber Chronik 
fteht diefer Satz ebenfalls nit. Aber Jeroſchin überfehte ihn und 
fließt mit folgenden Berfen: 

Alfuß man von bes Ottin Zit 
Und Hüte großer Jait pflit 
Im Pruzin lande manchir weyn 
Und das die duͤtſchen bruͤder pfleyn 
Sulchir jagit bi ſundirn 
Des darf nymande wundirn 
Wann yn irloubit iſt bie Jait 
Dy andrin Ordyn iſt vorſayt. 
Vgl. auch Lucas David B. II. G. 12141. Waißel S. 52. 
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Iuterefie theilten, auf deren Hülfe und Ergebenheit jeben 
Falls viel ficherer zu rechnen war, als auf die der Neubekehr⸗ 
ten. Sie erhielten daher auch alle reichliches Beſitzthum, oft 
mit befonderen Vorrechten und Freiheiten. Richt felten wurs 
den einem Deutfchen Edlen zwei, drei und mehre verlaflene 
Dreuflifche Dörfer als erbliches Eigenthum mit allem daraus 
zu ziebenden Gewinne zugewiefen, fobalb diefer nur die Ver⸗ 
pflichtung übernahm, die entvölferten Orte mit neuen Bewoh⸗ 
nern zu beieten und dem Orden in feinen Kriegen mit 
Mann und Roß beizuftehen 2). Es waren alfo erbliche Le⸗ 
ben, welche die Ritter in folcher Weife an die neuen Beſitzer 
austhaten und diefe traten fomit zu dem Orden ald des Lan⸗ 
des Oberherrn in dad Verhaͤltniß der Vaſallenſchaft). Es 
ift begreiflih, daß auch diefe Deutſchen Einzöglinge im Be⸗ 
fiße der Güter, die vormals Preuſſen zugehört hatten, von 


* 


1) Um nur ein Beiſpiel zu geben, fo ertheilt der Landmeiſter Hein⸗ 
ri von Wide im 3. 142 dem nobili viro domino T. de Tyfe- 
now cunctisque suis heredibus tres villas prutenicas, quarum 
hec sunt nomina VWVadekowicz, Stressewite et hereditatem 
cuiusdam Pruteni, qui Nerdingis dicitur, de quihus alii ex 
dono predecessorum nostrorum decimas solebant recipere cum 
ipso fundo necnon cum omni jure et omni utilitate, quam ex 
ipsis poterint adipisci in perpetuum libere possidendas. Insu- 
per has villas, que hiis vocabulis nuncupantur Barute, Sy- 
penyn, Merenewicz, Godlon, Nudicz, Carczemidicz eodem 
jure ut disimus ipsis contulimus obtinendas. Ceterum liber- 
tatem habeant, hec ut omnia alıa bona sua ex omni nacione 
hominibus collocand. — Actum ın Thorum anno gracie 
Mo, CCo. XLII. VI Kal. Decemb. Indict. XV. Diefe Befigungen 
lagen übrigens in Pomefanien zwiſchen Stuhm und Marienwerder, wo 
noch jegt die Dörfer Wattlowig, Gtraszewo und Zieffenau zu finden 
find. Jener Dieterih von Zieffenau ift ohne Zweifel kein anderer, ale 
der fih in einer Urkunde bei Scheidt Nachr. vom hoben und niedern 
Adel ©. 439 Theodericus dei gratia dictus miles de Depanowe 
(Depenowe) nennt. Die Urkunbe ift von 1241. \ 

2) Dusdburg P. III. c. 27 nennt fie daher aud) Nobiles et 
Foeodatarii, qui de parlibus Almaniac cum omni domo el 
familia et cognatione venerunt in subsidium dictae terrae. 
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den Lanbedeingeborenen nicht felten mit feinblickem Auge be= 
trachtet , beneibet , verfolgt und in ihren neuen Beſitzthuͤmern 
auf mancherlei Weife beunruhigt werben mußten, weähalb 
auch fie ed nöthig fanden, ihre Wohnungen zu ihrer und ber 
Ihrigen Sicherheit ſtark zu befefligen , fo daß auch dieſe mehr 
und mehr die Geftalt eigentlicher Burgen mit Wehren und 
Waͤllen erbielten ?). 

Ohnedieß aber mußte auch den bezwungenen Preuflen, 
fobald der wilde Sturm bed Krieges fich gelegt hatte, die 
erfie Beflürzung vorüber war und in den Seelen bie Hare 
und ruhige Befinnung über dad Gefchehene mehr und mehr 
erwachte, das gefallene Loos in jeder Weile ſchrecklich und un⸗ 
erträglich erfcheinen. Durchs ganze Volk der neubezwımgenen 
Lande ging bald ein Geift des Ingrimmd und der Erbitte- 
zung und von Tage zu Tage fraß in dad Herz der Ueberwaͤl⸗ 
tigten der Haß und die Zeindfchaft immer tiefer ein. Bwar 
ſah man, daß der Orden auch die alten Landesbewohner, bie 
Neubelehrten, fobald fie ihm Treue und Ergebung bewiefen, 
nicht minder ald die Deutſchen mit Gut und Eigenthum, mit 
Vorrechten und Begünftigungen befchenkte; man fah, wie bie 
Nitter die Edlen des Landes an fich zogen und auf jede Art 
zu gewinnen fuchten; man fah, wie eifrig durch Prieſter und 
Mönche für die Belehrung und Bildung des Volkes geforgt 
wurbe, wie thätig die Orbensritter waren, um die Gefchäfte 
des Friedens, vor allem den Aderbau und mit ihm den Wohl: 

ſtand des Landes wieder herbeizuführen 2). Aber war diefes alles 
“ irgend ein Erſatz für das Verlorene und Entriffene?, Galten 
jene Neubelehrten, jene Getreuen bed Ordens nicht für Vers 
raͤther des Volkes, für Werbrecher am Vaterlande, für Abe 
trünnige der alten Götter? Gab der Orden an den geſchenk⸗ 
ten Gütern nicht nur belaftet und befchwert zurüd', wa man. 
zuvor frank und frei befeffen hatte? Waren die Priefter und 
Mönche mit allem ihren Eifer nicht immer die Widerfacher 
1) Daher fagt Dusdurg 1. c.: plura alia Castra aedificave- 
rant Nobiles et Foeodatarii. 
2) £uca® David 8. 11. ©, 122. 


“ 
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der alten Bötterbiener, der WBeidelotten, bie man durch ſcharfe 
Drohungen verbrängte und mit dem Zeuertobe beſtrafen 
wollte, fofern fie forthin unter dem Volle ericheinen und ben 
alten Glauben aufrecht halten wirben °)? 

So bot fi nichtö den Unterworfenen dar, was nur ir- 
gend über die Verluſte hätte tröften Finnen. Mit Ausnahme 
der wenigen, die fi) dem Orden bingegeben hatten, fah man 
dad ganze Volk faft überall mit einer gewiflen herrifchen 
Strenge und Härte behandelt, fofern es ſich nicht willig al: 
Ien vorgefchriebenen Verordnungen und Forderungen ber Dr: 
denäherren fügte. Man hörte auch wohl, daß dieſe Strenge 
felbft den Deutichen Einzöglingen bei Verleihungen ihrer Guͤ⸗ 
ter in der Behandlung der Preuflen vorgefchrieben wurde *). 
Welche Erbitterung mußte dieſes gegen die gebietenden Ers 
oberer und melchen Groll gegen alle Deutichen in ben Gemi- 
thern ber -Unterjochten aufregen! Und wo ſtand denn für bie 
Unterbrüdten die Pflicht, die ihnen des Ordens Gefeke zu 
befolgen gebot? Durfte nicht jeden Tag durchs Schwert 
wieber gebrochen werben, was mit den Schwerte befohlen 
war? SPriefter und Götter des alten Lebens waren verbrängt; 
ihr Rath und ihre Hülfe, aber auch ihre fehredenden Strafen 
und ihre Macht galten nichts mehr für dad Leben. Hatte 
der Preufle, wie das Geſetz es wollte, den alten Glauben ab: 
geſchworen, was war in feinem Geifle an beflen Stelle ge 
treten? Was war der Menfch anders, als ein Weſen ohne 
Gott, ohne Gewiffen, ohne Gefühl für Pflicht und Recht! 
Oder durfte erwartet werden, daß einige allgemeine Lehren 
vom chriſtlichen Glauben, die zehn Gebote, das apoflolifche 


1) £ucas Daviv B. 11.8, 121. 

2) &o heißt es ausdruͤcklich in der eben erwähnten Berfchreibung 
bes Lanbmeiflers KHeinrih von Wida an I. von Tieffenau: Liberta- 
tem habeant, hec et omnia alia bona sua es omni nacione 
hominibus collocandi, dummodo Prutenis, si quos locabunt, 
in eis eundem rigorem, quem nos nostris Prutenis injun- 
xerimus, injungant et ipsi.“ und foldyer Weifpiele gab es ohne 
Zweifel mehre. 
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Belenntaiß, die Lehren von ber Buße -und von Vergebung 
der Eünden ') das leere Herz und die verzweifelte Seele für 
Recht und Pflicht erfüllen follten? Es ging eine Verwirrung 
durch dad Leben hindurch, ed war eine Leere und Troſtloſig⸗ 
keit in demfelben eingetreten und ein Widerfpruch zwifchen 
dem, was man wünfchte und erfehnte, und dem, was mit 
Strenge gefordert und verboten ward, die alle Banden aufs 
loͤſen mußten, welche dad alte Leben in feinen Verhaͤltniſſen 
gefnäpft hatte. Da kam noch hinzu, daß diefe Menſchen zer 
Tuirfchten Herzens, gebrochener Seele, unbelannt mit dem 
Werthe deffen, was ihnen durch den Orden im neuen Glauben 
zugebracht wurde, in Erinnerung der freien und fröhlichen 
Bergangenheit, unter dem Unglüd und ber Laſt ber beknech⸗ 
teten und traurigen Gegenwart, jene Zwingburgen mit aufs 
bauen mußten, die fie felbft im Zügel und Baum halten und 
dad alte freie Leben fiir ewige Zeit unmöglich machen follten. 
Mit tiefftem Groll und Ingrimm, mit brennender Erbitterung 
fällten fie die Bäume in ihren heiligen Hainen und trugen fie 
die Steine zufammen, die im Aufbau jener Burgfeſten der 
Sarg.und dad Grab ihrer Freiheit, ihrer Freude, ihres Glau⸗ 
bend und alles Schönen und Heiligen im Leben feyn follten. . 
So ift begreiflih, daß bald im ganzen Volle nur Ein Ges 
danke ter Rache. und Vergeltung, nur Eine Sehnfuht nach 
Erlöfung aus dem Elende lebte. Und ed kam biefe Zeit ber 
Rache und Vergeltung. 

Das Jahr 1241 begann unter fchwerbrohenden Ereignif- 
fen. Ein wildes, ekelhaftes Voͤlkergeſchlecht, die Mongolen, 
aus Aſiens inneren Steppenländern aufgebrochen, hatte ſich 
feit fünf Jahren über Rußland hergeflürzt und im Strome 
die unterjochten Voͤlker mit fich fortreißend und immer mehr 
verſtaͤrkt wälzte fich der unermeßlihe Schwarm im Jahre 
1240 in die Ebenen von Polen. Furchtbare Gerüchte und 
Sagen zogen ihm voran; ber ganze Norden war erfchättert 


1) Lucas David B. IL S. 121 nennt dieſe Lehren wenigftens 


als bie weſentlichſten der chrifllichen Belehrung, bie man ben Heiden 
gab. 


> 
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durch Angft und Bangigkeit. Im Herbſt des genannten 
Jahres ftand der fchredliche Feind ſchon an den Ufern bes 
Weichiel-Stromed und im Februar 1241 warb Krafau durch 
feine Wuth und Verwuͤſtung zum Steinhaufen. Der Kaifer, 
zunächft zu Deutfchlande Schus und Vertheidigung verpflic« 
tet, verweilte in Italien; die Fürften des Reiches Iebten in 
Haber und Zwietracht unter fich felbft; nur die zumächft be 
drohten fammelten ſich mit ihrer Kriegsmacht bei Herzog 
Heinrih dem Frommen von Nieder - Schlefien, dem orte 
gange des wilden Voͤlkerſturmes zu wiberftehen *). Unter an- 
dern erfchienen die Herzoge Boleslav von Mähren und Mie- 
lav von Ober- Schlefien, nebft vielen Rittern und Edlen aus 
Polen, Schlefien und Deutſchland. Auch die Ordensritter 
in Preuſſen erkannten die fchrediiche Gefahr wie für ihr ei⸗ 
genes Gebiet, fo für dad ganze Deutfche Vaterland. Es iſt 
nicht unmwahrfcheinlich, daß die Fürften von Polen und Scle 
fin auch den Orden zur Beihuͤlfe und Rettung ihrer Lande 
aufgefordert haben. Allein Preuſſens füdliche Graͤnze war felbft 
von dem hart vorbeiziehenden graufen Feinde *) viel zu fehr be 
droht, die Kriegsmacht des Ordens ohnedieß viel zu gering, 
die Untergebung,, die Treue und der Gehorfam der fo eben 
erft bezwungenen Völker in Preuſſens Innerem noch viel zu 
unficher und ſchwankend und überall die Gefahren für die 
Herrichaft des Ordens in biefem. Sande noch viel zu groß, 
als daß die Ritter, hier Alles aufs Spiel ſetzend, mit bedeu⸗ 


1) Raumer 8. IV. © 67 — 79. Schloſſer B. III. M.2 
Abth. J. S. 313 — 316 

2) Boguphal p. 60 erzählt wenigſtens, daß ber Voꝛkerſturm nahe 
an der Gränze Preuſſens vorbeizog: decima pars exercitus Tharta- 
rorum deinceps Syradiam, Lanciciam et Cuyaviam vasiantes 
ad Slesiam pervenerunt. Wenn es aber in dem Briefe bes Kailers 
Friederich an den König von England über den Zug ber Zartaren bei 
Matthaeus Paris p. 540 Yelßt: Una (sc. parte exercitus Tar- 
tarorum) per Pructenos transmissa et ingrediente Poloniam, 
Princeps et Dux terrae illius ab eorum insequenti exterminio 
ceciderunt, fo ift Har, daß flatt Pructenos hier Ruthenos ſtehen 
muß. Raynald, ann. 1241. Nr. 16. 


\ 
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tender Macht zur Abwendung des Unglüds nach Schlefien 
hätten eilen. tönnen. Alfo geſchah bort auf der Ebene von 
Wahlſtadt die große Mongolen » Schlacht ohne bed Ordens 
Beihälfe *). 

Aber auch für, die Drbend s Herrichaft in Preuffen hatte 
dieſer ſchreckensvoll⸗ Voͤlkerzug bedeutende Folgen. Waͤhrend 
die Ritter den groͤßten Theil ihrer Streitmacht aus Natan⸗ 
gen, Warmien und Barterland hatten entfernen muͤſſen, um 
im Suͤden des Landes Graͤnzen gegen den heranſtuͤrmenden 
Feind bei ſeinem etwanigen Einbruch moͤglichſt zu vertheidi⸗ 
gen, war die Gaͤhrung in jenen Landſchaften mit jedem Tage 
hoͤher und hoͤher geſtiegen und das Volk bei der Schwaͤche 
der Burgbelatzungen immer kuͤhner und kecker, immer muthi⸗ 
ger und entſchloſſener geworden. Zwar bemuͤhten ſich die Or⸗ 
densritter auch jetzt, die Vornehmeren und Angeſehenen unter 
dem bezwungenen Volke auf jegliche Weiſe, durch Gaftgelage, 
durch Begünftigungen und wie fie ſonſt vermochten, zu ges 
winnen und an fich zu ziehen, um durch dieſe auch auf das 
Bolt zu wirken °), und bie und da mochte ed wohl gelingen, 
einzelne zu verloden; allein in der Gefammtheit des Volkes 
entſprach die Folge den Erwartungen in feiner Weile. Der 
Haß gegen die Deutfchen, gegen Ritter und Einzoͤglinge war 
zu tief in die Seele eingewinzelt und offenbarte fich bei jeg⸗ 
licher Gelegenheit. So geſchah es nicht felten, Daß die Deut: 
khen bei Beflellung ihrer Aeder überfallen und erſchlagen 
wurden, weöhalb viele diefe Arbeit nur zur Nachtzeit zu un⸗ 
ternehmen wagten 5). Waren dann aber auch die Felder be⸗ 


1) Ich widerſpreche hiebei faft aller, felbft ben neueften und grünb: 
lichſten Gefhichtfchreibern diefer Zeit — Schloffer B. III. TH. 2. 
Abth. 1. ©. 313 — 3165 Raumer 8 IV. GS. 67 — 79 —, wel 
he behaupten, daß ber Deutſche Orden aus Preuffen dem Herzoge Hein⸗ 
rih von Schleſien Huͤlfe zugefandt und Poppo von Dfterna in ber - 
Schlacht gegen die Mongolen mitgetämpft habe. Ich Iäugne bie Theil⸗ 
nahme des Ordens an biefem Kampfe aus mehren Gründen, beren Er⸗ 
deterung Ich in ber Beilage Nr. III. zu diefem Werke mitgetheilt habe. 

2) Zucas David 8. II. G. 12 
3) Dusburg P. III. c. 30. Der Spitomator giebt biefe Stelle 
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ſtellt und reiften die ſtets bewachten Saaten zur Embte ber: 
an, jo wurden folche bald von feindlichen. Preuffen geraubt, 
bald durch Feuer vernichtet, fo daß die Deutfchen, wie nicht 
minder die Orbendritter in kurzem ſolchen Mangel an Lebens: 
mitteln und Kleidern erlitten, daß fie felbfl die nothwendig- 
ſten Bebürfniffe nicht einmal beftreiten konnten *). Die Noth 
erzeugte natürlich immer größere Strenge, und größere Strenge 
den bitterfien Haß. Kaum beugte noch die Gefahr des Le: 
benö den flarren Naden bed Preuflen unter das Joch des 
Gehorfamd und trieb ihn hin zum Burgenbau; fihon blieb 
kein Mittel und eine Gelegenheit unbenutzt, fich des Draͤn⸗ 
gerd zu entledigen und wie an feinen Brüdern Vergehungen 
und Berbrechen mit Lebensverluft beftraft wurden, fo fuchte 
. auch der Preufie Befriedigung feiner Rache und feines bitte 
sen Grimmes ſtets im Blute feiner Gegner *,. So flieg bie 


nod) deutlicher, indem er fagt: Compulsi sunt nocte agros colere 
in periculo inimicorum. Jeroſchin P. III. c. 30 fingt: 

Und ob ou in den Sarin 

Da ſundirliche warin 

Dy Ackir woldin buwin 

Und die Frucht vornuwin 

Das muſte ſyn by Nachte 

Drurch ber Viende Achte. 

1) Dusburg 1. c. 

2) Dusburg c. 31 ifl, wie man bad wahrnimmt, abfidhtlih zus 
ruͤckhaltend in Angabe ber Urfachen, weiche die bezwungenen Preuffen 
zum Abfalle bewogen. Er verwahrt fi mit allgemeinen Redensarten, 
wie in biefem Kapitel befonders bemerklich if. Im Ganzen aber leuch⸗ 
tet ber Zuſtand der Dinge aus feinen Bufammenftellungen doch hervor. 
In feinen Worten: Postquam ergo Deo propitio omnia praedicta 
castra essent ad laudem et gloriam Christi aedificata et vici- 
nae gentes in circuitu durissimae cervicis colla fidei et fra- 
tribus submisissent, non tamen sine gentium ipsarum strage 
manima,multaque Christiani sanguinis effusione etc. liegt es beuts 
lih audgefprochen, wie gewaltig ſich das Volk firäubte, den NRaden 
unter bas Joch zu fügen und wie manches Ütenfchenleben auf beiden 
Seiten babei geopfert worben ifl. Der Geſchichtſchreiber muß ſich im, 
deffen mit den Allgemeinheiten begnügen, ba ihm das Einzelne enträdt 
iſt. Hätten wir Berichte von ben Preuffen, unenblich vieles wuͤrde 
klarer werben unb in anderem Lichte erfcheinen. 
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Spannung der Genrther immer hoͤher; eine Loͤſung mußte 
nothwendig bald erfolgen und der Anlaß fand ſich an dem 
weſtlichen Nachbar des Ordensgebietes 

Herzog Suantepolc von Pommern war ber frieblichen 
Bufage, die er dem Orden im Jahre 1238 gegeben, bis jest 
allerdings puͤnktlich nachgelonmen. Er hatte des Ordens 
Unternehmung zur Eroberung ber brei erwähnten Landſchaf⸗ 
ten zwar in Feiner Weile unterſtuͤtzt, denn es drang ihn hie⸗ 
zu keine Verpflichtung, aber er hatte fie auch nicht ges 
hindert. WBielleiht glaubte er kaum an die Möglichkeit des 
Gelingens, denn fo lange nur das einzige Balga in des Or 
. bend Gewalt war und bort die Hoffnung des günfligen Ers 
folges bei dem Unglüd felbft den Orbenärittern mehr und 
mehe entſank, konnte die Unternehmung keine Beſorgniſſe ers 
regen; fie ſchien in fich ſelbſt unterzugeben. Im Jahre 1241 
aber ſah Herzog Suantepok bad ganze Werk nicht nur ge» 
lungen und ben Orden aufs eiftigfie thätig und mit allen 
Mitteln @müht, die Pfeiler zum Aufbau feiner Herrſchaft auf 
jede Weil feft zu flellen, fondern ex fah nım auch das ganze 
Sebiet des Triegerifchen Nachbars vom Ufer des Weichſel⸗ 
Stromes, von den Gränzen feined Herzogthums an längs 
ben Küften des Frifchen Haffes hin nahe an zwanzig Meilen 
und von jenem Strome an ind Innere bed Landes nach 
Oſten hin faft auf dreißig Meilen weit ausgedehnt. Fürwahr 
es wäre wunderbar und umbegreifli, wenn Herzog ‚Suantes 
polc bei diefem Gluͤcke, bei diefer anwachſenden Macht des 
nachbarlichen Ritterordens ganz forglos, Taltfinnig und gleich 
gültig geblieben wäre, wenn nicht der alte Argwohn, die als 
ten Beforgniffe, das kaum befchwichtigte Mißtrauen in des 
Fuͤrſten Seele von neuem Keim und Wurzel gefunden hätten. 
Und wer verargt ihm dieſes Mißtrauen? War die Zukunft auch 
nur auf einige Sabre zu berechnen? War. da ein Biel, wo 
jegt der Orden feine Eroberung beendigt hatte? Mußte nicht 
vielmehr das Biel der Eroberung und der Herrfchaft im: 
mer weiter hinauögeftedt werben, je mehr dad Gluͤck den 
Ordenswaffen blühete? Durfte der Orden überhaupt ein Biel 

Il, . 9 
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anerfennen, fo weit noch Heiden im Rorden lebten? Stand 
es alfo nicht eigenklich ſchon über Kurland und Livlanb hin 
aus und an ber. Gränze der Rufen? Und wenn nun ber 
mächtige Aufbau ber Orbensherrfchaft auf diefem weiten Ge: 
biete vollendet und feft gegruͤndet daſtand, wenn bie bisher 
vereinzelten , locker verbundenen Eandfhaften zu Einem Gans 
zen vereinigt waren und dann alle Kräfte diefer Länder Ei: 
nem Billen, Einem Befehle, Einem Herm zu Gebote ſtan⸗ 
den, gab da der Weichfel- Strom eine Sicherheit gegen ben 
gefährlichen Nachbar? Schuͤtzten die Gewaͤſſer gegen Angriff 
md Eroberung feines Landes? Werbürgten ihm Pergamente 
Frieden mit den gewaltigen Orbenöherren ? 

Bei folhen Betrachtungen — und fie lagen fo nahe in 
den Verhältniffen der Zeit und der Länder, daß wir fie wohl 
in bie Seele des Herzogd Suantepolc hineindenten dürfen — 
konnte es den Wuͤnſchen deſſelben nicht anders als entipre 
chen, wenn ſich die Preuſſen, wie uns berichtet wird, klagend 
über die Bedruͤckung, Härte und grauſame Her Maft des 
Ordens, zu ihm wandten und er auf ſolche Weile es auf 
fi nehmen konnte, den Orbensrittern mit ber Miene bei 
Schirmherrn der Schußflehenden gegenüber zu treten ). Ber 


1) Die Quellen find bier allerdings fehr zweibeutig und felbft un 
einig, was das Erfte und was das Letzte bei dem Friedensbruche zwi⸗ 
fen Suantepolc und dem Orden geweien fy. Dusdurg P. II. « 
31 macht fih die Sache etwas leicht; er giebt die meiſte Schub dem 
teidigen Teufel — serpens antiquus, draco venenosus, humani 
. generis inimicus, — ſchiebt aber bie teufelifche Gefinnung gegen ben 
Drben, Reid und Haf wegen Ausbreitung bes Chriftenthums in Preuf 
fen, nicht undeutlih dem Herzog Suantepolc in ben Buſen und im 
Sinne bes Chroniften ift diefer des Teufels Werkzeug. Allein der wahre 
Stan blickt auch Hier aus Dusburgs Worten vor. Der Herzog, heißt 
es, babe nicht ertragen Eönnen tantam prosperitatem fidei et ſide- 
lium, ecclesiam sanciam in Pruschiae partibus dilatari, cul- 
tum divinum ampliari, infideles confundi, exaltari Christianos 
etc. Nimmt man bie religiöfe Gülle hinweg, mit welcher ber fröms 
melnde Chronift hier alles umzieht, fo beißen die Worte offenbar nike 
anders ald: Herzog Guantepolc babe mit Mißgunſt und Mißtrauen 
des Ordens Fortſtreben und Kortfchritte in Preuſſen gefehen und habe 


In 
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von beiden, ob Suantepolc den Preuſſen oder dieſe dem Her⸗ 
zoge zuerft die Hand gereicht, vermag feiner mehr mit Sis 
cherheit zu fagen. Gewiß aber erfuhr Suantepolc fehr bald, 
in welcher bedenklichen Stellung der Orden zu ben über ihr 
Loos ergrimmten Preuflen fland und daß biefe gerne Schuß 
und Hülfe annebmen wuͤrden, fobald man fie ihnen boͤte, 
unb eben fo gewiß war auch ben Preuffen gar nicht un⸗ 
befannt, mit welchem Mißtrauen und mit welcher feinblis 
chen Gefinnung gegen den Orden des Herzogs Seele erfuͤllt 
war. Schon in dieſer Gefinnung begegneten fie fih als - 
Freunde und Verbuͤndete und es ift daher nicht unglaublich, 
daß Suantepolc insgeheim eine Gefandtfchaft ber unterbrüd: 
ten Preufien an feinen Hof, die ihn um Schu und Huͤlfe 
anfleben mußte, mit fchlauer Klugheit veranlaßt habe, denn 
bierin fah er offenbar das ſchicklichſte Mittel, dem Orden uns 
ter dem Scheine des Rechts offen entgegen zu treten). Der 
Payit hatte ja ausbrüdlich verordnet, daß die Neubelehrten 
nicht mit dem Joche der Knechtſchaft belaftet, nicht unters 
druͤckt oder mit hohen Anforderungen beſchwert, ſondern mit 
der Milde und Eiche des Evangeliums behandelt werden folls 
ten. Trat alſo jegt ber Herzog ald Schirmherr und Be⸗ 


deshalb angefangen, mille modis cogitare et variis machinationi- 
bus procurare, qualiter venenum suum posset latenter infun- 
dere, vineam Domini demoliri et in agro Domini zizaniam 
superseminare, b. h. er ſuchte auf jede Weife die fleigende Macht des 
Drbens nieberzuhalten und zu beſchraͤnken, wo möglich ben gefährlichen 
Nachbar aus der Nähe wieder zu entfernen. Kangow B. I. ©. 237 
ſpricht es gerabezu aus, ber Orden babe auch etwas von Hinterpom⸗ 
mern unter fi) bringen woken. „Das beforgte hertzog Schwantepolc 
und verbant fich heimlich mit den Preufien.” Schütz p. 21. 

1) Darauf deuten bie Quellen auch Har hin. Dusburg c. 3 
fagt: Coepit (Dux) cum Pruthenorum gente jam nobiter con- 
sersa ad fidem Christi (alfo Warmier, Natanger, Barter) habere 
verba pacifica in dolo. Faſt ſcheint es, ale habe ber Herzog bie 





"Rolle des Vermittlers und Berföhners zwifhen bem Orden und den 


Preuſſen nur beshalb gefpielt, um fo bie Gefanbtichaft ber Preuffen und 
ihre Ankiage gegen den Orben bei ihm zu veranlaffen. Nach Schütz 
p. 21 reizt ber ‚Herzog bie Preuffen zuerſt auf. ur 
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ſchuͤtzer der Unterbrüdten auf, fo handelte er gleichſam nur 
im Sinne bed Papſtes. 

So war alle vorbereitet. Geſichert gegen bie Beſchul⸗ 
digung, daß er den Frieden mit dem Orden (1238) zuerf 
gebrochen habe, nahm er die Gefandten ber Preuffen und 
ihre Klagen Über Bedruͤckung und WBelnechtung unter ben Drs 
denöherren gerne bei fih auf. Die Rolle des Wermittiers 
ſchuͤtzte vor dem Urtheile der Welt und verbedte feine Geſiu⸗ 
nungen. Darum fandte er an den Landmeiſter „Heinrich von 
Wida eine Botfihaft und dat mit Darlegung ber EBefdymers 
ten ver bebrüdten Preuffen um Abftelung und möldere Me: 
handlung. Die Sache aber ward vom Landmeiſter mit Kälte 
aufgenommen ımb die Klage blieb ohne Erfolg )y. Da fol, 
wie und beridhtet wird, der Berzog fich ſelbſt zum Landmri⸗ 
fier begeben, das Unbillige im Werfahren bed Ordens gegen 
die Preuffen ihm vorgehalten und mit warmen Eifer für bie 
Bereiheit der Neubekehrten gefprochen, der Landmeiſter aber, 
des Herzogs Geſinnung und Plan durchſchauend, dieſen in 
zorniger Rede einen Meutexer geſchollen Haben *). Wie dem 
jedoch auch feyn mag, Herzog Suantepokc vertrauend auf bie 
ven Rittern vom Papfte ertbeilte Worfihrift Über die milde 
Behandlung der Neubekehrten, auch wohl nicht unbefannt mit 
der damaligen Stimmung bed päpftlichen Hofes gegen ben 
Orden, veranlaßte die Preuffen zu einer Geſandtſchaft nach 
Rom, um ihre Klagen dem Papfte felbfl vorzulegen. Bus 
gleich aber ſchickte er auch felbft feine eigenen Botſchafter 
dahin ab ®). 

1) Lucas David 8. III. G. 13. 

2) So Lucas David 8. III. ©. 15, der hier freilich keine 
Chronologie Tenut, wenn er vom Landmeifler Poppo von Oſterna 
fpriht. Ehen fo Simon Brunau Tr. VIL.c. 3.51. 

3) Lucas David B. III. S. 13 Simon Grunau a. a. O. 
Es iſt hiebei allerdings ſehr defremdend, daß der paͤpſtliche Legat, Bi 
ſchof Wilhelm, ber damals noch im Lande war, ſich gar nicht in die 
Angelegenheit eingemiſcht haben ſollte. Darum moͤchte bie Nachricht 
bi Simon Srunau Tr. VII. c. 1. &.2., Lukcas David B. 
II. ©. 19, Kankow 8. I. &. 237, nad welcher Wilkelm mit 
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Ohne Zweifel warb alsbald durch den Lanbmeifler ber 
Hochmeiſter Conrad ven Thuͤringen von dem neuerwachten 
Zwiſte mit bem ‚Herzoge von Pommern und von beflen Stels 
Iung zu den Preufien und gegen ben Orden benachrichtigt. 
Bei der jekigen Gefinnung des paͤpſtlichen Hoſes gegen bie 
vem Kailer fo treu ergebenen Drbensrittee war jeboch eine 
ſolche Anklage vor des Papſtes Richterſtuhl um fo mehr be⸗ 
denklich und gefährlicg, weil bamald am Roͤmiſchen ‚Hofe fein - 
Sprecher war, der bie Vertheidigumg des Orbens führen und 
bie Verhaͤltniſſe feiner Derrichaft gegen die Neubelehrten ins 
Mare Licht fegen konnte. Daher machte fich der Meifter Con⸗ 
rad ED und begab fich felb nach Rom, um bert als Sach⸗ 

walter feines Ordens gegen die Kläger aufzutreten 7), 

Außerdem war es noch ein anderer bei weitem wunder⸗ 
baverer Zwiſt, welcher ben Hochmeiſter zur Reife nach Rom 
bewog. Der Sobhanniter « Orden trat nämlich plöglich mit 
ber Behauptung hervor: er babe ein Recht, von den Rittern 
des Deutſchen Ordens Gehorſam und Unterthänigkeit zu for⸗ 
bern und über fie Net und Gericht zu üben, und ed ftreite 
genen alte Sabungen und Vorrechte, daß ber Deutfche Or⸗ 
den fich feiner Auffiht und Gerichtöbarkeit entzogen habe. 
-Die Begründung dieſer Behauptung fanden die Johanniter 
in jener Anordnung bes Papſtes Coͤleſtin bed Zweiten, nach 





Suantepolc in Verbandlungen aeflanden haben fol, nicht unwahrſchein⸗ 
lich ſeyn. Freilich wirren bier die Shronifien alles unter einander, ba 
fie nit wiffen, daß ber Legat wirktich nody im Lande war. Sie laf: 
fen ihn daher erft aus ber Mark berzu fommen. Vgl. Lucas de bel- 
lis $uantopolci p. 17 — 18. 

1) Außer biefen DOrdensangelegenheiten fol Conrad nad) dem Chron. 
Erford. ap. Schannat. Vindem. litter. T. I. p. 99 auch in Reiches 
verhaͤltniſſen, im Auftrage ber Deutſchen Fürften die Reife nach Ita: 
lien unternommen haben; es heißt dort: Annn domini 1240 perni- 
ciosa adhuc Ecclesiae inter Papam et Imperatorem discordia, 
cunctis fidelibus non modicum incussit timorem, maxime cum 
frater Cunradus Magister Domus Teutonicae, qui Principum 
Alemanniae consilio ad ipsos concordandos missus, occulto 
. dei judicio Romae VI Kal. Augusti diem clauserit extremum. 
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welcher gerade vor hundert Jahren dad Marien: Hospital zu 
Serufalem unfer die Aufficht und Obhut des Großmeifterd 
des Sohanniter = Orbend geftellt worden war Y. Seit jene 
Marien » Brüder vor Akkon zu einem Ritterorden erhoben 
und als Ordensritter vom Kalfer und Papft beflätigt worden, 
ward jenes alte Werhältniß von biefen als völlig gelöft und 
aufgehoben betrachtet und felbft der Iohanniter = Orden hatte 
bis zu diefer Zeit nie von einer ihm zufländigen Aufficht ober 
Gerichtsbarkeit über den Deutfchen Orden etwas vernehmen 
lafien. Um fo befremdender war e8, als bie Sohanniter im 


. Sabre 1240 plöglich mit jener Behauptung als einer Klag⸗ 


fache gegen die Deutſchen Ordensritter vor dem Papfie er: 
fbienen, verlangend, daß er enticheide, ob jene Verordnung 
Coͤleſtins jemals förmlich aufgehoben oder noch bis zur Stunde 
gültig fev. Es ift wohl kaum zu zweifeln, daß Gregorius 
ſelbſt, der ja erft Türzlich den Deutfchen Ritterbrüdern wegen 
ihrer treuen Anbänglichleit gegen den Kaifer mit Vernichtung 
aller ihrer Freiheiten gedroht hatte, der Anftifter diefer wun⸗ 
berlichen Streitfache geweſen fey ). Er nahm die Klage der 
Johanniter wenigftens auf, theilte die Anforderung bderfelben 
den oberften Gebietigern ded Deutfchen Ordens mit und lud 
fie zur Enticheivung vor fi nah Rom. Diefer Streit war 
höchft wahrfcheinlich auch im Jahre 1241 noch nicht beendigt 
und bewog den Hochmeifler nun um fo mehr zu einer Reife 
an den Römifchen Hof, um auch diefe Sache vor dem Rich 
terftuhle des Papſtes felbft zu führen ®), 

1) &. oben &. 421. 

2) De Wal Recherches sur l’ancienne constitut. T. I. p. 
XXI fagt zwar: Il est impossible de diviner ce qui peut avoir 
determind l’Ordre de S. Jean en 1%40, & former une pretien- 
tion de jurisdiction sur celui des Teutoniques, ou plutöt ä 
lui faire cette mauvaise chicane; nimmt man indeffen auf bes 
Papftes Gefinnung und Benehmen gegen ben Deutfhen Orden in ben 
legteren Jahren Ruͤckſicht, fo liegt die Vermuthung fehr nahe, daß es 
dev Papft war, weldyer bei Drben „cette mauvaise chicane“ 
fpielte, 

3) Diefe Streitfache wirb erzählt in bem Werke: Dell’ origine ed in- 


t 
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Es war im Dochfommer bed Jahres 1241, ald Conrad 

in Rom anlangte. Allein die Verhaͤltniſſe, in denen fich bei 
der Hitze des Streites zwiſchen dem Kaifer und Papfte da⸗ 
mals ganz Italien und insbeſondere auch Nom befand, waren 
an fich fchon nicht im mindeſten geeignet, für' rafchen Fort: 
gang und fchnelle Entſcheidung der Streitigkeiten des Ordens 
irgend Hoffnung zu geben. Es kam aber noch hinzu, daß 
ber Hochmeifter bald nad, feiner Ankunft in Rom ſchwer ers 
krankte, in kurzem ohne alle Hoffnung der Genefung barnie- 
derlag und am vier und zwanzigften Juli bed Jahres 1241 
ſchon flarb °). Nur der fromme Abt von Haina war bei 
ihm gegenwärtig, als er verfchieb °). Ihm beichtenb fprach 


stituto del sacro militare ordine di $. Giovanbattista detto poi 
di Rodi, oggi dı Malta dissertazione di Paulo Antonio Paoli‘ 
della congregat. della Madre di Dio. Roma 1781. Ich Eenne biefes 
Bud und die betreffende Sache aber nur aus De Wal Recherches 
T. IL. p. IE und XXII. Wie ber Gtreit entſchieden worben , tft 
nicht befannt. Bielleiht kam es überhaupt nit zur Entſcheidung, 
und wie Sregord Haß bie Sache angeregt, fo deckte fein Zob fie zu. 

1) Den Tobestag Conrads fand Bachem in dem Liber Anni- 
versar.; f. beffen Chronolog. ber Hochmeiſter S. VIII. Das Chron. 
Exford. in der vorhin angeführten Stelle weicht nur um einige Tage . 
ab, indem e8 ben 27. Zuli angiebt. Weit verfchiebener find die Anga⸗ 
ben Über fein Zodesjahr. Sie ſchwanken zwiſchen 1240, 12%41, 1242, 
41243 und felbft 1253. Obgleich De Wal Histoire de l'O. T. T. 
I. p. 478 — 496 über bie chronologifhen Beftimmungen biefer Beit 
eine eigene Abhandlung fchrieb, fo iſt er dennoch nicht zu dem richtigen 
Reſultate gelangt, indem er p. 342 das ſicherlich falihe Jahr 1243 
ober den Anfang des Jahres 1244 als die Zeit bes Todes Gonrabs an: 
nimmt. Das richtige Todesjahr ift unbezweifelt 1241, obgleih mande 
Quellen auch bas Jahr 1240 angeben; Histor. Landgrav. Thuring. . 
ap. Pistor. T. I. p. 13%. Chron. Erford. ap. Schannat. Vin- 
dem. T. I. p. 9. Rohte Chron. Thuring. ap. Mencken. T. Il. 
p- 1732. Ursini Chron. Tburing. ib. T. III. p. 1290. . um ®ies 
berholungen zu vermeiden, werden wir die Beweife zur Annahme des. 
Jahres 1241 in ben folgenden Anmerkungen beibringen. Jufti Vorzeit 
1826, ©. 32 

2) Daß Conrad weder in Preufien, noch zu Marburg wie Neuere 
3. B. Juſti Vorzeit Zahrg. 1820 ©. 198 behaupten), Sondern zu Rom 
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Conrad in feiner letzten Stunde bie Mitte aub, daß er in ber 
von ihm fo herrlich begonnenen St. Elifabethen-Kicche zu Mar⸗ 
burg, wo fchon die heilige Elifabeth ruhete, feine Grabfiätte 
finden möge. Dort wurde auch fein Leichnam hingebracht und 
zur Ruhe beigefegt. Gin ſchoͤnes Grabdenkmal — der Hochmei⸗ 
fter in Lebensgröße, mit der Linken das gefaltete Gewand 
baltend, auf bem Mantel dad fchwarze Ordentkeen; — be 
wahrt dort bis dieſen Tag dad dankbare Andenken, deffen 
man ihn würbigte *). 
- Conrad hatte eine der Angelegenheiten feines Orbens, 
weber die Klagfache der Prenffen und des Herzogs von Pom⸗ 
mern, noch ben Streit mit dem Iobanniter = Orben beendigen 
innen. Auch nach feinem Tode hatte weder die eine, noch 
die andere irgend einen Fortgang, denn wenige Wochen nach 
ber, am ein und zwanzigſten Auguft 1241, flar® auch ber 
ſchwerbekuͤmmerte, faft hundertjährige Papft Gtegorius, — bei 
der Gefinnung, die er in den legten Jahren gegen den Deut: 
ſchen Orden gehegt hatte, für dieſen allerdings ein glüdli- 
ches Ereignig. Der Nachfolger Gregors, Coͤleſtin der Vierte, 
im September nicht ohne vielen Zwiſt erwählt, erlag ſchon 
nach einigen Wochen der Schwäche des Alterd und der päpft- 
liche Stuhl blieb unter einem ſchrecklichen Gewirre von Feh—⸗ 
den und Seinbfeligkeiten, von Raͤnken und Umtrieben in und 
außer der Kirche ſowohl in diefem, ald im nachfolgenden Sa, 
ganz unbelegt ?). 


ſtarb, iſt nach ficheren Quellen außer Zweifel. Ausbräutid fagen dieſes 

da8 Chron. Erford. 1. c, und Mencken T. TUI. p. 158. Sn Theo- 
daorici vita S. Elisabeth heißt es: Dulcis memoriae frater Con- 
radus, olim Magister domus Tbheut., qui fuerat Princeps Thu- 
ringiae, Romae infirmatus est. Vgl. Rommel 8. I. ©. 311 
Juſti Vorzeit Jahrg. 1821. Alle Quellen führen Marburg nur als 
feinen Begräbnißort an. Bgi. De Wal Recherches T. IL p. 256, 
welcher den Hochmeiſter in Deutfchland fterben Läßt. 

1) ©. Juſti Vorzeit Jahrg. 1820, wo eine Abbildung bes We: 
graͤbnißdenkmals bes Lanbgrafen nebft einer Beſchreibung ©. 196 be: 
fiadlich iſt. 

2) Dan mag bie ben Deutſchen Orden nicht unmittelbar betref⸗ 

\ 8 


, 
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In dem Maaße aber, als des Papſtes Gregurius Tod 
für den Orden gümflig wirkte, war er fir die Klagſache ber 
Preufien und deB Herzogs von Pommern in jeber Weiſe 
nechtbeilig. Die Geſandten brachten wiederholt ihre Beſchwer⸗ 
den vor daB Collegium der Karbindte und baten um Ent⸗ 
ſcheidimg. Allein hier waren die Hemmungen und Hinder⸗ 
nifie ohne Zahl 2). Mehre ver Kardinaͤle waren bei Goͤle⸗ 
find Tod aus Angft wor dem Kaiſer and Rom entfiohen, 
andere befanden fi, in des Kaifers Haft. Im GCollegiinn 
felbft herrſchte die bitterfte Zwietracht; die zuruͤckgebliebenen 
Mitglieder waren theild des Kaifers Freunde, theils doch we⸗ 
nigften® aͤngſtlich beforgt, diefen nicht im mindeſten zu belei⸗ 
digen *,; und dieſe Beſorgniß verbot es ſelbſt, die Klage ge⸗ 
gen bie Deutfchen Orbenöherren,, ded Kaiſers Günftllinge, in 
der Verſanmlung der Kardindte auch nur aufzimehmen. Und 
überhaupt was kümmerte jet die geifttichen Herren ber ent⸗ 
fernte Norden, da Sturm ımb Ungewitter fo nahe über ihren 
Häuptern drohten! So traten alfo bie Gefandten des Her⸗ 
3098 mit den Preufien nad) langem Hoffen und Harren ohne 
Erfolg ihrer Bemuͤhungen bie Rüdreile ind Vaterland an ?). 

Unterbefien dachte man im Deutfchen Orden an bie 
Wahl eines neuen Meiſters. Wo fich diefesmal des Ordens 
oberfte Gebietiger zur neuen Kür verſammelten, daruͤber feh- 
Ien beflimmte Nachrichten ; jedoch iſt mahrfcheinlih, daß die 
Wahl zu Benedig *) gegen Ende des Jahred 1241, wie es 


fenden Verhättniffe und Exeigniffe ber Zeit aus Raumer 8. IV. ©. 
106 ff. tennen lernen. . 

1) Platina vitae Pontificum p. 208. 

2) Raynald. ann. 1242. Nr. I. Raumer B. IV. ©, 114. 

3) Lucas David 8. III. ©. 13: „Indes ob bie armen leute 
wol offt und ſchwerlich bei ben Garbinelen, fo fegenwertig waren, an« 
hielten mit Herzogen Swantopold gefanten, hette boch bei ben Cardi⸗ 
nalen, fo zu ber Zeit in Feiner anzal zu Rom waren, bes Ordens 
Procurators rhede mehr anfehen, Ban der Armen clage, das fie 
alfo ungeichafft widerumb fih in Preufien begeben muſten. Simon 
®runau Tr. VII «3.81. 


4) Es tft wenigſtens wahrſcheinlich, daß Wewebig ber Vahlort wat. 
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fcheint in Gegenwart des Meifterd von Livland Dieterichs 
von Gruͤningen erfolgte 2). Sie fiel auf den Orbensritter 
Gerhard von Malberg, aus den Rheinlanden gebürtig, wo 
der Stamm feines Gefchlechtes fi in den Gegenden von 
Trier, Lüttich umd Luxemburg verbreitet hatte und dort ſchon 
feit alten Beiten in Anfehen ftand 2). Gerhard war dem 
Zweige entfproffen, der um Lüttich blühete, wo er vor feinem 
Eintritte in den Deutichen Orden in ehelihen Verhaͤltniſſen 
gelebt und zwei Söhne Dieterih und Otto ergeugt hatte ?). 
Man meint, daß der Tod feiner Gattin ihn fo tief ergriffen 
und fein Innerſtes fo erfchüttert habe, daß er nur unter den 
firengen Uebungen eines geweihten Ordens die verlorene Ruhe 
feiner Seele wieder finden zu können glaubte. Was ihn 


Lucas David 3. III. S. 31 fährt nämlich, fi auf alte Geſchicht⸗ 
ſchreiber ftägend, eine Hocmeifterwahl in Wenedig im Jahre 1243 nad 
dem von ihm angenommenen Zobe Hermanns von Salza an. Nun 
bürfen wir aber befiimmt behaupten, baß in biefem Sahre durchaus 
feine ſolche Wahl Statt finden Fonnte, indem bie bochmeifterlihe Würde 
nur im Sabre 1241 und bann erft 1244 wieder erledigt war. Weil 
wir nun ben zunaͤchſt gewählten Kochmeiſter fogleih im Anfange bes 
Jahres 1242 in Italien finden, fo ſcheint jene Wahl in Wenebig in bad 
Jahr 1241 gefest werben zu müffen. 

1) Rah Lucas David a. a. D. geſchah die Wahl auff Aſſum⸗ 
tionis, 15. Auguſt. Dieß waͤre aber fuͤr das Jahr 1241 gar nicht moͤg⸗ 
lich. Vielleicht iſt der Tag verwechſelt mit Conceptionis; ba aber Lu⸗ 
cas David ſich überhaupt auf derſelbigen Seite ſelbſt widerſpricht, To 
iſt bei ihm an diplomatiſche Gewißheit gar nicht zu denken. 
)Die gruͤndlichſten Nachrichten über die Kamille Malberg findet 
man in Eiflia illustrata von Schannat herausgegeben von Baͤrſch 
8.1. Abth. 2. ©. 473 ff. und ©. 741 ff., wo alles, was fidh über 
dieſe Kamille entbedlen ließ, zufammengeftellt ift. Leber biefen Gerhard 
von Malberg fand jedoch Bärfch Feine neue Nachrichten. Bel. Hont- 
heim Historia Trevirens. T. I., wo ber einzelnen Elieber bes Ge: 
fhlechtes von Malberg fehr oft erwähnt wird; über bie Beſitzung ib. T. 
I. p. 6% 

3) Diefed gebt aus Urkunden hervor, welhe Bachem in Juſti's 
Vorzeit Jahrg. 1824 Sr311 mittkeilt. Gerhard wir) barin öfter mit 
der Baennung Confrater, frater erwähnt. Bgl. Eiflia illustrata 


a. a. 
4) ieh meint De Wal in einem Briefe in Zufli’s Vorzeit 


a. a. O. &. 313. 
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befonderd zur Würde des Meifteramted empfohlen habe, ift 
unbekannt; aber es fcheint faft nicht, daß feine Wahl ganz 
einftimmig erfolgt fey, denn es erhoben fih im Orden bald 
Unruhen und Zwiftigfeiten, die durch ihn veranlaßt waren. 
Sein Aufenthalt war meiftens in Italien, bald zu Venedig, 
bald bei dem Kaifer, welcher fich feiner mehrmals in Reichs⸗ 
angelegenheiten bediente. Als unter andern die Wahl eis 
nes neuen Papfted durch die Spaltungen unter den Karbi- 
nälen fich zum Kummer ber ganzen Chriftenbeit immer mehr 
verzögerte, alle Ermahnungen ber chriftlichen Fürften fruchtlos 
blieben und felbft des Kaiferd dringende und drohende Erin- 
nerungen zu Teinem Biele führten, ſandte diefer im Februar 
des Jahres 1242 mit dem Erzbifhofe von Bari und bem 
Magifter Roger Porcaftrello auch den neuermählten Hochmei⸗ 
ſter Gerhard von Malberg ald Bevollmaͤchtigte nach Rom, 
um das Garbinal = Collegium zur Eintracht und zur Vollzie⸗ 
bung ber neuen Papſtwahl zu bewegen), Aber ohne Erfolg 


— 





— r — 


1) Richard. de S. Germano p. 1048 ſchreibt: (Imperator) 
ad Romanam Curiam Magistrum domus Theutonicorum crea- 
tum nooiter, Archiepiscopum Barensem et Magistrum Roge- 
rium Porcastrellum pro pace Legatos mittit. Aaynald. ann. 
1342. Nr, 4. Wiewohl nun bei diefen Worten dem Unbefangenen gar 
fein Zweifel beitommt, baß der Magister d. Th. creatus noviter 
der neuerwählte Dochmeifter Gerbarb von Walberg fey, fo bat fih De 
Wal llistoire de l'Ord. Teut. T. I. p. 482 seq. body alle mögliche 
Mühe gegeben, nicht ihn, fonbern ben ſchon vor einigen Jahren er: 
wäßlten und im Jahre 1241 bereits geflorbenen Conrad von Zhürins 
gen darunter zu finden. Später inbeffen bat De al in f. Recher- 
ches T. II. p. 257 biefen Irrthum felbft widerlegt unb jene Behaups 
tung zurüdgenommen. Wenn er aber in Juftt’s Vorzeit Jahrg. 
1824 ©. 313 behauptet, ber in jenen Urkunden genannte Gerharb von 
Malberg fey nicht ber Hochmeifter, fondern nur ein Halbbruder bes 
Ordens geweſen, fo Tönnen wir uns bavon nicht überzeugen, benn bie 
Bezeihnung frater und couftater ift nad) unferem Dafuͤrhalten noch 
fein hinlaͤnglicher Beweis für die von Mal aufgeftellte Meinung. Ye: 
brigens beftätigen die Worte „creatum noviter,‘ daß Gerhard am 
Schluſſe des Jabres 1241 erwählt wurde, denn bie Sendung bes neuen 


v 
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fehrte der Hochmeifter mit den übrigen GSefanbten an den 
Kaiferhof zurüd ?). 

Fur den Orden in Preuflen war es eine ſchwerdrohende 
Zeit, da Gerhard als Haupt. deſſelben an bie Verwaltung 
trat. Denn als bie Gefandten des Herzog: Suantepolc und 
der Preuffiichen Lande heimgefehrt berichteten, wie Yılfles, 
ohne Rath und ohne Theilnahme fie den Hof. zu Rom vers 
laſſen, mit welcher Kälte und Sorgloſigkeit ihre Sache dert 
aufgenommen fey, ba gab es kaum noch eine Außficht zur 
Erbaltımg des Friedens. Doch wie fcheu geworben durch den 
Bericht feiner Gefandten trat Herzog Suantepolc nach etwas 
zuruͤck, denn er hatte fonder Zweifel auf einen günfligeren 
Erfolg am päpftlichen Hofe ‚gerechnet. Wie die Sache fland, 
durfte der offene Krieg von ihm noch nicht angeregt werbem. 
Es fanden alſo von neuem Unterhandlungen zwiſchen dem 
Herzoge , den Preuflen und dem Landmeiſter Statt, wie es 


ſcheint, durch Vermittlung des päpftlichen Legaten Wilhelm °). | 


Hodmeifters fällt in ben Anfang bes Februars 1242. Bel. Ju ſti Bor: 
zeit 1826 ©. 323. 

1) Im März bes Jahres 1242 befindet fich Gerhard wieder beim 
Kaiſer zu Capua, wo er in einer Urkunde als Zeuge Frater Gerar- 
dus Magister Domus sanctae Mariae Teutonicorum ın Jerusa- _ 
lem genannt ift; ſ. Hanfelmann von der Landeöhoheit des Hauſes 
Hohenlohe S. 124 — 125. Baczko über Berharb ‚von Malberg ©. 
X — 22. De Wal Recherches T. II. p. 255. 

2) Es ift ein Irrthum, wenn in früßeren geſchichtlichen Werken 
auf den Grund ber, Angaben im Dusdurg P. III. c. 33, Zucas 
David ®. IH. ©. 16 unb anbern Chroniften behauptet wich, ber 
paͤpſtliche Legat ſey erſt nach dem Ausbruche des Krieges im 3. 1243 
nach Preuffen gefandt worben. Er war vielmehr hier und im Rorden 
ſchon feit mehren Jahren und daß er ſich namentlidy im Fruͤhlinge bes 
3. 1242 im Gebiete bes Ordens aufhielt, beweiſet eine mit feinem Sie 
get verfehene Originalurkunde im geb. Archive Schiebl. XXIII. Nr. 1, 
worin er dem Orden das Patronatrecht über die Hofpitäler zu Thorn 
und Eibing erteilt. Sie iſt batirt: in Elbing anno dom. incarnat. 
1242 octavo Idus April (6. April), Im einer andern Urkunde (eis 
nem Zransfumt vom 3. 1415 im geb. Archive Schiebl. XLI. Nr. 13) 
giebt er den Orbensrittern in Livland bie Erlaubniß, an ber Semgel⸗ 
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Emantepolc behielt Hiebei eine Muge und in aller Hinficht 
wohl bevechnete Stellung; er hatte bereits fo viel gethan, daß 
er hoffen konnte, die Preufien wuͤrden gewiß wuͤnſchen, daß 
er nech mehr fuͤr ſie thue. Er nahm die Miene des Partei⸗ 
loſen an; er ſchien kaͤlter für die Sache der Preuffen, um 
wiederholt ſich durch neue Geſandtſchaften berfelben auffor⸗ 
dern zu laſſen, die ihnen verheißene Freiheit durch ſeinen Bei⸗ 
ftand aufrecht zu erhalten und ſich ihrer in ihrer Knechtſchaft 
in aller Weile ald Schutzherr anzunehmen . So gab fi 
der Berzog bin und hielt an fi, fo fchien er theilnehmend 
und unbelünmert, wie es die Klugheit gebot und wie die 
Berhältnifie es verlangten *) immer aber wwßte er die Hoffe 
mung der Preufien empor zu halten und an fich ‘zu knuͤpfen 
und ihr Bertrauen immer mehr und mehr zu gewinnen, alfo 
Daß fie bald alle nur auf ihn ats ihren Befreier und Erret⸗ 
ter hinblickten. 

Mittlerweile lieg Herzog Smantepolc -feine zwei Burgen 
am Weichſel⸗Strome Schwez und Zartowitz ſtark befefligen 
und zahlreich bemannen. Seiner Huͤlſsgenoffen in Preuſſen 
nım ſchon völlig ſicher und ganz einverſtauden mit ihnen in 
Dem Gedanten, daß mır durch gänzliche MBerrängung ber 
Ordenshereſchaft das Oluͤck der Vorzeit und das Gedelben 
m bie Sicherheit des Bandes wieder berbeisuführen feyen 5), 


Ye Ua um am Fluſſe Winbau Wurgen gu erbauen. ie If batirt: 
In castre de Balga anno grat. 1242. XIII Cal. May (19. Aprif). 
Dargus geht alfo hervor, daß fiih ber Legat im April 1242 thells in 
Eſbing, theild auf Balga aufhielt. Diefes flimmt’im Ganzen auch mit 
den Unterfuchungen überein, welhe Eszrup in f. Idea Hierarch. 
om. über bie fortwährende Anweſenheit des Legaten im Norden ©. 58 
seq. gegeben bat. 

1) Lucas David B. IH. ©. 14. 

2) Der Ordenochroniſt Dusdurg c. 32 Tonnte ihn daher auch im⸗ 
mer ſchildern als habens cor plenum omni dolo et fallacia. 

3) Wenn bei ben Worten im Dusdurg P. III.c. 32: confoede- 
rans se cum ipsis (i. e. Prutenis) sub hoc pacto, quod ipsi 
fratres domus Teutonicae ct alios Christi fideles a terminis 
Pruschiae ejicerent violenter, aud wohl nicht gerabe an ein fürms 
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betrieb er im Stillen, aber mit allem Eifer bie Ruͤſtung zum 
Kriege, und als er alles vorbereitet, begann er biefen, body 
anfangd mehr nur bitch allerlei Neckereien als im Ernſte. 
Nun hatte aber der Landmeiſter Heinrich von Wida, bie ob⸗ 
fchwebenben Gefahren nicht erfennend, im Kulmerlanbe, vors 
zuglich zu Kulm und Thorn eine Anzahl von Stromſchiffen 
erbauen laflen, um Eibing und Balga, vor allem aber vie 
neuerrichteten Burgen in Warmien. und Barterland mit den 
nöthigen Bebürfniffen zu verforgen , da, wie erwähnt, in ih⸗ 
ven Umgegenden der Aderbau fo ſehr behindert warb. Suan⸗ 
tepolc, dem jene Burgen, die Zwingfeflen ber Lande, ein 
Graͤuel waren, meinend, mit ihrem Untergange und Werber: 
ben werde gewiß auch bie ganze Eroberung für bie Ordens 
berren wieberum verloren geben, gebot der Manufchaft feiner 
Burgen am Beichfel- ⸗Strome, kein Schiff mehr hinabfahren 
zu laffen, jedes neu antonmmenbe aufzugreifen und auszuplüns 
dern, die Mannfchaft aber gefangen zu nehmen ober bei Wi⸗ 
derſtand zu erfchlagen. Und fo geichah ed auch *). 

Kaum aber vernabmen die Preuſſen in Warmien und 
Natangen, daß Derzog Suantepolc ben Orden feinblich ents 
gegentrete, als dert im Drange des Gefühls für Freiheit, im 
Zorne über die Knechtſchaft, in der Leidenfchaft nach Rache 
md bintiger Vergeltung alles zu den Waffen griff, dem Ge 
freuzigten entfagte, den alten Göttern zueilte, den alten Prie⸗ 
fern vertraute. Ueberall im Lande umber umlagerfe man 
die errichteten Zwingburgen, um im Verderben der verhaßten 
Gebieter das alte freie Leben wieder zu erringen. Durch das 
ganze vom Orden bezwungene Land nach Oſten und nad 
Norden ging ein allgemeiner Aufſtand. Nur Eine Seele für 
Freiheit und Erlöfung aus der Knechtſchaft und Ein Gefühl 
des Ingrimmd und ber Erbitterung lebte im ganzen Volle. 
Alle finden da wie Einer *), der verzweifelt mn im Blut 
lich abgeſchloſſenes Buͤndniß zu denken feyn möchte, fo war man: in ber 
Sache mit Herz und Mund doch gewiß ganz einig. Schütz p. 21. 

1) Dusdurg 1. c. Lucas David 2. II. ©. 15. 


2) „Congregati Prutheni omnes quasi Vir unus, “ Dus- 
Burg c. A. 
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"und Mord Heil und Rettung ſuchet. Keiner blieb zuruͤck, 
der an dem Lage der Befreiimg nicht Theil nehmen und 
das Zoch des Volkes nicht mit zertreten wollte. Alles was 
Deutich war oder chriftlich hieß, erlag der Rache der Ver⸗ 
zweifelten; nur wehrlofe Weiber und Kinder verfchonte das 
Schwert, um fie dem unglüdlihen Schidfale der Gefangens 
Schaft Preis zu geben. Der tapfere Kriegsmann Conrad von. 
Dortmmd, der fchon in fremden Landen fo manche Schlacht 
mit gefämpft hatte, in jebem Kampfe ein ‚Held, warb mit 
feiner ganzen Familie erſchlagen 2). Die bewehrten und zum 
Theile befeftigten Wohnungen ber Deutfchen Einzöglinge vers 
zehrte dad Feuer und was zum Haube diente, warb in bie 
Wälder gebracht. Auch alle neuerbauten Orbensburgen wur: 
den vom ergrimmten Wolfe. erflürmt; feine wiberflanb der 
Wuth ded Angriffes. Die Ordensritter und bie übrigen Chris 
fien, welche in ihren Mauern Schuß gefucht, wurden jämmers 
lic ermordet. Nur das fefle Balga und die Burg Elbing 
trosten dem Feinde und ficherten den flüchtigen Chriften das 
Leben, aber unter Jammer, Hunger und Noth, da feine 
‚reichlich mit Lebensmitteln verfehen war ?). 

Noch aber war man nicht am. Biele. Es war für den 
Orden noch Schredlichered zu erwarten. Sing während dies 
ſes wilden Sturmes im Norden. und Often ber Derzog von 
Pommern mit feiner Streitmacht über die Weichfel und griff 
er die Ritter zu gleicher Zeit auch in den weſtlichen Land⸗ 
fchaften, im Kulmerlande und in Pomefanien an, fo fchien 


1) Es ift ohne Zweifel berfelbe, welcher im Sabre 1214 in ber 
Schlacht bei Bouvines auf der Seite bes Kaiſers Dtto IV focht und 
mit dem Grafen Bernhard von Tedlenburg gefangen ward, Alberici 
Chron. p. 481, und fpäterhin im Jahre 1225 am Hofe des Erzbifchofs 
Engelbert von Köln lebend biefem einft auf einer Reife das Leben ret⸗ 
tete, als eine Räuberhorbe ihn überfiel; f. Caesarii vita S. Engel- 
berti L. II. c. 6.7. Gruber Origin. Livon, p. 17 iſt geneigt zu 
glauben, daß Liefes berfelbe Graf Conrad von Dortmund geweſen fey, 
der ſchon im Jahre 1199 einen Kreuzzug nad Livland unternahm. 

2) Dusdurg P. II. c. 34. Lucas David 8. II. c« 16. 
Chron. Oliv. p. 8. Schütz p. 21. 
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alles verloren und eine Rettung für den Orben gar nicht 
denkbar. Diefes befürchtete man, denn ber Herzog wünfchte 
den Krieg, dad war unzweifelhaft; er wänfchte wur nach eis 
nen näheren Anlaß, das gab er vielfach zu erfennen. Allein 
die Orbenöritter wichen vorfichtig auf jeve Weile aus und 
ertrugen daher auch alle Nedereien *), durch die Suantepolc 
fie zu reizen ſuchte. Da trat der päpftliche Legat mit dem 
warnenden Worte dazwilchen 2). Kraft feiner Bollmadyt vom 
heiligen Stuhle gebot er dem Herzoge mit drohendem Ernſte, 
von feinem Vorhaben und feiner Werfolgumg des Glaubens 
abzuflehen, wofern nicht der Fluch ber Kirche ihn treffen 
ſolle 2). Aber mit kuͤhner Rebe ſich vertheidigend trat der 
Herzog vor dem Legaten auf: „es fey nicht feine Sache, fon- 
dern der Preuffen Freiheit, um bie man nach Rom gegangen 
und vergeblich dort bemüht geweſen fey; da fey ed zu Hader 
und Zwift zwifchen den Ordensherren und ihren Unterfhauen 
gefommen; erfolglos habe er vor jenen für die Zreiheit ber 
Neubekehrten gefprochen ; jetzt komme die Zeit der Rache *)” 

So kühn der Herzog geredet, fo keck fahr er fort, den 
Orben zu befehden zu Waſſer und zu Land, des Ordens Eis 
genthum zu plündern , deſſen Getreuen zu berauben®),, Die 
ſes alles aber verflärkte den Muth der Preuffen und trieb fie 
an, ihe Stel noch weiter zu verfolgen, denn nun erkannten 


1) Ob fie der Orden mit ber cirifllichen „mansuetudine et pa- 
tientia“ erteug, wie Dusdurg c. 32 angiebt, ift ſchwer zu glauben. 
2) Was Dusburg P. Ill. c. 33 von einer bei dem Papfte Inno⸗ 
cenz IV angebrachten clamosa insinuatione Hermanni de Saltsa 
generalis Magistri ordinis d. T., novellam plantationem fidei in 
terra Pruschiae notabiliter deficere per tyrannidem Swantopel- 
ci Ducis von biefer Zeit fagt, kann vor der Kritik unmöglich beftehen. 
Lucas David 2. III. S. 16 Hat es inbeffen blinbhin nachgefchrieben, 

3) Dusdurg I. c. Lucas David B. II. S. 19 — X zieht 
hier zwei Verhandlungen bes Legaten (vgl. Dusdurg P. II. c. 39) 
in eine zufammen unb veiwirrt fomit ben Zuſammenhang. Der Dres 
hung mit dem Banne erwähnt Schütz p. 21, 

4) Lucas David 3. II. ©. 19, 

5) Dusdurg c. 33. 
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fie in dem Herzoge ſchon den entichloffenften Werfechter ihrer 
Sache und ihr oberfled Kriegehaupt ). Sie brachen auf und 
trugen nun ihre Waffen auch in die Gebiete von Pomefanien 
und Kulmerland, Eine fchwere Verwuͤſtung ging ihrem 
Zuge nah. Da fchritt der Herzog mit einem Heerhaufen 
über bie Weichfel, fi) mit dem Kriegsvolke der Preuflen zu 
Raub und Brand vereinigend. Städte und Burgen, Dörfer 
und Weiter erfuhren die Wuth der wilden Krieger, denn al- 
le, was der Orden gegründet und aufgebaut, erregte Haß 
md Widerwillen. Das flache Land warb völlig verdbet. 
Die Burgen zu Stuhm, Marienwerder, Graudenz und ans 
dere wurden erflürmt und meiftens vernichtet. Die hinter ih- 
ren Mauern Schug und Rettung gefucht, erlagen größten 
Theils dem Schwerte; an viertaufenb der Deutichen Einzig: 
linge wurden burch die Keulen der Preuſſen erfchlagen, denn 
alle ihre Burgwohnungen fielen in Feindesmacht. Faſt nur 
noch in den drei Burgen zu Thorn, Kulm ımb heben fans 
den die Orbendritter Rettung ihres Lebens 2). Es war ein 
furchtbarer Sturm, ver. über den Orben hereinbrach, und da 
unter dieſem Schreden alles wankte und zagte, vergaßen 
auch die Preuffiichen Edlen, die durch Begunftigungen gewons 


1) Dusdurg P. III, c. 34: Swentopelcus factus fuit Dux 
et Capitaneus eorum, Naucler, p. 823. Ob die von Prätorius 
Schaubähne B. IX. ©. 6. 9. 4. XI. 3. 5 aus Rofenzweigs Rhapfebien 
ertnommene Nachricht von den feierlihen Ceremonien bei Suantepolcd 
Grhebung zum Feldherrn der Preuffen Dichtung oder Wahrheit fey, 
iſt ſchwer zu beflimmen. Der erfteren fieht fie offenbar am aͤhnlichſten. 

2) Dusburg P. Ill. c. 35. Chron. Oliv. p. 8, Schütz p. 
21. Lucas David 8. III. ©. 17 berichtet nad) einigen alten Chro⸗ 
niften, daß damals ber Brime — welder? — ein mächtiges Kriegs⸗ 
volk dem Herzoge Suantepolc Über die Nehring zugefandt haben folle, 
mit welchem bdiefer im Kulmerland, Pomefanien und Pogefanien einges 
galien fey, Die Nachricht PFlingt einem Mäprchen aͤhnlich. Warum vegte 
fi biefer Griwe erft jest? Warum nit früher, als das Nieberland 
erobert warb? Und bedurfte ber Berzog folder Hälfe? Hatte er nicht 
hinreichend Kriegsvolk im eigenen Lande? — Bol. Kantzow B. I. 
S. 238. 
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nen noch am Iängfien fi zu dem Orden gehalten hatten, 
ihre zugefagte Treue, fih zu den Feinden ber Ritter wen⸗ 
dend, um mit biefen nit im Sturme unterzugehen. Nur 
ein einziger, Mallo oder Macho genannt, der Sohn jenes 
Domefaniihen Edlen Pipin, deſſen Burg der Orden bei fei- 
nem Eintritte ind Kulmerland gewonnen hatte, bewahrte den 
Ordensbruͤdern dad gegebene Wort der Treue und verforgte 
die Burgen zu Eibing, Kulm und Thorn mit Lebensmitteln, 
fo viel es ihm möglich war ?). 

Saoo ſchienen die Preuffen und Herzog Suantepolc am 
Biele ; für den Orden ſchien alles verloren, was feit Jah⸗ 
ren unter fehweren Opfern und Kämpfen und mit fo theue⸗ 
rem Blute errungen worden war. Zwar ließ fofort der paͤpſt⸗ 
liche Legat, die Priefter und Mönche des Landes auöfendend, 
in den nahe gelegenen Ländern im Namen ber Kirche gegen 
Suantepolc und die Abtrünnigen dad Kreuz predigen und ed 
mit Eifer verlündigen, wie nothwendig ımb wichtig für 
Glauben und Kirche, wie verbienftlich für den Himmel, wie 


1) Auf bie Treue dieſes Preuffen macht Dusdurg {don c.7 auf 
merkſam; ev nennt ihn nobilis vir de Pomesania — profuit ze- 
Jando fidem Christi et Christi fideles, quia stetil ‘intrepidus 
usque ad mortem suam pro defensione fidei Christianae, ®ei 
biefen Greigniffen fpriht auh Lucas David B. III. GS. 17 — 18 
von ihm. Dieſe Shroniften ſchreiben den Namen Makko ober Male; 
wahrfcheintih ift-der Name Macho am ridtigften. Wir haben noch 
eine Verſchreibung des Pomefanifhen Bildyofs Albert vom Jahre 1260, 
worin diefem Macho et successoribus suis legitiimis propter fi- 
delitatem, quam nobis et cristianis ostendit, bona sua vi- 
delicet Trist, Trumpe et Gobis nuncupata, que in presenti 
iuste possidet, iure Theutonicali sicut ‚habent meliores milites 
culmenses, verliehen werben. Dann heißt ed: Insuper ex speciali 
facore et gracia prediclum Nachonem cum suis successoribus 
et homines sub eo sedentes subportamus et perpetue absolva- 
mus, ut Episcopo non solvant modios de uncis vel de aratris. 
Es iſt demnach wohl nicht zu bezweifeln, daß diefer Macho berfelbe ift, 
welcher jest bem Orden fo viel Treue bewies. Da Trumpe wohl das 
jegige Dorf Trupen zwifhen Marienburg und Cheiftburg ift, fo Eenn: 
ten wir nun auch feinen Wohnfig. 
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erfprießlich für das Heil ber Seelen. gerade jetzt bie Beihuͤlſe 
unter bem Kreuze ſey, da die fchöne Pflanzung des Evange- 
liums durch Frevler und Feinde ber Kirche im fchnödeften 
Uebermuthe wieder zertreten und bie Säulen des Tempels 
Chriſti durch die goftlofe Hand des Herzogs von Pommern 
wieder niebergeworfen und zertrümmert würben °); allein fo 
ſchnell und fo ſtark, als fie nöthig war, ließ fich diefe Huͤlfe 
auch bei dem guͤnſtigſten Erfolge doch auf feine Weife erwars 
ten. So fland den Ordensrittern die fchredlichfte Zukunft bes 
vor. Auch fünf Burgen waren fie mit allen denen, bie fich 
zu ihnen geflüchtet, enge eingefchloffien und kaum irgend eine 
Ausficht zum -Errettung, das Land rings umher verheert und 
vom Feinde überzogen, dad Leben eines jeben, der die Mauern 
einer Burg verließ, in größter Gefahr, alle Gemeinfhaft und 
Verbindung der Burgen unmöglich und fo die Beſorgniß 
nur zu gegründet, daß enblich bei Mangel und Hunger auch 
diefe Burgen in des Feindes Gewalt fallen und Ale dem 
ſchrecklichſten Schickſale überliefert werben würden. Ä 

Doch diefer Tag der Schmach und des Verderbens 
durfte nicht erwartet werden; keiner aus der Zahl der Ritter 
wollte ihn erwarten; jeder wollte lieber im Kampfe unterges 
ben, als diefe Stunden des Jammers und der Verzweiflung 
fehen. Der alte Marſchall Dieterih von Bernheim °), einer 
ber wenigen, welche mit Herrmann Ball das Land zuerft 
betreten und länger als ein Jahrzehent alle Mühen und Ges 
fahren getheilt hatten, ein Ulyſſes im Geifte, ein Hector in 


1) Dusöurg P. IH. c. 33. Jeroſchin P. III. c. 33. 

2) „Antiquus Marschalkus“ Dusdburg c.-36. Antiquus 
wird bei den Amtöverwaltungen im Deutihen Orden gemeinhin berjes 
nige genannt, welcher ein Amt niedergelegt hat. Dieterich von Bern⸗ 
heim führte alfo im Jahre 1242 das Amt des Orbensmarfchalls nicht 
mehr. An feiner Stelle ſtand je&t als eigentlicher Orbensmarfhall Ber 
lewin, ber frühere Vice⸗Landmeiſter, wahrfheinlich feit Heinrichs von 
Wida Ankunft. In einer Urkunde bei Dreger Nr. 150 heißt jener 
Dieterih frater Theodericus guondam Marschalcus. Die Urkunde 
ift aus dem Jahre 1243. 
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Tapferkeit 2), diefer alte, ımter den Waffen ergrauete Gelb 
trat voran. Auf der Burg Kulm eingefchlofien hatte er aub⸗ 
kundſchaftet, daß des Herzogs Burg Bartowig am weftlichen 
Weichſel⸗Ufer nur ſchwach beſetzt fen. Er befchloß, fie zu er 
ftürmen, hoffend, daß der Herzog auf folche Weife aus dem 
Gebiete des Ordens hinmeggegogen und gezwungen werben 
koͤnne, zur Vertheidigung feined Landes über die Weichfel zu 
eilen. Aber es war ein fo kühnes, ald ſchweres Unternehmen. 

Eine Meile norbwärts von Schwez fleigt der weftliche 
Thalrand des Weichfel = Stromes zu fehr bedeutender Höhe 
empor. Dad Land umher, fih immer höher erhebend, ift 
durch reißende Wafferflrömungen und tiefe Bergſchluchten wild 
zerriffen. In der Mitte der Berghöhen nach Süden hin und 
nach Norden ragt die eine biefer Höhen, wie ein Kegel ge 
formt vor allen andern hoch empor, füblich durch eine tiefe 
Bergſchlucht von dem übrigen Gelände getrennt, im Oſten 
unter dem Tchroffen Abhange der Weichfel: Strom, nach Nor 
ven hin durch ein tiefed Wafferthal abgefchieden und im We⸗ 
ſten einft durch emen breiten Graben und ein weites und 
tiefed Thal gefichert. Durch dieſe Naturbefeftigung flarf ge 
ſchuͤtzt fand auf dem Gipfel ded Berges die Burg Zartowig 
zur Beherrfchung des Weichfel- Stromes ?). 

Dieterih von Bernheim erfah eine günftige Beit, fein 
kuͤhnes Unternehmen auszuführen. In der Winternacht des 
dritten Decemberd im Jahre 1242, am Vorabend bed Ge 
dächtnifffeftes der heiligen Barbara zog er in aller Stille 
aus feiner Burg, mit ihm nur vier feiner Orbensbrüder und 
‚vier und zwanzig reifige Kriegsleute und feßte auf bereit ge⸗ 

1) „Totus magnanimus erat, nempe Ulysses in pectore, 
nec manu minor Hectore.‘“ Dusdurg c. 36. 

2) Den alten Namen ber Burg bewahrt nod) jest das nahe lie 
gende Dörfhen Sartowit. Spuren von Ziegelmauern, bie man früher 
auf der Spige des Berges in einem Viereck gefunden, beflätigen bie 
Nachricht der dortigen Bewohner, buß hier bie alte Burg geſtanden 
babe. Sept ift von ihr Feine Spur mehr vorhanden. An ihrer Gtelle 
ſteht eine Eieine katholiſche Kapelle und neben biefer ein Wild ber Keil. 
Barbara, beren Haupt einft in der Burg verwahrt wurbe. 
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baltenen Kähnen über die Weichfel?). Die Bergfchluchten er⸗ 
fleigend gelangte der rüftige Haufe an die Mauern der Burg, 
deren Mannſchaft in tiefem Schlafe lag, Die Sturmleitern 
wurden angelegt und die Burgmauer ohne Widerftand erftie- 
gen. Da ging plöglic durch die Gemache das Geſchrei, der 
Zeind fey innerhalb der Burg. Alles flürzte zu den Waffen. 
Funfzig tapfere Krieger, die Beſatzung der Fefte, ftellten fich 
zum Widerſtande. Es erfolgte ein aͤußerſt heftiger Kampf. 
So Hein auch die Zahl der Streiter auf beiden Seiten war, 
fo dauerte er doch mehre Stunden, denn die Belakung focht 
mit höchfter Verzweiflung ; bald wurden die einen, balb bie 
andern zurüdgebrängt. Der anbrechenne Tag aber brachte 
die Enticheidung °), und fie fiel dem alten Helden bed Or⸗ 
dens guͤnſtig. Faft die ganze Mannfchaft der Burg wurde 
erfchlagen und nur wenige retteten ſich durch die Flucht. Eine 
große Anzahl Frauen wurden ald Gefangene gefeflelt »), bie 
Burg dann burchplündert und der beträchtlichen Schäge, 
welche der Herzog dort zur Sicherheit niedergelegt, beraubt. 
Den koſtbarſten Schatz aber fanden bie Ordensritter in ei- 
nem Gewölbe, wo ein Schrein eine filberne Büchfe verwahrte, 
welche daS Haupt ber heiligen Barbara umſchloß. Einft in 
einem Kriege in Sachſen erobert *), Batte e8 Herzog Suan⸗ 


1) Dusburg P. Ill. c. 36. Chron. Oliv. p. 38. 

2) Im gewöhnlihen Terte bes Dusdurg c. 36 ift ein Fehler, 
wenn e8 heißt : Quod (i. e. bellum) duravit ad oriu diei usque 
ad horam tertiam. Jeroſchin P. III. c. 36 Tas ohne Zweifel 
nicht anders, wenn er überfeßte: " 

&uß werte der jo berte Prank 

Bon beme daß ufbrad, ber Tag 

Und daß bie Zercie zit gelag. 
Der Spitomator giebt es aber beutliher: quod duravit in ortum 
solis et horam terciam. Auch das Chron, Oliv. p. 19 fagt: cum 
eis a medio noctis usque ad orium solis cerlando. Es muß 
alfo bei Dusdurg gelefen werben ad orium. 

3) Dusdurg 1. c. Jeroſchin a. a. ©. und ber GEpitomator 
geben die Zahl auf 150 an. Das Chron. Oliv. p. 28 nennt nur 50 
nobiles mulieres. 

4) Wie es nad Sachſen gelommen war, erwähnt dad Chron. 
Citizens. ap. Pistor. T. I. p. 1173. 
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tepole am ficherfien Orte feined Landes, auf Zartowitz nieder⸗ 
gelegt. Als die Krieger dad alte Heiligthum gewahrten, er- 
griff fie hohe Freude und die tieffte Verehrung ?). Auf den 
Knieen dankten fie Gott, daß er fie ſolches Gluͤckes gewuͤr⸗ 
digt. Es fchien die berrlichfte Belohnung der Tühnen That, 
für die Zukunft die erfreulichfte Worbedeutung. 

Kaum zählte Dieterih von Bernheim einen fchöneren 
und glüdlicheren Tag in feinem ganzen Leben und als er 
nun alles zur ficheren Bewachung und Bemannung der 
Burg angeorbnet und die Hut berfelben den Tüchtigften aus 
feinem Haufen anvertraut, brachte er mit .wenigen zuruͤckkeh⸗ 
rend das hehre Heiligthum gen Kulm, 

Und ba fie in die Nähe 
Kamen fo hin zu ber Stabt, 
Viel wohl geordnet zu ihn’n trat - 
Die lobeliche Pfoffheit 
Mit Ornate angeleit 
Und gezieret fchone 
In Proceffione 
Mit Heiligtum unde Bahnen. 
Auch folgete der Bahnen 
Mit Andacht gar viel reine - 
AR das Volk gemeine 
Aus ber Stadt Weib und Mann 
Barfuß fah man diefe gan. 
Unde mit viel großer Zucht 
Ging die chriſtliche Trucht 2) 
Dem Heiligthum entgegen; 
Und da ſie wurden negen 
Unde kamen, das es was 
Langes nieder, an das Gras ?), 


1) Dusdurg l. c. Naucler. p. 823. 

2) D. h. Schaar. 

3) D. h. „und kamen, daß es weit hinunter war, bis an bas 
Gras. j 
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Fielen fie ba alle 

Mit Gebetes Schalle 

Gen dem Haupte froßne ?). 

Darnach in füßem Zone 

Erhub die Pfaffheit einen Sang 

Unde richten ihren Gang 

Wieder gen ber Stadt wart?) 

Mit dem Seiligthume zart. 

Darumme warb ein midil ?) Drang 

Und ein wonniglicher Klang. 

Die Pfaffen Süße fungen, 

Die Soden laute klungen, 

Die Laien ihre Weife 

Sungen die Wege: Reife. 

Und da mit folder Andacht 

Ward nun in bie Kirche bracht 

Daß heilige Haupte vorgenannt, 

, Meffe Hub man an zur Hand 
Mit viel großer Achtbarkeit 
Bon Sanct Barbaren ber Maid. 
Das wohl dem Amte eben lag, 
Denn das war ihr Marter:Zag. 
Und da die Meſſe vollen kam *), 
Mit Gefange man aufnahm 
Das Heiligthum gebenebeit, 
Unde trug es in ber Zeit 
Auf die Burg durch Sicherheit, 
Da es in hoher Würbigkeit 
Raſtet bis an biefe Friſt. 
Die Burg der alte Kulmen if. 


⸗ 


1) „Frohn“ bekanntlich ſ. v. a. hehr, heilig. — „Sie fielen da 


alle vor dem heiligen Haupte nieder.“ 
2) „Wart“ ſ. v. a. waͤrts. 
3) „Michil“ ſ. v. a. ſehr groß. 
4) „Vollen kam“ d. h. vollendet war. 
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Da ſuchen es noch heute 
Leute über Leute ?). 

So ward dad Haupt der heiligen Barbara nah Kulm 
gebracht und länger ald zwei Jahrhunderte dort am heiligen 
Orte verwahrt. Die Wunderthaten, welde es für die gläu- 
bige Zeit zahlreich bewirkte, ficherten ihm bis auf des Ordens 
fpäteften Tage die tieffte Werehrung und erneuerten immer 
auch dad Andenken des alten Helden, durch deſſen Kuͤhnheit 
das Heiligthum dem Lande Preuffen zugeeignet worden war 2) 

Herzog Suantepolc aber war aufs bitterfle erzuͤrnt, als 
er die Eroberung feiner Burg und den Verluſt des hehren 
Heiligthums vernahm. Er befchloß, Zartowig unter jeder 
Bedingung wieder zu gewinnen; und in ben legten Zagen 
des Sahred 1242 hatte er ein fo zahlreiched Kriegsheer ven 
Preuſſen aus allen Kandfchaften unter feinem Deerbanner ver⸗ 
fammelt, daß er hoffen konnte, diefer Macht werde die ge: 
ringe Beſatzung unmoͤglich lange widerftehen können. Es war 
am S. Stephanstage — am 26. Derember —, ald er die 
Burg mit feiner Heermafje umzog und den erfien Sturm 
wagte). Allein der Kerzog hatte in feinem Plane mit ci- 
nem Maaße gemeffen, mit welchem nur Zahlen und Maflen, 
nicht der gewaltige Geift im Menſchen berechnet werben Ein- 


1) So befingt Serofhin in ber Reimchronik P. III. c. 36 den 
Empfang bed Hauptes der heil. Barbara in Kulm. In obiger Mit: 
theilung ift nur die Schreibart und einiges in den Lauten. für den Le: 
fer unferer Zeit verändert. Diefe Epifode Jeroſchins ift hier auch des: 
wegen gerne aufgenommen worden, um bie Art ber Dichtung des Dr: 
densbruders Ierofhin an biefem Beiſpiele zu zeigen. 

2, Ridt bloß noch zur Zeit, ald Dusdurg ſchrieb — c. 36 —, 
war bad Heiligtum in Kulm. Wir finden es noch fpäter, felbft noch im 
Sahre 1451 dafeldfl. ©. Lin denblatt Jahrb. S. 18. Original⸗ 
Brief des Vogts von Roggenhaufen vom 3. 1451 (im geh. Archive) 
Nachher wurde ed nah Marienburg gebracht. Vergl. meine Gefchichte 
von Marienburg ©. 455 — 456. 

3) Dusdurg P. III. c. 37. Chron. Oliv. p. 19. Schütz p. 

22. Kankom ©. 239. Den beflimmten Tag führt Lucas David 
8. III. S. 60 an. Ueber die chronologiſchen Beftimmungen in ben 
Kriegen mit Herzog Suantepolc iſt überhaupt Zucas de beilis Suan- 
- topolci etc. zu vergleichen. 


Belagerung von Zartowitz. 441 


nen. Der erfie flürmifche Angriff auf bie Burg blieb völlig 
fruchtlos, in gleicher Weile der zweite und die folgenden. Fünf 
bis fieben Wochen lang waren die Belagerungswerke abwech⸗ 
felnd in Bewegung und immer ohne Erfolg, Die um zwei⸗ 
hundert tüchtige Kriegsleute verftärkte Mannfchaft der Burg 
unter bem Befehle ded Ordensritters Conrads von Reined 
teiftete befländig die tapferfie Gegenwehr. Da ermübete des 
Herzogs Geduld und Muth in der Belagerung ber Burg. 
Sey ed, daß fein Heer im Lager an Lebensmitteln Mangel 
litt oder daß er ben Feind zum offenen Kampfe zu locken 
ſuchte: er brach im Februar ded Jahres 1243 aus dem Lager 
auf, Heß nur einen Theil feines Heeres vor der Burg zurüd 
und zog über den gefrorenen Weichfel: Strom zu Raub und 
Plünderung wieber hinüber ind Kulmerland ?). 

Mittlerweile aber hatte der alte Marfchall Dieterich von 
Bernheim einiged Hülfsvolt aus Cujavien durch Herzog Caſi⸗ 
mir, Conrads von Mafovien Sohn, erhalten, denn biefer 
hatte längft wegen mancher Beeinträchtigungen, die er durch 
Suantepolc erlitten °), als defien Gegner bageflanden und ers 
griff jest gerne die Gelegenheit zur Vergeltung. Da brach 
Dieteric) mit feinem Wolle auf und traf auf Suantepolcd 
plündernde Haufen. Es kam zu einem heftigen Kampfe; neuns 
bunbert von des Herzogs Kriegsleuten wurden erfchlagen; das 
“übrige Heer ergriff die Flucht und nur von Wenigen begleitet 
rettete ſich Suantepolc über die Weichlel in das Lager vor 
Zartowig. Die ganze im Kulmerlande zufammengeraffte Beute 
und vierhundert Pferde des feindlichen Heeres fielen dem alten 
Marſchall in die Hände). Das Wichtigfte indeffen, was 


1) „Relicta in obsidione parte altera et secrete noctis tem- 
pore iransivit glaciem Wisselae et terram Colmensem multi- 
pliciter depraedavit.“ Dusdurg |. c. 

2) Darauf weifet die Urkunde bei Lucas David 3. III. Anh. 
Nr. III. &. 8 hin und Schütz ©. 22 erwähnt ausdruͤcklich, baß Her⸗ 
308 Caſimir ſchon jet Huͤlfsvolk herbeigeſandt habe. in eigentliches 
Buͤndniß zwifchen ihm und dem Drben erfolgte erft ſpaͤter. Chron. 
Oliv. p. 19 fpridt ebenfalls von jener Hulfsſendung. 

3) Dusdurg 1. c. Chron. Oliv. p. 19, Schüts & 22. Eu: 


- 
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man burch diefe Kämpfe vor Bartowig unb im Kulmerlande 
gewonnen batte, war ber neuerwacte Muth, bad erneuete 
Vertrauen auf Sieg im Streite für das verbrängte Evange: 
lium, die fefte Buverficht, daß eine höhere Macht in der ge 
ringen Zahl der Orbensbrüder für dad Werk des Glaubens 
wirke, umd diefe innere Kraft und Stärke chriſtlicher Ueber⸗ 
zeugung hob die Seele der Ritter jeven Tag zu Tühneren 
Gedanken und flählte fie zu fiegreichen Thaten. Und in kei⸗ 
nem zeigte fie fich in höherem Leben und in fchönerem Lichte, 
als im Geiſte des ritterlichen Dieterih8 von Bernheim, des 
bochbetagten Helden 2). Jugendlichen Mutbed dachte er fchon 
nicht mehr auf bloße Abwehr des läftigen Feindes; er befchloß 
den Angriff in deffen eigenen Landen. 

Die Burgbeſatzung auf Bartomwig erfuhr erſt bei Suante- 
poles eiliger Ruͤckkehr ins Lager, daß er das Heer vor ber 
Burg eine Zeitlang verlafien hatte; auch von dem, was feil- 
den im Kulmerlande gefchehen war und von der Urfache ſei⸗ 
ner Flucht in dad Lager hatte fie feine Kunde. Da ſchlich 
fih ein Orbendritter, aus der Burg zur Nachtzeit entſendet, 
heimlich durch das feindliche Lager und gelangte glüdlich nach 
Kulm hinüber, um von dem Marfchalle Nachricht zu erhalten. 
Dieterich entließ ihn mit dem Auftrage an die Kriegsoberften 
auf dee Burg, fich in den nächften Zagen zum Kampfe be- 
reit zu halten; er werde den Derzog im Lager angreifen; Dann 
follten auch fie durch Ausfall den Feind auf ber andern Seite 
überfallen und zum boppelten Kampfe zwingen; wer flege, 
möge Bartowig beſitzen?). Sofort ging Dieterich über bie 


cas David 3. III. ©. 61. Auf ben Beridt bei Simon Gru:s 
nau Tr. VI. c. 3.8. 3., der den Montag nach Reminiscere ale 
den Tag dieſes Treffens angiebt und fonft noch manches einmiſcht, barf 
man ſich wenig verlaffen. 

1) Dusdurg c. 37 fpricht dieſes von ihm in ben Worten aus: 
Ganfidens de Dei misericordia, cui facile est concludere in 
paucis aut in multis. 

2) Dusburg c. 37: Die Worte: castrum possideat postea, 


qui hic victoriam obtinebit, deuten an: die ganze Beſatzung folle . 


zum Kampfe kommen; man wolle bem Feinde, wenn biefer fiege, bie 
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Weichſel mit einem ſtarken Kriegshaufen, den Plan auszu= 
führen. Allein des Herzogs Kriegswache, die Ankunft des 
Feindes vernehmend, gab eiligft Nachricht. Herzog Suante: 
polc hatte jedoch im Laufe fo vieler Unfälle Muth und Wer: 
trauen in eben dem Maaße verloren, als die Orbensritter im 
Gluͤcke ihrer Waffen fie gewonnen. Zaghaft wi er dem 
Kampfe aus und gab das ganze Lager dem Feinde Preis. 
Solche Muthlofigkeit war fonft keineswegs in feinem Geifte; 
vielmehr fuchte er fonft Gefahren auf, um in ihnen männliche 
Tugend und Zapferfeit und Beharrlichleit zu zeigen. Darum 
traute der vorfichtige Ordensmarſchall, Lift und trügerifche 
Plane befürchtend, der ſchnellen Flucht ded Herzogs nicht und 
nahete fi) nur langſam dem leeren Lager. Er brannte e8 
auf, 309, ohne den Feind weiter zu verfolgen, in die Burg, 
forgte für ihre flärkere Befeſtigung, befonderd da, mo die Be⸗ 
lagerungswerkzeuge ihr bedeutenden Schaden gebracht, ver: 
ftärfte die Beſatzung und ging dann mit dem übrigen Heere 
wieder nah Kulm zurüd 2). 

Im Laufe diefer Ereigniffe war auch Wilhelm, der päpfte 
liche Legat für den Orden mit vielem Eifer thätig geweſen. 
Außer dem Herzog Gafimir von Eujavien waren auch die 
übrigen Herzoge von Polen, Conrad von Mafovien, Przemis⸗ 
lav und Boleslav, Söhne Wladislavs des Speierd, zwei 
rafche Sünglinge, jener Herzog von Groß= Polen, dieſer Her⸗ 
zog von Krakau und Sandomir von dem Legaten gewonnen 
und Suantepolcd Feinde geworben, denn dem letzteren hatte 
diefer erft vor kurzem die Burg Nakel mit -Lift weggenom⸗ 


Burg überlaffen. &o nimmt die Worte auch Jeroſchin P. IL c. 
37 und ber Epitomator. Bl. Lucas David 3. III. ©. 62. 

1) Dusdurg P. III. c. 37. Der Text in der Ausgabe von Darts 
knoch ift etwas unvollfländig ; die Verbefferung findet man bei Zucas 
p- 61 und im Epitomator. Lucas David 8. III. ©. 62 ff. giebt 
außer dem Berichte von Dusbürg audy den von Simon Grunau 
Tr. VIII c. 3. $. 3., mit weldhem aber ein anderer Chronift übers 
einflimmt. Schütz p. 2. Kantzow B. I. ©. 40. Nah Dusburg 
fol ber Marſchall noch am närlihen Abend nah Kulm zuruͤckgegan⸗ 
gen feon. 
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men ). Sie boten alle gerne. die Hand zur Hülfe, wenn es 
Rache gegen den. folgen Pommern= Fürften galt. Da num 
der päpflliche Legat vor allem feft an dem Gedanken hielt: 
Suantepolc muͤſſe mehe in feinem eigenen. Lande befchäftigt 
und von den Preuſſen auf foldhe Weife getrennt werben, fo 
begegneten fich bier beider Theile Abficht ımd Gefinnung und 
in einer Zuſammenkunft des Legaten mit den Polnifchen Her⸗ 
zogen waren biefe leicht für den Plan zu gewinnen, unter 
"Beihülfe des Ordens die wichtige Burg Nakel wieder zu er 
obern °). Die Fürften traten fchnell mit einem ftarken Deere 
zufammen; die Ordensritter ſandten Hülfsvoll; die Bing 
ward rings umtlagert; eiligft wurden bie Belagerungämerfe 
aufgeftelt, um die Hefte zu erflürmen, bevor Herzog Suan- 
tepolc zur Hülfe und Rettung noch herbeikommen könne. In 
der eiligen Tchätigkeit ber Feinde aber erkannte bie fchon 
durch die bloße Erfcheinung eines Belagerungsheeres beflürzte 
Belastung einen fo entichloffenen Muth, daß fie, verzagend 
an aller Befreiung, ohne Verſuch ded Widerfiandes die Lebers 
gabe der Burg dem Feinde anbot. Sie erhielt freien Abzug 
mit ihrer ganzen Habe und die Ordensritter nahmen die Burg 
einftweilen in Befiß, fie mit binreichender Beſatzung verſe⸗ 
hend 3), Außerdem war dem Herzoge Suantepolc auch chen 
die Burg Wiſſegrod abgewonnen *).. Da zog fi) nım ber 
Sturm des Krieged tiefer in des Herzogs Land hinein. 


1) Boguphal p. 61. Schütz p. 22 führt an: Suantepolc habe 
den Herzog Przemislav feiner erblihen Guͤter in Kafluben entfeat. 

2) Dusburg P. III. c. 383. Lucas David 3. IIL ©. 64. 

3) Dusdurg c. 38. Chron. Oliv. p. 39 nennt unter den Her⸗ 
zogen nur den Dux Cujaviae et Dux Caliscensis (Boleslav) als 
Theilnehmer am Zuge. Boguphal p. 61 ftellt die Ordensritter an 
die Spite der Unternehmung unb fagt: Castrum quoque Nakel, 
quod idem Swanthopelcus sub Przemislio et Boleslao juveni- 
bus fraudulenter paulo ante occupaverat, de eius potestate ca- 
pientes, duci Przemislio et suo fratri reddiderunt. Demnad) 
ſcheint es, daß die Burg beiden gemeinfhaftlich gehört habe. Diugoss. 
T. I. p. 6%, Schütz p. 22, Lucas David 8. II. ©. 6. 

4) Boguphalll. c. Chron, Oliv. p. 19. 
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Pommern erlag einer f eedhtichen Plünderung. Feuer und 
Schwert übten Rache nd Vergeltung für die Leiden und 
den ſchweren Schaden, Me Suantepole im Uebermuthe feines 
Gluͤckes in Polen und Preuffen veranlaßt hatte. Bis an bie 
Käften des Meered ging das verheerende Ungewitter und 
nicht8 wiberfland dem rachefüchtigen Feinde. Selbft dad ehr⸗ 
wuͤrdige Klofter Oliva fand feine Schonung gegen Plündes 
rung und Raub); Schaaren von Gefangenen, Weibern und 
Kindern wurden aus dem Lande hinmweggetrieben und nichts 
fand Mitleid und Erbarmen vor dem aufgereizten Zorne ber 
Feinde °). 

Das Verderblichſte aber war für Herzog Suantepolc, ba 
nun auch feine eigenen Brüder Sambor und Ratiber als 
offene Feinde gegen ihn auftraten und fih mit feinen Wis 
derfachern verbanden. Längft waren fie ſchon ded Bruders 
heimliche Gegner geweien. Was zuerft Zwift und Hader 
zwifchen die Brüder gebracht habe, ift ſchwer in klares Licht 
zu fiellen 2). Herzog Suantepolc hat nachmals feinen Brü- 
dem eine Menge ſchwerer Verbrechen gegen ihn Schuld ge⸗ 
geben: argliftige Verbindung mit den Preuffen, als diefe noch 


ſeine Zeinde waren, Berrätherei gegen fein Land, um. biefes 


der Plünberung der Heiden Preis zu geben, Verhetzung feiner 
Barone, Verſchwoͤrung gegen feine Freiheit, betrügliche Um⸗ 
triebe mit den Brüdern bes Deutfchen Ordens, Verfeindung 
mit den fonft von ihm ımterflügten Rittern dieſes Orbens, 
Verwüflung feined Gebietes, Undank nach Verzeihung ver 
haͤrteſten Beleidigungen und Verbrechen und anderes ). Als 


1) Chron. Oliv.l. c. Dusdurg c. 88. 

2) Lucas David B. III. S. 64 — 69. 

5) Lucas de bellis Suantopolci p. 23 hat [don gränblid, wis 
derlegt, was Sell Gefhichte von Pommern B. I. ©. 30, Gerken 
Gruͤndliche Rachricht von den erzogen von Pommern Danziger Linie 
&. 37 von dem Gintritte Sambors und Ratibors in den Deutſch. Or⸗ 
den unb Kogebue 8. I. &. 175 und 178 von ber Brüber Vergehungen 
und binterlifligem Verfahren gegen Suantepolc vorbringen. 

4) Vgl. die Urkunde bei Kogebue 8. I. ©. 396 — 401. 


446 Herzog Suantepole u. feine Brüder. 


lein der Herzog bürbete biefe ſchweren Vergehungen feinen 
Brüdern zu einer Zeit auf, ald alles darauf ankam, dem 
Richter eine Vertheidigung und Entfchuldigung feiner Hand⸗ 
lungsweiſe vorzulegen, zu einer Beit, da er feinen Brübern 
als der erbittertfie Feind gegenüber fland, Wer Tann ihm 
Glauben fchenken, ihm, der in der Sündenfchuld feiner Bruͤ⸗ 
der feine Reinheit, in den Laftern und Verbrechen feiner Geg⸗ 
ner feine Rechtfertigung zu finden fuchte und finden konnte; 
der mit unvertennlicher Abfiht das Grellfte und Gottlofefle 
bervorhebt, um den eigentlichen Quell der Zwietracht und der 
feindlichen Gefinnung unter den Brüdern auf folche WBeife zu 
verfieden? Diefer Quell alles Haders aber floß, wie es 
fcheint, in Suantepolcd eigenem Herzen, in feiner Herrſchſucht, 
in feinem Mißtrauen gegen bie fleigende Macht bed nachbars 
lichen Ritterordens, in feinem Streben nad) unbefchräntter 
Gebieterfchaft auch über feine Brüder und deren Land ımb 
Gut, wozu die ungeordnete und zweibeutige Erbfolge in den 
Pommeriſchen Landen, aber felbft auch noch bie Anordnungen 
und letzten Verfügungen des Vaters der drei Brüder ibm bie 
nächfte Bahn brachen 1). Dieles Streben mußte in bes Für 
ſten Bruft auch wohl natürlich bald erwachen, wenn er nur 
einmal Pommern, wie ed war und Preuflen, wie es wurde, 
vergleichend zufammenftellte, wenn er ſah, in welcher Zerriſſen⸗ 
beit und Spaltung, in welcher Getheiltheit unter: mehre Her⸗ 
ven der verfchiebenften Interefien und in welcher daraus fols 
genden Schwäche und Kraftlofigkeit jenes balag, wie Dagegen 
der Ordensſtaat von Jahr zu Jahr mächtiger emporftieg, 
Preuſſens einflige Vereinzelung und Getheiltheit in einzelne 
Landfchaften unter ded Ordens glüdlichen Waffen immer mehr 
fi verlor, dad Einzelne immer fefter zu Einem Ganzen ver: 
einige ward und bier immer entichiedener Ein Wille und Ein 
Streben die gefammte Kraft in Bewegung ſetzte; es mußte 
um fo lebendiger werden und um fo eifriger in Thaͤtigkeit 
treten, jened Streben des Herzogs, wenn er bei feinen Bruͤ⸗ 


1) Urkunde bei Kogebue 8, I. &. 398. 
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dern eine entichiebene Hinneigung zu ben Rittern des Deut: _ 
hen Ordens, ein immer -fichtbarer werbendes nachgiebiges 
Eingehen in ihre Entwürfe, felbft willfähriges Begünftigen ih⸗ 
ser Plane bemerkte und hierin offenbar die größte Gefahr für 
das väterliche Land erfannte. Wie der Orden nach dem Er- 
werb des Kulmerlanded, nach der Eroberung Pomefaniens, 
Pogefaniend, Ermlands, Natangend, des .Barterlandes und 
Salindiend gegen Pommern dafland, war in Suantepolcs 
Augen auch feibft der Friebe gegen den Orden für feine Bruͤ⸗ 
der ein Verbrechen gegen dad Vaterland. 

Unter ſolchen Verhaͤltniſſen aber konnten Reibungen und 
Mißhelligkeiten unter den Brüdern wohl an fih fchon gar 
nicht fehlen; es konnte nicht fehlen, daß Suantepolcd miß- 
trauifche Gefinnung gegen den Orden auch auf feine Bruͤder 
überging, daß er bald auch in ihnen, wie in den Ordensrit⸗ 
tern feine Gegner erfannte, daß er befangen in feinem Miß⸗ 
trauen manche ihrer Schritte mißbeutete, manche ihrer Hands 
lungen im büfteren Lichte feiner eigenen Seele "betrachtete und 
nad) dem Maße feiner Gefinnung gegen den Orden beurtheil- 
te; es konnte nicht fehlen, daß er den Brüdern bie ımb da 
Abfichten und Plane in die Seele Iegte, an welche keiner ge⸗ 
dacht hatte; und fo war ed endlich fehr natürlich, daß dieſe 
Brüder, lange genedt und gereizt, oft verfannt und mißgebeu- 
tet in ihren Handlungen, dem Bruder immer mehr. entfrembet 
wurden, in ihm immer entichiedener ihren Gegner fahen und 
fo zu Schritten getrieben wurben, die keineswegs von brüder- 
licher Liebe zeugten, vielmehr aufs klarſte ihr Widerſtreben ges 
gen ded Bruderd Plane und Abfichten an den Tag legten 9). 


1) Rielleiht Liegt in biefer Grörterung ber Verhaͤltniſſe auch bie 
richtige Wärbigung bed Inhalte ber Urkunde bei Kogebue B. 1. &, 
396. Streng erwielene Wahrheit und Hiftorifche Richtigkeit wird in ben 
Beſchuldigungen Suantepolc’d gegen feine Brüber wohl Feiner fuchen, 
weicher die Umftände und die Geſinnung erwägt, in welcher Suantepolc 
fie ausfprah. Aber auch für völlig ungegründet und erdichtet wird 
man fie ſchwerlich halten Finnen, wenn man bedenkt, daß Suantepolc 
zu Beitgenoflen ſprach, denen bie Ereigniſſe ihrer Tage nicht unbelannt 
waren. 
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Der Krieg aber, welchen Suantepolc in ben letzten Jahren 
gegen ben Orden geführt hatte, mußte nothmwendig die lange 
verhaltene, immer gefteigerte Spannung ber Brüder zum Aus⸗ 
bruche bringen. Für Sambor und Ratibor, an welche viel 
leicht vom Bruder im Laufe des Waffenglüdes manche ges 
bieterifche Forderung geichehen war, kam bie Beit der offenften 
Entfcheitung, ald die Waffen Polens und bed Ordens ganz 
Pommern mit fo fortreißender Gewalt überzogen, und fie ent: 
fchieden ſich offen und frei für die Sache des Ordens. 

Es war zu Neu⸗Leßlau in Eujanien, wo am neun ımb 
zwanzigften Auguft ded Jahres 1243 ber Zandmeifter eins 
rich von Wida mit Cafimir, Herzog von Eujavien und Su- 
antepolcd beiden Brüdern Sambor und Ratibor gegen ben 
Herzog von Pommern ein enged Buͤndniß ſchloß. Die Bruͤ⸗ 
der — das erflärte die Urkunde des Bundes felbft — traten 
gegen ben Bruder auf wegen ſchwerer Ungerechtigkeiten, bie 
fie von ihm erlitten). Man verfprach fich gegenfeitig unter 
eivlicher Bekraͤftigung getreuen Beiftand, fo lange der gemeins 
fchaftliche Feind lebe oder die Feindfchaft durch einen Vertrag 
nicht beigelegt fey. Diefer Vertrag aber folle nur mit Eins 
ſtimmung aller Verbündeten gefchlofien werben und nicht eher, 
als bis den Herzogen von Polen, Conraden von Mafovien 
und den andern gerechte Genugthuung geleiftet ſey, wofür ber 
Drden die Buͤrgſchaft uͤbernahm. Auch Waffenſtillſtand folle 
kein Theil mit dem Gegner eingehen ohne Einwilligung aller 
andern. Sobald Sambor und Ratibor gegen den Bruder 
mit den Waffen in offenen Kampf treten, jener Frauen und 
Kinder feiner Kriegsmannen als buͤrgende Geißeln nach Kulm, 
dieſer ſolche nach Cujavien bringen werde, verſprach der Or⸗ 
den dem erſtern die Burg Zartowitz und Herzog Caſimir dem 
andern die Burg Wiſſegrod und das nahe liegende Gebiet 
einzuraͤumen, ſo lange der Krieg dauere. Endlich unterwarf 
ſich jeder der Verbuͤndeten der Bannſtrafe des Biſchofs von 
Cujavien, ſofern er einer Beſtimmung des Vertrages entgegen⸗ 


1) „Quibus (Samborio et Ratiborio) etiam injuriatus est 
supra modum“‘ heißt es in der Urkunde, 


Guͤnſtige Stellung bed Ordens gegen Suantepolc. 449 


handele, bis er foldhe Verletzung bes Buͤndniſſes auf genuͤ⸗ 
gende Weiſe wieber verbeflere ?). 

So hatte fih in Kurzem Alles zum Heil und Beſten 
des Ordes umgewandelt; fo führte die geheime heilige Wals 
tung menſchlicher Schidfale Verhältniffe herbei, unter denen 
wieber neue Hoffnungen für dad Gedeihen des Werkes erwach- 
ten, an welches fchon Zaufende ihr Leben und ihre Kraft ges 
fest. Wie nım aber fchon dieſes Buͤndniß die Sache bed 
Ordens in eben dem Maße emporhob, als ed die Macht ded 
Gegners nieberbrüdte, fo leuchtete den Ordensrittern auch wies 
der ein freundlicher Stern der Hoffnung von Rom herauf. 
Am vier und zwanzigften Juni 1243 war der Karbinal Si- 
nibald Fießco, Straf von Lavagna, als Papft Innocenz der 
Vierte genannt, durch bie Wahl ber Karbinäle auf den hei⸗ 
ligen Stuhl gefegt worben: für den Orden ein höchft glüdlis 
ches Ereigniß, denn Innocenz war ſchon ald Kardinal ein 
wohlgeneigter Gönner der Deutfchen Ordensritter und ein 
Sreund dyes Hochmeifterd Hermann von Salza gemwelen, mit 
dem er auch oftmals in den Werhältniffen bed Kaiſers und 
des Papftes Unterhandlımgen gepflogen. Er hatte bisher am 
päpftlichen Hofe auf der Seite des Kailerd geflanden 2). und 
auch ſchon deshalb gegen ben Deutfchen Orden nicht bie ab» 
geneigte Sefinnung gehegt, wie mancher andere. Kaiſer Fries 
berich freute fi der Wahl und fandte die angefehenften Per- 
fonen feined Hofed an ben nenen Papfl, ihm feine freund 
liche und aufrichtig=friebliche Gefinnung durch fie noch näher 
bezeugen zu laſſen. Es ſpricht nicht minder für die hohe Ach⸗ 
tung und Werthſchaͤtzung bei dem Kaifer, als für dad Ver⸗ 
‚trauen bei dem Papfte, daß neben dem Erzbifchofe von Pas 
lermo, dem Abmiral Anfalb de Mari und ben Großrichtern 


1) Das Original biefer Urkunde befindet ſich im geh. Archive Schiebt. 
48. Nr. 10, Gedrudt fleht der Vertrag im Lucas Davib 3. II. 
An. ©. 7. Bol. Zucas 1. c. p. 22 — 3. Das Driginal ber Ur 
kunde ift mit dem Siegel bes damaligen Biſchofs von Cujavien Michael 


2 Platina vita Innocent. IV, p. 208. 
II. 29 
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Peter von Vinea und Thaddaͤus von Sueſſa, des Kaiſerd 
Gefandten, auch der Hochmeifter des Deutfchen Ordens Ger: 
bard von Malberg ftand ?). Zugleich fehen wir hieraus, daß 
ſich auch diefer Meifter des Ordens meiftentheils am Hofe des 
Kaiſers aufbielt. 

Für der Deutihen Orden bewied ber neue Papft fen 
in dem erfin Donate nach feiner Wahl geneigte Gefinnung 
und Zheitnahme,fo wie feinen Eifer für die feſtere Begrin- 
bung des Glauben® in dem ihm untergebenen Preuſſen. 
Der päpftliche Leggt Wilhelm von Modena hatte fich, wie eb 
ſcheint, im Frühling des Jahres 1243 felbft nach Mom bege: 
ben, um dem neu zu erwählenden Papfte genauen Bericht 
von ber Lage der Dinge in Preuflen abzuftatten >). Die 
gefchab zu Anagni, wo fid) der neue Papft im Sommer bie 
ſes Jahres aufhielt. Als ein mefentliches Hindernis zur Be 
fefligung der chriftlichen Kirche in Preuffen ftellte der Legat 
den Mangel einer ficheren und geregelten Einrichtung be 
Kirchenweſens bar und erhielt vom Papfte den Auftrag, hie: 





1) Der Kaifer nennt ihn in feinem Briefe an ben Papſt bei Pe- 
tri de Vineis Epist. L. 1. 33 unter allen andern obenan: Qua- 
propter ad rcverendum patrem Innocentium, Apostolicae se- 
dis antistitem, per fratrem G. venerabilem magistrum domus 
sanctae Mariae Theutonicorum in Hierusalem, Ansaldum de 
Amari, sacri Imperii ac regnorum Hierusalem, Siciliae am- 
miralum, magistros Petrum de Vineis ei Thadeum de Suessa, 
magnos Curiae nostrae judices — de latere nosiro ad vesiram 
praesentiam destinamus, Jlichard. de S. Germano p. 101 
nennt nicht alle Geſandten, auch ben Hochmeiſter nicht. “ Aarynala. 
ann. 1243. Nr. 12. Bgl. hierüber vorzüglid De Wal Recherches 
T. I. p- 256 seq. 

2) Der Beweis für diefe Reife des Legaten nach Stalien liegt in et: 
ner Urkunde, worin er felbft fagt: Innocentius papa quartus inter 
alia, que ad officium legationis pertinent, commisit zobis in 
eius presentia constituto, ut limitare possemus dioeceses etc. 
Auch Estrup 1. c. p. 60 fand, abgefehen von biefer Bulle, bie Am 
nahme einer Reife des Legaten nah Rom im Jahr 1243 nothwenbig, 
fhon wegen ber politifhen Verhandlungen zwifchen dem Kaifer und dem 
Yapfte, in welche Wilhelm damals eingriff. 
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in bie nöthigen Werfügungen und Anordnungen zu treffen. 
Außerbem aber fehilderte er dem neuen Papfte auch das bis⸗ 
herige Benehmen bes Biſchofs Chriftian gegen den Orden als 
aͤußerſt verberblich und hinderlich für die MWerbreitung und 
Begründung bed Glaubens ımter ben heibnifchen Preuflen ). - 
Endlich mochte ber Legat dem Papfte auch vorgeftellt haben, 
wie notwendig es fen, daß ein neues Kreuzheer gegen Preuſ⸗ 
fen in Bewegung gefegt werde, um bie abtrünnigen Land⸗ 
ſchaften für Die Kirche von neuem zu gewinnen. 

Und kaum war der päpfllihe Legat nach Preuffen "zus 
rödgefehrt 2), fo ergingen bes Papſtes Aufforberungen und 
Berorbnungen zur Beförderung eines Kreuzzuged nach Preufs 
fen und Lisland in alle nahe gelegenen Länder. Namentlich 
erhielten bie Priore und Brüder des Prediger⸗Ordens den Be: 
fehl, aflen denjenigen, welche aus Böhmen, aus ben Gegen: 
ben von Magdeburg, Bremen, Regendburg, Paſſau, Halber- 
ſtadt, Hildesheim und Werben, aus Dänemark, Gothland, 
Norwegen und Schweden, aud Pommern und Polen zu einem 
Heereszug nad Preufien und Livland dad Kreuz nehmen 
wuͤrden, biefelben Vorrechte und Sreiheiten und die nämliche 
Snadenverleihbung zugufichern, wie denen, bie gen Serufalem 
pilgerten, fie mit ihren Samilien und aller ihrer Habe unter 
den Schub des apoftoliihen Stuhles zu erflären und ihnen 
keine Beſchwer in irgend einer Weile entgegen legen zu laſſen, 
bis fie. wieder heimgefehrt ober geftorben ſeyn würben >) 

An diejenigen aber, welche mit bem Kreuze bezeichnet 


1) Darauf deuten bie Schlußmorte bes päpfllihen Schreibens bei 
Raynald. ann. 1243. Nr. 33 hin. 

2) Nur auf bie Ruͤckkehr können bie Angaben ber Chroniften von 
der Ankunft des päpftlihen Legaten bezogen werben. Naucler p. 823. 
Die Stelle im Dusburg P. III. c. 33 muß demnach dahin berichtigt 
werden, baß flatt ex clamosa insinuatione fratris Hermanni de 
Saltza zu lefen ifl: ex clamosa insinuatione fratris Gerhardi de 
Malberg. 

3) Die vaͤpſtliche Bulle im Original im geh. Archive Schiebl. TIT. 
Nr. 6 iſt batirt: Anagnie Calend. Octobr. P. an. I. (1. October 
1243). oo. 
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in Preuffen bereit den Kampf gegen die Ungläubigen forle 
ſetzten, erließ Innocenz eine befondere Bulle, um fie in 
ihrem fehweren Werke von neuem zu ermuntern: „Daß euch 
der Reiz des väterlichen Bodens nicht zurückgehalten und daß 
ihr Blutsverwandte und Freunde verlaffen habt, um zum 
Kampfe gegen das ungläubige, den Chriſten in Preuſſen 
wiberftrebende Volk auszuziehen, euch freiwillig Aengfien und 
Gefahren unterwerfenb fir dad Heil ber Chriftgläubigen und 
für die Forderung des wahren Glaubens, hat und mit innige 
fier Freude erfüllt. Won dem väterlichen Wunſche beſeelt, 
daß euer Werk zu Gottes Ehre fruchtreich gebeihe, bitten und 
ermahnen wir euch beim Sohne Gottes und zur Bergebung 
euerer Sünden: verfolget die Sache Gottes mit allem Eifer, 
ſtark im Geifte, unerfchütterli in eueren Gefinnungen und 
in euerer Einigkeit. Was der Eifer im Streite fordert und 
die Anordnung der Kriegdführung verlangt, darin folget forg- 
fam den Brüdern des Hofpitald von S. Warien, auf daß 
durch euh und die Kämpfer Chriſti die Werächter des chriſt⸗ 
. lichen Namend leicht zertreten werben und euch ber Ruhm 
des Triumphes ımd endlich durch die milde Rechte des Schoͤp⸗ 
ferd der Welt die Palme himmlifcher Belohnung zufalle *). ” 
Um die naͤmliche Zeit aber trug der Papft den Provinzialen 
des Prediger: Ordens in Deutfchland, Dänemark, Schweden, 
Pommern und Polen auch auf, bie Prioren und Brüder ih⸗ 
res Orbend in den Erzbisthümern und Bisthuͤmern dieſer 
Länder zu ermuntern und anzuweiſen, baß fie die Kreuzpres 
digt zur Hülfe der jungen Chriftenheit in Preuffen und Liv⸗ 
land mit allem Eifer betreiben und die Völker für den Glau⸗ 
ben begeiftern möchten, „daß fie hinbliden follten auf bie 
große Liebe, mit welcher Chriſtus fie geliebet hat und ihm etz 
was wiederum barbringen möchten für Alles, was er ihnen 
in feiner Güte dargebracht hat 2). ” 


1) Das Original biefer Bulle im geb. Ardive Schiebl. III. Nr. 
9, it datirt: Anagnie Calend. Octobr. P. an. I. 

2) Raynald. ahd. 1243 Nr. 34. Bier ifi die Bulle batirt: 
Anagniae IX Calend. Octobr. p. a. I. (23. September 1243.) 
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Mit ſolchen Geflnnungen für den Orden betrat der neue 
Papft den heiligen Stuhl und diefer Eifer für die Sache der 
Kirsche in Preuffen, den er außerdem um bie nämliche Zeit 
auch noch dadurch ausfprach, Daß er von neuen dad von ben 
Orbensrittern erworbene Land in Preuflen für dad Eigen: 
thum des Apofteld Petrus erklärte, es unter ben befonbern 
Schutz und Schirm des Römifchen Stuhles flellte und als 
ewiged Befisthum dem Deutichen Orden zufchrieb, daß er 
ferner den Hochmeifter Gerhard von Malberg mit dem päpft: 
lichen Ringe ald Symbol der Belehnung mit Preuffen foͤrm⸗ 
lich inveftirte, wofür er der Römifchen Kirche einen jährlichen 
Lehnszins ald Beichen ber Anerkennung der Oberherrfchaft des 
Römifchen Stuhles vorbehielt '), alle diefe Beweiſe der Zu⸗ 
neigung und des Eiferd, mit welchem Innocenz die Erhebung 
und dad Gluͤck und Gebeihen des Ordens, die Verbreitung 
und Begründung des Glaubens in Preuffen in jeber Weiſe 
zu beförbern firebte, hatten auf alle Verhaͤltniſſe im Gebiete 
bes Ordens ſehr beveutenden Einfluß, den größten aber und 
den wirffamften auf Herzog Suantepolc von Pommern. 


1) Die Bulle ift ſchon Öfter gedruckt, namentlich ſteht fie bei Dre- 
ger Cod. diplom. Pomer. Nr. 160. p. 246 und bei Baczko Ger: 
board von Malberg ©. 17. Die Rote b) bei Dreger p. 247 wird jegt 
- niemand mehr für nöthig finden, da man zu Dreyers Zeit biefen Hoch⸗ 
meifter noch gar nicht kannte. Ferner findet man biefe Bulle auch im 
Dogiel T. IV. Nr. 21. p. 14 und Acta Boruss. T. I. p. 423. Ein 
DriginalsZransfumt vom Bilhofe Kaspar von Pomefanien, bat. Ries 
fenburg 20. Novemb. 1445 verwahrt das geh. Archiv Schiebl. III, 
Nr. 4 und eine alte Abfchrift in Schiebl. XVII. Nr. 2 und eine an: 
bere fleht im Fol. Nr. 7 betitelt: Samlänb., Pomefan. und Kulmifchen 
Privilegien. Daß bie Abdräde, in welchen „fili Conrade“ ſtatt „fi- 
li Gerarde“ ſteht, verfälfht fi nd und an Gonrad von Zhüringen bei 
diefer Urkunde gar nit mehr zu denken fen, bat ſchon Baczko in 
obiger Schrift gezeigt und ber VBerfaffer der Histoire de l’Ord. Teut. 
T. I. p. 490 ift in feinen diefen Gegenfland betreffenden Behauptungen 
längft widerlegt. In jenen Original: Gopien bes geh. Archives. fleht 
aud ganz Mar „fili Gerarde,“ Gpäter hat De Wal in f. Re- 
cherches T. 11. p. 257 feinen fruͤheren Irrthum auch ſelbſt verbeſſert, 
zu welchem ihn Dogiel ]. c. verleitet hatte. 
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Bei diefen Gefinnungen des Papfled nämlich für den 
Deutſchen Orden, bei der vereinten feindlichen Kriegsmacht 
der Derzoge von Polen, feiner beiden Brüder und des Dr- 
dens und bei den Gefahren, die ihm durch einen Kreuzzug 
drohten, ſah Herzog Suantepole für ben Augenblid nirgends 
anderd Heil für fich und ſeine Lande als im Frieden. Der 
Sturm war zu mächtig über feinem Haupte aufgethärmt und 
der Papft fprach mit zu großem Ernſte feinen Unwillen über 
fein Verhalten gegen den Orden aus, ald daß er hätte trogen 
dürfen. Die Beit gebot, den flarren Naden in Demuth zu 
beugen und er fügte fich in dieſes ernfle Gebot der Zeit. Ex 
bat um Friede bei dem päpftlichen Kegaten und bei ben Ge 
bietigern des Ordens und jener flimmte die leßteren dahin, 
das friedliche Erbieten nicht zurüdzumeilen ). Es fanden 
gegen Ende bed Jahres 1243 unter des Kegaten freundlicher 
Vermittlung verfchiedene Unterhandlungen Statt; lange konn⸗ 
ten die Gebietiger ded Ordens Fein feſtes Vertrauen zu Suan- 
tepolcd wahrhaft friedlicher Gefinnung gewinnen, fo offen ber 
Herzog auch erklärt haben foll, daß er das bisher Gefchehene 
tief bereue 2). Endlich fam es jedoch durdy bed Legaten ei⸗ 
frige Bemuͤhungen zum Friedensfchluffe Der Herzog erhielt 
Alles, wad die Orbendritter im Glüde der Waffen gewonnen 
hatten, zu fernerem eigenthümlichen Beſitz zurüd; zur Ver⸗ 
fiherung des Friedend aber überließ er den Orbenörittern die 
Burg Bartowig ald Pfand, ſtellte feinen aͤlleſten Sohn Miſt⸗ 


1) Dusdburg P. Ill. c. 39. 

2) Die Worie bei Dusdurg 1. c. Elingen offenbar gar zu demüs 
thig für den Herzog. Er ſoll erllärt haben: Se perperam egisse 
contra fidem et fideles, supplicans; ut sui misererentur, et 
cum eo agerent gratiose, exhibens se et sua fratribus ır 
emendationem. £ucas Davib 8. III. &. 2. Roch färker giebt 
der Epitomator die Worte: Tunc humiliavit se coram legato et 
fratribus et contritus dixit: o mihi, quia peccavi contra fidem 
dei et propugnatores eius, quare dolens testor et peto citius 
mihi misereri, quum penitentiam agam, suscipite me cum om- 
nibus possessionibus in servitutem, ut salvar in anıma. Se 


roſchin P. IN. c. 39 dem Epitomator aͤhnlich. 
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win 2), ben Burggrafen Gneumar von Danzig und ven Heer⸗ 
grafen Woiach) nebfl mehren anderen Edlen ſeines Landes 
dem Orden ald Geißeln und ſchwur auf das Evangelienbuch 
das heilige Werfprechen, daß er den Orden im Kampfe gegen 
die Ungläubigen, fo oft ed bie Noth erfosbere, unterſtuͤtzen, 
nie den Gegnern bed Glaubens wieder beiftehen und gegen 
das Ehriftenthum und feine Bekenner nie in voriger Weiſe 
feindlich auftreten wolle. Ueber dieſes alles flellte er den Or⸗ 
densrittern eine mit feinem Herzogsfiegel bekräftigte Friedens: 
urfunde aus, und erhielt darauf vom Orden auch alle Ge⸗ 
fangenen zurüd , in deren Zahl auch fiebenzig edle Frauen 
waren ®). 


1) Nach Urkunden Eann man eben fo gut Miftwin, als Meftwin 
jcyreiben ; -e8 kommt vor Mestwinus, Mistwinus, Mstywyius, 
Msciwgius, Mistugius, Mysciwius. Auf dem Siegel des Herzogs 
ſteht beftändig Miecugius oder Miecy gius; felten aber ift ber Name 
ganz leſerlich. 

2) Die Namen diefer Männer find faft in allen Chroniken fehr 
verftlümmelt. Dusdurg 1. c. nennt den einen VVinarus, ben andern 
Woyac; ba8 Chron. Oliv. p. 19 hat Veiadum Comitem Wi- 
maramque Burgrabium; Waißel ©. 66 Weynare und Imos; 
Kınsow B. J. S. 40 Weimar und Graf Veit von Schiage und 
Nigenwalbe. Urkunden ergeben, daß Gneumar und Woiach bie 
rigigen Namen find. &o kommen ald Z’ugen in einer Urkunde Suan⸗ 
tepots vor Gneumarus palatinus in Gdanzk und Woiach the- 
saurırius; und fo muß aud bei Dreger Nr. 188 und 189 flatt 
Wopth gelefen werden VVoiach, 

a Die erwähnte Feiedensurkunde ift im Originale nicht mehr vor: 
handen Wir finden nur ben mitgetheilten, unvollftändigen Auszug bei 
Dusbdurg P. 1ll. c. 39, Schütz ©. 22. Kantzow B. JL. &. 240. 
Es erwihnen übrigens biefes Friedens auch Lucas David B. II. 
&. 23. Chron. Oliv. p. 9... Waißel ©. 66; biefer theilt den Ins 
halt vollfändiger mit, giebt 70 Geißeln an und läßt diefe zu Kulm 
fielen. Uber bie hiſtoriſche Zuverläffigkeit beffen, mas uns Dusburg 
von biefem Frieden fagt, vgl. Zucas ]. c. p. 25 — 26, wo aud) 
ganz vichtig bie Abfchließung des Friedens gegen bad Ende bes Jahres 
1243 gefegt wird. Hist. de POrd. Teut. T. I. p:335. Preuff. Samml. 
8. III. ©. Ni. 
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So war ber lange gehegte Wunich des päpfllichen Lega⸗ 
ten nach Friede und Ruhe von Seiten des Derzogs von Pom⸗ 
mern endlich erfült. Die Gebietiger bed Ordens hielten bie 
firengfte Beobachtung der einzelnen Friedenspunkte für hohe 
Pflicht, und um jeglicher Einmenbung des Herzogs und jeber 
möglichen Urfache zum Zriebensbruche auszuweichen, erlaubten 

fie es fich felbft nicht einmal, ohne des Herzogs Beirath den 
Krieg: gegen die Ungläubigen fortzufühten, wiewohl im Frie⸗ 
densſchluſſe felbft , fo weit er und bekannt ift, hierüber nichts 
feft beflimmt war ®). 


1) Die legten Worte bei Dusburg 1. c. find in ber Regel, fo bei 
Baczko 8. I. S. 206. Preuff. Sammi. 3. III. &. 702. Kogebue 
8.1. 8.179. Sell 8. I. ©. 323 ganz mißverflanden. Zuerſt hat 

‚fie Lucas 1. c. p. 25 — 27 ganz ridtig gefaßt. Er fagt darüber: 
Non ineundae pacis, sed observatae mentio faeta est, neque 
veri speciem prae se fert, ordinem, qui negotium susceperal, 
armis proferendorum Christiani nominis finium in bellis ge- 
rendis nutum expectasse Ducis paene disicti, praesertim cum 
omnium cruce signatorum summum imperium ad Equites Teu- 
tonicos delatum esset a summo Pontifice, terrae autem Cul- 
mensis et Prussiae tuendae negotium ijsdem commissum, Dir 
Nichtigkeit der Anfiht, daß bier von einem Verſprechen bes Orbeng 
die beibnifhen Yreuffen ohne Suantepolc’s zuftimmenden Rath gar nidt 
befriegen zu wollen, in Feiner Meife bie Rede feyn Tann, beftätigt au 
ser Epitomator und außerdem noch Jeroſchin, indem jener fat: 
Post fratres sine eius (Ducis) consilio nunquam pugnavennt 
contra infideles, und biefer uͤberſetzt: 
Auch hildin Fegin ym fo hart 
Dy bruder fint bed Friddes bunt 
Daß fie joch zceu Feiner Stunt 
uf die heidin riten 
Ddir mit yn flriten 
Woldin webir Hy noch dort ' 
Ane fined Ratis wort. 


Achtes Kapitel. 


Da päpftliche Legat benußte jetzt die vornehmlich durch 
fein Bemühen berbeigeführte Friedenszeit zur Anorbnung eis 
ner geregelteren Werfaffung und befieren Einrichtung bed Kir: 
chenweſens in den erworbenen Landen. Längft war ihm klar 
geworden, welchen großen Nachtheil nicht allein für die Be⸗ 
feftigung und fichere Begründung ded Glaubens und der Kirche, 
fonden auch für Geift und Gefinnung und für das ganze 
innere Leben der Neubelehrten . ver alte Zwieſpalt und Groll 
zwifchen dem Orden und dem Landesbifchofe Chriftian, der 
Mangel an feften Beftimmungen und Gefeten im kirchlichen 
und bürgerlichen Keben, die Ungewißheit und dad Schwanfen 
über die Gränze deffen, was dem Orden zufland und was 
dagegen dem Bilchofe gebührte, alfo dad Regelloſe und Unbes 
ſtimmte in ber bifchöflichen Amtsgewalt und in der Oberherr⸗ 
ſchaft des Ordens ‘über Land und Leute nothwendig nad) ſich 
ziehen mußten. Und ed mußte diefe Regellofigkeit und Un⸗ 
beftimmtheit in den wichtigften Werhältniffen des kirchlichen 
und bürgerlichen Lebens natürlich um fo verberblicher wirken, 
da dem Neubelehrten ba3 ganze frühere Leben gleichlam aus 
der Seele gerifien war, da er am Alten, an Sitte und Ge: 
brauch, an Geleh und Ordnung, an Verfaflung und Herkom⸗ 
men, an der Religion der Vergangenheit keinen Halt und 
feine Stüße mehr hatte, die Geftaltung der neugefchaffenen 
Berhältniffe aber in aller Weife fo menig feft, fo unbeflimmt 
unb unficher dalag, daß das ganze Leben wie in eine Wuͤſte 
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gerworfen war, in welcher Beiner feſte Gränzen und Marken 
finden Tonnte. Zwar waren allerdings einzelne frühere An⸗ 
orbnungen und BBeflimmungen über die Gewalt und die 
Rechte, welche einer Seitd dem bisherigen einzigen Landesbi⸗ 
fhofe und anderer Seitd dem Orden ald dem Landesherrn 
zukommen follten, ſchon vorhanden; allein fie waren theils 
viel zu allgemein und ungewiß, theild auch viel zu fehr der 
verfchiedenften Deutung fähig und nur für bie erſten Zeitver⸗ 
bältniffe berechnet, als daß fie in der großen Umwandlung 
der Lage der Dinge ftetd cine fefle und regelrechte Anwen: 
dung hätten finden können. Sie hatten daher, wie wir an 
Beifpielen fchon gefehen, den Stoff des Haders und der Zwie⸗ 
tracht nur vermehrt und es war bis auf dieſe Zeit durch fie 
nicht möglich gewelen, den immer noch fortdauernden Streit 
des Biſchofs und ded Ordens auf irgend eine Weiſe zu be 
(wichtigen, denn bier glaubte nach iheem Rechte die geiftliche, 
dort nad) Herkommen und Gefeß die weltliche Gewalt ent: 
feheidend eingreifen und gebieten zu koͤnnen. 

Vermehrt wurde das Linheil diefes ſchwankenden und re- 
gellofen Zuftanded offenbar auch noch dadurch, daß Biſchof 
Chriſtian, wie nirgends zu verfennen ift, bis auf feine letzten 
Tage hin die ganz eigenthümliche Stellung , in welcher er als 
Biſchof zu dem Kitterorden fand, entweder durchaus nicht 
begriff oder fich in biefelbe nicht finden und fügen wollte. 
Er war, wie es fcheint, in Diele Stellung hineingekommen, 
ohne die ganz eigenen Berhältniffe bed Deutichen Ordens zu 
der Geifllichkeit, feine Vorrechte und Zreiteiten in Beziehumg 
auf ihre clericalifche Gewalt, fein Widerſtreben gegen die An⸗ 
forderungen des Clerus und gegen vdeflen Einfluß und Ein- 
wirten in bie Verhaͤltniſſe des Ordens und feine gänzliche 
Unabhängigkeit von aller bifchöflihen Wacht genau erwogen 
und bedacht, oder vielleicht aucy ohne fie ganz genau gekannt 
zu baben. Nun aber hatte er bie Biſchoͤfe in Deutfchland, 
in Pommern und Polen, in ihren Verhaͤltniſſen zu den Lan⸗ 
deöherren geliehen; vor allem aber fland ihm bie Stellimg ber 
Bilchdfe von Riga und Eſthland gegen den Livlaͤndiſchen Or- 
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den vor Augen, und dieſe Stellung ſchien ihm als Biſchof 
Preufiend auch die ſeinige zu ſeyn, ohne darauf Ruͤckficht zu 
nehmen, daß der Deutfche Orden mit feinen eigenthuͤmlichen 
Rechten, Beginfligemgen und Freiheiten zu ihm allerdings 
ganz anders fand, ald die Derzoge von Polen und Pom: 
mern und die Fürften in Dentichland zu ihren Landesbiſchoͤ⸗ 
fen unt dag in Livland, Eſthland und Kurland, die Stellung 
bed Ordens zu der Geiſtlichkeit fchon gleich im Anfange ſich 
ganz anders geftaltet hatte, benn die Gränzen ber bilchöflis 
chen Gewalt in Preufien waren durch die Vorrechte und Freis 
heiten bed Deutichen Ordens offenbar weit mehr beengt als 
anderdwo, und ber Wirkungskreis der clericaliſchen Macht nach 
allen Seiten viel befchränfter. 

Endlich aber war auch Chriſtians Chatafter und Geſin⸗ 
nungsart wohl keineswegs ganz fleckenlos; er war nicht frei’ 
von jenem Neide, von jener bierarchifchen Herrfchluft, von je: 
ner Selbfifucht und jenem Eigennutze, die damals faft durch 
den ganzen geifllichen Stand gingen; er war felbft micht rein 
von Berläumdungsfucht und einem gewifien bößwilligen Stres 
ben, auch das Heilfame und bad anerfannte Gute zu hindern, 
fobald feine Selbftjucht und fein Eigennuß dadurch vom be- 
abfichtigten Ziele zurücgehalten wurden. Auf daß jedoch diefes 
Urtheil über den in ber Gefchichte bisher immer hoch gefeier- 
ten Mann nicht ungerecht und hart feheine, mögen Thatſa⸗ 
hen und Zeugniffe des Oberhauptes der Kirche zum Beweiſe 
und zur Betätigung dienen. 

Mir ahneten fehon bei jener ſchweren Anklage des Or⸗ 
dens durch Biſchof Chriſtian unter dem Papſte Gregorius 
dem Neunten, daß fie keineswegs aus ganz reiner Seele und 
nicht aus chriftlich edler Gefinnung hervorgegangen ſey. Auch 
entſprach die Wirkung, fo viel wir wiflen, auf feine Weile - 
der Wichtigkeit der Sache. Von jener Beit an bi8 jest ſteht 
Biſchof Ehriftian immer wie im Hintergrunde ter Gefchichte, 
als fcheue fie fich, des einft gefeierten Apofteld ferner zu er’ 
wähnen oder ihn ans Licht zu führen Erſt jest, am fpäte- 
ſten Abend feines Lebens, bringt fie ihn noch einmal auf die 
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Bühne, aber nur zum offenen Zeugniſſe wider ihn. — Der 
päpftliche Legat war, wie es fcheint, klagend gegen ibn bei 
dem neuen Papfte aufgetreten. Schon längft nämlich hatte 
der Orden dad Recht genofien, das Löfungdgeld für dad Ger 
lübde, an einem Kreuzzuge nach Preuflen und Livland heil 
zu nehmen, von armen und fihmwächlichen Perfonen für ſich 
einfammeln zu Taflen, um e8 zur Unterflügung und Förde 
rung feines Werkes der Glaubendverbreitung in biefen Län- 
bern zu verwenden 2). Trotz biefed Vorrechtes aber und ges 
‚gen alle Anoronung bed päpftlihen Hofes erkühnte fich ber 
Biſchof Chriſtian, dieſes Löfegeld ſich zuzueignen und für feis 
nen bifchöflichen Schatz einfammeln zu laſſen; ja er trat fo 
gar Öffentlich vor dem Wolle mit fchmäbfüchtigen Reden ges 
gen die Ordensritter auf, um hiedurch die Menfchen von ber 
Leiftung jener Beihülfe für den Orden abzufchreden. Er ging 
fo weit in feiner Selbſtſucht und feinem Eigennutze daß er, 
um fi zum Nachtheile der Ordenöbrüber die Gunft des 
Volkes zu verichaffen, fich zur Verſchwendung mit Gnaden⸗ 
verleihungen .herabwürbigte und hiebei felbft die Beſtimmun⸗ 
gen eined allgemeinen Conciliums verlebte °). Der Papfl, 


—— — 


1) Wir finden dieſes Rechtes ſchon fruͤher erwaͤhnt; ſ. ©. 94. Sn 
einer ſogleich naͤher zu bezeichnenden Bulle des Papſtes Innocenz IV 
wird es als ein Recht bezeichnet, welches der Orden durch Gregorius 
LLBX erhalten hatte. Dan *onnte naͤmlich, wie bei auferlegten Kirchen⸗ 
bußen, fo auch bei gethanen Geläbben, durch eine gewiſſe zu erlegende 
Geldſumme ſich von der Verpflichtung wieder loskaufen; dieß war bie 
poenitentiae redemtio ober redemtio votorum, bei einem Kreuz 
juge redemtio votorum crucis assumtae,. Du Fresne Glossar. 
s. v. poenitentia. Go entridhtete der Probſt Otto von S. Moriz in 
Halle für die Löfung feines Gelübbes zu einem Kreuzzuge nad Preuf: 
fen im Jahre 1222 die Summe von 20 Mark; Chron, Mont, Sereni 
p- 82. 

2) Die Bulle befindet fih im Original im geh. Archive Schiebl. 
IL Nr. 8 und ift datirt: Anagnie Cal. Oktobr. p. n. an. I. 
Die betreffende Stelle barin heißt: Felicium consideratione suc- 
cessuum (in Pruscia) pie recordacionis Gregorius papa Prede- 
cessor noster inductus, quod de ipsa terra per dei graciam 
christiano nomini noscitur subiugatum in ius et proprielatem 
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dem dieſes alled berichtet wurde, konnte es kaum glauben, 
daß fih der Biſchof in feiner Würde fo gänzlich vergeffen 
habe und die Sache der Kirche und des Glaubens, die ihm 
vor allem heilig und theuer feyn ſolle, durch ihn fo großen 
Nachtheil erleide. Er trug daher dem Prior ded Prebigers 
Ordens zu Magdeburg in einer befonderen Bulle auf, den 
Bifchof mit Ernft auf feine Pflicht und feinen Beruf 
binzumweifen, nach welchem er flreben folle, daß die Gemeinde 
Gottes in Preuffen durch den Eifer der Ordensbrüber im 
Wachsthum Immer mehr gebeihe, ihn mit Nachbrud zu ers 
mahnen und unter dem Gebote des Gehorfamd ihm zu befeh⸗ 
len, forthin jede Verfolgung der Ordensbruͤder zu unterlaffen, 
die Löfungögelder ungefchmälert dem Orden frei zu geben und 
fich ferner nicht zu unterſtehen, die Gnabenverleihungen in fo _ 
verfchwenderifcher Weile auszutheilen. Diefe Bulle erließ der 
VPapft am erſten October des J. 1243 und am fünften deſ⸗ 


beati Petri suscipiens eam dictis fratribus et eorum domui 
cum omni iure ac proventibus suis, certa parte ipsius terre 
Episcopo vel Episcopis, qui pro tempore fuerint reservata, 
concessit in perpetuum libere possidendam, Et quod effhicacius 
in eiusdem posset acquisilione procedi, redemptionem voto- 
rum crucis assumpte a pauperibns et debilibus in subventio- 
nem fidelium de Livonia et Pruscia mandavit dictis fratribus 
assignari, per manus ipsorum in idem subsidium converten- 
dam. Prefatus quidem Episcopus (Pruscie), sicut accepimus, 
licet credere vix possimus, tam sanctum ef pium negotium 
sub preiextu iuvaminis subiciens gravibus detrimentis ac re- 
demptiones easdem contra mandatum apostolicum sibi usur- 
pare presumens, patenter in populo de fratribus ipsis oblo- 
quitur et fideles a prestando ipsis solite caritatis auxiliurn non 
absque dei et hominum offensa seducit, ad illum excessum 
sue pertrahens arbitrium voluntatis, quod pro acquirendo sibi 
ad ipsorum fratrum dispeadium populari farore se prodigum 
super indulgentiarum gratia tribuit contra statuta concilii ge- 
neralis. Dann folgt ber erwähnte Xuftrag an ben Prior. Man hat 
bisher diefe Bulle, wie es ſcheint, abfichtlih unbeachtet gelafien, um 
das gemetihin fo rein gehaltene Bild dieſes Biſchofs (S. Kotzebue B. 
I. &. 166 — 167) nicht in Schatten zu bringen. Allein bie Geſchichte 
if ein Gericht, weiches keine gerechte Klage zuruͤckweiſen barf. 
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felben Monats gab er in einer andern dem Biſchofe Ghri- 
flian felbft die Weifung, „daß er fich fortan in aller Hin- 
ficht fo benehmen möge, wie es bie priefterliche Wuͤrde und 
und geiſtliche Ehrbarkeit erforbere, ihm zum Verdienſte und 
den Chriftgläubigen in Preuffen zum Gebeihen gereiche:). 
In derfeibigen Bulle aber machte Innecenz dem Bis: 
ſchofe Chriſtian auch bekannt, welche Aufträge er wegen ber 
Ausdehnung des bereitd in Preuſſen für die Kirche gewonne- 
nen Landes dem päpftlichen Regaten Wilhelm von Modena 
zur Eintheilung Preuffend in vier Bisthuͤmer ertheilt Habe, 
von. welchen dad eine das Bistkum Kulm ſeyn follte. &s 
fey für gut befunden, erflärte der Papft, die in vier Sisthaͤ⸗ 
mer eingerichteten Lande Preuffens in drei Theile zu ſondern, 
von welchen in jedem Bisthum zwei Theile dem Orden aus 
Ruͤckſicht auf feine Gefahren, Mühen und Laflen, mit allem 
Eintommen und Gewinn, der britte Theil aber dem Bifchofe 
mit aller Gerichtsbarkeit und allem Rechte zufallen follten, 
doch dergeſtalt daß auch in den zwei Lanbestheilen des Dr: 
dens alle die Rechte dem Biſchofe zukommen follten,, die nur 
durch einen Bifchof ausgeuͤbt werden Fünnten *). Der Papfl 
flellte ed dem Biſchofe Chriſtian frei, fich eins der Bisthuͤ⸗ 
mer auszumählen, gebot ibm aber, fich mit einem Drittheile 
der Didcefe zu begnügen und von ben zu biefem heile ber 
Didcefe gehoͤrigen Landen und Rechten nichts zu verlehnen, 
zu entfremben oder zu vergeben ohne ausbrüdliche Erlaubniß 
des apoftolifhen Stuhles ?). Bugleich erklärte er jede Vers 


Y Raynald. anh. 1243. Nr, 33. &. oben & 134. 

2) Die päpftliche Beflimmung bei Raynald. ann. 1243 Nr. 32 
heißt wörtlih: Tres partes fecit de terra Prussiae, quorum duas 
dictis fratribus ferentibus proeliorum angustias, et expensarum 
onera, quos oportet terram infcudare pluribus, deputavit; ita 
quod sive unus episcopus fuerit, sive plures duas partes terrae 
integre cum omni proventu habeant, et episcopus vel episcopi 
tertiam similiter integre habeant cum omni jurisdictione et jure, 
salvis tamen episcopo in duabus partibus fratrum illis omni- 
bus, quae non possunt nisi per episcopum exerceri. 


3) Darüber hatte Chriflian bereits eine eigene Bulle bekom⸗ 
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aͤußerung, welche der Biſchof am Lande Preufſen ober am 
Kulmergebiete oder an ſeinen Einkuͤnften etwa ſchon vorge⸗ 
nommen haben möge, für völlig nichtig und ungültig. So⸗ 
fern der Biſchof Chriſtian das Kulmiſche Bisthum für ſich 
wählen werde, hieß ihm der Papſt ſich mit dem Gebiete zu 
begnügen, welches ſchon in dem. burch den Legaten zwilchen 
ibm und dem Orden geſchloſſenen Vertrage hinlaͤnglich ber 
fimmt ſep ?). 

Wäre es auch nicht bie fo fehr empfindliche Kälte und 
der gebieteriiche, von aller Liebe und Zuneigung entfernte 
Zon ber Sprache des Papſtes in jener Bulle geweſen, wel 
cher den Biſchof in dieſen hohen Jahren feined Lebend aufs 
tieffte erſchuͤttern, Tränen und nieberbeugen mußte, fo fonnte 
febon die ganze Anordnung und dieſe ganıg neue Verfaſſung 
ibn mit einer Betruͤbniß und einem Kummer erfüllen und 
feine Seele mit einem Schmerze beladen, ben er nicht zu er- 
tragen vermochte. Nicht ohne Stolz; und Selbfigefühl hatte 
er ſich biöher „erfier Biſchof von Preufien‘’ genannt. 9). 
Sept ſah er mit allen feinen vermeinten Anſpruͤchen fich auf 


am. In einem alten Verzeichniſſe ber Bullen diefes Papſtes (auf Pers 
gament im geh. Archiv Schiebl. XVII) wirb unter anbern auch eine 
Buße mit den Worten bezeichnet: Episcopo Pruscie de non alie- 
nandis proventibus terrarum Pruscie et Culmensis, Wahrſchein⸗ 
lich ging alſo der Biſchof mit dieſen Einkuͤnften nicht zweckmaͤßig um. 
1) Die Bulle des Papfles in ber erwähnten Stelle bei Raynald; fie 
ift batirt: Anagnie III Cal. Aug. P. a. 1. (30. Juli 1243). Cf. Pri- 
vilegia quaedam Prussica ap. Dusdurg p. 480. Das Originag 
befinbet ſich im geh. Acchive Schiebl III. Nr. 2. Eine fehr alte Ab⸗ 
fehrift auf Pergament ſteht in bem Gopienbudye: Yrivilegia im Mariens 
werb. und Pomefan. p. III — IV. In dem eben erwähnten Verzeich⸗ 
niſſe der Bullen dieſes Papftes ſteht eine mit ben Worten bezeichnet: 
Magisiro et fratribus bospitalis S. M. Th. super confirmatione 
limitacionis Pruscie et conjuncte sibi terre Cwimensis; eine 
andere mit ben Worten: Magistro et fratribus etc. super investi- 

tura terre Culmensis. 
2) „Primus Prussiae Episcopus; primus Pruthenorum epis- 


copus;“ Dreger Nr. 70. 79. 81. 83. 
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ein bloßes Drittheil des Kulmerlandes bei wänkt 1); fab fidh 
gebemüthigt vor dem ganzen Oiden, mit welchem er faft 
zehn Sabre in Zwiefpalt gelebt hatte; ſah fi) mit allen fei- 
nen Anförderımgen zurüdgewielen; Tab fi am Bofe zu Rom 
ohne Liebe, ohne Gunft und ohne bie frühere Zuneigung beb 
Dapftes; und in diefer Stimmung mußte er ſich eine ernfle 
Zurecdtweifung durch jenen Prior des Prediger Orbend zu 
Magdeburg ertheilen laſſen. Wenn er jene früheren Tage in 
die Seele zurüdrief, als er die erfien Keime feineg Samens 
emporfproffen, heranwachſen und zur Frucht reifen ſah, als er 
mit den beiden edlen Fürflen Preuſſens, den erſten Bekehrten 
und Juͤngern feiner Predigt, vor dem Papfle zu Rom fland, 
den Bifchoföftab erhielt und dann im Glanze feiner Würde 
und in ber Hoheit feines Amtes, er früher nur ein Möndh, 
nun als geweihter Bilhof unter den Ghriften des Kulmer⸗ 
landes auftrat; — und wenn er mit jenen früheren Tagen 
bie legten feines Lebens vergleichend überblidte, in denen er 
die volltommenfte Anerkennung feiner Verdienſte und ben 
geichften Lohn feiner Mühen erwartet haben mochte, und nun 
ſah, wie ein großer Theil feiner Schöpfung in fremde Hände 
gegeben warb, wie der Drben, dem er den erflen Weg nad) 
Preuſſen gezeigt und die Bahn zu feinem Beſitze und feinem 
Stüde gebrochen hatte, über feine bifchöflihe Macht empor 
gewachfen war: wenn biejed alled jetzt vor feiner Seele vor- 


1) Sofern nämlih Chriftian fi für die Wahl des Kulmifchen Ges 
bietes entfhied. Er muß aber eine Zeitlang gezögert haben, ſich zu ents 
fcheiden,, denn in bem erwähnten Werzeichniffe der Bullen Innocenz IV 
wird eine mit ben Worten angeführt: Episcopo Pruscie, ut elige- 
ret unum episcopatum infra duos menses. Da diefe Bulle unter 
denen aufgeführt wird, welche diefer Papft im zweiten Sahre feines 
Pontificats gab, fo geht baraus hervor, daß Ghriftian im Jahre 1244 
noch lebte. Aber wie ungehalten ber Yapft über Chriſtians Zoͤgerung 
bei feiner Wahl war, Tann man daraus fchließen, baß ber päpftiiche 
“Begat vom Papfte den Auftrag erhielt, bem Biſchofe nach zwei Mona⸗ 
ten gar Feine Wahl mehr zu geftatten. Die Bulle hierüber wird mit 
ben Worten verzeichnet: Episcopo Sabinensi, ut, interdiceret sibi 
(sc. Episcopo Pruscie) post duos menses electionem. 


! 
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überging, fo mußte allerbings auf fie ein Sram und ein 
Kummer fallen, für den fie nicht mehr flarl genug war. Sie 
ertrug ihn nicht. „Er iſt in Mühe gefallen,“ fchreibt eine 
Etronit, „und bald nach biefen Begebenheiten geftorben” 1). Er 
batte beffer begonnen, ald er geenbigt bat. Mit Schmerz 
ſpricht die Geſchichte von den Flecken feiner“ Seele; aber er 
ift einer der vielen feiner Zeit, bie fie trugen unb nimmer 
darf die Nachwelt vergeflen, was er durch Wort und hat 
dem Lande geweien, was er wirkte und vollbrachte, was er 
duldete und opferte, um ba Licht zu entzünden, wo vorber in 
der Erkenntniß des wahrhaft Göttlichen Alles dunkel war. 
Der Tod des Biſchofs Chriftian mußte allerdings dem 
paͤpſtlichen Legaten die neue Anordnung und Verfaſſung des 
Kirchenweiend bebeutend erleichtern, benn nunmehr fielen 
auch felbft die Ruͤckſichten noch hinweg, welche man doch ims 
mer auf ihn als ben erfien Apoftel und als den Gründer ber 
Kirche in Preuffen hatte nehmen müflen. Mit einer Voll 
macht des Papſtes verfehen, nach welcher der Legat völlig uns 
befchränkt ganz nach feiner Einficht in der Sache verfahren 
durfte 2), geiff er dad Wert nun an. Er hatte nämlich fchon 


1) Die Beit des Todes bes Biſchofs Chriftian ift in Keiner alten 
chroniſtiſchen Quelle richtig angegeben. Daß er nicht im Sabre 1241 
geftorben feyu Fann, wie Lucas David B. II. S. 94. Simon Gru— 
nau Tr. IX. c. 1.5.4. Henneberger Landtaf. S. 263 und an, 
dere wollen und fpätere nachgefchrieben haben, ift ohne Mühe zu erw 
weifen und liegt im Zufammenhange ber obigen Erzählung. Weit mehr 
Gewicht hat die Angabe des Lucas David 8. II. ©. 238, daß er 
im Sabre 1243 geftorben fey, wie ber Chronift in mehren feiner Quel⸗ 
len fand. Nach ber Bulle in Act. Boruss. 8. II. &. 624 Eann fein 
Tod nicht viel fpäter fallen, denn dort heißt es: Ecclesia Prussiae 
mon modico pastore vacavit; beziehen wir biefe Worte auf ben 
Tod Chriſtians, fo würde auch nad dem Datum biefer Bulle das Jahr 
1244 wohl paffend feyn. Daß er zu Marburg geflorben fey, wie Harts 
knoch Kirchengeſch. &. 161 und Arnold Kirchengeſch. ©. 118 anges 
ben, ift eine fpätere Annahme. 

2) Das Driginul dieſer Bulle befindet fih im geh. Archive Schiebl. 
IH. Nr. I. und iſt batirt: Anagnie IV Cal. Aug. P. n. an. I 
(29. Juli 1243). Es erwähnt berfelben auch Raynald. an. 1243, 


II. 30 
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zur Zeit feiner legten Anweſenheit bei dem Papſte bie ganze 
bifchöfliche Eintheifung des bis jetzt zum chriftlichen Glauben 
befehrten Landes entworfen und barüber zu Anagni am vier 
ten Juli 1243 eine Urkunde ausgefertigt , in welcher er fol⸗ 
gende Beſtimmungen niederlegte. 

Die erſte biſchoͤfliche Dioͤceſe ſollte aus dem Kulmerlande 
beſtehen, ſo weit es durch die drei Fluͤſſe, die Weichſel, die 
Drewenz und die Oſſa begraͤnzt werde, doch alſo daß auch 
das. Gebiet von Loͤbau in dieſe Dioͤceſe mit einbegriffen fen. 
Es follte aber dem jederzeitigen Bifchofe im Kulmerlande mn 
dad zufallen, was nach allgemeiner Uebereinflimmung des Bi⸗ 
ſchofs von Preuffen (Chriftiand), der Deutfchen Orbensritter 
und der Bewohner des Kulmifchen Gebietes, als fie foldyes 
zur Nieberlaffung zuerſt betraten, beſtimmt worben ſey, naͤm⸗ 
ih vom Pfluge ein Maß Weizen und ein Maß Roggen 
und vom Hafen ein Maß Weizen *); außerdem noch ſechs⸗ 
hundert Guben Landes in gelegeiien Gegenden des Kulmer⸗ 
landes. — Dieſes erfle Bisthum, nach feinem Hauptlande 
dad Kulmilche genannt, hatte demnach nur im Süden gegen 
dad Herzogthum Mafovien die Drewenz zur Gränze, denn im 
Dften lief es, da es auch noch das Gebiet von Löbau um⸗ 
faßte, über viefen Fluß hinaus und fließ dort hinter dem 
Saffenlande, welches noch hinzugehörte*), an Salindien. 


Nr. 32. Der Papſt fagt dem Legaten, er Eönne in ber Eintheilung 
des Landes in Bisthümer verfahren, prou! tua circumspectio dure- 
rit ordinandum, und bie Theilung folle erfolgen in ipsa Pruscia et 
conjuncta sibi terra Gulmensi, woraus wieder hervorgeht, daß man 
das Kulmerland immer noch als etwas für fich beftehendes anfab. 

1) Diefe Beftimmung bezieht ſich auf die Kulmiſche Handfeſte; vgl, 
ı oben ©. 85. 

2) Obgleich bie Theilungsurkunde des Saffenlandes nicht ausdruͤck 
lich als dazu gehörig erwähnt, fo erfehen wir doch aus andern fpätern 
Urkunden, baß ed noch mit zum Kulmifchen Bisthum gerechnet wurbe, 
Sm 3. 1303 entftand ein Streit super consignatione limitum ter- 
rarum Luboviae et Sassin zwifdhen dem Bifhof und dem Orden; 
alfo muß das letztere mit zur Diöcefe des Biſchofs gehört Haben. Auch 

fest dieſes eine fpätere Urkunde von 1263 außer allen Zweifel. 
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Das. zweite Bisthum fellte dad Land umfaflen, welches 
die Offe, die Weichfel und der Draufen - See umgränzen und . 
dann weiter hindufgehen bis zum Fluſſe Paffaluc oder Paf- 
farge?); die beiden Werder Quibin und Banthir an ber 
Weichſel follten in dieſes Bisthum mit eingefchloffen feyn. — 
Es ward nach feinem Hauptlande dad Domefanifche ‚genannt. 
Indem ed in feinem nörblichen Theile weit, enger begränzt 
war, lief ed im Süboften von der füdlichen Spite ded Drau⸗ 
fen aus am Fluſſe Weſeke bin bi an die Paffarge und z09 
fi) dort an diefem Fluſſe aufwärts bis an die Gränze des 
Kulmifhen Bisthums °.. Es umfaßte fonach im Allgemeinen 
die ganze Landſchaft Pomefanien, einen Theil von Pogefanien 
und bad fogenannte Hokerland. 

Dad dritte Bisthum follte begränzt feyn im Weſten 
durch das Frifche Haff, im Norden durch den Pregel» Strom 
ober die Lipza, im Süden durch ben Draufen- See und am 
Fluſſe Paffaluc oder Paflarge hinauf; gen Often hin aber 
ſollte es fich ausdehnen bis an bie Gränzen der Litthauer. —- 
Nach diefer Beſtimmung hatte dad Ermländifche Bisthum, 
nach feinem Hauptlande Ermiand fo benamt, einen fehr be- 
deutenden Umfang, denn ed umfaßte einen Theil vom alten 
Dogelanien, Ermland, Natangen, dad Barterland nebft dem 
füplichen Theil von Nadrauen und Galindien bis nach Su: 
bauen hinein. 

Ein viertes Bisthum follte aus dem für das Ehriften- 
thum noch nicht gewonnenen Lande gebildet werben und das 


.4) Flumen de Passaluc oder flumen Passalucense wird bie 
Paſſarge in der erwähnten Urkunde genannt. Sonſt ift Seria ber ges 
mwöhnlihe Name, ben biefer Fluß um biefe Zeit in den Urkunden führt. 

2) In ben Worten der Urkunde „ascendendo per flumen de 
Passaluc‘“ liegt eine gewiffe Dunkelheit, die dadurch entflehen mochte, 
daß ber Legat biefe geographifihen Beſtimmungen in Italien aus bem 
Gedoaͤchtniſſo gab. Sieht man auf die Sache felbft,.fo liegt in „ascen- 
dendo" bie Bezeichnung ber Höhe, melde das Laub in ber fühlichen 
Riktung vom Draufen:Gee aus bat und ascendendo per flumen 
de Passaluc fell alfo nichts anders Yeißen, al6 „längs ber Paflarge 
aufwärts.” 

30 * 
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Gebiet begreifen, welches im Weſten die Oftfee, im Norben 
ber Memel⸗Strom, im Süden der Pregel und gen Often 
bie Gränzen der Litthauer umfaßten, alſo daß es die Land⸗ 
fchaft Samland, von welcher ed fpäterhin benannt warb, ben 
größten Theil von Nabrauen und Schalauen begreifen ſollte :). 

Außerdem hatte der päpftliche Legat auch beflimmt, daß 
die genannten Fluͤſſe, welche die Gränzen der verſchiedenen 
Bisthümer bildeten, den Didcefen gemeinfam zugehören follten. 
Ueber die Theilung der bifchöflihen Sprengel in drei Landes⸗ 
‚ theile, von welchen zwei dem Orden und ber dritte dem Bis 
fehofe zufallen ſollten, fprach ſich der Legat eben fo aus, wie 
der Papft in jener erwähnten Bulle an den Bilchof Chriſtian, 
doch erklärte er ſich näher über die Art ber Theilung: daß fie 
gefchehen möge nach ber gegenfeitigen Willensmeinung und 
Uebereinftimmung des Biſchofs und ber Ordensritter. Koͤnne 
man fich aber nicht vereinigen, fo möge man fie durch gemein⸗ 
ſam erwählte freundſchaftliche Schiedsrichter vornehmen laſſen; 
und komme fie auch durch biefe nicht zu Stande, fo möchten 
die Ordensritter, als am befannteften mit bed Landes Be- 
fchaffenheit, das Bisthum in drei Theile theilen und über ei⸗ 
nen Theil die Wahl dem Bifchofe frei ſtellen und wolle dies 
fer nicht wählen, fo müfle dann das Loos bie Entfcheibung 
geben °). 

So vollendete dee päpftliche Legat das Werk, zu weichem 
fchon der vorige Papft ihm mehre Jahre vorher aufgefordert 
und an welchem er, wie ed fheint, lange gearbeitet hatte; 


1) Nah fpäteren Beſtimmungen ging die Bränze der Samlaͤndi⸗ 
fen Didcele den Pregel entlang bis nach Infterburg, wo fidh bie Ins 
fiee und Angevapp vereinigen, von ba lief fie die Angerapp hinauf bis 
an Angerburg und dann vom Ausfluffe der Angerapp aus bem See 
Swokusken bis an die Litthauiſche Gränze. 

2) Das Original biefer Urkunde befindet ſich im geh. Archive Schiebl. 
XLVIII. Nr. I. Ebendaſelbſt au mehre alte Abfchriften. Gebrudt 
it bie Urkunde am richtigſten bei Dreger Nr..68 p. 42 — 3. 
Deit fehlernoller if ber Abbeud im Dusdurg von Hartknoch p. 477 
unb ganz unbrauchbar ber in ben Actis Borus. 8. U. &, 611 


u. ff. 
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denn ſchon im Jahre 1236 hatte er von Gregorius dem 
Reunten den Auftrag erhalten, das für den Glauben gewon⸗ 
‚nene Land in Preuflen in Didcefen einzutheilen und fobald 
diefes geichehen fey, drei verbiente Brüder aus dem Prediger: 
Drden auszuwählen, fie als Bilchöfe einzufeen und ihnen 
die Weihe zu ertheilen ). Damald mögen vielleicht bie ver 
widelten Verhältniffe, in welchen ber Biſchof Chriftian zu 
dem Orden fand, oder auch die fürmifchen Creignifle des 
Sahred 1237 die Ausführung ber Sache verhindert haben. 
Jetzt berief. Wilhelm zur näheren Berathung über die Birch 
liche Berfaflung in den neuen Bisthuͤmern auf den Sonntag 
QDuafimobogeniti — 10 April — des Jahres 1244 2) bie 
vornehmſten Geiftlichen der umliegenden Länder, als den Erz 
bifchof von Snefen, die Bifchöfe von Breslau, Leßlau und 
Ploczk, viele Aebte aus Polen, auch die angefehenften Ritter 
des Deutfchen Ordens und andere ehrenwerthe Männer aus 
Preuſſen nah Thorn. Zwar find wir über die Verhandlun⸗ 
gen biefer Verfammlung faft gar nicht unterrichtet ®); ohne 


1) Wir erfehen diefes aus einem Schreiben bes Papftes an ben 
Legaten bei Raynald. ann. 1236. Nr. 61. Wenn es in biefem 
Schreiben aber heißt: Praesentium tibi auctoritate concedimus, 
ut Deum habendo prae oculis, de consilio et assensu dilecti 
filii praeceptoris et fratrum hospitalis S. M. Th. in partibus 
illis morantium, in eisdem partibus limitare dioeceses, et tres 
de fratribus ordinis praedicatorum dumtaxat ibidem instituere 
valeas ac eosdem etiam adscito episcoporum numero, con- 
secrare, fo ift bie Frage: folte damals auch ſchon ein Bifchof für 
Gamland ernannt werben? Gollte ober konnte ber Biſchof Chriſtian 
nit Biſchof für ein Bistum bleiben? Offenbar hoffte man damals 
eine fchnelle Eroberung Samlands und ber andern nörblihen Landſchaften. 

2) Wir finden biefes Tages bei Lucas David 3. III. ©. 42 ers 
wähnt. Jedoch ift wahrſcheinlich, daß er einige Monate fpäter fiel, benn 
fiherlih wurbe biefe Verſammlung erft nach Chriſtians Tod gehalten. 

3) Lucas David 3. III. ©. 42 und Treter de Episcopatu 
et episcopis eccles. Warmiens. p. 4 laffen in dieſer Berfammlung 
bie bereits gefchehene intheilung in vier Bisthuͤmer vornehmen. 
Wenn inbefien vielleicht auch noch mandes über fie berathen wurde, 
fo Tonnte fie boch fhmerlih ber Hauptgegenfland ber Verhandlungen 
fegn. 
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Zweifel aber waren die wichtigften Gegenflände theils die 
Wahl der Bifchöfe für die drei erſten Bisthuͤmer, theild die 
nähere Beſtimmung der Berhältniffe, in welchen diefe zu dem 
Orden ſtehen follten. 

Für das Bisthum Kulm blieb wohl taum ein Bedenken 
übrig, wer hier Chriſtians Nachfolger ſeyn muͤſſe. Keiner war 


ohne Zweifel würdiger, im Kulmerlande an feiner Stelle zu 


ſtehen, einer hatte um die erfle Anpflanzung bed Glaubens 
befonderd auch in diefem Lande höhere Verdienſte und nies 
mand Fonnte im Zeuereifer bei den Predigten des Kreuzes 
zur Hilfe des Ordens weniger übertroffen werben, als jener 
getreue Gehülfe des Bifchofs Chriflian, der in feinen Bemi- 
bungen um dad Evangelium fo raftlofe und unverbroffene 
Prediger - Mönch Heidenreih !). Schon länger ald ein Jahr⸗ 
zehent war er in der Verbreitung des Glaubend in Preuflen 
eifrigft thätig gewefen und es kam ihm alfo das Vertrauen 
der Menfchen in feinem neuen Amte vielfach entgegen. 

Für dad Bisthbum Pomefanien warb Heidenreichs Freund 
und Mitgehülfe, der Prediger -Mönd Ernſt aus Torgau zum 
Biſchof ermählt 2). An Tpätigkeit und Eifer für die Verbrei⸗ 
tung des Chriftenthums fand er keinem andern nach; er hatte 


t) Er nennt ſich felbft in der Urkunde in ben Actis Boruss. B. 
II. ©. 721 und in verſchiedenen andern „de Ordine Praedicatorum; | 
f. Crichton Urkurben zur Preufſ. Geſchichte ©. 17. So verfchieben 
aud) in den Shroniften fein Name vorkommt, fo nennen itn doch Ur. 
kunden und vor allem fein eigenes Siegel beftändig Tleidenricus. Bal, 
Hartknoch Kirchengeſch.v. Preuſſ. S. 161. Was Arnold Preufk 
Kichengefh. S. 144 über ihn fagt, ift vol Irrthuͤmer. Ueber fein fr: 
heres Scihäft in Kreuzpredigten in Deutſchland f. Zeo Histor. Pruss. 
p. 69. 


2) Ein alted Verzeichniß ber Pomeſaniſch. Biſchoͤfe im geh. Archive 
nennt aud ihn ausbrüdtich „de Ordine Praedicatorum;“ Urkunde 
bei Kogpebue 8. 1. &. 428. Auf feinem Siegel fteht: Ermestus dei 
gratia primus Episcopus Pomezanie. eines Geburtsortes Tor⸗ 
gau erwähnen Lucas David B. V. &. 16 und Herneberger 
Lanbtaf. ©. 399. Arnold aa. O. &. 145 
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gleichfalls ſchon viele Jahre ſich als einen ber würbigften 
GBeiftlichen ded Landes bewährt ?). Ä 

Für das dritte Bisthum Ermland ward ein gewiſſer 
Deinrih zum Biſchof erforen. Allein die Gefchichte hat von: 
ihm nichts weiter - ald feinen Namen aufbebalten, vielleicht 
weil fie nichts von ihm berichten fonnte, benn bei den wil- 
den Stimmen, die bis zu feinem Tode in dem ihm zugewieles 
nen Sprengel berrichten, mag er wenig ober nicht nach War: 
mien gelommen und fo als Biſchof aud kaum viel thätig ger 
weſen feyn ®).- 

Diefe Biſchoͤfe traten indeffen nicht fogleich nach ihrer 
Wahl in ihren Aemtern in Thätigkeit; es ftanden vielfach 
Binderniffe entgegen. Der Bifchof Heidenreich von Kulm 
und mit ihm vielleicht auch die beiden anbern begaben fich 
erfi an den päpftlichen Hof, um von dem Papſte felbfi die 
Weihe zu erhalten. Dort aber waren bie Verhaͤltniſſe ber 
fchnellen Förderung biefer Sache nichts weniger ald günftig 
und es ſcheint, daß die Weihe erſt im Laufe des Jahred 1245 
zu Lyon, wohin der Papft geflüchtet war, erfolgen konnte ®). 


1) Zeo I. c. p. 69. 

2) Wir finden feinen Namen nur einmal in einer Urkunde bes geh. 
Archivs Schiebl. XLI. Nr. I., welche Baczko 8.1. &.259 hat. Wenn 
demnah Treter | c. Hartknoch Kirchengeſch. S. 150. Arnold 
a. a. O. S. 135 den Biſchof Anfelm als ben erften Ermlaͤndiſchen Biſchof 
anfuͤhren, ſo iſt dieſes ein Irrthum. 

3) Daß der Biſchof Heidenreich vom Papſte ſelbſt die Weihe erhielt, 
bezeugen feine eigenen Worte, indem er vom Papfte jagt: Cum Do- 
minus Papa :errae Culmensi et conjunctae sibi terrae Lubaviae 
nos curasset praeficere, »ropriis manibus consecrans in Epis- 
copum etc. Acta Boruss. 8. II. S. 721. Dieſes gilt ſehr wahr: 
ſcheinlich audy von den beiden andern Biſchoͤfen; denn was hatte ber 
Kulmer für ein beſonderes Sntereffe, fi durch den Papft felbft weihen 
zu lafien, welches bie beiden andern nicht mit ihm theilten? Machte 
ber päpftliche Legat von feiner Erlaubniß, bie Preuffiihen Biihöfe auch 
weihen zu bürfen, bei dem Kulcner keinen Gebrauch, warum bei ben 
beiden andern? Demnad fcheint es, daß fie fih alle drei mit tem 
Legaten an den päpftlihen Hof begaben; fie Eonnten aber ben 
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Sonach durften auch erft in dieſem Sabre bie erwählten Bi⸗ 
fchöfe in Preufien als förmlich beftätigt befrachtet werben :). 

Um dieſelbe Zeit aber und zwar wie es fcheint in Be— 
gleitung bes Biſchofs Heidenreich und vielleicht der beiden 
andern Biſchoͤfe war auch der Legat Wilhelm von Modena 
an ben päpftlichen Hof zurüdgelehrt und warb bort bald zum 
Biſchof von Sabina ernannt. Der Papft batte ſich feiner 
ſchon einmal in Unterhandblungen mit dem Kaifer bedient und 
berief ihn baber von neuem, ald das wichtige Concilium zu 
Rom bevorftand, an feinen Hof zuruͤck?). Je wichtiger aber 
feine bisherige Thaͤtigkeit in den Verhaͤltniſſen faft des gan⸗ 
zen Nordens und befonders auch fein großer Einfluß auf bie 

Anordnung und Geftaltung ber weltlichen und kirchlichen An⸗ 

gelegenheiten in Preufien, Livland, Kurland und Efthland ges 
weien war, um fo mehr beburfte es jebt, da die Schöpfung 
des kirchlichen Syſtems überall noch neu und wenig gefichert 
war, von Seiten des Roͤmiſchen Hofed eined Mannes, der 
mit gleichem Eifer, mit gleicher Einficht und gleicher Kraft 
des Willens bei der bie und ba noch fehr verwidelten Lage 
der Dinge die kaum begonnene Anorbnung und Einrichtung 
ber kirchlichen Verhaͤltniſſe beendigen konnte. Vor allem aber 
bedurfte es für die neuen Biſchoͤfe in Preuffen eines Sad 
walterd, eines Sprecherd und eined Schiebörichterd fowohl in 
ber Seftftellung und Ermittelung ihrer Landestheile, als in fo . 
manchen andern noch unerdrterten Verhaͤltniſſen. Als folchen 
ernannte der Papft im Jahre 1244 ben Verweſer des Bis⸗ 
thums Lübel, Albert, früherhin Erzbifchof der Didcefe Ars 
magh in Irland, einen Mann, der bei Innocenz wegen feiner 
Erfahrung, feiner Klugheit, feiner Gelehrſamkeit und der Reife 
feines Urtheils, feiner Ehrbarkeit und Hochherzigkeit, feiner 
Dapft wohl kaum anberewo ald zu &yon treffen, wohin er ſich gefluͤchtet 
hatte. S. Raumer B IV. ©, 137. 141. 

1) Raynald,. an. 1243. Nr. 13. an. 1245. Nr. 33, Estrup 
Idea Hier. Rom, p. 61. 

2) Das Chron. Lubecens. ap. Meibom. T. Il. p. 397 nennt 
ihn nur einen tutor sive minister Ecclesiae Lubicensis. Bol. bie 
Beil. Nro. IV, 
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Maͤßigung und Peftigkeit in Gefinnung, wie nicht minber 
wegen mancher andern Zugenden und igenfchaften in ſehr 
hoher Achtung und in der audgezeichnetften Gunſt fiand ?). 
Ihn erfor der Papfk an Wilhelms Stelle zu feinem Legaten 
im Norden, und um fein Anfehen und feinen Einfluß zu ers 
höben, verlieh er ihm den Titel eines Erzbiſchoſs von Preuß 
fen, Livland und Efthland. Gerne wie er ihm biefen bedeu⸗ 
tenben Wirkungskreis an, um feinem Geifte Gelegenheit zu 
geben, die ausgezeichneten Gaben und Anlagen, die er in fich 
vereinte, zum Beſten der Kirche in aller Weiſe nüslich anzu⸗ 
wenden. Auch mochte ed ihm gerade jebt fehr heilſam ſchei⸗ 
nen, einen Mann an bie Spige ber Firchlichen Berwaltung 
in den Orbensländern zu flellen, ber nicht minder den Dre 
benörittern und ben Geiftlihen, ald ben Neubelehrten wegen 
feines Geiſtes und feiner Tugenden hohe Achtung und Ehr⸗ 
furcht einzuflößen und fo auch manches Schwankende und 
Regellofe in feftere Ordnung und Verſaſſung zu bringen im 
‚ Stande war), Diefe Auszeichnung des Biſchofs Albert hob 
daher Innocenz auch ganz beſonders hervor, als er in einem 
Schreiben den Suffraganen deflelben, den fämmtlichen Praͤla⸗ 
"ten und Geifllichen in Preuffen, Livland, Eſthland, Semgals 
len und Kurland die Erhebung Alberts in ben Rang eined 
Erzbifchofs im Jahre 1245 bekannt machte, ihnen anzeigend, 
daß er ihm nicht nur die Erlaubniß, fi) nach Preuſſen zu 
begeben, fondern auch dort dad Verwaltungsrecht in geiftlichen 
und weltliden Dingen verliehen und forthin alle Bifchöfe 
Preufſens, Livlands und Eſthlands unterworfen habe, weshalb 
fie ihm auch wie einem Water und Hirten aller Seelen vol= 


1) Alle diefe Tugenden rühmt der Papft felbft an ihm; vgl. die 
Bulle bei Lucas David 8. Il. &. 30 In einer andern Bulle in 
Gruber Orig. Livon. Sylva Document. Nr. 57. p. 277. nennt ee 
ihn virum utique secundum cor nostrum, morum bonestate 
decorum, literarum scientia praeditum et consilii maturitate 
praeclarum. 

2) Dieß ergiebt fi aus der erwähnten Bulle bei Lucas Davib 
a. a. 0. Acta Boruss. B. II. &. 624. Sie befindet ſich auch in 
einer Abſchrift im geh. Archive Schiebl. XVII. 
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len Gehorfam und gebührende Ehrfurcht beweifen und feinen 
Erinnerungen und Anordnungen unfehlbar und mit Demuth 
nachlommen follten ?). In folcher Weile ward zwiſchen Preufs 
fen und Luͤbeck durch des Lebteren Biſchof eine Werbinbung 
und neue Beruͤhrung angeknuͤpft, die wir bald fuͤr den Rit⸗ 
terorden im erſteren Lande von aͤußerſt wichtigem Einfluſſe 
begleitet ſehen werden °). 

Dieſer Erzbiſchof begab ſich nun im Fruͤhlinge des Jah⸗ 
red 1246 auf des Papſtes Befehl als Legat nach Rußland, 
um bort den alten Lieblingswunſch des Römilchen Hoſes, die - 
Vereinigung der Ruſſiſchen Kirche mit der Römilchen ins 
Werk zu ſetzen 5). Ohne Zweifel nahm er den Weg durch 
Preufien, denn ſchon im Jahre zuvor hatte Innocenz verord⸗ 
net, daß fich der neue Erzbiſchof in dieſes Land begeben 
ſollte *). Er fcheint bamald mandyes über die Stellung der 
neuen Bilchöfe in Preuſſen zu dem Orden angeordnet und 
näher beftimmt zu haben. Wenigſtens finden wir fchon bie: 
fer Zeit die Verordnung zugefchrieben, daß in dem heile 
des Landes, welchen ſich ein Biſchof außerwählen werde, wes 
der der Orben, noch ein anderer Herr irgend ein Recht ober 
über Sand und Leute irgend eine Gewalt ausüben dürfe, daß 
ferner weder der Biſchof, noch irgend ein Bewohner des bi- 
ſchoͤfſlichen Landestheiles verpflichtet feyn folle, dem Orben in 
feinen Kriegen Hülfe zu leiften, ihn beim Aufbau feiner 
Burgen zu unterflügen ober fonft in irgend einer Hinſicht 
Dienfte zu thun. Mögen nım dieſe Verfügungen jener Ver⸗ 
ſammlung zu Xhom >) ober mögen fie dem Erzbifchofe von 


1) Da bie Urkunde, worauf fi biefes flüßt, für unaͤcht erklärt 
worden ift, wir aber die Sadye überhaupt hier anders barftellen, als 
geroöhnlich gefchehen ift, fo wollen wir bie nähere Eritifhe Erörterung 
. biefes Gegenftandes in der Beilage Nr. IV beifügen. 

2) Auch deshalb mag bie in ber vorigen Bemerkung erwähnte Bei⸗ 
lage bier nicht überfläffig feyn. 

3) Raynald. ann. 1246. Nr. %. Gruber Orig. Livon. p. 
777. Karamfin B. IV. ©. 55. 

4) Bgl. bie Urkunde bei Lucas David a. a. D. 

5) Dieß fcheint Lucas David WB. II. &, 41 anzunehmen. — 
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Preufien zugebören : fo viel ift Mar, daß es die erften Stuͤtzen 
waren, auf welche die freie Stellung der Landesbiſchoͤfe zu 
Dem Drden gebaut war. 

So viel uns die gefchichtliche Forſchung möglicd macht, 
finden wir ben Bifchof Heidenreich von Kulm unter den an⸗ 
dern Bifchöfen zuerft in feinen Amte. Er verwaltete biefes 
wahrfcheinlich ſchon im Jahre 1245, ficherlich wenigftens fchon 
im I. 1246 ?). Ohne Zweifel war auch fein Verhaͤltniß zu 
dem Orden am leichtefien auseinander zu ſetzen. Letzte⸗ 
rer hatte ja bereit mit dem Biſchofe Chriſtian im Kul⸗ 
merlande eine Landestheilung vorgenonmen unb wir fin⸗ 
den nit, daß fie unter biefem feinen Naphfolger verändert 
worden fey; ohnedieß hatte der Papft fhon im Jahre 1243 
den Biſchof Chriffian darauf hingewieſen, daß im Falle er 
die Didcefe vom Kulmerlande al3 bie feinige wähle, er fi 
mit dem Lanbedtheile begnügen muͤſſe, welcher in dem zwi⸗ 
fchen ihm ımb den Ordendrittern geſchloſſenen Vertrage durch 
den paͤpſtlichen Legaten ſchon feft beflimmt fey 2). Diefe Be⸗ 
ſtimmung aber galt nun wohl natärlich auch fir den neuen 
Bischof des Kulmerlanded. Zwar find wir über das Ein» 
zeine dieſes Theilungsvertrages nicht genau unterrichtet °); 
aber nicht ohne Klugheit und bebächtige Umficht hatte da⸗ 
mals *) Biſchof Chriftian für ſich den mittlern Theil des 


Daß der Papft dem Erzbiſchofe damals mancherlei auftrug, was das 
Kirchenweſen in Preuffen betraf, fehen wir aus dem ſchon erwähnten 
Berzeihnifle der Bullen Innocenz IV, worin einer Bulle mit folgen 
den Worten gedacht ift: Archiepiscopo Prutie etc., ut fraires hos- 
pitalis etc. congruis honoribus supportemus mandamus ut unum 
ex fratribus cessante (?) uni diocesi Prutie preficias in epis- 
copum. 

1) Wir finden ihn zuerft ald Zeuge im Privilegium ber Stabt El⸗ 
ding vom 10. April 1246; |. Crichton Urkunden zur Wreuff. Geſch. 
©. 17. 

2) Raynald. an. 1243. Nr. 33. 

3) Es muß hierüber allerdings eine Theilungsurkunbe vorhanden ge- 
weſen feyn; fie ift indeffen nicht bis auf uns gefommen. 

4) Raͤmlich offenbar erft im Sabre 1244. R 
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Kulmergebietes auserwählt, in der Richtung von Kufmfer 
über Briefen und Biſchofswerder ins Löbauerland hinauf, 
denn dieſer Theil war gleich weit von ben Gräuzen de 
Nachbarlande entfernt, überall durch dad umbherliegende Or⸗ 
densland gedeckt und alfo auch gegen die damals fo gewoͤhnli⸗ 
chen feindlichen, räuberifhen Einfälle der Bewohner nachbar- 
licher Gegenden ziemlich gefihert. Vom Löbauerlande fiel 
dem Biſchofe nur der nörbliche Theil zu, etwa von der Ges 
gend an, wo die Welle ſich mit der Drewenz verbindet’); 
das Land Saſſen dagegen gehörte anfangs ganz zum biſchoͤſ⸗ 
lichen Landestheile und erft fpäterhin warb auch hier eine Thei⸗ 
lung vorgenommen, und nur der pritte Theil dem Biſchoſe 
zugewandt ®). 

As Bifchof Heidenreich in diefes Landes Beſitz Tam, 


fand er ed freilich von ben feindlichen Einbrüchen und Raubs 


zügen ber Preuffen ber noch aͤußerſt verwüflet und verwilde, 
im Ganzen auch fehr entvoͤlkert, daher nur fehr wenige 
und oft in großen Streden gar feine Kirchen, fo daß auch 
da Fein Gotteödienft gehalten werben konnte ). Es mußte 
alfo hier eine ganz neue Schöpfung beginnen und ber Bis 
fchof machte es ſich zur erſten Aufgabe, neue Bewohner her: 


1) Au vom Löbauerlande befam der Biſchof nur ben dritten Theil, 
wie er felbft in einer Urkunde in den Actis Boruss. B. II, ©. 723 
fagt. 

2) Diefes geſchah nämlich durch eine Urkunde, deren Datum ff: 
Thorun an. dom. millesimo CC. LXIII. VI Cal. Aprilis. De 
Biſchof Heidenreich ſagt darin: Nos et successores nostros et eccle- 
siam nostram presentlibus obligemus, quod si quis Magistrum 
ac fratres dömus Theuton. in Prussia impetere voluerit pro eo 
quod Terram Sassin ad nostram dyocesim pertinentem nobiscum 
diviserunt, nobis eiusdem Terre partem terciam iuxta divisionem 
episcopis Prussie in terris faciendam secundum instituta sedis 
apostulice assignantes nos ipsos reddemus indempnes. 

3) So fdhilbert er das Land felbft in einer Urkunde, in ber er 
fagt: Tum parochiales Ecclesiae nullae vel paucissimae pro- 
pter Christianorum exterminium, quos.feritas Prutenorum es- 
pulerat, terras praedictas ponens a divino cultu alienas. Acta 


Boruss. 8. II. &. 721. 
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anzuziehen und daB verbeerte Land wieder in Anbau zu brin⸗ 
gen. Wer wuͤſtes Gebiet von neuem anbaute, ſich eine Wod⸗ 
nung darauf errichtete und fo die Grünbung eines Dorfes 
veranlaßte, erhielt vier Fretjahre, in deren Verlauf der neue 
Einſaſſe auch nicht einmal den Getreide = Zind an den Bi⸗ 
ſchof zu entrichten hatte, welchen fonft, nach dem unter bem 
Biſchofe Ehriftian feftgefesten Vertrage, jeder Bewohner des 
Biſchoftheiles jährlih an ihn: abtragen mußte Wer dann 
nach jenen Freijahren in dem neugegründeten Dorfe ſich nie 
derließ, hatte auf ein Jahr Befreiung vom gewöhntichen Ges 
treide⸗Zins 2). Diele Begünftigungen und bie andermeitigen 
Bemühungen des Bifchofs begleitete auch bald der erfreuliche 
Erfolg, denn binnen finf und ſechs Jahren hatte fi die Bes 
voͤlkerung in dem bifchöflihen Landestheile fo bedeutend ver- 
mehrt und ber neuaufgebauten Kirchen waren bald fo viele 
geworben, daß der Bilchof ſchon auf die Errichtung einer 
Kathedrale denken mußte. 

Diefe erfolgte au im Jahre 1251. Die Sage aber 
knuͤpft die Gründung an ein graufes, unheilvolles Ereigniß. 
Schon Biſchof Ehriftian — fo erzählt fie — hatte in dem 
Städtlein Kulmſee?) ein Moͤnchskloſter erbaut, welches die 


1) Den Beweis hierüber giebt eineurkunde im Kol. betitelt: Ellen, 
Bubenmaaß u. f. w. im geh. Archive, wo es heißt: Nas omnibus, 
qui deserta, que temporibus modernorum nunquam fuerunt 
»xculta inhabitare incipiunt et excolere, hanc dedimus liber- 
tatem, ut a proximo festo sancti Marlini, ex quo villa est in- 
cepla, post quatuor annos primo nobis solvant illas mensuras, 
quas ex pacio cum predecessore nostro beate memorie Chri- 
stiano episcopo inito et postmodum a sede apostolica confir- 
mato, singulis annis nobis tenentur. — Es wird hiedurch zugleich 
auch die Meinung Leo's p. 80 wiberlegt, baß zwiſchen bem Biſchofe 
-Shriftian und Heibenreid ein gewiſſer Johannes bie biſchoͤſliche Wuͤrde 
in Kulm gehabt habe. Obgleich fhon Lucas David B. IIL ©. 38 
biefe Annahme als einen Irrthum Simon Grunau’s wiberlegte, fo 
war ihr doch noch Arnold Kirchengeſchichte S. 145 nicht ganz abge 
neigt. . 

2) Borher fol’ Kulmſee ein Dorf, Loza genannt, geweſen ſeyn; f. 
Hartknoch Kirchengeſchichte S. 161. 
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Dreufien jevoch bei einem Raubzuge ind Kulmerland durchs 
euer wieber vernichteten. Da Heidenreich zum Biſchof er- 
foren warb, begann man einen neuen Aufbau bed Münfters, 
der aber bis zum Jahre 1250 noch nicht vollendet wear. 
Dort lebte nun ein Moͤnch aus Stettin, der einen Raben 
auferzogen und zu Kurzweil im Sprechen einiger Worte ge 
"übt hatte. Da geſchah es eined Tages, daß ber Abt des 
Klofterd mit einigen Ordensrittern hinaußging, den Bau zu 
‘befichtigen, und als er ben Haben, deflen Geſchicklichkeit er 
kannte, wie traurig da ſitzen ſah, rief er ihn an: „Wab 
benkeft du, Rabe?” Und der Rabe antwortete in lateinis 
fhen Worten: „die ewigen Sabre mit deinem Tode!” Das 
erzürnte den Abt und ihm entgegnend: Du bift wohl nicht 
ein Rabe, fondern der Teufel!“ ließ er ihn auf der Stelle 
tödten, Als ſolches aber ver Mönch erfuhr, ward er fchwer 
erbittert,, denn ber Abt, der geizig auf den Pfennig bielt, 
batte ihn ſchon zuvor dadurch fehr gefränft, daß er des 
Moͤnchs einkehrende Freunde zu Lärglich hatte bewirthen laſ⸗ 
fen. Voll unverföhnlichen Grolles ging der Moͤnch mit boͤ⸗ 
fen Gedanken lange Zeit umber, und als fich einft ver Abt 
zur Kirche begab, trat jener ihn mit fcharfen Worten an 
und flach ihn dann mit einem Mefler nieder. Der Bifchof 
Heidenreich aber verdammte den Mörder zu ewiger Gefäng- 
nißftrafe, verbot zugleich auch den weitern Fortbau des Klo: 
ſters, und da er dem Papfte darüber Bericht gegeben, erhielt 
er die Erlaubniß, die Moͤnche in andere Kloͤſter zu vertheilen, 
und ba, wo jened Klofter zum Theil fchon errichtet fland, ein 
Domflift mit einer Kathedrale zu gründen H. 

Mag die Erzählung immerhin für Sage gelten geſchicht⸗ 
lich ift, dag Biſchof Heidenreich im Jahre 1251 in Kulmfee 
eine Kathebrallirche, der heiligen Dreieinigleit geweiht, unb 
ein Domftift errichtete, mit der Beſtimmung, daß für die 


1) So erzählen Lucas David B. II. ©. 36 und Benneber: 
ger Landtaf. ©. 54, welcher einige ältere Quellen anführt. Ob uns 
welch geihichtliher Grund ber Sage unterliege, muß dahin geſtellt 
bleiben. . 


. 
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eingefetsten Domberren zu ewigen Zeiten bie Regel des heil. 
Angufiinub als Geſetz ihres Lebens und ihrer Pflichten be: 
obachtet werden folle. Zu ihrem. Unterbalte verlieh ihnen der 
Bifchof einen Theil feines Getreide= Zinfed im Kulmerlande, 
dazu eine Anzahl Dörfer *) und im Gebiete von Löbau ber 
trächtliches Aderland, alle& dieſes mit volllommener Gerichtd- 
barkeit und allem Bechte und Einkommen °); endlich auch 
die Fifcherei in mehren Seen und zur Viehzucht Wieſen und 
Weideland. Es ward zugleich beſtimmt, bag, fobald die vers 
liehenen Dörfer und Ländereien zur: Zinszahlung gelangten, 
hinfort im Domſtifte ftetd vierzig Domherren gehalten wer: 
den follten, bis dahin jedoch nur fo viele, ald bie Einkünfte 
geftatteten. Außerdem wies der Bilchof dem Domtflifte auch 
noch ſechs Orte an, an welchen die Domberren fechd Stifts⸗ 
firchen >) errichten konnten, vier davon im Löbnuifchen Lande. 
Jedoch in allen diefen verlichenen Gütern behielt er ſich das 
Recht vor, daß die Einfaffen ihm fletd zum Dienfle der Sans 
deövertheibigung verpflichtet bleiben follten *). 

So waren in Heidenreichd bifchöflicher Werwaltung bes 
Landes kaum fechd Jahre verflofien, als die Ordnung und 
Verfaſſung ded. kirchlichen Weſens zu immer größerer Vollen⸗ 
dung gedieh. Sein Eifer war unermüdlich, fein thätiger Geift 


1) Die Stiftungsurkunde nennt bie Dörfer Rassai, Hermanns- 
dorf, Arnoldsdorf, et Grangia, Sunenwerde cum villa adja- 
cente. 

2) Bei Kulmfee verlieh ihnen ber Biſchof zwoͤlf Huben Landes und 
bie Pfarrkirche ber Stadt; an Getreide⸗Zehnten 000 Scheffel Rog⸗ 
gen unb Weizen; im Löbauifhen Gebiete 600 Buben Landes. 

3) Ecclesiae conventuales. Die eine bavon follte in Vambre- 
sia, germ. Wredeck ober Frydeck ( Briefen) erbaut werben. 

4) „In omnibus autem bonis omnium supra dictarum Ec- 
clesiarum nobis specialiter retinemus, quod honiines eorum in 
eis, quae ad defensionem terrae pertinent, nobis maneant ob- 
ligati. — Die Stiftungsurkunde mit dem Datum: In Culmensee an. 
dom. 1251, die Mariae Magdalenae (22. Juli) fleht in den Actis 
Boruss. Il. ©. 721; zum Zeil auch bei Baczko B. I. ©. 348 
Bol. Lucas David 8. III. ©. 37. 132-— 133. 
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ohne Raft und Ruhe und faft überall war ed eine neue 
Schöpfung, die fein Eifer für den Glauben und fein Streben‘ 
für menfhlihe Wohlfahrt im Lande hervorrief. Außer ten 
Kirchen aber, welche in Städten und Dörfern fi von Jahr 
zu Jahr vermehrten, flanden im Kulmerlande auch ſchon 
manche Kloͤſter da: in Kulm felbft ein Dominicaners Klofter, - 
vielleicht fogteich bei der Gründung der Stadt errichtet, denn 
ed war ſchon lange vor dem Jahre 1244 2) vorhanden, fo in 
Thorn ein der Jungfrau Maria geweihted Brancidcaner- Kic- 
fier °). Diele Bemühungen aber ſowohl in der Sache bed 
Glaubens und der Kirche, als in allem, was menfchliches 
Wohl beförberte, waren um fo mehr mit Gedeihen und glüd: 
lichem Erfolge begleitet, da Biſchof Heidenreih zu ben Or⸗ 
- dendrittern in einem weit befferen Vernehmen fand, al& fein 
Vorgänger, denn er wurbe nicht bloß öfters als Rathgeber 
und Theilnehmer in ihre Unterhandlungen mit den nahen 
Fürften gezogen, fondern, mit der Gabe begtüdt, ſich in allen 
Verhältniffen unter den Menfchen Achtung, Vertrauen ımb 
Verehrung zu erwerben, ward er in den Streitigkeiten bes 
Ordens mit Herzog Suantepolc felbft auch zum Schiedsrich⸗ 
ter erwählt °). 

Die Gefchichte des Biſsthums Pomefanien liegt für bie 
erften Jahre in noch größerer Dunkelheit, ald die des Bis- 
thums Kulm. Hiezu trugen vieles die unaufhörlichen Kriegs⸗ 


1) Vom Jahre 1244 haben wir im Fol. Ellen, Hubenmaaß x. 
eine Urkunde des frater Hermannus Prior Culmensis et Conven- 
tus fratrum ordinis predicatorum über bie Ucbergabe eines Gemuͤ⸗— 
fegartens an bie Bürger von Kulm. Bol. Luca David B. III. 
Anhang ©. 17. 

2) Lucas David 8. III. S. 42. Urkunde ebenbaf. im Anhange 
&. 25. Leo p. 79. Daher fteht Thorn aud mit in ben alten Ber- 
zeichniffen ber Franciscaner⸗Kloͤſter; ſ. Bellermann bad graue 
Klofter in Berlin S. 24, wo aber flatt Ethor ober Othor wohl offen: 
bar Thorn zu leſen ifl. 

3) Lucas David 3. III. Anhang ©. 17. Acta Boruss. B. IL. 
&. 720. Urkunde bei Kopebue B. I. G. 396. 409. Bgl. au Lur 
cas David 8. II. ©. 1%. 
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fehden ‚mit Herzog Suantepolce von Pommern bei, denn fie 

verhinderten und erbrüdten das friebfeme Wirken, in welchem 
des Bifchofs Amt für Volk und Land fo großen Segen fchaf- 
fen Tonnte, in dem Maaße, daß kaum eine Spur davon zu 
entdeden ill. Nur fo viel willen wir beſtimmt, daß Biſchof 
Ernft von Pomefanien im Jahre 1247 fchon im Beſitze fei- 
ner Würde war und im Jahre 1249 mit den beiden andern 
Bilchdfen ded Landes die Vermittlung eined Streites zwi: 
ſchen Albert, dem Erzbilchofe von Preufien und dem Orden 
übernommen hatte 2). Lange Zeit durch die Kriege mit Her: 
zog Suantepolc und manche andere Umftände gehindert konnte 
die Landestheilung zwifchen dem Biſchofe und dem Orben 
bier erſt im Jahre 1250 erfolgen. Nachdem man das ganze 
Land in drei Theile zu gleichen Größen abgefondert =), 


1) Urkunde bei Baczko 8. I. &. 260. Wir werben biefen Streit 
fpäterhin näher kennen lernen. 

2) Wir erfahren bei biefer Theilung Pomefaniens siemlih genau, 
wie überhaupt bei biefen Zanbestheilungen verfahren wurde. Der Lands 
meifter Lubwig von Queben machte in einer Urkunde befannt, baß er 
die ganze Didcefe Pomeſanien in drei Zheile getheilt Habe de consensu 
fratris Henrici Stangonis Commendatoris in Cristisburg et fra- 
trum Castri eiusdem et fratrum seniorum nostri ordinis in 
Pruscia und zwar fo, quod una tercia pars incipiat a Castro 
Dypenowe et trans Nogatam directe versus VVixlam hauc il- 
lam partem Insule que est versus Insulam sancte Marie, inde 
ascensus fiat per ripam WVizle usque dum perveniatur ad 
bona, que comparavimus a domino Bernhardo de Cameniz. 
Item a predicto Castro aseendendo in Prusciam, ita quod 
Resia includatur eidem parti secundum quod signa iam lacta 
ostendunt, et ulterius ‚versus stagnum quod vocatur Bucbo- 
thin in loco, ubi Lyva primo effluit et ulterius secundum dis- 
terminium Prezle usque ad Protest ubi est disterminium inter 
Prezlam et Rudenz, hoc modo Prezla tola inclusa est usque 
ad Ossam, preier illam partem, quam ut diximus comparavi- 
mus, et aliam partem, quam dominus Episcopus Culmensis 
asserit esse suam, addicimus eciam predicte parti hoc quod 
bona hospitalis, que sunt inter Dypenow et Insulam sancte 
Marie diocesano Episcopo, si eam elegerit, libera faciemus, 
et hoc ideo ut ipse tam pro se, quam pro suis successoribus 
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wählte der Biſchof für fich zuerft den dritten Theil in den 
Sebieten aus, in welchen Refien (Rieſenburg) Presla, Mas 
rienwerber und die Güter feines bifchöflichen Hospitals Lagen, 
Es gefchah diefe Wahl zu Ehriftburg "). Doch traten bald 
und unbekannte Verhaͤltniſſe ein, welche den Biſchof bewogen, 
als feinen dritten Theil denjenigen anzunehmen, in welchen 
die Stadt Chriftburg lag. Die Erfahrung zeigte indeſſen 
nur zu bald, dag Biſchof Ernft hiebei nicht mit Umficht und 
Klugheit gehandelt hatte, denn dieſer Theil war noch viel zu 
fehe den verheerenden Ueberfällen der öftlich wohnenden Beib- 
nifchen Preuflen audgefebt, gegen welche ber Biſchof keines⸗ 
wegs immer die nöthige Kriegsmacht aufzuftellen hatte. Um 
fo mehr war daher auch zu befürchten, daß felbft die Neube⸗ 


renunciet ab omni inpeticione duarum parcium, que domui 
nostre cedent, salvis tamen in biis, que non possunt nisi per 
Episcopum exerceri. — Item alıam partem sic duximus desig- 
nandam, quod hee terre Passaluc tota in ea parte Hurii Wey- 
sike, que est in predicta Pomesan, diocesi, Beria quoque, 
Zambroch, Pobuz et Rudenz eidem parti secundum suos ter- 
minos includatur. — Terciam vero partem modo huiusmodi 
designamus, quod in se habeat isias terras Alyem, Posoluam, 
Lynguar, Loypicz et Komor, attingentes terminos prime par- 
tes. Preterea residuam partem Insule supradicte et Insulam 
de Zauthiro. Unter biefen brei Theilen ließ nun ber Landmeiſter bem 
Bifchofe freie Wahl, body mit dev Beflimmung: quod si elegerit il- 
lam partem, in qua Castrum est locatum Cristisburg nomine, 
ipsum Castrum cum adiacenti terra per circuitum ad dimi- 
dium miliare ad partem nostram per concambium eque magne 
partis et fertilis estimamus. — Diefe Urkunde ift abgefaßt: In 
Cristisburg an. dom. M°. CCo. quinquagesimo XV Cal. April. 
(18 Mär; 1350) und flieht in bem Gopienb. Privileg. bes Marien 
werb. unb Pomefan. p. III. 

1) Die Urkunde hierüber befindet. fih im Original im geh. Archive 
Schiebl. J. Nr. 3; in Abſchrift in den Privileg. Capituli Pome- 
san. p. J., ferner in dem eben erwähnten Copienbuche p. IV; abge 
druckt, wiewohl etwas fehlerhaft bei Kotzebue B. J. S. 438. Daß 
Resia das Gebiet non Riefenburg bezeichnet, ift bekannt; für Presla 
aber, in andern Urkunden auch Presel genannt, ift kein entfprediender 
Ortsname mehr zu finden. " 
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ehrten in jenen Gegenden biefe Verhaͤltniſſe benugen wuͤr⸗ 
den, vom Glauben wieder abzufällen und das unbeſchuͤtzte 
Land des Biſchofs feinblich zu überziehen). Solches erwäs 
gend und dabei bedenkend, Daß durch des Papſtes Verord⸗ 
nung die Laſt des Kampfes gegen die Heiden zunächft dem 
Drden übertragen fey, gab Biſchof Ernft im Sahre 1255 
dieſen Landestheil wiederum auf, und nahm mit Zuflimmung 
ber Ordensritter abermald den Theil als den feinigen an, in 
welchem Marienwerder, Refien und Presla lagen, wozu jetzt 
noch Der dritte Theil ded Landes kommen follte, welchen frü- 
ber der Ritter Bernhard von Camnitz befefien, und ver bis 
ber noch ungetheilt geblieben war. Marienwerder, ald biezu 
am bequemfien ‚gelegen, beflimmte der Biſchof zur Errichtung 
einer Kathedrale *). Bei dieſer Xheilung verblieb es nun 


1) Merkwuͤrdig find die Worte bes Biſchofs: Er habe den Theil 
von Chriſtburg gewählt inexperti, quod illa tercia pars frequen- 
ter exponitur insultibus paganorum; unde metuentes pericu- 
luam subversionis noviter conversorum quod occasione predicte 
electionis foret fulurum ut a viris prudentibus didicimus et 
ex situatione' ipsius opidi oculata fide perpendimus cum ipr 
sum sit quasi in ore positum paganorum. Aber erkannte biefes 
der Biſchof erft nach fo vielen Jahren? 

2) Das Original der Urkunde, worin ber Bifhof biefen Tauſch 
vornimmt , if doppelt im geh. Archiv Schiebl. L. Nr. 1 und 2. In 
dem einen aber, obgleich beide vom einem Lage batirt find, naͤmlich 
Grudenz a. d. 1255 XI Cal. Januar. (22 Decemb.), fehlt eben 
fo, wie bei Dreger Nr. 257 und 259, wo fie gebrudt flehen, ber 
Satz: qua parte conlinente predictam Insulam et Resiam et 
-Presel contenti sumus cum adicione tercie partis terre, quam 
nobilis vir Bernhardus dictus de Camniz olim possidebat, 
quam fratres hactenus pro indivisa tenebant. Außerdem unters 
ſcheiden ſich beide Urkunden auch dadurch, daß bie eine den Gegenſtand 
der zu Graubenz gepflogenen Verhandlung (Acta suut hec in Gru- 
denz), bie. andere ſich auf jene beziehend ben wirklichen, durch die 
Urkunde felbft vollzogenen Abfchluß der Sache (Datum in Grudenz) 
‚ barlegt. Beide Urkunden find alfo glei wichtig. Die erflere hat nur 
das Siegel bes Biſchofs von Pomefanien, bie andere dagegen bie Sie⸗ 
gel aller drei Preuffiihen Biſchofe nebft dem bes Landmeiſters. gl. 
Lucas David ®. V. ©. 16. 
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‚auch; der Hochmeifter genehmigte fie, erfuchte den Papft 
Alerander den Vierten um ihre Beſtaͤtigung ımb dieſer trug 
in einer Bulle dem Biſchofe von Kulm ausdruͤcklich auf, dar: 
auf zu achten, daß die von beiden Xheilen nun angenommene 
Landestheilung auch ferner feft gehalten werbe °). 

So umfaßte nım der bifchöflide Theil Pomeſaniens 
folgendes Gebiet. Won Xieffenau unfern von der Weichſel, 
wo auf einer Berghöhe einft eine Burg fand, lief die Gränze 
oftwärts berüber nach Brakau an dem Filuffe Liebe, an dies 
fem weiter fort bi8 an ben See Saffen beim Dorfe Scha⸗ 
dau, dann norböftlih hinauf nad dem Walde Soweten an 
dem jekigen Dorfe Orkuſch und bier weiter biß gegen Daackau 
bin; von da nördlich binüber nah dem Sorgen = See bei 
Stangenwalde und weiter fort durch mehre Dörfer hindurch 
bis an den See Banfee, jebt Benſee genannt; durch dieſen 
mitten hindurch füdwärts hin bis zu dem See Gilwe bei 
dem jebigen Dorfe Gulbien. Da nahm ber Dffa = Fluß die 
Graͤnze auf und führte fie durch alle Seen hindurch, welche 
er durchlief, bid nad) Manbellowen in der Gegend, wo jetzt 
unfern von Biſchofswerder dad Dorf Oſſowken liegt. on 
bier ging fie nörblih hinab nach Kanten bei dem heutigen 
Dorfe Schönwalde und entigte gegen Weften binuberlaufend 
an der Weichiel bei dem Dorfe Woltſchitz, jetzt Wolz ge 
nannt, Die weflliche Graͤnze diefes bifchäflichen Theiles zog 
fih von Tieffenau über die Nogat bi an die Meichfel, mo 
diefer Strom bis Woltſchitz hinauf die Gränzlinie bildete *). 


1) Die Bulle befindet fih in ben Privileg. Capituli Pomeran. 
p- 11. Im Original im geb. Archiv Schiebl. IV. Nr. 5. Sie ift be: 
tirt: Neapoli VI. Idus Martii p. a. 1. 

2) Diele Gränzangaben find nach einer Urkunde vom Jahre 17% 
beflimmt, wo ein Streit zwifchen dem Bifchofe Heinrih von Pomeſa⸗ 
nien und bem Orben über bie Gränzen bes bifchäflichen Landestheiles 
entflanden war. Sie fagt aber ausdruͤcklich ſelbſt, es feyen biefes bie 
alten Graͤnzen, die man hiedurch wieder feftgeftellt habe; fie feyen be 
fimmt secundum divisionem de mandato sedis apostolice a 
nostris predecessoribus dudum factam — et Episcopus et Ca- 
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Ueber die erflen Jahre bes Bisthums Grmland geht die 
Geſchichte faft ganz fchweigend vorüber. Bevor das Voll, 
uͤber welches der Biſchof Heinrich die geiftliche Obhut: führen 
ſollte, noch nicht von neuem überwunden und für das Evan: 
gelium feft gewonnen war, konnte natürlich von einer bilchüf- 
lichen Verwaltung überhaupt gar: nicht die Rede feyn. Und 
als nun die Bewohner jener Gebiete fit) dem Glauben wies 
der zumandten, flarb jener erfte Biſchof Warmiend im Jahre 
1249 oder im Anfange ded Jahres 1250, fo dag kaum nur 
fein Name der Geſchichte aufbehalten if. Da benusten bie 
Drbenögebietiger die Gunft des Biſchofs Peter von Albanien, 
der damals päpfllicher Legat war, zu einem Schritte, der für 
die Stellung und das Verhaͤltniß des Ordens in Preuffen zu 
den Biſchoͤfen des Landes bald von aͤußerſt wichtigen Folgen 
ſeyn mußte. Sie fuchten zu bewirken, daß ein Deutſcher 
Ordensbruder zum Bilhof in Warmien ernannt werde und 
der Verſuch gelang. Anfelm, ein Bruder des Ordens ward 
vom Bifchofe von Albano in das Bisthum eingefebt, vom 
Papfte beftätigt und geweiht ). Er fol aus Meißen gebür- 


pitulum hiis terminis contenti nomine tercie partis dyoecesis 
Pomesaniensisrichil sibi juris in aliis duabus partibus, que ad 
nos (an den Orden) pertinent, vendicabunt.— Die Urkunbe befindet 
fi) in ben Privileg. Capituli Pomesan. p. II. und im Gopien 
buche Privileg. des Marienwerd. und Pom. p. V. 

1) Wir befiten nod das Original ber päpfllihen Beſtaͤtigungs⸗ 
Bulle im geh. Archive Schiebl. III. Nr, 49, batirt: Lugduni II 
Non. Octobr. p. n. an. VIII. (6 Octob. 1250), worin zugleich 
das Schreiben des päpftliken Legaten P. Biſchof von Albano über tie 
dem Papfte befannt gemachte Wahl und Weihe bes Ordensbruders 
Anfelm zum Ermiändifhen Bifhof aufgenommen tft. Diefes Schreiben 
tes Legaten ift gegeben: apud Valencenas V Calend. Septembr. 
(28. Auguft) an. dom. Mo. CCo. quinquagesimo und eben bafelbft 
(zu Valenciennes) und an dem nämlichen Zage war, wie bad Schrei⸗ 
ben fagt, auch die Weihe Anfelms geſchehen. Sie erfolgte assistenti- 
bus vererabilibus patribus Cameracensi, Tornacensi et Atre- 
batensi Episcopis (ven Cambray, Zournay und Artois), alfo nicht 
im Orbensgebiete felbfl. Daraus wirb wahrfcheinlid, daß der damalige 
Gochmeiſter Heinrih von Hohenlohe bie Wahl Anfelms am paͤpſtlichen 
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tig und fchon zur Zeit Innocenz bed Dritten, nach einigen 
als bloßer Sreuzfahrer, nad) andern als Franciscaner⸗ Moͤnch 
ind Land gekommen feyn ?). Er felbft nennt fi) jedoch Pres 
diger = Mönch °) und war einer von denen, bie fich ſchon früh 
durch Verkündigung des Kreuzed um die Verbreitung bes 
Glaubens, wie um den Deutfchen Orden hohe Verdienſte er- 
mworben hatten >). Nachmald hatte er dad Ordenskleid der 
Deutfchen Brüder angenommen *) und feine erfien Schritte 
anf dem bifchöflihen Stuhle bewiefen ſogleich, mit wel- 
cher Zreue und mit weldhem Eifer er audy ald Biſchof noch 
dem Orden immerbar ergeben blieb. Schon in dem erſten 
Jahre feines bifchöflichen Amtes muß zwifchen ihm und Dem 
Orden eine freundfchaftliche Webereintunft über den ihm zu 
fallenden Landestheil feiner Didcefe gefchehen ſeyn; denn ob- 
gleich wir darüber faft gar nicht unterrichtet find, fo finden 
wir den Bifchof doch fchon im Jahre 1251 in dem Beſitze 
eines Theiles von Warmien 5). Es war nämlich in diefem 
Jahre, ald erden Ordensbruͤdern nicht bloß die gemeinfchaft: 
liche Benutzung einer Wiefe zwiſchen der Serie oder Paflarge 
und dem Flüßchen Rune °) bewilligte, fondern ihnen auch 


Hofe auch ſelbſt betrieben und Anfelm fi) bamals bei dem Hochmeiſter 
aufgehalten habe. 

1) Zreter 1. c. p. I. Xud Leo p. 69 ſcheint ihn für einen 
Franciscaner zu halten. Nah Schütz in der Vorrede war er erft 
Deutfcher Orbensbrubder und wurbe nachher Franciscaner. 

2) Auf feinem Siegel beißt es: S. Fratris Anshelmi dei gr. 
Warmiensis epi Sc. O. Pr. (sancti Ordinis praedicatorum.), 
eben fo wie ſich fein Borgänger als ſolcher bezeichnet. 

3) Zeo p. 69. 

4) Er nennt fich felbft öfter in feinen Urkunden Frater Ordinis 
Hospitalis S. Mariae Irlmni; Dreger Nr. 357. p. 365. cf. 
Dusburg P. III. c. 135. Daß er fhon bei feiner Biſchofswahl im 
Deutſchen Orden war, beweifet die erwähnte paͤpſtl. Beflätigungs:Bulle, 
wo er fon Ordensbruder genannt wirb. 

5) Diefes geht fchon im Ganzen aus ber .Urkunte bei Dreger 
Nr. 221 p. 331 hervor; ber Biſchof fpriht darin aber auch noch aus 

- brüdlih von einer „parte in dyocesi nosira, quae nos contingii.‘ 

6) Die une fließet unfern von ber Paflarge, in gleicher Rich⸗ 
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die Freiheit zugefland , in feinem Theile bes bifchöflichen 
Sprengeld fo viel Güter zu erwerben, als fie auf rechtlichen 
Wege erlangen koͤnnten, doch unbeſchadet des Rechtes, welches 
er felbft oder feine Nachfolger auf diefe Güter geltend machen 
moͤchten. Er ertbeilte ihnen ferner auch das Recht, in den 
dem Orden zugehörigen Dörfern Schullehrer ein= und abzu- 


fegen, und beflätigte alle Freiheiten, welche der vormalige paͤpſt⸗ 


liche Legat Wilhelm den Ordensrittern für die Einrichtung ih: 
rer Hofpitäler bewilligt hatte. Zur Förderung des Handels 
und Verkehrs im bifchöflichen Lande vereinigten fih die Or⸗ 
dendritter und ber Biſchof auch dahin, daß die bifchöfliche und 
die DOrbend- Münze immer zu gleicher Zeit und nach gleichem 
Werthe und Gehalt umgeprägt werben folle i). 

Es blieb aber diefe freundliche Gefinnung zwilchen dem 
Biſchofe und dem Orden und biefes einmüthige Sufammen- 
greifen ihrer Beſtrebungen auch nicht ohne die erfreulichften 
Erfolge für Bildung und Chriftentbum. Daß man mit Eifer 
für die. erftere bemüht war, beweifet fchon die Erwähnung 
der eingerichteten Schulen, für welche ber Orden bie Lehrer 
beſtimmte und wohl meift aus Deutfchland herbeizog. lei: 
en Eifer verwandte der Biſchof Anlelm aud auf den Bau 
von Kirchen, deren bereit im Sabre 1251 mehre im Lande 
daftanden und auch ſchon mit ben nöthigen Geiftlichen be- 
fett waren; wir finden folche in Braunsberg, in dem Dorfe 
Lentenburg in Natangen ımb an manchen andern Orten °). 
Erilich reichten diefe wenigen für das Beduͤrfniß bei weiten 
no‘ nicht hin 5); aber das Einkommen des Biſchofs war in 


tung mit dieſer und mündet bei Ruhnenberg Ins Friſche Haff. 

1) Das Original biefes urkundlichen Vertrages mit dem Giegel 
bes Bifchofs Liegt im geh. Arch. Schiebl. LI. Nr.1; gedruckt ſteht es bei 
Drerer Nr. 221. p. 31. Baczko 8. I. &. 389. Ausgefertigt ift 
die Urkunde in Elbing. Merkwürbig iſt barin bas Datum in Rüdficht 
ber Zeitangabe: quinto Galend. May pontificatus nostri anno 
primo indictione nona. 

2) So ftehen fchon in der eben erwähnten Urkunde vom I. 1251 
Fridericus in Brunsberg, Badolfus in Lemetenburch plebani. 


3) Der Biſchof fagt felbft, daß, als er bas Land mit bem Orben 
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den erften Jahren viel zu gering *), als daß er aus feines 
Mitteln viel zu ihrer Vermehrung hätte beiſteuern koͤnnen. Doch 
auch bier trug die Zeit das Licht immer weiter und weiter 
und im Ablaufe von zehn Jahren war durch die fortgeſetzte 
Thätigkeit der für Glauben und Evangelium hochbegeifterten 
Männer die Zahl der Sotteshäufer fchon fehr bebeutent ge⸗ 
werden. | 

Nun erfolgte im Jahre 1255 auch eine genaue, förmliche 
Theilung des Landes im Bisthum Warmien, fey ed, daß 
man ſich früberhin nur im allgemeinen daruͤber vereinigt ober 
manche Verhaͤltniſſe damals eine beſtimmte Erörterung des 
Einzelnen nicht möglich gemacht hatten. Aus den brei 
Gebieten aber, in welche der große biſchoͤfliche Sprengel ge= 
theilt war, wählte ber Bilchof den mittleren, gegen bie An= 
griffe oͤſtlicher und nördlicher Feinde am meiften geficherten 
Theil aus, in welchem bie Stadt Braunsberg lag, weil er 
beſchloſſen hatte, in dieſer durch Befeſtigungen fchon ziemlich 
geficherten Stadt feinen bifhöflichen Sig zu nehmen ?). Um- 
gränzt war diefer bifchöfliche Landestheil durch eine Linie, bi 
am Frifchen Haffe und zwar ba begann, wo dad Flüßcher 
Rune nörblih von Braunsberg ausmündet; dann lief fie of- 
wärts durch einen Tannenwald und weiter fort bis gegn 
Plauth, wo Natangen fich fcheive. Bon hier aus burh- 
fchnitt fie das Gebiet, in welchen jebt die Stadt Landsberg 
liegt bid nah Worienen fort, welches damald Wore he; 
weiter gegen Oſten bin ftieß fie an die Alle in der Ge⸗ 


getheilt habe, tunc parochiales Ecclesiae nullae vel paucissimae 
essent; f. Preuſſ. Sammı. 8. III. &. 32. 

1) Dusdurg P. IM. c. 135 fagt von dem geringen Einkonmen 
des Biſchofs in der erflen Beit: Hic Episcopus, dum primo post 
consecrationem suam intrarei Episcopatum suum, non isvenit 
nisi singulis annis de quodam molendino in reditibus tolius 
dioecesis unam marcam, Henneberger Lanbtaf. ©. 151 

2) „ Olam terciam elegimus partem , que in medio ;ita est 
duarum parcium, que continet Civitatem de Brunsb:rg, in 
qua Sedem kathedralem nostram decrevimns collocandam, “ 
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gend fuͤbwaͤrts von Bartenſtein. Hier nahm fie eine ſuͤd⸗ 
Öftliche Richtimg nach einem Walde hin, Lindeninedien ges 
nannt, und dann weiter füdlich zu einem andern Walde 
Krakotin, da wo nım zwiſchen den Städten Röffee und Ras 
ftenburg das Dorf gleiches Namens liegt. Dieſes war die 
noͤrdliche und Öftlihe Graͤnze. Die füdliche begann am Fri⸗ 
fehen Haffe an dem Orte, wo dad Flüßchen Naruffe bei bem 
Dirfchen Narz ausmündet und Tief oſtwaͤrts fort bis zu 
den Heinen Fluß Banda und von diefem dann weiter bis 
zur Paſſarge. Da nahm diefer Fluß die Gränze auf und 
führte fie biß zu feinem Urfprunge mitten durch dad gemeins 
fchaftliche Gebiet des Biſchofs und des Ordens. Won ber 
Quelle der Paflarge an ging fie dann Öftlich hinüber nach 
tem Felde Kurchfadel?) und wandte fich von da hinauf nach 
dem Walde Krakotin zwiſchen den Städten Röffel ımd Ra⸗ 
ſtenburg. Alles, was in dieſen Gränzen begriffen war, mit 
Ausnahme des Landes zwifchen der Rune und Paffarge und 
des Friſchen Haffes gehörte zu dem Landeötheile des Biſchofs, 
alfo daß er das Gebiet umfaßte, in welchem jest die Staͤdte 
Braundberg , Frauenburg, Melfad, Wormditt, Heilßberg, 
Allenftein, Seeburg, Wartending, Bilchofsburg, Röffel und 
Biſchofsſtein liegen °). 

Diefe zu Kulm in der freunblichften Gefinnung beider _ 
Theile vorgenommene Theilung des Landes warb hierauf auch 
dem Papfte zugefandt und er beflätigte fie noch in dem naͤm⸗ 


1) Bei Dreger p. 366 fteht unrihtig Cuphsadel. Der richtige, 
häufig in Urkunden vorlommende Name ift Kurkosadel oder Kurch- 
sadel. Er ift für uns in der Religionsgeſchichte der alten Preuffen von 
Wichtigkeit gewefen. 

2) Diefer Theilungsvertrag beſindet fi in einem Zrandfumt vom 
Jahre 1370 im geh. Ar. Schiebl. IV. Nr. 2; aud in mehren ölten 
Abfchriften, unter andern im großen Copienbuche p. LXXI; gebrudt 
ſteht er bei Dreger Nr. 257. p. 365 — 366. Leo p. 93 bezeichnet bie 
Beligungen des Biſchofs etwas oberflaͤchlich in folgender Art: Habet 
dictus Episcopatus partem aliquam ex Hockerlandia, alteram 
ex Varmia, tertiam ex Galindia, quartam ex Bartelandia. 
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lichen Jahre). Biſchof Anfelm war num unermüdet thätig in 
der Lehre bed Chriſtenthums, in ber Bildung der Jugend, is 
Errichtung neuer Kirchen und in allem, was den Glauben 
unter dem Wolle befeftigen und fördern konnte. ber er 
tämpfte hiebei noch mit manchen fchweren Hinderniffen. Das 
alte Mißtrauen bed Volkes gegen alles Chriſtliche war noch 
keineswegs in allen Gemüthern fo ganz verſchwunden, daß es 
nicht bie und ba zuweilen wieber hervorbrady und bie junge 
Saat ded Evangeliums wenn auch nicht ganz erfliäte, doch im 
gebeihlichen Wachsthum bedeutend hinderte. Auch dad alte Leben 
der, Väter war noch keineswegs vergeflen ımb nicht felten lebten 
Chriftus und die alten Götter in derfelbigen Bruſt, da es Die 
Seele des Heiden nicht immer faflen Tonnte, daß die Ver⸗ 
ehrumg Chrifti die Anbetung ihrer alten Goͤtter nothwendig 
ausſchließe. Noch fchlichen fich alfo auch manche, die des 
Biſchofs Predigt vernommen, das Wort vom Kreuze befannt 
und ihre Kinder durch die Taufe ing Chriſtenthum geweiht 
hatten, im Stillen zu ihren heiligen Hainen und unter bie 
heiligen Bäume, um da die Hülfe der alten Götter zu fuchen 
und ihren Born durch Opfer zu verfühnen 9. Darum fol 
Anfelm, um foldyem Aergerniß zu wehren, einen alten heiligen 
Eichbaum in der Gegend, wo nun Heiligenbeil liegt, mit eis 
gener Hand gefällt haben >). 


1) Das Driginal biefer Bulle, datirt: Neapoli VI Idus Martii 
p- ». an. I. (10. März 1255) im geh. Arch. Schiebl. IV. Nr. 3, in 
Abfrift im großen Copienbuche p. LXXI; gebrudt bei Dreger Nr. 
258 p. 367. 

2) Lucas Davib 8. IL ©. 83. 

3) Lucas David a. a. D. Daß Heiligenbeil baber ben Namen 
habe, weil das Beil, mit welchem ber Biſchof die heilige Eiche umge: 
baren haben fol, bort verwahrt worden, ift allerdings wohl ein Maͤhr⸗ 
den, wie fhon Hennig meinte. Allein damit fällt die Sache ſelbſt 
wohl ſchwerlich in das Reich der Fabel. Daß dem Gotte Kurcho, auf 
den ſich der eben erwähnte Name Kurchfabel bezieht, in Warmien auch 
nod im Jahre 1249 geopfert wurde, ift urkundlid gewiß; f. Dreger 
p. 290. Warum koͤnnte einige Iahre nachher nit au die ihm nad 


\ . 
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So war die Geftaltung der brei Bisthämer in Preuffen 
in ibren dußern Berhältnifien bis zum Jahre 1255. Die 
Däpfte aber. ließen ed nie an Sorgfalt fehlen, das Auflommen 
und Gebeihen der jungen Kirche in Preuffen fomohl in geis 
fliger, als in weltlicher Beziehumg auf jede Weife zu fördern *). 
Sie forderten nicht bloß fort und fort Geifllihe und Mönche 
auf, nach Preuflen zu ziehen und dort das Unkraut, dad noch 
üppig unter dem Weizen wuchere und bie Pflanzung bes 
Herrn in ihrem Wachsthum bindere, völlig auszutilgen, fons 
dern fie fuchten auch in anderer Weiſe die chriftliche Bildung der 
Geiftlichen und des Volkes immer mehr zu heben und zu begründen. 
So erließ der Papſt Innocenz im Jahre 1246 an die Aebte und 
Prioren der Mönchsorben eine Bulle, worin e3 hieß: „Da 
unfere Schwefter= Kirche, die umier Herr in Preuflen, Livland 
und Efihland an Kindes Statt angenommen, noch fehr klein 
ift und ihre Bruſt den Säuglingen die Nahrung der Lehre 
noch nicht reichen Tann, da fie auch der nöthigen Bücher ent⸗ 
behrt, fo ermahnen und erſuchen wir euch, ihr mit dem 
Meberfluffe euerer Bücher zu Hülfe zu kommen, ihrem Man: 
gel fomit abzuhelfen oder auch Buͤcher für fie fchreiben zu 


laſſen?).“ Und wie in folcher Weife der Eifer des Papfled 


Lucas David a. a. DO. geweiht gewefene Eiche bei ‚Heiligenbeil noch 
geftanden und Anfelm fie umgehauen haben ? 

1) Dieß bezeugt der Bifchof Anfelm von Ermland felbft, indem er 
in einer Urkunde vom Jahre 1264 fagt: Licet tunc (bei feiner Bis 
ſchofswahl) parachiales Ecclesiae nullae vel paucissimae essent, 
tamen divina mediantce clementia et promotione sedis apo- 
stolicae, ad cuius dominium supra diciae terrae cum ceteris 
Prussiae partibus spectare noscuntur, adeo sunt auctae, quod 
necesse habeant exigere sibi malricem Ecclesiam. ©. Preuff 
Samml. 8. III. ©. 32. 

2) Das Original diefer Bulle, batirt: Lugdun. VI Calend. May 
p- n. an. III. (26. April 1246) im geh. Fr. Schiebl. LV. Nr. 14. 
Die obige. Stelle heißt wörtiih: Sane cum soror nostra ecclesia, 
quam in partibus Pruscie, Livonie, et Estonie sibi dominus 
adoptavit, adhuc parvula sit et ubera non habeat, quibus lac 


doctrine valeat parvulis exhibere, utpote cui etiam libri de- 
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fit das innere Gedeiher und die geiftliche Pflege der neuen 
Kirche nie enmüdet, fo hatte der Römiiche Stuhl auch für 
die Außere Ruhe und Sicherheit berfelben fo viel ed möglich 
war, Sorge getragen, Dem Orden waren beöhalb ven den 
Lanbeötheilen zwei Dugstheile vom Papfte zuerlannt worden, 
weil er die ganze Laſt ded Krieges gegen bie Heiden unb 
die Koften für die Landesvertheidigung über fid) genommen 
hatte). Diefed fchloß aber zugleich für den Orden auch Die 
Verpflichtung in fih, die Aufrechthaltung der dußeren Sicher⸗ 
heit und die Vertheidigung des von feinem Landeigenthum aus: 
geichiedenen Biſchofstheiles mit zu übernehmen und fo ftets 
als Schugherr und bewaffneter Wächter dad Heil der Kirche 
zu verwahren. Daher fprechen es die Bilchöfe in ifren Thei⸗ 
lungsvertraͤgen auch ausbrüdlid aus, daß nad) bed Papfied 
Anordnung für fie ımd ihren Landestheil der Orden Schild 
und Schirm ſeyn folle 2). Damit waren jedoch die Biſchoͤfe 
keineswegs von aller Verpflichtung zur Beihilfe in der Lan⸗ 
desvertheidigung frei gefprochen; denn wenn harte Gefahren dro⸗ 
beten und der häusliche Herd und der Glaube ber Kirche 
Wehr und Waffen gegen die Heiden verlangten, da mußten 
auch die Unterthanen der Bilchöfe. in ihren Zanbeötheilen auf 


sunt: universitatem vestram rogamus et monemus, attente per 
apostolica scripta mandamus ac in remissionem vobis pecca- 
minum injungentes, qualinus de libris vestris subveniatis eis- 
dem de habundantiis vestris eorum inopiam relevantes, vel 
scriptores eorum in vestris retinentes expensis,. cartarum eis 


. etiam auxilium impendatis, 


1) In der Urkunde bei Dreger Nr. 158 p. 343 heißt e8: Quia 
fratres totum pondus expensarum et preliorum sustinent — 
duas partes integre cum omni proventu habeant. 

2) „Considerantes, predictis fratribus onera bellorum esse 
cormissa et finitimas partes nostre dyocesis 2 paganis cottidie 
impugnari, utile visum est nobis, nos in medio collocari, u⸗ 
ıpsi essent nobis defensionis clipeus el tutela, fagt ber Bi 
fhof von Ermland. In dem Sheilungsvertrage des Biſchofs von Pos 
mefanien heißt eg: Perpendentes similiter quod belli onera ipsis 
fratribus sunt commissa, sicutl in litteris papalibus super boc 
confectis plenius dinoscitur cohtineri etc. 
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Befehl der Landesherrſchaft aufftehen und die Orbensritter im 
Kampfe : unterflüben. Daher behielt fi auch, wie wir ge 
fehen,, der Biſchof von Kulm in dem feinem Domftifte über: 
gebenen Lande des Löbauifchen Gebietes dad Recht ‚vor, die 
Bewohner beffelben zur Landesvertheidigung auffordern zu koͤnnen. 
In gleicher Weife waren auch in dem Landestheile des Pomefani- 
fchen Biſchofs die Einfaffen dem Bifchofe zu allen Lehnspflichten 
und 2eiftungen, alſo auch zum Kriegsdienſte verpflichtet, fobald 
dad Land Vertheidigung verlangte). Es kamen Zeiten, in 
denen der Papft die Biſchoͤfe auch noch befonterd zu thätiger 
Unterſtuͤtzung des Ordens in feinen Kriegen aufforberte °). 
Im übrigen war jeder Biſchof in dem ihm zugehörigen 
Landeötheile in aller Hinficht vollkommener Landesherr, und 
Land und Volk ihm und feinem Kapitel allein unterthan. Er 
that Zehen aus, erhob Zins und Steuer, beflimmte die Le⸗ 
hendienfte, übte die Gerichtöbarkeit, ließ Münze fchlagen 3), 


ertheilte Worrechte und handhabte Gefeg und Orbnung, wie der 


Drden in feinen Theilen. Doch mußte er die Verleihungen an 
Gütern und Befisthbum, die der Orben vor der Theilung im 
bifhöflihen heile Einzelnen bewilligt hatte, unangetaftet 


laſſen ). Wie aber fonft die Ordensritter fih in dem Wi: - 


1) Daher heißt es auch in ber ſchon erwähnten Urkunde, worin 
die Graͤnzen bes Biſchofstheiles von Pomeſanien bezeichnet werben: NHii 
denique homines feoda sive bona amodo nomine predictorum 
Episcopi, ecclesie et capituli tenebunt eisque debita et con- 
sweta servitia omniaque alia iura facicent, que nobis (sc, fra- 
tribus ordinis) de illıs antea facere consweverunt. 

2) Davon werben fpäterhin mehre Beifpiele folgen. 

3) Dieß geht fhon aus der Urkunde bes Bifhofs Anfelm bei Dre- 
ger Nr. 221. p. 331 hervor. 

4) Der Lanbmeifter Ludwig von Queden fagt daher in ber früher 
fhon erwähnten Urkunde vom Jahre 1250 in Beziehung auf den Bi, 
ſchof von Pomefanien: Determinamus eciam, quod idem Episco- 
pus et sucessores sui universam Collacionem bonorum, quam 
fecimus diversis hominibus in feodo vel in pacto secundum 
concessionem sedis apostolice ratam habere debeant atque ve- 
lint eo iure, quo fratres ea singulis contulerunt. 


’ 
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fhofötheile aller landesherrlichen Rechte begeben, fo hatte der 
Bifchof über Land und Leute ded Ordens auch nur bie geifl- 
liche Obhut und die Pflege und Verwaltung beffen, was rein- 
firhlih war”). 

1) „Episcopus nichil sibi juris in aliıs Auabus partibus, 


que ad nos perlinent, vendicabit, hiis tamen, que ad juris- 
dictionem ecclesiasticam pertinent, sibi salvis.« 





Reunted Kapitel 


— — — — 


Dieſe Verfaffung des kirchlichen Weſens wiirde fonder Zwei⸗ 
fel weit früher geregelt und weit eher feſtbegruͤndet, die Bil 
bung des Volkes weit gebeihlicher gefördert, vie heilbringende 
Eehre des Evangeliums weit fchneller und allgemeiner verbrei= 
tet und alles, was durch den Orden und durch die Biſchoͤfe 
für dad Auflommen umd die‘ Wohlfahrt des Landes und fei- 
ner Bewohner gefchab, von viel erfreulicheren Erfolgniſſen be= 
gleitet gewefen fenn, wenn nicht fo bald aus glimmender 
Aſche das Feuer ded Krieges über Land und Voll von neuem 
aufgefchlagen und zu beider Unheil und Verderben die Werke 
‚der kurzen Friedenstage fo fchnell wieber vernichtet worden 
wären. Aber gab ed fir Herzog Suantepolc von Pommern 
irgend einen feften Frieden in feinem Verhaͤltniſſe zu dem 
Drben? Sah er in demfelbigen Frieden, in melchem bed Or⸗ 
dens Gluͤck bfühete, nicht fein eigenes Unglüd? Erkannte er 
in Preuſſens Aufblühen unter dem SRitterorden nicht Pom⸗ 
merns höchfte Gefahr und endliches Verderben unter feiner 
Herrfchaft? Nun gab es für feine Seele fchon Feine Ruhe, fo 
lange der gefährliche Ritterorben im Aufftreben ihm zur Seite 
fand. Nur Noth und Bedraͤngniß hatten ihn im Laufe des 
Jahres 1243 dahin gebracht, den Waffen Ruhe zu geben 
und nur im Drange harter Bedrohungen war ihm damals 
dad Wort ded Friedend aus dem Munde gepreßt; allein feine 
"Bruft kannte e8 nicht. Jene Tage waren nun vorüber mit 
ihrer. Roth, ihren Gefahren und mit allen ihren Bebrängnifs 
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fen; geblieben .aber war in ihm berfelbige Geiſt, biefelbige 
Gefinnung gegen ten Orben, diefelbige Seele voll Mißtrauen 
und Beforgniß und diefelbe Anficht der Lage der Dinge für 
die Zukunft. So konnte er auch jebt, wie früher, nur Kampf 
und Krieg wollen und er wollte ihn mit ganzer Seele. Dar⸗ 
um bedurfte und fuchte er faum einen Anlaß zu deflen Ers 
neuerung; er fand ihn immerdar und überall; der Krieg lebte 
immerfort in feiner ımrubigen Bruft, er lag im Dafeyn bes 
Ordens im nachbarlidhen Lande. Deshalb hat wohl auch bie 
Geſchichte Feine ficheren Urſachen des Wieberbeginnes des 
Kampfes zwifchen dem Orden und den Derzoge aufzuzeichnen 
gefunden, weil, wie es fcheint, Feine anderen vorhanden wa⸗ 
ren, als welche tief in Suantepolcs Gefinnung und Beſorg⸗ 
niffen begründet und verborgen lagen ). 

Diele Gefinnung aber und der Wunſch und Gebante 
des Herzogs zur baldigen Erneuerung des Krieges mochte 
wohl ſchwerlich ben Örbensrittern lange verborgen bleiben, 
Sie erkannten vieleicht fein Streben fhon in der engen Vers 
bindung , in die er mit feinen Betten, den Herzogen Wars 
tiölav dem Dritten und Barnim dem Erften von Borber- 
Pommern und mit feinem Schwiegerfohne, dem Fuͤrſten Ja⸗ 
romar von Rügen getreten war °). Sah aber der Orden in, 


1) £ucas David 8. Ill. &. 25 fagt ganz offen: „wer zu un: 
fried und Krieg urſach geben, kaun id) eigentlichen nicht ſagen, weil es 
nirgent vorzeichnet funden.“ Daß in bem Gtreite wegen bed verſtor 
benen Orbensgünftlinge Makko Erbſchaft Fein Anlaß zum Kriege für 
Suantepolc zunädft liegen Eonnte, wie Kogebue ®. I. &. 180 ans 
nimmt, war ſchon daraus zu vermuthen, daß Lucas David B. II. 
S. 32 — 36 biefe ganze Sache aus dem uncritifhen und verwirrten 
Simon Srunau Tr. VII. c. 1. $. 4.c. 11.8. 1. fhöpfte. Zucas 
de bellis Suant. p. 34 — 35 bringt auch noch andere Gründe gegen 
jene Annahme bei. Mit Net widerlegt biefer benn auch die Angabe 
bei Kantzow B. I. S. 240: der Herzog habe den Krieg beshalb 
wieber begonnen, weil ber Orden bie Burg Zartowig nicht ihm zuräd: 
gegeben, fondern feinem Vruder Sambor eingeräumt habe. 

2) Kangom B. I. &. 40. Wartislav nennt fih um biefe 
Zeit Herzog von Demmin, Dux Dyminensis; Barmin bagegen Her 
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dieſem Buͤndniſſe Gefahr, fo konnte er um fo weniger auch 
dem Herzöge die feſte Burg Zartowitz um die vielleicht im 
Friedensvertrage näher ‚beflimmte Zeit zurüdgeben und bie ge- 
flellten Geißeln frei laſſen ). Und wie nun dieſes Zögern 
der Ordensritter des Herzogs Beforgniffe noch vermehrte, dad 
feindfelige Mißtrauen noch bedeutend verftärfte und die Span- 
nung von Tag zu Tag fich fleigerte, fo kam auch die Gele- 
genheit erwuͤnſcht, dem Orden die kampfbereiten Waffen von 
neuem zu zeigen. 

Dieſe Gelegenheit aber, die den Waffen des Herzogs 
neued Gluͤck verhieß, lag in folgenden Verhältniffen. Herzog 
Boleslav von Polen, der Schamhafte genannt, welchen früher 
Conrad von Mafovien aus dem Befige Krakau's vertrieben 
hatte, um ſich des Landes zu bemächtigen, war im Sahre 
1243 aus Ungern zurüdgelommen und die Verwalter und 
Kriegäleute des Herzogs von Mafovien mit Unterftügung der 
Bornehmeren aus feinem Beſitzthum vertreibend, bereits wies 
derum Herr des Landed geworden. Da hatte Conrad von 
Mafovien, nie im Stande feinen Geift zu zügeln, mit einem 
ftarfen Kriegöheere ‚ aus kriegsluſtigen Horden von vöfti- 
chen Preuffen, vielleicht Galindern und Subauern, Jaczwin⸗ 
gern, Litthauern und Samaiten zufammengefegt, dad Gebiet 
von Krakau verheerend überzogen und er wiederholte dieſen 
Heereszug auch im Sabre 1244 2). Dadurch aber waren 
nicht bloß jene Öftlichen Völker in Unruhe und Bewegung 


309g ber Slaven, Dux Slavorum, f. Dreger Nr. 164. 166. Bei 
Boguphal p. 62 ſteht Barnyn dux Slavorum seu Caschuba- 
rum; vgl. Sell Geld. v. Pom. B. I. ©. 202 — 203. — Jaromar 
Fuͤrſt von Rügen hatte Suantepolc's Tochter Elifabeth ſchon 1241 ger 
beirathet. 

1) Diefes wenigftens Zönnte von Kantzowe Nachricht B. I. ©. 
240 das Wahre ſeyn. 

2) Boguphal p. 61. Dlugoss. T. I. p. 694 und 698 nennt 
als Kriegsvolker des Herzogs Conrad Masoviti, Lithuani, Jaczwingi 
et caeteri barbari.Dafß aber unter ben caeteris barbaris aud) 
Preuſſen zu ſuchen find, erfehen wir aus Raynald. ann. 1244 Nr. 51, 
wo ihrer ausdruͤcklich erwähnt wird. 
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gefommen und bervor nach Weſten gezogen, ſondern es be⸗ 
nutzten auch einzelne Raubhorden aus Preuſſen die Zeit, waͤh⸗ 

rend welcher man den Herzog Conrad und ſeine Kriegsmacht 
tief in Polen beſchaͤftigt wußte, zu Einfaͤllen und Pluͤnderun⸗ 
gen in Maſovien. Schon im vergangenen Jahre ward durch 
fie die Gegend von Ploczk heimgeſucht und ſchrecklich verwuͤ⸗ 
ſtet und in dieſem Jahre 1244 der Raubzug wiederholt ) 
Hiezu foll aber Herzog Suantepole fie aufgereizt und ermun- 
tert haben °), denn Conrad von Mafovien und die übrigen 
Herzoge Polens, beſonders Herzog Caſimir von Eujavien wa⸗ 
ren auch jebt noch des Ordens verbünbete Freunde. Gemiß 
ift wenigftens, daß Suantepolc dieſe ftürmifchen unb ſelbſt 
dem Orden Gefahr brohenden Bewegungen im Süden nicht 
unbenugt ließ, dem Orden von. neuem das offene Schwert zu 
zeigen. Seines Eides, feines Sohnes und ber übrigen ge: 
ſtellten Geißeln nicht weiter achtend, brach er plöglih am der 
Spitze einer bedeutenden Kriegsmacht, die fi durch Raubluſt 
getrieben aus einzelnen Haufen jener herdorgelotften Sudauer 
und Litthauer und aus abtrünnigen Preuffen um ihn gefans 
melt hatte ®), in das Kulmerland ein. Schrecklich war bie 
Verheerung und Verwuͤſtung, die im ganzen Bande geübt, 
und zahllos die Beute, die überall zuſammengeraubt wurde. 


4) Dlugoss. T. 1. p. 696. 698. 

2) Swantopelkone Pomeraniae Duce ad id illos pellicente.“ 
Diugoss. ]. c. 

3) Dusdurg P. III. c. 40 fagt: Cum Neophytis apostatis 
terrae Pruschiae et Sudowitis collegit exercitum grandemi ni- 
mis. Das Chron. Oliv. p. 29 nennt omnes Pruteni inferiorum 

partium; bieß würden Barter, Warmier und Ratanger fepn ober 
Pruteni ulterioris partis, wie fie aud bezeichnet werden. PLitthaner 
nennt Waißel S. 66, wohl ein zerfprengter Haufe des dem Herzoge 
Conrad zugezogenen Volkes. Eben fo Kantow B. I. ©. 40; ber 
. aud Iaczwinger binzufügt. Lucas David B. IH. &, 66. Ordbens⸗ 
Shron. S. 39 (Mfer.) und bei Matthaeus p. 716. Bier beißt 
es: „Daerna wert enn groot heer verfamet by ‚Beeren Swantepolts 
heymelicken raden von den Lettauwen, von den Yetweſen ende von ben 
ongeboopten Prupffenaers. 
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Das ganze flache Sand warb abermals wie eine Eindde, und 
was nicht zum. Raube diente, ward mit roher Wuth vertilgt 
und durch ‚Feuer vernichtet ; je wilder und graufamer jene oͤſt⸗ 
lichen Voͤller ald Feinde waren, um fo janmmervoller das 
Schickſal der Bewohner ded Kulmiſchen Gebietes, die fich 
nicht in die wenigen Burgen des Landes hatten flüchten kͤnnen. 
So wurden die meiften vom Feinde erfchlagen ober in ‚Heer: 
den von Gefangenen hinweggetrieben. Nur was ſich in die 
brei feften Burgen zu horn, Rheden oder Kulm hatte ret- 
ten können, entging dem fchredlichen Looſe *). 

Diefer Einfall ind Kulmerland war fo ſchnell und uner⸗ 
wartet geſchehen und bie Kriegsmacht des Ordens auch jebt 
noch fo gering und zerfireut, daß ed den Ordensrittern nicht 
moͤglich gewefen war, dem Feinde fogleich mit der nöthigen 
Kraft entgegen zu treten. Zwar war nad) jener Kreuzpredigt 
im Jahre 1243 ein newer Haufe von Kreuzfahrern fchon im 
Frühling des Jahres 1244 herangezogen; allein biefer lag 
lange Zeit unthätig im Sande bed Herzogs von Cujavien, im 
Mat dieſes Jahres durch die Beguͤnſtigung des Papfles er 
freut, daß während ihres Kampfes mit ben unglänbigen 
Preufien die Familien und Güter aller Pilgrime unter dem 
Schuge der Römifchen Kirche ftchen und gegen allen Scha⸗ 
den gefichert bleiben follten °). Diefes Kriegsvolk, vielleicht 
biöher beftimmt, Eujavien gegen jene Raubhorden zu ſchuͤtzen, 
wurde erft herbeigerufen , follte bei Thorn über die Weichſel 
ziehen und mit ben Kriegeleuten aus. Thorn vereinigt gegen 
Kulm eilen, um dort den Heerhaufen der Ordensritter ver» 
ſtaͤrkend dem Feinde entgegen zu gehen. 

Mittlerweile aber war Suantepolc, mit diefem Plane bes 


4) Dusburg ]. c. Chron. Oliv. p. 19. Lucas David 8. 
IL &. 67. Oxbens :Shron. S. 39. Schütz p. 22. Boguphal, p. 6l. 

D Die Bulle hierüber im Original im geh. Arch. Schiebl. III. 
Nr. 16. Sie it datirt: Lateran. XIIII Cal. Junii p. n. an. I. 
(19. Roi 1244) und zugeſchrieben Nobili viro Kasimiro Duci 
Cuiavie et aliis erucesignatis contra Prutenos per Ducatum 
Cuiavie constitutis. 
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Feindes vielleicht befannt, an der Spite feiner Raubſchaaren 
unter den Mauern von Kulm erfchienen und trieb bort einen 
ganzen Tag fein Spiel mit Muthwillen unb übernräthiger 
Nederei im Angeficht der Burgbeſatzung, um to bie ſchwache 
Mannfchaft ind offene Feld zum Kampfe zu loden. Dieſer 
Plan des Herzogs feheiterte indefjen an ber Beharrlichkeit 
der Ritter auf der Burg und der Buͤrgerſchaft der Stadt, 
mit welcher fie einzig nur auf die tapfere Wertheidigung ihrer 
Mauern bedacht waren ). Da zog Suantepolc gegen Abend 
hinweg, die Weichfel abwärts auf dem Wege nad) Graubenz 
bin, und um dem ermuͤdeten Kriegsvolke die nöthige Ruhe 
zu gönnen, fchlug er fein Feldlager unfern vom See Renfen auf, 
um dann am folgenden Morgen mit frifcher Straft ein bes 
ſchwerliches Gebrüch zu überfchreiten, welches ihm norbwärts 
vorlag 2). Man hatte aber aus Kulm heimliche Kundfchafter 
nachgefandt, um auszuforſchen, wohin der Feind feinen Zug 
nehmen werde, denn bie Burg Rheden lag Öfllich in ber 
Nähe; und da nun biefe von des Feindes höchft ungänfliger 
Stellung Nachricht brachten, beichloffen fofort der alte Mars 
ſchall Dieterich von Bernheim und Berlewin, ber feit kurzem 
fein Nachfolger im Maifchallamte wer, den Herzog in Viefer 
gefährlichen Lage anzugreifen. Die Beichaffenheit des Selaͤn⸗ 
des, in welchem der Feind lag, verfprach felbft bei ihrer Kries 
ger geringen Zahl den gewiſſeſten Sieg ımb eben fo gewiß 
des Feindes Unglüd und Verderben. 

Weit ausgedehnt in einem Wieſengrunde, den im We⸗ 
ſten der hohe Uferrand des Weichlel = Stromes begraͤnzt und 
bis dahin keine Anhoͤhe unterbricht, liegt der See Renſen, in 
feiner Waſſermaſſe durch ein Fluͤßchen genaͤhrt, welches von 


1) Dusdurg 1. c. Sucas David a. a. O. Schütz 1. c. 

2) Jett beißt ber See und das daran liegende Dorf SRonbien, 
hart an ber Weichſel, in gerader weftlicher Richtung von bem nachma⸗ 
ligen Orbenöhaufe Gngelöburg. In alter Beit wirb der See einflim: 
mig Menfen genannt. Rur bie Orbens = Shron. bei Masthaeus l. e. 
nennt ihn Ronsen, 
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Säven herabfließt. Im Oſten dieſes Sees ı). fleigt aus ber 
Ebene eine Anhöhe empor, bie einzig in der Umgegend einft 
weit beträchtlicher geweien ſeyn mag, da fie jcht als Acker⸗ 
land bepflügt noch von Jahr zu Jahr an ihrer Höhe verliert. 
Suͤdwaͤrts von ihr breitet fih ein weiter Wiefengrund aus, 
der weſtlich hin an dem See enbigt, noch jet faft überall 
moraftigeß Bruchland umd in jener Zeit von modigem, faulem 
Waſſer tief durchfreſſen. Weiter hinauf gen Suͤden zieht fich 
in einer großen Ebene feftes Erdreich, in der Ferne von einer 
ziemlich hohen Bergkette begränzt 9), die ſich von Oſten her 
bis gegen die Weichfel ausdehnt. Gier, auf biefem feſten 
Gelände hatte fich ohne Zweifel Herzog Suantepolc durch 
nahe Waldungen umichloffen mit feinem Kriegsvolke gelagert: 
im Weften der breite Meichiel = Strom und zunaͤchſt der See 
Renſen, vor ihm gen Norden dad moraflige Bruchland, im 
Dften mehre Seen, von benen der Rudnider der bedeutenpfte 


war, menige Meilen entfernt die Burg Rheden, deren Kriege: . 


mannfhaft leicht zu Hülfe gerufen werden konnte. In fol 
chee Lage ded Feindes vertrauten. die Ordensritter mit aller 
Sicherheit auf den Sieg. 

Eiligft hatte der Ordensmarſchall das Aufgebot zum 
Kampfe auch an die Kriegsleute in Thorn ergehen laſſen. 
Ihre Ankunft aber ward nicht erwartet. Die gluͤckverheißende 
Stunde mußte benutzt werden. Noch in derſelbigen Nacht 
bricht der Ordensmarſchall Berlewin mit vierhundert Mann 
und ſeinen Ordensrittern aus Kulm auf und eilt dem Feinde 
nach, begleitet von dem alten, tapferen Marſchall Dieterich 
von Bernheim, dem Sieger bei Zartowitz, der auch an die⸗ 
ſem Siege den Ruhm mit erndten wollte. Als ſie jene ſuͤd⸗ 
liche Bergreihe uͤberſtiegen hatten und des Feindes Lager 


ſchon ziemlich nahe waren, hielt man eine Berathung, wie 


der Angriff am gluͤcklichſten geſchehen koͤnne. Da war der 
alte, erfahrene Dieterich der Meinung, man muͤſſe vor allem 


1) Suͤdwaͤrts von dem jetzigen Dorfe Rondſen. 
2) Diefer Bergkette erwaͤhnt bei dieſer Gelegenheit auch die Or: 
tens: Shron. ©. 39. 


R 
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in ſtiller Ruhe verharrend bie Mannſchaft aus Thorn erwar⸗ 
ten, hierauf das feindliche Heer erſt bis zur Haͤlfte uͤber das 
Bruchland hindurchziehen laſſen und dann ſchnell den zuruͤck 
gebliebenen Theil uͤberfallen; er werde beſiegt und meiſt er⸗ 
ſchlagen ſeyn, bevor der andere, ſchon uͤber das Gebruͤch hin⸗ 
durch gezogene Haufe zuruͤckkehren koͤnne den Seinen zu 
Huͤlfe. Dieſem Rathe ſtimmten auch die anderen aͤlteren Or⸗ 
densritter bei. Berlewin dagegen, der Ordensmarſchall, ließ 
fi) bebünten, es fen befler, ben vorderen Theil zuerft anzı= 
greifen, der durch den Zug im morafligen Bruchlande ermi- 
det am leichteften befiegt werben koͤnne )y. Des Marſchalls 
Wort galt alle Zeit im Kriege am meiften und da ihm jeht 
auch manche Orbensritter und bald felbft jene älteren nad 
beiftimmten, fo warb ber Angriff zuerfi auf den vordern Hau⸗ 
fen befchloffen. Da brach der Haufe ber Orbensritter auf, 
zog am Rubnider = See vorüber ımb kam in folder Weiſe 
dem Zeinde ind Angefiht ). Mit männliem Muthe flürzte 
er fih am Morgen plöglih auf ben Theil des feindlichen 
Heeres, der eben das Gebruͤch verlaffen hatte, warf ihn in 
die Flucht, verfolgte ihn theild hiehin theild dorthin und er: 
ſchlug eine bedeutende Zahl. Eine große Schaar warb in 
den nahen dichten Wald getrieben und bort größten Theils 
vernichtet. 

Aber im Taumel ded Siegesgluͤcks hatte man derer gar 
nicht beachtet, die beim Angriffe noch jenſeits bes Bruchlan: 


1) Die etwas unklare Stelle bei Dusdurg P. III. c. 40 giebt 
der Epitomator deutliher: Tunc placuit Theoderico antiquo mar- 
schalko, quod primo retro invaderent eos. Sed moderno mar- 
schalko Berlewino placnit, ut anteriores invaderent primo. 
So auf Jeroſchin L. IH. c. 40. Lucas David B. II ©, 
68. Auch die Ordens » Chron. S. 39 (Mſcr.) und bei Mazchaeus 
p- 717 gieb die Berathung vollfländig. Bei letzterer wirb aber der 
neue Marſchall unrichtig Volcwyn genannt. 

2) Sn ber Ordens⸗Chron. bei Macthaeus |]. c. beißt es: „Gy 
reden doir den boſſche aen een water geheiten die Orſe, ende ranben 
den heiben onder oghen.“ &oll unter bem Waſſer Orfe aber bie Offe 
verftanben feyn, fo wäre biefe offenbar zu weit noͤrdlich. 


N 
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des geftanden. Sie hatten Zeit gewonnen, hindurch zu kom⸗ 
men, und ald die Orbengritter den Sieg ſchon vollendet glaub- 
ten und ihr Heerhaufe noch bie und da zerſtreut war, traf 
der Ordensmarſchall auf jener Anhoͤhe neben dem Gebruͤche 
eine feindliche Schaar von viertaufend Preuffen zum Kampfe 
georbnet. Sobald fie den Marſchall mit ber Heerfahne von 
nur brei und zwanzig Kriegsmännern begleitet gewahrten, 
flürzten fie im wildeflen Sturme auf ihn ein und erfchlugen 
ihn mit all ben Seinen. Dadurch ermunterf wandten fie 
ſich eiligfl auch gegen bie übrige Mannfchaft, die zerftreut 
und ermübet feinen Wiberfland mehr leiften konnte, fo daß 
fie von des Feindes flärkerer Macht in kurzem völlig aufges 
trieben, auch der andere Marfchall, der tapfere Dieterich von 
Bernheim, erfchlagen und nicht mehr als zehn *) von ber gan⸗ 
zen Schaar durch die Flucht in die nahe Walbung gerettet 
wurden, 

Nun erfi famen die Orbendritter aus Thorn heran mit 
zweihundert Kriegsleuten. Es war bie Stunde, welche der 
Drdendmarfchall ihnen vorgefchrieben hatte. Und als fie dem 
Kampfplage näher rüdten, hörten fie ein wildes Schlachtge⸗ 
fhrei. Da ſprach ihr Anführer: „Dad find unfere Herren, 
die mit den Heiden flreiten. Laſſet uns auf feyn, noch Theil 
zu nehmen am SKampfe!” Sie ‚zogen fchnell heran. Als fie 
aber feinen der Ihrigen mehr fanden und alle erfchlagen fa- 
ben, ergriffen fie eiligft die Flucht, erſchreckt durch das jam⸗ 
mervolle Schidfal der Befiegten. Doch die Feinde wurden 
ihrer gewahr; ein ſtarker Hee:haufe von Preufien feste ihnen 
nad; ein großer Theil ward auf der verwirrten Flucht er 
fchlagen umd nur eine geringe Zahl kam gerettet nach horn 
zurüd ®), 


1) Die Orbens : Chron. bei Maithaeus 1. c. hat hier bie Zahl 
LXX, ba$ fer. dagegen nur sehn. Kantzow B. I. S. 241 
giebt MD an. 

2) Den volftäntigften und gewiß auch wahrhafteflen Bericht über 
die Schlacht giebt Dusdburg P. III, c. 40, ihn ergänzend und im 
einzelnen verbeutlichend fein Epitomator und Jeroſchin L. III. c. 40. 
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Seit Jahren hatte Herzog Suantepolc feine gluͤcklichere 
Stimde gefeben ; mit welchen Hoffnungen für die Ordensritter 
hatte der Tag begonnen und mit weldhem Iammer und Ungluͤck 
hatte er geendigt! Nie fehien dem Herzoge die Zeit günftiger, 
nie die Hoffnung näher, den Orden aus dem Nachbarlande 
gänzlich zu vertreiben. Diefes Biel, das Längft erfehnte, das 
vielfach erflrebte, zu erreichen, mußte der Sieg verfolgt, der 
Schreden des Ordens, die Angft der Landesbewohner be: 
nugf ?) und vor allem ed mußte die Hauptflubt des Landes 
Kulm erobert werden. Zudem hatte der Herzog von einigen 
Gefangenen die Nachricht, fein Schn Miftwin und die ubri- 
gen Geißeln würden dort in Verwahrſam gehalten; die Stadt 
ſey ohne Wertheidiger und wehrlos, denn nur Frauen und 
Kinder feyen dort zurüdgeblieben 2). Sie werde fallen, fo- 
bald er unter ihren Mauern erfcheine. Darauf vertrauend 
zog Suantepolc mit feinen Kriegern gegen Kulm zuruͤck. 


Aus Dusburg liefert den feinigen auh Lucas David 3. II. ©, 
67 — 69. Der zweite Bericht, welchen biefer Chroniſt noch hinzufügt, 
laͤßt fi mit bem bed Dusburg füglich vereinigen. Was Simon 
Grunan nad Lucas David Abweichendes über die Schlacht fagt, vers 
bient um fo weniger Glauben, weil es ihm auf richtige Ramen unb 
Zahlen nirgends und auch bier gar nicht anlommt. Wenn alfo über 
1000 Kulmer und 250 Orbeneritter in dem Kampfe gefallen feyn follen, 
und Hypolitus ber Kulmiſche Landvogt die Schlacht ſchlaͤgt, fo if fo 
etwas ganz im Geifle dieſes Chroniſten gefchrichen. Uebrigens find 
biefe Zahlen auch nicht in allen Abfchriften bes Simon Grunau gleldy; 
die meinige giebt mäßiger 600 Kulmer und.35 Ordensritter an. Die 
DOrbend: Chron. ©. 39 und bei Maithaeus p. 717 flimmt nit nur 
volllommen mit Dusburg überein, fondern fie ift hie und da noch voll 
fländiger. Kantzow B. I. ©. 211. Das Chron, Oliv. p. 19 laͤßt 
bie Thorner Schaar erſt am dritten Zage nachher kommen: Insuper 
tertia die post alterum quasi quadringentorum virorum agmen 
auxilium illis a fratribus Thorunensibus missum, non magno 
negotio prostraverunt, vix viginti viris effugientibus. Schütz 
S. 22 läßt bie 4000 Preuffen in einem Hinterhalte liegen und weicht 
auch fonft noch in Einzelnheiten ab. 
1) Dusdurg P. III. c. 43, 
2) Schütz ©, 22, 
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Allein er fand ed anders; denn als er der Stadt näher kam, 
fie zu erflürmen, fah er die Mauern Kulm ringsum von Ver⸗ 
theidigern beſetzt, die mit kräftigem Muthe dem Anſturm wi: 
derflanden.. Es waren die Frauen von Kulm, welche die 
zurüdgelaffene Rüftung und Kleidung ihrer gefallenen Män- 
ner angethan, fich unter die übrigen Krieger geftellt hatten 
und mit männlichem Heldengeiſte die Stadt vertheibigten ?). 
Da verzweifelte der Herzog an der Eroberung derſelben, ließ 
im Zorne die Gefangenen, von welchen er fich getäufcht hielt, 
ſaͤmmtlich ermorden und griff: zum Mittel der Lift und bes 
Berrathed, um fi) der Stadt zu bemeiftern und feinen Sohn 
zu befreien. 

Es war am vierten Tage nach dem Kampfe beim Ren 
ſen⸗See, ald er heimlich einen Boten in die Stadt entfandte 
mit Briefen an den Schultheißen Reinecke *) und einige an« 
dere vornehmere Bürger, denen der Herzog hohe Belohnungen 
entbieten ließ, fofern fie feinen Sohn ihm frei flellen würden. 
Man nahm den Boten mit feirien Briefen auf, ohne daß der 
Komthur der Burg Eberhard um Erlaubniß gefragt oder auch 
nur davon benachrichtigt ward. Da ließ ein betagter Bürger 





1) Die Sache beritet Schütz ©. 22, der fie obne Zweifel aus 
alten Quellen hatte-und außer ipm Henneberger p. 50. Wir fin? 
den keinen Grund, an ihrer Wahrheit zu zweifeln. Daß Dusdurg 
fie nicht berährt, zeugt nicht wiber fie; er ift häufig ſehr unvollſtaͤndig. 
Er ſchiebt hier c. 41 lieber eine Wundererzählung an ihrer Gtelle ein. 
Webrigens lebt die Erzählung von ber heidenmüthigen Vertheidigung 


‘ 


der Stadt durch die Frauen auch noch jest im Munde des Volkes von 


Kulm. 

2) Die Orbens:Chron. S. 39 und Lucas David 8. IH. ©. 76 
nennen ben damaligen Schultheißen von Kulm Reinecke. In Urkunden 
finden wir zwar den Scultetus Civitatis Culmensis Bertoldus ger 
nannt und zwar auch noch im Jahre 1244; allein diefer war der Vor: 
gänger bes Buͤrgermeiſters Neinede und um diefe Zeit feines Amtes 
bereits entlafien. In der Urkunde bei Kogebue 8. I. ©. 422 
kommt unfer Reineco Scultetus Culmensis aud noch im Sahre 
1246 vor und es ift alfo gewiß, daß er bie Buͤrgermeiſterwuͤrde fchon 
im Baufe bes Jahres 1244 erhalten hatte. 
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Johannes Schorn, ber ſchwer in der Schlacht verwundet bar- 
nieder lag, den Komtur eilig zu fich bitten, ihm ein Ge⸗ 
heimniß zu entbeden. „Herr!“ ſprach der alte getzeue Die: 
ner zu ihm, „ſeyd gewarnt; ed wollen mande aus unſerer 
Mitte die Stadt ımd euere Burg bem Herzog Suantepolc 
durch Verrath überliefern. Ich werde Ichwerlich von meinen 
BWunden genefen; aber laffet mic) in die Burg auf die Wehre 
bringen, damit ich.bort als getreuer Diener des Ordens ſter⸗ 
ben kann. Doch ſeyd gewarnt und geflattet feinem den Ein- 
gang in euere Burg, ed fey denn, daß ihe flärter ſeyd, als 
die, welche zus ech wollen.” Der Komthur vertraute bem 
Worte des warnenden Freundes, ber vormals lange ald Die 
ner auf dem Haufe gelebt hatte. Bald darauf aber kam ber 
Schultheiß mit mehren feiner Genofien an das Burgthor und 
begehrte vom Wächter Zugang in die Bug Der Komtbur, 
bievon benadyrichtigt , begab fich vor das Thor der Burg und 
entgegnete dem Schultheiß auf fein Berlangen: „Wollt ihr 
felb drei ober vier zu mir fommen, fo tretet ein; mehre aber 
laffe ich jeßt nicht auf dad Haus.” Da erwieberte ber Schult- 
heiß: „Wir find ed nicht gewohnt, daß man die Thore vor 
uns fchließet; kommen wir doch als Freunde; aber wir folgen 
euerem Willen.” So trat er mit Wenigen in die Burg und 
bat den Komthur mit gewandter Rebe und mit Klagen über 
den Verluft der Bürger im Kampfe am RenfensSee um 
Hülfe und Rath zur Vertheidigung der Stadt gegen den au: 
fen liegenden Feind. Da fprah der Komthur: „Auch wir 
möchten die Gefallenen beklagen, koͤnnten wir fie dadurch wies 
oder ind Leben rufen. Gottes Wille hat über fie geboten. Ihr 
aber, Herr Schultheiß, folltet eure Ehre bedenken vor der 
Nachwelt. Ihr habt Suantepolc’d Boiſchaft und Briefe auf- 
genommen ohne unſer Wiſſen. Wir kennen euer Treiben und 
euere Meinung.” Dem entgegnete ber Schultheig beſtuͤrzt: 
„Verzeihet, Herr! Das Volk ift fehr betrübt; gebt und Rath! 
„Morgen kommet wieder,” ſprach der Komthur, „da follet 
ihr Antwort haben.” 

Da berieth fi) der Komthur mit feinen Ordensbruͤdern 
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Es ſchien allen am heilfamfien, Suantepolt's Sohn in fol- 
gender Nacht heimlid nach ber Burg Bartowig zu bringen, 


damit niemand wife, wo er bingelommen fey, denn fie trau: 
ten ber Treue der Bürger nicht. Der Rath warb ausgeführt. 


Mit dem Tode bedroht, wofern er einen Laut wage, wurde 
der junge färfiliche Sohn im Dunkel der Nacht über bie 
Weichſel gefekt und dem Hauptmanne auf Bartewiß zu fie 
vem Verwahrſam übergeben. Niemand als die Ritter zu Kulm 
und auf Zartowig wußte, wo Miftwin bingebracht ſey. Und 
ald num des andern Tages der Schultheiß von Kulm wieder 
‚auf der Burg erfchien, gab ihm der Komthur bie Antwort: 
„Haltet euch mit eueren Bürgern, wie ed ehrbaren und ges 
treuen Leuten ziemt; ſtellt euch zur Wehr gegen bie Heiden, 
wie euere Vorfahren getban. Neiget ihr euch aber zu Her⸗ 
309 Suantepolc, fo wiffet, daß wir die erſten find, bie euere 
Stadt verberben. Bewahret euere Mauern, wie wir bie Burg 
bewahren! Bald wird und Hülfe aus Deutſchland kommen/ 
wohin der Lanbmeifter gezogen if. Wiſſet übrigens, Herzog 
Suantepolc's Sohn ift nicht mehr bier auf der Burg; wir 
haben ihn nach fremden Orten entſandt, wu weber ihr, noch 
wir ihn haben können.” Als folched der Schuitheiß vernahm, 
bat er den Komthur, daß er dieſes auch dem Herzoge melden, 
und fobald als möglich Friede ſchließen möge. Dann ging er 
in die Stadt zuräd und ließ bie Bauern mit neuen Verthei⸗ 
digern ſtark befegen ). 


1) Diefe ganze Erzählung giebt nicht bloß die Ordens⸗Chron. ©. 
39 — 41, bei Mathaeus p. 718 — 721 und aus ihr faſt woͤrtlich 
Lucas David 8. III. ©. 76 — 80 und Waißel ©. 67 — 70 
fondern fie findet auch eine Beftätigung bi Boguphal p. 61, wo es 
beißt: Anno MCCXLIV Swanthopelk dux et proditor memo- 
ratus Zarthaniam Culmensem dolo quorundam pecunia cor- 
ruptorum succendi fecit, Diefe Stelle aber ift offenbar verborben 
und giebt fo, wie fie ift, keinen Sinn; denn was foll Zarihania 
Culmensis eigentiidh feyn? Wir Iennen im Kulmerlande weder eine 
Stadt, noch einen Landflrih unter dem Namen Zartbania. Aufihluß 
hierüber giebt uns ein altes Manuſcript ded Boguphal (im geh. Arch.) 
worin eö flatt Zarthaniam Culmensem heißt: Zarthaniam et Cul- 
mensem. Zarthania fol nun ohne Zweifel 3artowis feyn, und es 
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Da Herzog Suantepole aber fah, daß er auf biefem 
Wege nicht zum Ziele gelange und da er vernahm, baß fein 
Sohn nicht mehr zu Kulm in Berwahr fen, gab er die Be 
lagerung ber Stadt auf und zog von neuem verheerend und 
verwüftenb durchs Kulmerland. Sein Heer erbitterter Heiben 
verübte abermald ba, wo ed noch Gegenſtaͤnde für feine Rache 
fand, oft fchauberhafte Thaten. So befand fich ımter den 
Gefangenen ein gewiffer Martin Golin mit feiner Schweſter, 
welche, die Stunde ihrer Entbindung nahe erwartend, dem ei⸗ 
lenden Heere nicht folgen- konnte. Da mufte der Bruder fe 
hen, wie ber Beide, der fie führte, ihr mit dem Schwerte 
den Leib fpaltete; und ob ber Gräuelthat ergrinmte er fo 
heftig, daß er, nachmals wieber in Freiheit gelangt, den ſchmaͤh⸗ 
lichen Tod der Schweſter durch bie biutigften Opfer an ben 
Heiden zu rächen fuchte *). 

Herzog Suantepolc aber ging feinem Plane weiter nad. 


Er zog mit feinem Heerhaufen hinaufmärts nach Thorn, und 


da er auch hier die Stadt und die Burg tapfer vertheibigt 
fand, fo fette er dort über die Weichſel und fiel ind Cuja⸗ 
vifche Land ein, theild weil da neue Beute für feine raubſuͤch⸗ 
tigen Krieger zu erwarten war, theild vielleicht um den dor⸗ 
tigen Heerhaufen der Kreuzfahrer zu befämpfen. Aber nie 


möchte wohl richtiger bei Boguphal Zarthoviam gelefen werben. 
Wenn es nun immerhin auch auf einem Irrthum berubet, daß Zarto⸗ 
wig und Kulm durch Suantepolc verbrannt worden ſeyen, To deutet 
doch offenbar die Beflehung zur Verrätherei auf obige Ereigniffe bin, 
denn von einer andern Verraͤtherei, die Herzog Suantepolc im Jahr 
1244 angeftiftet haben follte, fagen Uns bie Quellen nichts. Ferner 
wird die Sache auch durch Dusdurg P. II. c. 43 keftätigt, indem 
er fagt: Svantepolcus — nitebatur modis, quibus potuit, qua- 
liter populum eis (sc. fratribus) subjectum in summa necessi- 
tate constitutum ab ipsis averteret et ad voluntatem suam per- 
fidam precibus et muneribus inclinaret, et licet aliqui ab eo 
corrupti essent, et ad ipsius beneplacitum occulte inclinati; 
tamen dei providentia et fratrum discrelione provisum fuit, 
quod nullus audebat talia publice ostentare. 


1) Dusdburg P. II. c. 40. Yucas David 8. II. ©. 70. 


- 
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mand, ſcheint es, ſtellte ſich ihm zur Gegenwehr. Waͤhrend 
er ſomit dort das ganze Land mit gewohnter Verheerung 
heimſuchte, die heidniſchen Preuſſen weder Goͤttliches noch 
Menſchliches ſchonten, viele Chriſten ermordeten, andere in 
Heerden als: Gefangene mit ſich fortichleppten und Brand 
und Verwuͤſtung das allgemeine Loos war ?), dem nichts 
entgehen konnte, durften es die Ordensritter im Kulmerlande 
zuerfi wiederum wagen, ihre Burgen zu verlaflen. Ueberall 
aber, wo fie hin kamen, begegneten ihnen nur Bilder des 
Elend und des Jammers, entoälferte Gebiete, verwüftete 
Zelver, vermichtete Dörfer, zerfiörte Kirchen und wo noch 
Menſchen waren, diefe mit Hunger und. Verzweifelung kaͤm⸗ 
pfend. Die ganze Blüthe des Kulmifchen Landes mar dahin, 
alle Keime des Wohlſtandes maren zertreten) und alle An⸗ 
fänge chriſtlich⸗ deutfcher Bildung wie in Nichts verwandelt. 
In Kulm felbft waren faft nur allein noch Greiſe, Knechte, 
Wittwen und Kinder vorhanden, fo daß ber Bilchof Heiden 
reich die Frauen ermahnen mußte, ſich mit ihren Knechten zu 
verehelichen, damit. die Stadt gegen den deind neue Verthei⸗ 
diger und Bürger gewinne °): 

Bald aber kehrte der Herzog mit ſeiner wilden Schaar 
aus Cujavien ins Kulmerland zuruͤck und durchzog es von 
neuem bis herab unter Kulm, wo er mit ſeiner Beute uͤber 
die Weichſel zu gehen gedachte. Mit zweitauſend Mann an 
dem Strome gelagert, erwartete er die Fahrzeuge, die von 
Thorn herabkommend ihn nach Pommern uͤberſetzen ſollten. 
Da ermannte ſich das Volk im Kulmerlande; Edle und Buͤr⸗ 
ger traten in Kulm zuſammen mit dem Verlangen an bie Dre 


1) Boguphal p. 61 nennt vorzüglid bie Preuffen als bes ‚Her, 
3098 Beer; Diugoss. T. I. p. 700 — 701 giebt auch Litthauer und, 
Jaczwinger an. Schütz p. 22. Lucas Davib 8. III. ©. 83. 

2) Dusdurg P. III. c. 40 am Ende. 

3) Chron. Oliv. p.29: Ex hac caede multae factae fuerunt ' 
viduae ın Culmen, sed ne civitas destiluta virts in manus ho- 
stium devolveretur, mulieres servos suos duxerunt in maritos. 


Dusdurg P. 1Il. c. 42. Zucas David 8. III. G. 75. 
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densritter, dem Herzoge zu einem Kampfe entgegengeführt zu 
werben, um ihm den Raub toieber zu entreißen und die Gefan⸗ 
genen, ihre Angehörigen, aus den graufamen Feſſeln zu befreien. 
„Es ift beſſer,“ fprachen fie, „daß wir ehrenvoll im Tode 
enbigen, ald unter Sammer und Elend täglich mehr dahinſchmach⸗ 
ten *)!” Die Ritter aber zauberten zuerft, venn die Mannſchaft 
fehien ihnen zu ſchwach gegen des Herzogs Macht. Da fie 
jedoch des Volkes Muth und feine Freudigkeit zum Kampfe 
errnaßen, traten fie an feine Spitze und gingen dem Heerhaufen 
des Herzogs entfchloflenen Beiftes entgegen. Keiner aus dieſem abs 
nete die Nähe eines Feindes; manche hatten fir) zu Raub und 
Beute ins Land zerftteut, andere fich forglod ber Ruhe hin⸗ 
gegeben, als ploͤtzlich Suantepole von der feindlichen Schaar 
‚ überfallen ward. Eiligft raffte er Ale, die um ihn waren, 
zufammen. Es begann ein blutiger Kampf; aber ber Geiſt, 
der die Waffen flählt und flärft, war dießmal bei .dem Wolke 
der Ritter *) und darum auch der Sieg. Des Herzogs Haufe 
ergriff die Flucht gegen die Weichſel, um fi auf den zum 
Theile ſchon angelangten Fahrzeugen zu retten. Allein ein 
heftiger Sturmmwind hatte Diefe vom Ufer weit hinweggetrieben 
und nur dem Herzöge mit einigen Begleitern glädte es, noch 
einen Kahn zu erreichen und über den Strom zu ſetzen. Die 
übrige Mannſchaft warb vom nachfolgenden Feinde theils ers 
ſchlagen, theils in den Strom gefprengt, wo bie meiften im 
reißenden Gewaͤſſer ihren Tod fanden ®). 
——D) Nobiles vero et cives de Culmine dicebant, quod potius 
velleat honeste mori in bello, quam sic vivendo miserabiliter 
deficere de die in diem. Dusdurg c. 4. Lucas David 8. 
"II. ©. 81. 
2) Jeroſchin P. II. c. 44: 

Ru quam ber flarfe Gotis Geiſt 

In die brubdere da yngevar'n 

Und in alle bg da warn 
. Und alleine were 

Ken der Biende here 

Aztı krank tr Note 

Doch Hoftin ſy an Bote 

Das er yn folde bygeflan. 

- 3) Rah Dusdurg 1. c. fiel diefee Kampf in der Nähe von Kulm, 
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Der Sieg jedoch, fo erfreulich und ermuthigend er auch 
war, konnte noch keineswegs mit leichtem Kerzen gefeiert 
werben. Er hatte das Land und den Orden hur aus ber 
nächften Bebrängniß gerettet, aber bei weitem noch nicht von 
aller Gefahr befreit. Vielmehr wie konnte der ergrimmte Her⸗ 
zog bie erlittene Schmady ohne Rache und ohne eine biutigere 
Bergeltung laffen, als er fie jemald an den Ordensrittern ge⸗ 
übt hatte? Und wie konnten diefe Ritter ohne Kriegsvolk, 
ohne. Führer, ohne Beihuͤlfe, faft ohne Land in ihrer ſchwa⸗ 
“ chen Zahl ſolcher Rache nur irgend lange wiberfichen? War 
ed nicht wunderbar, daß fle jeßt fo noch daflanden? Schon 
in dem letzten Streite hatten fie das Aeußerfte auf dad Spiel 
gefekt ; faft war nichts mehr zu verlieren, als Leben und-Das 
ſeyn ımd nur noch eine verlorne Schlacht — und Preuffen 
mußte für fie verloren fen ?). Das erkannten Alle und man 
hielt deshalb auf der Burg zu Kulm eine Berathung, zu 
weicher die angefehenften und erfahrenften Ritter aus Thorn 
und Rheden berufen waren. Da trat zuerfl der Ordensbruber 
Nabe von Rheden, defien Klugheit und Umficht alibefannt war 
und befien Urtheil und Meinung man immer gerne befolgt 
hatte, mit dem Rathe auf: Es ſey nicht gut, daß die wich- 
tige Geißel, Herzog Suantepolc's Sohn länger auf Bartos 
wiß bleibe; wie leicht werbe dad Geheimniß verrathen ; befler,. 
man fende ihn nad Deutichland, am beflen in den Verwahr⸗ 
fant des Herzogs Frieberich des Streitbaren von Oeſterreich, 
dieſes hohen Goͤnners bed Ordens). Aber zugleich muͤſſe 
man auch Boten nach Deutfchland, Böhmen und Polen aus⸗ 


ante civitatem Colmensem vor et factum cst proelium magnum 
inter eos pluribus cadentibus ex utraque parte. Chron. Oliv. 
p- 9. Lucas David 8. II. &. 81 — 82. Schütz p. 2. 

1) „Fratres attendentes, quod si iterum invaderent ezer- 
citum illum et perderent victoriam, sine spe recuperationis 
amitterent terram Pruschiae, et fides Christi ibi per conse- 
quens deleretur. Dusdurg I. c. 

2) Herzog Brieberiy hatte ſich ſchon im Jahre 1240 als Bönner 
des Ordens bewiefen; ſ. Duellius P. III. p. 6. 


’ 
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geben laſſen, den Fuͤrſten dieſer Länder das beklagenswerthe 
Schickſal des Ordens und der chriſtlichen Lande in Preuſſen 
zu verkuͤndigen und ſie zu eiliger Huͤlfe und zur Rettung des 
bedraͤngten Glaubens mit dringenden Worten aufzurufen. Die⸗ 
fen Rath billigten alle Bruͤder der Verfammlung ,., Nur 
die Abfendung des jungen Prinzen warb aufgelchoben, bis ein 
neuer Lanbmeifter herbeitomme; doch wird durch nicht unwich⸗ 
tige Beugniffe auch gemeldet, daß Miftwin wirklich nad 
Deutſchland an den Herzog von Defterreich entſendet worben 
2 

Der bisherige Landmeiſter Preuſſens Heinrich von Wida 
hatte ſich naͤmlich, wie es ſcheint, ſchon im Sommer des 
Jahres 1244 nach Deutſchland begeben). Es waren aͤußerſt 
wichtige Veraͤnderungen im Orden erfolgt, die ſeine Gegen⸗ 
wart auf einem dort anberaumten Ordens⸗Kapitel erforberten. 
Vorzüglich war cd eine neue Hochmeifter- Wahl, auf welche 
man bier bedacht ſeyn mußte. Durch den bisherigen Hoch⸗ 





1) Dusdurg P. Ill. c. 44. Orbdens⸗ Æhron. ©. 41 bei Mac- 
thaeus p. 721. Lucas David B. III. G. 82. 

2) Db Miftwin jegt wirklich nad) Deutfchland gefendet ober noch 
ferner auf Zartowitz gelaffen worden ſey, barüber find bie Quellen nicht 
einig. Für die Abfendung zeugen vorzüglih Dusdurg 1. c. wenigſtens 
fcheint er den Rath zur Abfendung als ausgeführt anzunehmen; ferner 
Boguphal p. 61, ber ganz beftimmt fagt: Alıus eius (Suantepol- 
ci) ia Theutunsam est deductus; Chron. Oliv. p. 30. Kans 
gom 8. I. ©. 242. Dagegen fagt Lucas David 8. II, ©. 82: 
„Was die Ueberfendung Meſtwins belanget, ſchreiben etlihe, das bie 
eingeftellet worden, biß auff des landtmeiſters zufunft, der dann in bies 
fem ben beflen Radt würde faflen.” Wahrfcheinlich verbreitete man 
gefliffentlich die Nachricht: der junge Prinz fey nad) Deutſchland ents 
führt, und was hatte man fpäter für Grünbe, biefe Nachricht zu wibers 
rufen ? 

3) Um welche Zeit biefe Abreife Heinrichs von Wiba nad; Dettfche 
(and erfolgt ſey, läßt fi nicht genau ermitteln. Rur fo viel ift aus 
einer Urkunde, die wir fpäterhin noch näher berühren werden, außer 
Zweifel, baß ber Landmeiſter fich in ber Mitte bed Mais 1244 noch zu 
Thorn befand; ed muß alfo feine Reife in den Sommer, vielleicht erſt 
in den Spät: Sommer fallen. 


Paͤpſtliche Beguͤnſtigungen des Ordens. 513 


meifter Gerhard von Malberg war: nämlid im Orden viel 
Unheil und arge Feindſchaft und Hader erregt worden. Waͤh⸗ 
rend der erſten Jahre feines Meiftertpums hatte er fich faft im- 
mer in Italien aufgehalten ; und wenn wir auch über feine Wirk⸗ 
ſamkeit in Beziehung auf den Orden nım aͤußerſt wenig un= 
terrichtet find, fo finden fi doch Spuren, daß ihn in ben 
erften Beiten feines Meiſterthums nicht bloß der Kaifer in 
hoher Achtung hielt und ihn öfter mit wichtigen Aufträgen 
beehrte, fondern auch die Zuneigung und dad Vertrauen bes 
Roͤmiſchen Hofes ihm keineswegs entging. 

Der Papft nämlich hatte feit feiner Wahl dem Meifter 
und dem Orden die manchfaltigften Beweiſe feiner befonberen 
Xheilnahme, feiner Gunft und Zuneigung und feiner. hohen 
Achtung gegeben. Er hatte nicht nur bes Ordens Gefete und 
Verfaſſung beffer geregelt und näher beftimmt, manches in 
veralteter Form nach den neuen Verhältniffen verändert, ſon⸗ 
dern auch feine Freiheiten und Gerechtfame in vielen Fällen 
in Schus genommen, mit Träftigem Willen vertreten und 
aufrecht erhalten... So fchrieben die Orbenögefege manche Be⸗ 
flimmungen vor, deren Befolgung den Ordensbruͤdern jebt 
theils kaum mehr möglich, theils wenigſtens hoͤchſt ſchwierig 
und laͤſtig war. Dahin gehoͤrten z. B. die Verordnungen, 
daß jeglicher, der in den Orden aufgenommen ſeyn wollte, 
zuvor dem Orts⸗Biſchofe vorgeſtellt werden und dann auch 
noch eine Pilgerfahrt ins Morgenland unternehmen mußte, 
um ſich fo als des Ordens würdig zu beweilen 2); daß ferner 
die Ordensbrüder am vierten Wochentage Fleiſch effen, wo⸗ 
fern fie fich deffen am vorhergehenden Zage wegen eines Fe⸗ 
ſtes enthalten hatten, an drei Tagen der Woche dagegen nur 
Dülfenfrüchte und Milchfpeifen in zwei ober drei Gerichten ge: 
‚nießen burften®).- So war in der früheften Zeit des Ordens, als 


1) In der päpftlichen Bulle heißt es: In vestra sicut audivimus _ 
regula continetur, quod hii qui volunt in vestra fraternitate 
recipi, debent locorum Episcopis presentari et tandem partes 
transmarinas adire, ut si eorum vita sit digna collegio a Ma- 
gistro et fratribus admittantur. 

2) Ebendaſelbſt Heißt es: Dicitur etiam in eadem (regula), 

IL 33 
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die Brüder noch in großer Armuth lebten, auch angeord⸗ 
net worden, daß bei der Mahlzeit immer je zwei und 
zwei Ordensbruͤder von einem Weller efien mußten, . weil des 
Tifchgeräthes oft nur wenig vorhanden war 2). Solche und 
andere ähnliche, unter andern Werhältniflen gegebene Be: 
ſtimmungen hatten fchon oft unbeachtet bleiben muͤſſen und 
konnten zuweilen unmöglich nad aller Strenge befolgt wers 
den; und doch gebot das innere Gefeg der Gewiſſenhaftigkeit 
und die heilige Pflicht des Eides, allen Anforberungen der 
Ordensregeln aufs allerpänktlichfte nachzuleben. Man wanbte 
fih deshalb an den Papſt mit der Bitte um Enticheibung 
in diefer Sache des Gewiſſens, und dieſer ertheilte dem Orden 
die Erlaubniß, daß er in einem verfammelten Kapitel ober 
nad Rath und Einſtimmung bed größeren und verfländige: 
ren Xheile® der Ordensbruͤder diefe und andere Beflimmun- 
gen ber Ordensregel freiwillig verändern Tonne, fofern an 
teren Beobachtung nicht etwa ein geifliger Nuten ober bie 
Ehrbarkeit des Wandeld geknuͤpft fey °). Außerdem beſtimmte 
der Yapft um biefe Zeit auch die Kleibung ber Prieſterbruͤder 


quod in quarta feria debetis vesci carnibus, si precedenti die 
illas pro alicuius sollempnitatis vigilia dimittatis, ei quod tri- 
bus diebus in ebdomada duo vel tria vobis in leguminibus 
aut pulmentis fercula ministrentur. In ben Orbensflatuten wird 
C. XV. S. 54 gefagt: An den breyen tagen, den funfage und an 
dem binftage, unbe beme bdonnerflage iſt den druderen biffes orbenes 
czemelich vleifch zcu eflene. An ben anderen dreyen tagen mogen fi ed: 
fen molken (in andern Abfchriften flebt: „keſe“ ober „ molten: 
ſpeyſe“) unde eigere unde an deme vreitage fullin fie eſſen vaflel: 
fpeife. — Wir fehen daraus, was hier unter pulmentis verftanden 
ift, denn fonft pulmentum, maxime in regulis monasticis pro 
quovis obsonio accipitur; v. Du Fresne Gloss. s. h. v. 

1) „Quod generaliter duo ac duo fratres pro parapsidum 
penuria comedaut; Ördenöftatute C. XV. ©. 55. 

9) Die Bulle im Original, batirt: Lateran, V. Idus Febr. p- 
n. an. I. (9. Febr. 1244) im geh. Arch. Scyiebl. III. Nr. 10; in 
Abſchrift im großen Privilegienbuche p. 35, im Beinen Privilegiend. 
p. 122. De Wal Recherches T. I. p. 377 — 378. 


* 
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bed Ordens genauer ). — Was ded Ordens Freiheiten und 
Gerechtfame anlangte, fo beftätigte er fie nicht bloß in ihrem 
ganzen Umfange, wie Kaifer, Könige und Päpfte fie gegeben - 
hatten 2), ſondern er nahm den Orden auch gegen die noch 
immer fortdauernden Befehbungen und Eingriffe der Geiftlich 
feit in feine Rechte bei jeglicher Gelegenheit in Schuß, ver: 
"bot 3. B. aufs neue allen Prälaten, die Brüder des Ordens 
ober deſſen Priefter mit Pirchlicher Ausfchliegung und mit dem 
Interdict zu beftrafen, indem der Orben keinen andern Rich⸗ 
ter über fich zu erkennen habe, als nur allein den Papfl >). 
So drang er bei der hoben Geiftlichkeit auch auf ernitlichere 
und firengere Beftrafung aller derer, welche dem Orden in 
irgend einer Weile Schaden und Unrecht zugefügt *); fo 
da feit einiger Beit es Sitte geworden war, daß vornehme 


—R 


1) Das Original dieſer Bulle, datitt: Lateran. Idib. Febr. p. 
n. an. I. (13. Febr. 1244) im geh. Arch. Schiebl. III. Nr. 12; in 
Abfchrift im großen Privilegienb. p. 36. 67; im El. Privilegienb. p. 89. 
123. Der Inhalt wird fpäterhin näher berüdfichtigt werben. Gedruckt 
fleht jene Bulle bei De Wal Recherches T. II, p. 351. 

2) Die Bulle bieräber in einem Zransfumt vom J. 1412 im 
geh. Ach. Schiebl. III. Nr. 13 uad im großen Privllegienb. p 37; 
fie ift batirt; Lateran. III. Calend. April. p. n. an. I. (30 März 
1244). 

3) Die Bulle in einem Zransfumt vom Jahre 1278 im geheimen 
Arch. Schiebl. ITI. Nr. 14, datirt Lateran. Id. Maii p. n. an. I. (15. _ 
Mai 1244); Abfıhrift im großen Privilegienb. p. 19, bier aber mit 
dem Datum: Lateran. XII. Calend. Maii p. n. ann. I. (2%. 
April). Mit dieſem Datum audy in einem Transſumt in ber Gchiebl. 
XVII. Nr. 12. 

4) Ein Transſumt von dieſer Bulle im geh. Arch. Schiebl. XVII. 
Nr. 12 und 14; eine Abfchrift im Kleinen Privilegienb. p. 41. datirt: . 
Lateran. X. Cal. Maii p. n. an. I. (22. April 1244). — Daß 
auch jegt wieder: von betrügerifhen Menfchen bas ſchwarze Orbensfreuz 
der Deutſchen Ritter gemißbraudt wurde, um Almoſen zu fammeln und 
den Orben wie ben Geber zu bintergeben, fehen wir aus einer Bulle 
diefes Papfles bei Dueldius P. Il. p. 6 — 7, worin er biefen Miß⸗ 
brauch fireng unterfagt. Ein Zransfumt  biefer Bulle vom I. 1418 
befindet fi im geh. Arch. Schiebl. XVII. Nr. 12. 


33*. 
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Prälaten auf ihren Reifen mit fehr zaklreichem Gefolge und 
einer großen Menge Pferde in bie Orbenshäufer als Herber- 
gen eintehrten, an die Orbendbeamten in ihrer Bewirthung 
nicht felten hohe Forderungen machten, reichbefegte Tiſche ver- 
Iangten ımb auf andere Weiſe die Ordensbruͤder beläftigten 
und beunruhigten, fo unterfagte der Papft diefe unartige Sitte 
und erflärte, daß ſolches Herbergen in den Orbenstäufern' 
nur dann erlaubt ſeyn folle, wenn die Orbendritter hiezu ihre 
außtrüdliche Einwilligung gegeben hätten 2). 

Durch folche und andere Beweiſe hatte der Papft for 
glei im erſten Jahre feiner Regierung dem Orden feine 
Hub und Gunft zu erfennen gegeben und er bewahrte ihm 
diefe auch, ald in ber Zeit der ermeuerten Zmietracht und 
Feindfchaft zmifchen dem Kaifer und dem Papfte, da diefer in 
den legten Tagen ded Juni 1244 aus Stalien plöglid nad) 
Lyon entfloh, im Deutfchen Orden ſelbſt eine heillofe Spal- 
tung entftand. Der ‚Bochmeifter Gerhard von Malberg hatte 
ſich nämlich bei feinen Ordensbruͤdern keineswegs Die unges 
theilte Liebe und Verehrung zu erwerben gewußt, die feinen 
beiden Vorgängern im Meifteramte Telbft biß ind Grab nach⸗ 
gefolgt waren. Werhältniffe, welche und dunkel find, vielleicht 
die fchon rege gewordene Unzufrievenheit der Oberſten bes 
Ordens über feine Amtöführung und fein erhalten in der 


letzten Zeit, bewogen Gerharben im Jahre 1244, ſich nad 


dem. Morgenlande zu begeben *), um fo ber mißlichen Stim- 


1) Abſchrift diefer Bulle im Beinen Privilegienb. p. 97, batirt: 
Lateran. V. Non. Maii p. n. ann. I. (3; Mai 1244); fie wurbe 
im 3. 1247 erneuert; f. p. 54. 

2) Diefed geht aus der von De Wal Recherches T. il. p. 
367 Nr. 4 mitgetheilten Bulle hervor, worüber biefer fagt: Nous 
disons qu’il passa en Palestine, parcequ’elle fut le ihéatre des 
desordres qu'il occasionna: la bulle num. 2, ou le Pape parle 
de la justification du Maitre et des freres qui eloient outre- 
mer, prouve que c’ est avec eux que Malberg a eu des diffi- 
cultés; et son abdication dans le chäteau de Montfort qui 
dtoit une forteresse des Teutoniques dans la Terre - Sainte, 
en est une autre preuve, 
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mung bed Ordens im Abendlande gegen. ihn außzumweichen. 
Aber auch bort erlaubte er fich Vergehungen und ließ fich zu 
Handlungen hinreißen, die dem Drden nicht bloß zu bedeu⸗ 
tendem Schaden gereichten , fonbern felbfi der Ehre und dem 
guten Rufe der Ordendritter großen ‚Eintrag thaten ). Da 
‚traten die Vornehmſten unter dieſen zu einem Kapitel zufam- 
men, erflärten ihn bed hehren Meifteramtes für unwuͤrdig 
und nöthigten ihn auf der Orbensburg Montfort, wo fich 
Gerhard hingeflüchtet hatte, durch die Aushändigung ‚feines 
bochmeifterlichen Siegeld fein Meifteramt niederzulegen 2). 
Für den Augenblid fügte ſich Gerhard in bie Verhaͤltniſſe. 
Bald darauf aber ließ er fich ein neues Amtöfiegel verfertis 
gen, um fich in folcher Weile neue Gelbfummen zu verfchafs 
fen ®), erwarb ſich Anhang unter den dortigen Ordensbruͤ⸗ 


1) Wir wiſſen nicht genau, welche Vergehungen fi) Gerhard zu 
Schulden kommen ließ; wenn aber ber Papft in ber Bulle bei De 
Wal]. c. p. 366 fagt: sine vestro gravi scandalo non poterat in 
Ordine remanere, unb bann: Vos itaque de huiusmodi duri 
casus angustia feliciter expediti , fo dürfen wir auf ſtarke Geſetz⸗ 
wibrigleiten fchließen, welche Gerharb begangen haben muß. 

2) Frater Gerardus quondam magister - vobis in casiro 
vestro Monteforti suum magisterium resignavit, autentico et 
perpetuo sigillö Magistri, quod habuerat, juxta morem super 
altari dimisso, heißt e8 in der päpftlihen Bulle Nr. 4 bei De Wal 
'l. c.; aber gewiß gefchah die Abdankung nicht freiwillig ; das beweifet 
ber weitere Verlauf ber Sache. Ohne Zweifel gefchah die Abfedung In 
Webereinflimmung mit den Orbensbrübern im Abendlande; doch iſt es 
nicht erweislich, daß in dem nämlihen Orbenskapitel auch fogleih Ser: 
barbs Nachfolger erwählt worden fey, wie De Wall. c. p. 268 ans 
zunehmen ſcheint. Möglich aber wäre, und nad) bee Bulle Nr. 4 bei 
De Wal (beſonders wegen ber legten Worte über die Zahlung ber 
400 Mark) ift es ſelbſt das Wahrſcheinlichſte, daß Gerhard ſchon in eis 
nem Kapitel in Deutihland für abgefest erklärt wurbe und barauf 
erft ins Morgenland entflch, wo er geswungen warb, fein Amtöftegel 
auszuliefern. 

3) Darüber die paͤpſtiiche Bulle bei De Hall.c. Nr. 4 Wir 
finden fie auch in dem Bullenverzeichniſſe im geh. Arch. Schiebt. XVII. 
Nr. 30 mit ben Worten angegeben: De magistro Gerarde ma- 
gistro vestro, qui resignavit, ut non teneamini solvere debita 
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den und trat in einem Schreiben an den Papft mit allerlei 
fchweren Anklagen gegen ben dortigen Landmeiſter und bie 
übrigen Ordensritter auf. Innocenz verfügte eine Unterfu> 
hung in der Sache, deren Erfolg jedoch eben fo entichieben 
für die Schuldlofigkeit und felbft für das rühmliche Verfah⸗ 
ten der angeflagten Orbendritter ausfiel, ald fie Gerhards 
verberbliche und tadelndwerthe Handlungsweiſe aufd klarſte an 
ben Tag legte. Der Papſt feste hievon den Drden im 
Abendlande und die gefammte hohe Geiftlichkeit zur Aufrecht⸗ 
haltung des guten Namens ber Deutichen Ordensritter im 
Morgenlande nicht bloß in Kenntniß *), fondern er fand es, 
vielleicht in Uebereinfimmung mit Gerhards Wünfchen felbft 
auch für nothwenbig, den entfehten Meifter vom Orden über: 
haupt zu trennen und ertheilte ihm daher nebſt verfchiedenen 
feiner Anhänger im Anfange ded Jahres 1245 die Erlaubnif, 
in den Orden der Zempelberren einzutreten*), an welchem 
Gerhard ohnedieß in feiner Bedraͤngniß eine Stüße gefucht 
zu haben fchien °). Hiemit war inbeffen der Streit noch kei: 
neöwegs ganz beichwichtigt. Gerhurb hatte, wie es fcheint 


sua. Der Papft ſprach hiedurch ben Orden von ber Verpflichtung 
frei, bie nad Gerhards Abdankung gemachten Schulden bezahlen zu 
möffen. 

1) Diefes find die Bullen, welche De Pal in Abichriften aus 
Rom erhielt und in f. Recherches T. II. p. 365 unter Nr. 1. 2. 
3. mittheilt: für uns die einzigen noch übrig gebliebenen Quellen für 
ben Vorgang biefer Sache. 

2) Die Bulle bes Papſtes hierüber bei Baczko in ber Meinen 
Schrift: Gerhard von Malberg, HD’. des Deutſch. Ordens &. 23 und 
"bei De Wall. c. Nr. 5. p. 368; fie iſt datirt: Lugdun. XVI. 
Cal. Februar, p. n. an. II. (17. Januar 1245). Daß Gerharb 
wirklich in ben Zempelorben aufgenommen wurbe, erhellt aus bem er 
wähnten Bullenverzeichniſſe, wo eine Bulle mit den Worten angefähet 
if: Magistro et fratribus beate Mar, Theut. super receptione 
miagistri Gerardi quondam magistri vestri. Diefe receptio 
kann fi ntır auf ben Zempelorben beziehen und es zeigte alfo hiemit 
ber Papfl dem Deutfhen Orden an, daß Gerharbs Aufnahme ev 
folgt fev. 

3) Darauf weifen bie Worte des Papftes hin: Ad domum mi-. 
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zum Schaden ded Ordens von .jenem unrechtmäßigen Siegel 
Gebrauch gemacht und der Orden erhob nachmals mancherlei 
Anfprüche an Gerhards Soͤhne Dieterih) und Dtto wegen 
Rüdzahlung einer gewiffen Geldfumme. Die Söhne. dagegen 
machten Anfprüche an den Orden wegen verichiebener Güter, 
welche der Vater jenem beim Eintritt in den Orden überge- 
ben hatte; fo entfland zwifchen ihnen ein Streit, ver erft 
funfzehpn Jahre nach Gerhards Austritt aus dem Orden durch 
einen fchiedörichterlihen Ausſpruch des Biſchofs Heinrich von 
Lüttich beigelegt werden Tonnte!) Ob Gerhard damals felbft 
noch gelebt habe, iſt ungewiß?). Er hat fi, fo viel die Ge⸗ 
fchichte von ihm weiß, wenige Verdienſte um den Orden er⸗ 
worben, denn die Gunft, welche Friederich des Zweiten Sohn, 


litie Templi de vestra domo confugiens, sibi de novo temere 
fecit fabricari sigillum. gl. hierüber De Wall. c. p. 271. 

1) Auszüge aus den biefen Streit betreffenden Urkunden theilt 
Bachem in ber Vorzeit von Zufti Sahrg. 1824 ©. 311 — 316 mit. 
Auſſchluß über dieſe mageren Auszuͤge erhält man aber nicht. Entwe⸗ 
ber betraf der Streit die Schulden, welche Gerharb nach feiner Abdan⸗ 
kung noch gemacht hatte und um die man fih nun an feine Söhne 
hielt, ober der Drben verlangte die 400 Mark zurücd, von denen es in 
der Bulle bei De Mall. c. Nr. 4. p. 368 heißt: preseriim cum 
tu fili magister sibi (Gerardo) apud sedem apostolicam qua- 
dringentas marcas argenti dederis pro suis debitis persol- 
vendis. 

2) Bachem in f. Ghronol. der Hocmeifter p. VIII. und De 
Wal Recherches T. Il. p. 247 liefern aus dem Liber Anni- 
versar. die Angabe: 29. Novembr. obiit frater Gerardus de 
Malberg, Magister Sextus. Das Jahr ift babei, wie gewöhnlich, 
nicht angegeben. Baczko a. a. O. S. 15 fcheint geneigt, bad Jahr 
1244 als Gerhards Todesjahr anzunehmen; unmoͤglich! Sollte denn 
der Papſt am 17ten Januar (niht am Iften Januar, wie Baczko 
hat) 1245, an welchem er für Gerhard die. Bulle ausfertigte, ben Tod 
beffeiben noch nicht gewußt haben? Ohnebieß ftreitet gegen das Jahr 
1244 aud jene päpfllihe Bulle super receptione, denn fie ift im 
beitten Sabre bed SPontificats des Papftes, alfo 1245 — 1246, gese: 
ben, ald Gerhard in den Tempelorben aufgenommen war. Es iſt wahr: 
fcheinlich, daß Gerhard Im Morgenland blieb und dort auch flarb. 
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der Deutfche König Conrad dem Orden bewies), war mehr 
das Erbtheil feined Haufe, ald durch den Hochmeifter neu 
erworben, und die Beſchenkungen, welche der Orden im Jahre 
1244 mit mehren bedeutenden Vorrechten vom Könige Bela 
von Ungern in deſſen Reich von neuem erhielt und ihm bier 
wieder eine neue Niederlaffung möglich machten, waren offen: 
bar mehr durch die Beitverhältniffe, beſonders durch die Ein- 
fälle der Zartaren bewirkt worden 2). 

Diefe Verbältniffe, jener Zwieſpalt im Orden, Die Ab: 
. bankung Gerhards von Malberg und die Wahl eines neuen 
Hochmeifterd waren es vorzüglich, welche die Reife des Land⸗ 
meifterö von Preuflen, Heinrichs von Wide, felbft unter den 
gefahrvollen Beitereigniflen, welche der Orden damals hier be 
ftand, nothwendig machten. Auch die übrigen Gebietiger des 
Ordens kamen an dem beflimmten Wahlorte, vielleicht zu 
Marburg, zum Wahllapitel zufammen.. Man erwog in ber 
Berathung, wie ed fcheint, vor allem die Stellung, welde 
der Orden bei dem Zwifle des Kailers und des Papſtes zu 
nehmen hatte, da fie durch Gerhards von Malberg Schritt 
allerdings einigermaßen verfchoben worden war. Die Wahl 
aber beweifet, daß bie Gefammtzahl der verfammelten Gebieti: 
ger an der alten getreuen Gefinnung gegen den Kaiſer feft 
gehalten; denn fie fiel einftimmig auf den biöherszen Land⸗ 
meifter von: Deutfchland Heinrich von Hohenlohe, einen Vers 
wandten bed Kailerd und bes berühmten Burggrafen Srieberich 
von Nürnberg >). 

1) Duellius P. Il. p. 7. 

2) Duellius P. Il. p.8. Dreger Nr. 162. p. 248. Das 
"Driginal ber Schenkungsurkunde im geb. Archive Schiebl. XXIX. Nr. 
3. Raynald. ann, 1243. Nr. 36. 

3) Außer ben Geſchlechtsregiſtern Heinrichs von Hohenlohe bei 
Rittershusius und Hanfelmann v. ber Hohenloh. Landeshoheit 
8.1. S. 360 gehört hieher aud) die Urkunde in Detters Geſchichte 
ber Burggrafen von Nürnberg B. I. S. 245, worin Gonrab III 
Bertha, Abbatissa sancte Dei ecclesie Kizingensis, consan- 
guinea nostra de Holloch nennt und deren ‚vier Brüder Gottfrieb, 
Ulrich, Albert unb Conrad von Hohenlohe ald Zeugen erfcheinen. Jene 
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Diefer Heinrich von Hohenlohe war der Sohn bed Gra⸗ 
fen Gottfried von Hohenlohe, welcher vom Kaiſer Heinrich 
dem Sechften immer mit audgezeichneter Gunſt beehrt, mit 
reichen Gütern in Italien befchentt, zum Vollſtrecker feines 
Teſtamentes und zum Vormunde feined Sohnes Friederich, 
de3 nunmehrigen Kaiferd erwählt worden war. Seine Muts 
tee war Anne, eine geborene Landgräfin von Leuchtenberg ?). 
Zwei Brüder, Gottfried und Conrad, der Stifter der Braun . 
nedifchen Linie diefes Haufes >), flanden ihm an Jahren vor; 
ein dritter Bruder Friederich war jünger als er®). Schon 
in feinen Iünglingsjahren erfüllten die "Ritter vom Deutſchen 
Orden feine ganze Seele, denn fein Stammhaus zeichnete 
fih von jeher durch hohe -Gunft und Zuneigung gegen den 
Orden aus. Da fein Vater flarb und er zu dem Alter her⸗ 
angereift war, welches die Gefege des Ordens zur Aufnahme 
in die Zahl der Nitterbrüder feftgeftellt, befchloß er mit feinem 
jüngeren Bruber Friederich und feinem Bruberdfohne Andreas, 
in den ritterlichen Verein der Ordensbruͤder einzutreten. So 
fchentten fie im Jahre 1219 mit Einwilligung ihrer älteren 





Bertha war bie Schwefler bed Großvaters unſeres Heinrichs von Ho⸗ 
henlohe. 

1) KSanſelmann a. a. D. S. 352. 

2) Es ift unridtig, wenn Badem Chronol. der HM. ©. 16 
Seinri von Hohenlohe aus ber Braunediihen Linie abitammen 
ıäßt, wie fon Conr. Hess Disc. inaug. histor. pol. vitis Magi- 
stror, Ordinis Teut, nady den Preuff. Samml. 8. II. ©. 212 und 
Duellius P. I. p. 15 ausweifen. Conrad von Hohenlohe nennt ſich 
zuerft Conrad von Braune, weil er nad) ber Lanbestheilung auf 
Braune wohnte; fo in einer Urkunde vom 3. 1245 bei Lang Re- 
gesta Boica T. II. p. 363, wo Gotefridus de Hohenlohe et fra- 
ter-eius Cunradus de Brunecke unter ben Zeugen ſtehen; vgl. 
ibid. p. 415. Die Bemerkung in Guden. Cod. diplom. T. II. p- 
81, auf welche fih Bachem bezieht, beweifet nichte. 

3) Man barf fid, in ber Gefchichte diefer Familie durch die Menge 
gleicher Zaufnamen nicht irre führen laſſen. So ift ber bei Lang |. 
c. T. I. p.361. II. p. 33. 35. 41 in den Sahren 1194 — 1209 vors 
fommenbe Heinrich von Hohenlohe nicht ber unferige, fonbern ber 
Sohn des Crafto von Hohenlohe. S. HBanfeimann B. I. ©. 360. 
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Brüder und unter. Beflätigung des Kaiſers Friederich, deſ⸗ 

fen Beifall fie hiedurlh erwarben, dem Orten alle ihre Be 
fitungen ?), übergaben ihm dann auch Mergentheim *) und 
traten darauf nach der damals noch beftehenden Forberung ’) 
eine Pilgerfchaft ind Morgenland an. Nach ihrer Heimkehr 
im Jahre 1220 wurden fie mit dem Ordensmantel beklei⸗ 
det). Bei dem Hochmeiſter Hermann von Salza fland 
Heinrich von Hohenlohe in vorzüglicher Liebe und Achtung; 
es beweiſet dieſes fchon feine baldige Erhebung zum Meiſter 
in Deutfchland, welche Würde Heinrich nach dem’ Abgange 
des Deutfchmeifters Dieterih 5) unter den Namen eine 


1) Urkunde bei Hanfelmann B. I. Beil. Nr. 13. ©. 373. Die 
Schenkung wurbe vom Kaifer und vom Bifchofe Otto von Würzburg 
durch befonbere Urkunden beftätigt. Jener nennt bie beiden Brüder 
dilecti nostri Nobiles Pueri. &. bie Urkunde bei Hanfelmann 
a. a. D. Auch über die Schenkung des Andreas von Hohenlohe ft 
eine kaiſerl. Beftätigungsurfunde von dem nämlihen Datum: Hage- 
nau 1220, mense Januar, vorhanden. Die Schenkung geſchah alſo 
ihon 1219; aber im Mai 1219 war Heinrich von Bohenlohe nod 
nit Ordensbruder, wie aus Lang. 1. c. T. II. p. 95 hervorgeht. 

2) Duellius P. I. p. 16 nah Conr. Hess l. c., welder bas 
Mergentheimer Archiv benugte. Hanſelmann B. I. &. 97. De 
Wal Histoire de l’Ord. Teut. T. I. p. 473. 

3) Die papftl. Bulle fagt von ben in ben Orden Aufzunehmenben: 
debent partes transmarinas adire, unb für bie erften Beiten galt 
biefe Beſtimmung ziemlich ftreng. 

4) Hanfelmann B. I. S. 358. Einige nennen flatt Friebe 
richs den Andreas von Hohenlohe einen Bruder Heinrichs, der ihn ind 
Morgenland beglelter habe. Diefer Anbreas aber war ein Sohn Gons 
rads, des Stifters der Braunedifchen Linie. Wir wiſſen aus Urkun⸗ 
ben, daß er ebenfalls 12% in ben Orden trat und biefem feine Güter 
fhentte; er kommt in ben Jahren 1230 — 1247 in Urkunden bei 
Hanfelmann 8. I. Nr. 21. 30. 269 vor, und war zulegt Komthur 
in Mergentheim, wo er 1269 ftarb und begraben liegt; ſ. Danfel: 
mann B. J. &. 360. 

5) Diefer Dieterich kommt als Deutfchmeifter im 3. 1231 in einer 
Urkunde bei Lang. J. c. T. II. p. 205 vor; er war wahrſcheinlich ber 
naͤchſte Nachfolger Hermann Ball. De Wal Recherches T. 1. 


p- 402 
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Komthurs vom Deutfchen Haufe in Dentfchland feit dem 
Jahre 1231 oder 1232 verwaltete) Im dieſem Amte hatte 
er drei Hochmeifter des Ordens ver fich voruͤber gehen gefehen 
und die wichtigſten Zeitereigniffe durchlebt. - Sie waren nicht 
ohne großen Einfluß geblieben auf feine Erfahrung in den 
Welthändeln, auf die Reife feines Urtheild, auf die Gewandt⸗ 
heit und Klugheit feined Geifted; dabei aber war ihm ſtets 
die Biederkeit ded Charakterd und die Beſcheidenheit und De⸗ 
muth der Gefinnung eigen geblieben, die dem geweibeten Or⸗ 
densritter geziemte ; und diefe Eigenfchaften hatten ihm beim 
Kaifer und bei dem Papfte, bei Königen und Fürften, wie 
nicht minder bei feinen eigenen Ordensbruͤdern Liebe und 
Berehrung erworben. 

Als daher im Jahre 1244 durch Gerhards von Malberg 
Abdankung der Stuhl des KHochmeifterd erledigt war, fand 
man unter der Zahl der vornehmften Ordensritter keinen 
würbigeren für dad hohe Amt als den Meifter von Deutſch⸗ 
land, und die Stimmen der Wählenden fielen ihm in unge⸗ 
theilter Zahl zu °). So warb Heinrich von Hohenlohe. ald 


1) Wir finden Beinrihen zuerfi im I. 1%32 als Deutfchmeifter 
unter ber Benennung Commendator domus Theutonicae per 
Alemanniam bei Lang 1. c. p. 215, dann dfter bei Hanfelmann 
Beil. Nr. 21 ©. 396. Nr. 31. p. 404 u. f. w. Fruͤher war ber Zitel 
Praeceptor Alemanniae nod nicht gewöhnlich; aber ‚Heinrich führte 
ihn. Den Zitel Archi- Commendator, welchen Hanfelmann ©. 
359 anführt, haben wir in Urkunden nicht gefunden. gl. über biefe 
Amtöbenennungen De Wal Recherches T. I. und II. p. 275. 

2) Die abgefhmadte Mönchserzählung, welde von Simon Grus 
nau Tr V.c. 11. $. 1 und 2 über bie Uneinigleit und Spaltung 
bei der Wahl Heinrichs von Hohenlohe zuerft beigebracht und dann von 
alten Preuſſiſchen Geſchichtſchreibern nachgefchrieben worden ift, würde 
längft als eine Exrbichtung des Mönche aus der Gefchichte ausgeftrichen 
ſeyn, hätte man nur irgend Simon Grunau’s kritiſchen Werth eint: 
germaßen würbigen wollen. Wer jene Erzaͤhlung kennen lernen will, 
findet fie im Wefentlichen bei Pauli B. IV. ©. 77. Preuff. Samm⸗ 
lung. B. II. &. 19. Baczko B. I. ©. 315. Histoire de l’Ord. 
Teut. T. I. p. 356. Kogebue 8. I. ©. 191. Sie vereint aber 
altes in fi, was fie zu einer Yon Simon Grunau erbichteten Wabel 
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Hochmeifter de3 Deutichen Ordens audgerufen. Seine Wahl 
und der Antritt feines Amtes fallen unzweifelhaft in den Som⸗ 
mer des Jahres 1244 2), 


flempelt. Wir verweilen biebei, um bie Reihe ber Lügenfünben bes 
Moͤnchs Hier nicht wieder aufzuzählen, auf bie Anmerkung bei Pauli 
a. a. O. b), obgleich diefer Autor eine, freilich fehr ſchwach ausgefal: 
Vene Vertheidigung der Grunauiſchen Erzählung zu geben ſucht. Wir 
Tönnen auch hier nicht verhehlen, daß wir Grunau's Rachrichten, die 
nur allein bei ihm zu finden find und durch keine andern bewährten 
Quellen beftätigt werben, in ber Regel für Erdichtungen halten. Daf 
die Wahl Heinrichs in Paldflina erfolgt fey, wie De Wal Recher- 
ches T. II. p. 277 wid, iſt nicht erweisiih. Daſelbſt hat De Wal 
die Mönchserzählung Grunau’s gründlich widerlegt. 

1) Ueber die Ermittlung der Zeit, wann Heinrich von Hohenlohe 
zum Hochmeiſter erwählt worden, ift früher viel gefchrieben worben; |. 
Preuſſ. Sammlung, 8. II. ©. 198. Bayer im gelehrt, Preuff. Th 
IV. & 199. De Wal Histoire de P’Ord, Teut. T. 1. p. 478. 
Seht iſt nach den mitgetheilten Urkunden gar kein Zweifel mehr, daß 
das ſchon von Pauli ®. IV. ©. 77 angenommene Jahr 1244 bas 
richtige ifl. Die Haupturſache ber früheren Berwirrung lag barin, baf 
man ben Borgänger im Amte Gerharb von WMalberg gar nicht Fannte 
unb dieſe Lüde ausfüllen wollte. &o viel fcheint indeſſen gewiß, baß 
Heinrich von Hohenlohe im Augenblid feiner Wahl nit mehr Meifter 
von Deutſchland war. Schon Bachem Chrono der HM. p. X. 
machte auf eine Urkunde aus dem Jahre 1243 aufmerkfam, in welder 
ein Frater Bertboldus de Thannenrode, Preceptor Jomus Teu- 
tonice in Alemannia genannt wird; er trug freilich Bedenken, bie 
fen Berthold von Zannenrode ald Nadyfolger Heinrichs von ‚Hohenlohe 
in die Zahl der Deutfchmeifler aufzunehmen, weil nur eine Abfchrift der 
erwähnten Urkunde aufgefunden war. Mein geehrter Freund inbeffen, 
ber Herr Pfarrer Jaͤger in Bürg bei ‚Heilbronn, der mir mit gefäis 
tiger Süte mande ſehr ſchaͤßbbare Nahrihten über ben Deutfchen Or⸗ 
ben mitgeteilt hat ‚erwähnt in feiner Mittheilung zweier Original: rs 
Funden von biefem Deutfchmeiftee Berthold von Tannerode aus dem 
Sabre 1243, bie eine batirt: Kalend. Maii, die andere XIII. Ka- 
lend. Maii, beide die Ordenskirche zu Ellingen betreffend, wonach es 
alfo keinem Zweifel mehr unterliegt, baß Beinri von Hohenlohe im 
Fruͤhling bes J. 1243 das Deutichmeifteramt nicht mehr verwaltete. 
De Wal Recherches T. II. p. 276 vermuthet, daß Berthold von 
Tannerode Thon im I. 1240 ins Deutfehmeifteramt eingetreten fey. Im 


Unternehmung auf Samland. 525 


In demfelbigen Wahlkapitel warb auch zugleich ein neuer 
Landmeifter von Preuflen ernannt. Ob Heinrih von Wida 
die Würde felbft niederlegte, oder ob er vielleicht bem- neuen 
Hochmeiſter für die flürmifche und gefahrvolle Zeit in Preuf- 
fen nicht paſſend fchien, oder ob er zu andern Angelegenhei⸗ 
ten des Ordens anderswohin gelandet worden, ift nicht zu be 
fimmen. Vielleicht aber lag in folgendem Ereigniffe der Ans 
laß zu feiner Entlaflung vom landmeifterlichen Amte. 

Um die Seit, als Herzog Suantepolc von Pommern im 
Weſten des Ordensgebietes voll Mißtrauen in der Seele das 
ſtand und durch manche Beweife feiner feindlichen Gefinnung 
gegen die Ordensbruͤder große Beſorgniſſe erregte, im Oſten 
aber ber feinbfelige Geift der drei unterworfenen Landſchaften 
immer. bevenflicher warb und eine Annäherung zwifchen dem 
Herzöge und den bezwungenen Preuffen fchon nicht mehr zu 
verfennen war, alfo etwa in den Jahren 1239 und 1240 
waren die beiden Landmeiſter des Ordens, Dieterich von 
GSrüningen in Livland und Heinrich von Wida in Preuffen 
darauf bedacht, jene gefährliche Anmäherung und eine mögliche 
Verbindung zwifchen dem Herzoge und den Preuffen dadurch 
zu verhindern, daß fie die nachbarlichen Samlaͤnder, welche 
nur der Pregel-Strom von den Natangern ſchied, theils zur 
Eroberung ihrer Landſchaft, theils auch zugleich zum Ein⸗ 
fchreden der nahen, fchon bezwungenen Lande mit einem 
Kriegäheere heimfuchen wollten. Biel zu ſchwach aber in ihs 
rer eigenen Kriegsmacht, traten fie mit Luͤbeck, deſſen Kaufe 
leute und Seefahrer wir fchon längft mit dieſen oflfeeifchen 
Ländern im Verkehr fahen, in nähere Verbindung. Sie ka⸗ 
men der beftrebfamen Handelöfladt mit dem Iodenden Aner- 
bieten entgegen: man wolle ihr ben dritten Theil von Same 
land und Withland, einen Theil von Warmien und einige 
andere Gebiete mit dem Rechte des Eigenthums abtreten und 


Sufti’s Vorzeit 1326 ©. 325 erfennt Badem Berthold von Tan⸗ 
Aenrode auch an. Nach ihm folgte zunächft erſt Albert von Baſtheim, 
nad) einer Urkunde vom 27ften April 1247. 
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außerdem auch erlauben, am Außflufie des Pregel = Stromes 
eine freie Handelsſtadt zu erbauen, fofern fie eine binläng- 
liche Kriegemannfchaft herbeifenben werde, um Samland er: 
obern zu Binnen. Lübed nahm dad Anerbieten gerne an und 
der Lanbmeifter Heinrich von Wida flellte ihr über dad gege⸗ 
bene Verfprechen eine urkundliche Zufiherung aus. So er: 
freut indeffen Lübed diefe neue Verbindung mit dem Orden 
anknüpfte und fo große Hoffnungen auch für Handel und 
Betrieb blüheten, wenn die neuzugruͤndende Handelskolonie 
im bernfleinreichen Samland die Erzeugnifle dieſes Gebietes 
und der Nachbarländer der Mutterſtadt unmittelbar zuführen 
Eonnte, fo feheint von dorther doch keineswegs die nöthige 
Kriegsmacht gelommen zu ſeyn, um etwas von bleibenbem 
Erfolge bewirken zu koͤnnen. Es fegelte zwar allerbings eine 
Anzahl rüfliger und kriegsluſtiger Juͤnglinge berzu; fie ver 
banden ſich mit den Ördendrittern von Livland, brachen in 
Samland ein, kamen mit den Bewohnern in Kampf und ents 
führten in Begleitung bed Landmeiflers von Livland eine An- 
zahl der Vornehmſten ald Gefangene mit xAach Luͤbeck, wo fie 
einige Zeit nachher auf den Roth des genannten Sanbmeifters 
durch eine feierliche Zaufe unter dem Zuſtroͤmen von vielen 
Zaufenden in der S. Marienlirche in das Chriſtenthum ein⸗ 
geweiht wurden. Das aber war auch alles, was von Luͤbeck 
aus für die wichtige Unternehmung geſchah. Man meinte, 
auf einem leichteren Wege zum Ziele zu kommen, denn man 
hoffte, durch di? Bemühungen diefer Neubelehrten vielleicht 
am erften auch das übrige Voll Samlands für den chriftlie 
chen Glauben gewinnen zu Tonnen; deshalb behandelte man fie 
auch mit der dußerften Gefälligfeit und Güte und der Lande 
meifter ficherte den Vornehmeren und Angefehenften unter ib- 
nen nit nur alle ihre früheren Befitzungen und Erbtheile für 
ewige Beiten völlig zindfrei zu, fondern er verlieh ihnen ned 
außerdem in ihren Dörfern und Gebieten Ichnöherrliche Rechte, 
weil auch er glaubte, daß jene milde Behandlung und dieſe 
Begünftigung wie auf fie felbft, fo auf die Übrigen Landesbe⸗ 
wohner einen für dad Chriftenthum ſehr günftigen Eindruck 


Unternehmung auf Samland . 527 


machen wirden. Mit dem Verſprechen, daB fie bie em⸗ 
pfangene chriſtliche Lehre forthin in fi bewahren wollten, 
wie. fie ſolches dem Landmeifter auch durch Geißeln verbürg- 
ten, kehrten die Samländer von Lied: zu den Ihrigen zu⸗ 
ruͤck )). tn . 
Es giebt: Gründe zu der Vermuthung, daß der größere 
Xheil dieſer gefangenen, nım in den Glauben eingeweihten, 
mit VBorrechten: und Begunftigungen ausgezeichneten und nach⸗ 
mals dem Drden.auch fo treu ergebenen Bornehmeren aus 
Samland keine andern gewefen, ald alte Withinge, die wir 
fchon früher ald Bewohner des Landes kennen gelernt *). 


1) Bwei Urkunden, beren Originale im geb. Ar. Schiebl. I. Nr. 
1. und Schiebl. 59. Nro. 5 befinblid find, dienen uns als die vorzuͤg⸗ 
lichften und faft einzigen Quellen Über biefe Vegebenheit. Sie ſtehen 
gebruct bei Kogebue 8.1. ©. 416 — 422, freilich aͤußerſt fehlerhaft. 
Auch die Zeit, in welhe Kogebue dad Greigniß feet, iſt ganz un: 
richtig. Die Gründe, nad) welden wir bie Jahre 1239 ober 140 als 
die Zeit biefer Begebenheit angenommen haben, find aus ben Urfunben 
fetoft entnommen. 1. Naͤmlich ſprechen beide Urkunden nit von ber 
Zeit, in welcher fie abgefaßt find (1246), fondern von einer früheren, 
in welcher Heinrich von Wida Sanbmeifter in Preuffen und Dieterich 
von Sruͤningen Landmeiſter in Livland waren. Jener ſtellt den Luͤbe⸗ 
ckern eine Urkunde uͤber den verſprochenen Landestheil aus, denn es 
heißt in ber einen Urkunde: ex privilegio eis collato a fratre H. 
de Wida tunc Magistro pruscie; unb biefer ſcheint bie Unterneh: 
mung gegen Samland geleitet zu haben und begleitet bie gefangenen 
Preuſſen nach Luͤbeck, denn es heißt: cunc de consilio fratris Th. 
“ de Groninge magistri domus theut. in Livonia baptizari pecie- 
runt, 2. Diefe Beit kann nur in bie Jahre 1239 und 1240 fallen. 
Heinrich vom Wida warb 1239 Landbmeifter in Preuflen; dagegen trat 
Dieterich von Srüningen im J. 1240 ober im Anfange des Jahres 141 
fein Amt ab, denn Andreas von Velven iſt nad) ber Urkunde bei Arndt 
B. II. ©. 42 in dem Sahre 1241 als fein Nachfolger genannt. Dem: 
nach bleibt keine andere Zeit übrig, in welder vor dem Jahre 1246 
beide zugleich Lanbmeifter waren, ald bie Jahre 1239 und 10, 3. 
Wahrſcheinlich ging Dieterid von Grüningen auf feiner Ruͤckreiſe nad 
Deutfchland Über Luͤbeck und mohnte dort der Taufe ber Samländer bei. 
Dann mwürbe biefe in das Jahr 1240 ober in ben Anfang bes Jahres 
1241 fallen. 

2) Bon ihnen ift mehrmals im erflen Bande bie Rebe gewefen. 





5. Streit mit Luͤbeck. 


Allein die Bemühungen der Heimgekehrten, fofern wir ſelche 
voraußfegen bürfen, hatten feinen günftigen Erfolg, Weber 
‚ ber hriftliche Glaube fand bei den Samländern Eingang, 
noch war im minbeften an eine Unterwerfung beö Bandes un⸗ 
ter ded Ordens Gehorfam zu denken. Ohne Zweifel hatten 
die flürmifchen Ereigniffe, welche in den Jahren 1242 und 
1243 in den nachbarlichen Eandfchaften Natangen und War⸗ 
mien geichaben, aud auf die Gefinnung und Stimmung de 
Volles in Samland den größten Einfluß. - Allein Luͤbeck for- 
berte deſſen umgeachtet, obgleich Die Unternehmung gegen Sams 
land für den Orden ohne Frucht und Grfolg ‚geblieben war, 
bald die Erfüllung ber gegebenen Verfprechungen. Der Dr 
den vermeigerte fie, weil ihm von ber Handelsſtadt die geſtell⸗ 
ten Bedingungen in Rüdficht dee Huͤlfsleiſtung, zu welcher 
fie ſich verbindlid gemacht, Teineswegd erfüllt fchienen und 
erflärte demnach den ganzen Vertrag für nichtig und aufge- 
loͤſt 2). Im folher Weile entftand zwifchen Lübe und dem 
Orden ein Streit, der mehre Jahre dauerte und auch damals 
noch nicht beigelegt war, als im Jahre 1244 ber neue Hoch⸗ 
meifter erwählt wurde. 

Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß diefer Streit auch ein 
Gegenſtand der Berathung auf dem verfanmelten Kapitel war. 
Hier mochten bie Fragen erhoben werben: Wie fonnte Hein- 
rich von Wida den Lübedern jene Buficherung geben über ein 
Landgebiet, welches, fobalb es erobert war, nur allein bem 
Orden zugehören durfte? Ging die Vollmacht eines Land⸗ 
‚ meifter auch felbft fo weit? Hatte bei einem ſolchen Schritte 


Vorzüglich deuten auf die obige Wermuthung auch bie Begünftigungen, 
beren biefe Urkunden erwähnen und in beren Befig wir fpäter auch bie 
Withinge wirklich wieder finden; f. meine Geſchichte ber Eidechſenge⸗ 
ſellſchaft ©. 223. 

1) „Predictis Magistro et fratribus e contrario asserenti- 
bus, quod in eis nichil iuris habere deberent, quia ut privi- 
legium dicere videbatur non exstante conditione de servitio, 
ad quod se adstrinxerant in potestate magistri et fratrum fuit 
totum pactum in irritum revocare “ heißt es in der Urkunde. 
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nicht auch der Papft oder der Kaiſer barein zu furechen? Wie 
dem auch feyn mochte: es warb in dem Kapitel für gut be» 
funden,, Heinrich von Wida nicht wieder als Landmeiſter nach 
Preuffen geben zu laſſen. Außerdem forderte ohne Zweifel 
auch der Krieg mit. Herzog Suantepok, dem jebt kein Die- 
terich von Bernheim oder ein anderer erfahrener Marſchall ent⸗ 
gegenfland, von neuem einen Mann, ber mit des Landes Be⸗ 
fchaffenheit genau befannt, im Kriegsweſen tüchtig und erprobt, 
in der Art. und Lebenöweile, mie in ber Kriegöfitte und 
Kriegsverfaflung der Preufien wohl bewanbert, die drohenden. 
Sefahren leichter befeitigen fonnte. Und welchen Mann häfte 
wohl in ſolchen Berhältniffen die Wahl füglicher treffen koͤn⸗ 
nen, als ben vielerfahrenen und tapferen Ordensritter Doppe 
von Oſterna! 

. Entfprofien war Poppo von Oſterna aud dem edlen & 
fchlechte der Grafen von Wertheim, deren Stamm fchon feit 
mehren Sahrhunderten im Zrankenlande geblüht und dem Rei- 
che manchen ritterlichen Helden, wie ber Kirche mehre ver 
diente Männer gegeben hatte. Der Water Poppo’s war wahr: 
fcheinlich jener Graf Poppo von Wertheim, der in den letzten 
Zeiten ded zwölften Jahrhunderts oft ald einer der angefehen- 
fien Herren des Frankenlandes genannt wird’). Die eingel- 


1) Bel. Guden. Cod. diplom. T. I. p. 107. 159. 166. 243, 
Ein „Bobpo Comes de Wertheim“ im 3. 1189 als Zeuge in ei: 
ner Urkunde bei Zang Reg. Boica T. I. p. 347. 351. 359. 361, 
381. 385. Aventini Excerpt. diplom. Passav. ap. Oefele Scr. 
rer. Boicar. T. I. p. 712. Lünig Cod. German, diplom. T. Il. 
p- 1070. Diefer mag ber Water unfere® Poppo von Oflerna geweſen 
feyn. In einer Urkunde des Kaifers Friederichs I kommt er fhon im 
&. 1165 vor; f. Puͤtter Auserlefene Rechtsfaͤlle &. 97. 8. 59. Ba: 
ch em Chronol. der Hochm. Vorr. ©. XI. Daß auch unfer Poppo von 
Dfterna ein Graf von Wertheim war, fand fi in dem Liber Anni- 
versar., wo e8 hieß: Frater boppo, Comes de Wertheim magi- 
ster IX, qui resignavit officium suum. gl. hierüber das Nähere 
in De Wal Recherches T. II. p. 249 seq. Conrad von Oſterna, 
welcher im Jahre 1247 Landkomthur in Deflerreih war, mag ein na: 
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nen Glieder dieſes graͤflichen Hauſes nahmen oͤfter auch den 
Namen eines den Grafen von Wertheim zugehoͤrigen Gutes 
Oflena an), wie denn ſchon im Jahre 1212 ein Graf 
Poppo von Oſterna Domherr zu Wuͤrzburg war *). Ueber 
' die Jugenbzeit unfered Orbendritterd Poppo von Oſterna find 
wir nicht weiter unterrichtet. Nur fo viel ift gewiß, daß er 
mit in ber Zahl der erften Ritter war, weiche Dermann von 
Salza nad Preufien entfandte und daß er fhon im Fahre 
1233 eine wichtige Stelle im Orden verwaltete *). Wie lange 
er aber damals in Preuſſen verweilt, ift nicht zu ermit⸗ 
teln *), eben fo wenig, welches Amt er während feines Auf 
enthalte in Deutichland bekleidet habe. Durch feine Erfah⸗ 
rung im Kriegsweſen, durch feinen vitterlichen: Muth umd 
durch feine Vorſicht und Bedaͤchtigkeit im Handeln hatte er 
- daB Vertrauen des neuen Hochmeiſters in ſolchem Maaße er 

worben, baß biefer unter den fo ſchwierigen Verhaͤltniſſen der 
Zeit Deinem lieber als ihm die Landmeiſterwuͤrde in Preuflen 
andertraute 5), 





ber Berwandter, vielleicht ein Bruder geweſen ſeyn; ; Duellius P. III. 
p. 41, 97. 


1) Bachem a. a. O. S. XI nennt ein im Fürftentfum Bair 


seuth gelegenes Amt und Pfarrborf Oſternohe, ift aber ungewiß, ob 
biefes wirklich den Grafen von Wertheim gehört habe. De Wal Hi- 
stoire de l’Ord, Teut. T. II. p. 1 fagt: il tiroit vraisemblable- 
ment son nom du clıäteau d’Östernohe, situd dans le pays de 
Bareyth, sur les confins du territoire de Nuremberg. Bgl. Re- 
cherches |. c. 

2) Guden. Cod. diplom. T. II. p. 31, wo er als Zenge vor: 
fommt. 

3) &. Kulmifch. Bantfefle, wo er als der erſte unter ben Zeugen 
angegeben if. Ein Boppo de Wertheim kommt zwar auch im J 


1234 noch in Franken vor; es iſt aber nit Zar, in welcher naben- 


Berwandtſchaft er mic biefem Poppo von Oſterna geftanden habe; f. 
Lang Reg. Boica T. Il. p. 233. 

4) Daß er fo wenig, als überhaupt ber Drben an der: Sälaät 
gegen bie Zartaren mit Theil genommen habe, ift in ber Beil. Nr. III. 
erwiefen. 

5) Was Dusdurg P. III. c. 29 über bie Zeit feines Landmeiſter 
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Es war im Herbſt des Jahres 1244, als Poppo bon , 
DOfterna feinen Bug nad Preufien antrat, begleitet von vier 
Orbenörittern, denen fich noch ſechs aus ben Orbenshäufern 
in Thuͤringen und Meißen zugefellten und an ber Spite eines 
bewaffneten Heerhaufens, unter welchem andy dreißig reitende 
Bogenfchägen waren, welche Derzog Friederich der Streitbare 
von Defterreich auf feine Koſten nach Preuſſen fanbte ). Es 
fcheint, daß diefer Fuͤrſt fih außerdem noch felbft zu. einer 
„eigenen Kriegsfahrt nach Preuſſen rüflete, wobei ihn auch ber 
Papſt unterftügte, indem biefer allen. denen, welche des Her: 
3095 Heerfahne nach Preuffen folgen würden, diefelbigen Gna⸗ 
denverleihungen verhieß, wie fie den ins heilige Land Pilgern: 
ben ertheilt wurden °). Hiedurch erfchredit umd fcheu gemacht, 
als er den Keerhaufen ımter Poppo's Führung herannahen 
fah, ergriff Herzog Suantepole wiederum das fchlaue Mittel, 
den Frieden entgegen zu bieten, bis der drohende Sturm vor⸗ 
über fey. Die Ordensritter bewilligten ihn auf die früheren 


thums fagt, laͤßt ſich mit den Angaben ber Urkunden in Feiner Weiſe 
vereinigen und wiberfprit ihnen vielmehr geradezu. Nach dem Chros 
niften fol Poppo von Oſterna unmittelbarer Nachfolger Hermann Balls 
geweien ſeyn und bad Amt fieben Iahre verwaltet haben. Allein ben 
Landmeifter Heinrich von Wida ſezt Dusdurg P. III. c. 56 als drit 
ten Lanbmeifter offenbar in eine viel zu fpäte Bei. 

1) Dusburg c. 44 fowohl, als fein Spitomator und Jeroſchin 
L. III. c. 44 geben nur 30 von Oeſterreich her gefandte Bogenſchuͤtzen 
an. Lucas David 8. III. ©. 83 nennt dagegen eine Zahl von 300, 
und tiefe möchte wohl auch wahrfcheinlidher feyn, wenn nicht bas 
Chron. Oliv. p, 30 ebenfalls nur 30 hätte. Daß außer ben eigent: 
lichen Orbensrittern auch noch „ein guter Haufe Kriegsvoll” mit here 
beizog, fagt Lucas David a. a. O. 

9) Raynald. ann. 1244 Nr. 52 fagt in. Beziehung “auf ein päpf: 
liches Schreiben: Nec pacatior erat Prussia, in quam cum Au- 
striae princeps dilatandae fidei studio accensus expeditionem 
ornaret, Pontifex ea ex sanctiore Ecclesiae aerario illius signa 
secuturis sacra stipendia ad delendas reliquas criminum macu- 
las contulit, quae ex oecumenici concilii liberalitate Terram 
sanctam petentibus proposita fuerant. 
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Bedingungen ’); und flatt des Herzogs von Deflerreich zogen 
nm vom Papfle gefandt von neuem fromme Predigermoͤnche, 
unter andern Dominicus aus Aragonien ins Land herein, um 
den Ungläubigen das Licht ded Evangeliums zu bringen *). 
Vielleicht aber hatte ſchon die . Leichtigkeit, mit welcher 
ihm die Orbengritter ben Frieden wieder zugefllanben, den 
Herzog Suantepole bald von neuem ermutbigt und bie nicht 
erfolgte Ankunft des Herzogs Friederich von Defterreich biefen 
Muth verflärft; denn er zeigte dem Orden nur gar zu balb, 
daß er keineswegs den alten Haß und bie tiefe Feindſchaft, 
fondern nur auf einige Beit bie offenen Waffen durch jenen 
Frieden hatte nieberlegen wollen. Und ba feine Anficht von 
ver Gefahr der Zeit und von der Bedrohung feine Landes 
noch durch nichts geändert war, wie konnte feine Gefinnung 
‚und feine Stellung gegen den Orden .eine andere ſeyn? >. 
Wie er daher auch nur irgend vermochte und ſo oft er konnte 
war er fort und fort auf des Ordens Nachtbeil, Schaden und 
Verderben bedacht, und felbft die flille Feindfchaft im verfchlof- 
fenen Bufen zu nähren, ertrug feine Seele nicht lange. Er 
griff bald felbft wieder zu den offenen Waffen, zuerſt jedoch 
nicht unmittelbar gegen den Orden felbft. 

Mit einem fiarken Heere brach. er plößlich in Cujavien ein. 
Herzog Gafimir, des Ordens Verbündeter, war nicht im 
Stande, in folder Schnelle mit der noͤthigen Kraft entgegen 
‚zu treten. Mit Brand und Plünderung warb dad Land durch⸗ 
zogen und verheert, und eine große Schaar von Gefangenen 


1) Dusdurg c. 44: gratiam quaerens iterum a fratribus 
obtinuit et vezus pax innovatur. Chron. Oliv. p. 3. Lucas 
Dapvib 8. IM. ©. 83. 

2) Haynald, an. 1244. Nr. 52. 

3) Dusdurg I. c. Wenn biefer Chroniſt von einer „innata ma- 
htia‘‘ des Herzogs ſpricht, fo war er ale Orbensbruber allerbings wohl 
nit im Stande, Suantepolca (Sefinnung politiidh zu beurtheilen. Im 
diefer Hinſicht bedarf ber Herzog gewiß gar. keiner Rechtfertigung. Kein 
politifh betradjtet Fann er wohl fehwerlid mit Grund getabelt wer 
den. 
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und eine bedeutende Beute waren der Lohn bes Raubzuges, 
mit. welchen der Herzog heimlehrte ). Da fantte der Land- 
meifter eine Botſchaft an ihn, und ſprach es tadelnd als Ver: 
letzung bed angelobten Friedens aus, daß er den Verbimdeten 
des Ordens feinblich überzogen habe, hinweifend auf die Er⸗ 
mahnungen bed Papfles zu Friede und Ruhe. Suantepolc 
aber antwortete bie trokigen Worte: „Weder Papft, noch 
Kaiſer oder irgend ein Menic der Welt fol mich abhalten, 
meine Feinde zu verfolgen. Wollet ihr aber Friede mit mir, 
fo fieflet mir vor allem ben Sohn frei 2) 1” 

Darauf erfaun der Herzog gegen den Orden einen netten 
feindlichen Plan. Seit Jahren hatte der Krieg fletd am mei- 
fien in der Nähe der Orbensburgen gewüthet und fo dad Land 
umber auch am ſchwerſten verödet. Der beftändige Kampf 
hatte es nicht einmal geflattet, weiter entfernte und größere 
Lanvdesflreden anzubauen, denn meift waren von den Deut: 
fchen Einzoͤglingen nur vorerft die näheren Umgebungen ber 
fchägenden Burgen zur Gewinnung der nöthigften Beduͤrfniſſe 
eingenommen und benugf worden. Wie nun um Kulm, Thorn 
und Rheden, fo waren feit dem Aufflande ber untern Sande 
auch die Gebiete um Elbing und Balga vielfach mit Brand 
und Verheerung heimgefucht worden, alſo daß bie Deutichen 
Einfaffen ſich in die Burgen hatten flüchten müffen, die Um⸗ 
gebungen faſt nichtd mehr zum Unterhalt der Burgbewohner 
darboten und alles, mad zum Leben erforderlih war, aus 
Polen, Eujavien und Kulmerland auf dem Weichfel- Strome 
zugeführt werden mußte. Herzog Suantepolc Tannte ohne 
Zweifel diefe Lage der Dinge; er kannte auch überhaupt die 
Wichtigkeit der Verbindung, welche die Weichfel zwilchen den 
weftlichen Gebieten bed Ordens und jenen Burgen darbot. 
Wurde es ihm nun möglich, biefe Verbindung zu hemmen 


1) Dusdurg c. 44. Ordens⸗Chron. S. 42, bei Maithaeus p. 
722. Chron. Olıv. p. 30. 

2) Dusburg 1. c. Drdens⸗Ehron. a. a. D. Lucas David 
8. IH. ©. 83. ' 
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und fomit jenen Burgen in ben unten Banden bie Zufuhr 
der Lebensmittel auf diefem Strome abzufchneiden, fo ſchien 
der Orden in jenen hellen des Landes dem völligen Werber 
ben unmöglich entgehen zu können. 

Sollte diefes Ziel aber erreicht werben, fo mußte ber 
Derzog fuchen, den Weichiel- Strom wie vormald burch bie 
Burg Zartowig durch eine neue Burg zu beherrſchen. Und 
diefer Gedanke lag ohne Zweifel in des Herzogs Seele, ald ex 
auf der Infel Bantir, da wo ſich die Nogat und die Weich 
fel vereinigen, eine Burg, Zantir von ihm genannt, befefligte 
und fie mit kuͤhnen und muthigen Kriegöleuten beſetzte, welche 
alle Fahrzeuge der Orbensritter auf der Weichſel auffingen, 
ausplünderten und bie Leute auf denfelben gefangen nahmen 
oder erfchlugen ). Weiter hinauf, nicht ferne von der Stabt 
Kulm, wo dad Schwarzwafler in die Weichſel fließet, lag 
fchon die alte Burg Schwez, welche Suantepolc jet gleich⸗ 
fans ftärker befeftigte und mit zahlreicherer Kriegsmannfchaft 
belegte, um dort die Zufuhr aus ben füdlichen befreundeten 
Nachbarlanden zu hindern ). 


1) Die Burg Zantir ſcheint allerdings jetzt erſt erbaut zu ſeyn, 
gleichſam als Erſatz fuͤr das verlorene Zartowitz. Fruͤher wird ihrer 
wenigſtens nicht erwähnt, denn daß Hermann Ball auf ber Burg Zantir 
geftorben feyn foll, ift von uns fchon genügend widerlegt. Au Dusdurg 
P. III, c. 44 und dem Chron. Oliv. p. 30, welche beide nur einfach 
fagen: aedificavit castrum, iſt freilich, Zein triftiger @runb zur Anz 
nahme eines ganz neuen Aufbaues zu entnehmen, denn beide Chroniften 
bedienen ſich dieſes Wortes nachher audy von Schwez, obgleich biefes er- 
weislich nicht neu erbaut, fonbern nur flärler befeftigt wurde. Wäre 
aber früher Bantir fchon bagewefen, fo würde fi) in ben Pommerifchen 
Urkunden gewiß eine Spur bavon finden. Daß die Burg den Ramen 
von ber Inſel erhielt, feheint aus ber Urkunde bei Lucas David 
3. III. Anh. ©. 22 bervorzugehen. Bei Dusburgs GEpitomator heißt 
eö: Post hec cito castrum Czantir edificavit in loco, ubi Wisla 
ct Nogat confluunt. , Schütz p. 22 nennt Zantir ebenfalld ein 
„neues Schloß." Vgl, Ordens »Chron. ©. 42 bei Matthaeus p. 722. 
&ucas David B. II. ©. 83. Uebriggns wurde ſchon 1243 die In⸗ 
fel Bantir zum Beſitzthum bes Orbens gerechnet, denn fie follte zur 
Pomeſaniſchen Diöcefe gehören. 

2) Daß bie Worte bei Dusdurg P. II. c. 45, „incepit ae- 
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So begann das Jahr 1245 mit allerlei feindlichen Be⸗ 
geanumgen. Längft aber Batte man den Papft von des Her⸗ 
3098 feinbfeligen Gefinmmgen und vom feinen Befehbungen 
und Berheerungen ded Landes umterrichte. Innocenz war 
ſchwer erzümt. Die Gebiete, welche das Schwert Suante: 
polc’8 wiederholt fd ſchrecklich heimgeſucht, waren ja nach aus⸗ 
drädlicher Erklärung des päpftlichen. Stuhles das erbliche und 
ewige Befisthum der Römilchen Kirche und unter Schuß und 
Schirm des Apoſtels Petrus geftelt )y. Daher erging am 
'erfien Februar dieſes Jahtes an den Herzog ein fehr ernſtes, 
drobendes Schreiben *): „Du follteft die Stärke deiner Macht, 
ſchrieb ihm der Papfl, am meiften: darin beweiſen, was Gott 
wehlgefällig ift und dem Glauben Zuwachs bringt, Allein 
dein ganzes Streben, wir haben e8 mit Verwunderung ges 
hört, zielt auf bad Gegentheil, indem Du nicht ohne ſchwere 
Schmaͤhung Deined Schöpferd feine Gläubigen und Die ges 
liebten Soͤhne, die Brüder des Hofpitald der heiligen Maria 
im Kulmerlande und in Preuſſen mit grauſamen Beſchwe⸗ 
rungen heimſucheſt und, was noch ſchrecklicher iſt, ſie mit den 
Heiden oftmals uͤberfaͤllſt. Es ſtaunen, die dieſen Ausbruch 
der Verwirrung hoͤren, zumal da es alles, was Tyrannei 
und Wildheit heißt, uͤbertrifft, mit Litthauern und Preuſſen 


diſicare castrum aliud ex opposito civitatis nunc Culmensis, 
quod dicitur Sweza ‘* nidht von einem jet erſt gefchehenen neucn 
Aufbau diefer Burg zu verſtehen find, iſt urkundlich zu bemweifen. Schon 
im Jahre 1198 wirb in Schwez eine Kirche cingeweiht und eines Pa- 
latinus in Swecze erwähnt; f. Dreger Nr. 32. p. 61. Dann 
kommt es auch ſchon in einer Urkunde des Herzogs Miftwin im Jahre 
1209 vor. Bol. Lucas David 8. III. ©. 84, wo Bennig bie 
Vermuthung äußert , daß Schwez ein uralter, von ben Gothen 
angelegter Ort feyn könne, wie ſchon Erasmus Stella p. 45 
meinte. 
1) Daher ſagt auch Raynald. an. 15 Nr, 82: In eam te- 
meritatem infoelix princeps se conjecerat, ul — in bona Ec- 
ciesiae invaderet, 

- 2) Die Zufchrift lautet: Nobili viro Swantopelco duci Pome- 
raniae spiritum consilii sanioris. 


\ 


536 Des Papſtes Ermahnung an Herzeg Buautepolc. 


die Gemeine des Erloͤſers anzufechten umb gegen umnfchulbige 
Pilgrime das Schwert des gottloſen Volles aufzureigen und 
das Werk des Glaubens wieder nieterzuftürzen, um weiches 
feit langen Zeiten die Kirche fo viel Sorge getragen und die 
Chriſtenheit unter vielen Blutvergießen fo vielfältige Muͤhen 
„erbuldet. Siehe zu, daß du dadurch nicht Gottes Born wiber 
dich aufreizeft und dem apofiolifchen Stuhle die Wermufkung 
darbieteft, es gehe dir bie. Reinheit des Glaubens gänzlich 
ab und ed mache dir Freude, bie Schlüflel. der Kirche zu ver- 
achten, wie offenbar ſchon daraus zu entnehmen ift, daß tu 
wegen Befehbung der Geiftlichleit, wegen vielfältiger Berwoͤ⸗ 
flung der Kirchen. und wegen vieler Ausbruͤche ſchrecklicher 
Gottlofigkeit, wie verfichert wird, fchon acht Iahre mit dem 

Kirchenbanne beladen 2) dich nicht bemuͤheſt, zum Gebote ber - 
Kirche zuruͤckzukehren. Wir ermahnen bich daher beim Kremge 
und Blute Chrifti, daß du ohne Verfaunmiß in den Schosß ber 
Kirche zuruͤckkommeſt, dad Werk Chrifti, welches in Preuffen aufge: 
richtet wird, dir wirkſam empfohlen feyn läfleft, indem bu den Or 
bensbräbern und allen Gläubigen dich gefällig und aus Achtung 
gegen und günftig und förderlich zeigeft, damit bu dadurch den KH 
nig des Himmeld dir geneigt machen und dem apoflolifhen Stuhl, 
der das Kulmerland und die gewonnenen Gebiete Preuſſens 
zum Eigenthume des Apofteld Petrus angenommen bat, u 
befonderer Gunft verbinden moͤgeſt. Widrigenfalld werben 
wir, da wir die Sache Gottes aufrechthalten müffen unb jeg⸗ 
lihem fein Recht zu bewahren bemüht find, gegen Dich bei 
fernerem Beharren in folchen Unthaten, was ferner fey, in 
folcher Weife verfahren, daß du nothwendig empfinden wirft, 


1) Die Worte des Papſtes find: Jam per octo aunos, ut as- 
seritur, excommunicatione ligatus redire ad mandatum Eccle- 
siae non curasti. In der Bulle bei Luca® David B. III. Anh. 
&. 10 heißt es ebenfalls: sicut dicitur excommunitatione ligatus 
jam per octo annos claves contempsit ecclesie. Es bezieht fi 
dieſes auf bie Vorfälle im Jahre 1238. Bis dahin find freilich nur 
fieben Sabre ; allein die Worte: ut asseritur, sicut dicitur beiveifen, 
daß ber Papft bier nad) mündlichen Mittheilungen ſchrieb und fo leicht 
ein Jahr zu viel zählen Fonntee S. Zucas de bellis Swant. p. 17. 


N 
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wie tief die Kirche angegriffen If, wenn durch dich das Werk 
des Glaubens auf eine fo verdammungswuͤrdige Art geſtoͤrt 
wird V.“ 

An demſelbigen Tage erließ der Papft auch ein Schrei⸗ 
ben an den.Ergbifchof von Guefen und an deſſen Suffragane 
mit dem Auftrage, ben Herzog Suantepolc und feinen Anhang. 
„ven Feind Gottes und Verfolger des Glaubens,’ innerhalb 
viergehn Tagen nach Empfang ded Schreibens auf die wirk⸗ 
famfle Belle zu‘ ermahnen, von feinem gottlofen Verfahren 
abzuſtehen; widrigenfalls fofort den Bann gegen ihn. und feine 
Anhänger ansgufprechen, folchen in den einzelnen Städten und 
Kirchenſprengeln am Sonntage bei Glodengeläute und bren- 
nenden Lichtern Öffentlich zu verkuͤndigen, barauf zu achten, 
daß aller Umgang und alle Gemeinfchaft mit den Gebannten 
vermieden werbe und, wofern - der Herzog diefen Bann nicht 
achten und bie Berfolgung der Orbendritter und der Glaͤubi⸗ 
gem nicht unterlaffen würde, die Hälfe weitlicher Macht gegen 
ihn als Feind des Glaubens aufzurufen 2). 

Die Huͤlfe des weltlichen Armes follte der Erzbiſchof von 
Gneſen zunächft bei den Herzogen von Polen fuchen. Darum 
erging vom Papfte auch an dieſe eine Träftige und dringende 
Ermahnung, den Orbendbrübern in Preuffen gegen die Preuf- 
fen und. die Feinde des Glaubend mit Rath und That beizu- 
ſtehen, auf daß fie mit Triumph über das’ gottlofe Vorhaben 
der Widerfacher, die Gemeine Gottes aus dem Lande wieder 
zu vertreiben, obfiegen möchten >). 


1) Raynald. an. 1245. Nr. 85 — 86. Dad Datum bdiefes 
Schreibens ift: Lugdun. Cal. F ebruar. p. n. an. II (1. Zebruar 
1245). 

2) Das Original biefen Bulle befindet ſich im geh. Arch. Schiebl. 
III. Nr. 19, gebrudt bef Lucas David Anhang Nr. IV. ©. 9, 
zum Theil bei Aaynald. an, 1245. Nr. 88. 

3) Unter andern heißt es in ber Bulle: Sane per subsidium 
divine gratie iam grande ipsarum terrarum spatium est chri- 
stiano nomini subiugatum, quod sollicitudine vigili sub multis 
Dilectorum filigrum fratrum Hospitalis S. Mariae Theutoni- 
corum oporiet expensis et laboribus conservari. Maxime cum 
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Endlich richtete der Papft am ein ermunterndes Wort 
an den Meiſter ımd die Brüder des Ordens und an daS 
Kreuzbeer in Preuffen. Nicht ohne tiefe Erfchütterung des 
Herzens habe er vernommen, baß einige, die nur mit dem chriſt⸗ 
lichen Ramen Chriſtum befennten, mit dem wilden Volke 
der Litfhauer und Preuffen den Orden aufs graufamfte zu 
unterbrüden und das mit feinem Blute erworbene Land ber 
hriftlichen Kirche wieder zu entreißen firebten. Da: folches gott: 
loſes Sinnen mit aller Kraft ımterbrüdt und der Verein des 
Ordens gegen alle Anfechtung aufrecht erhalten werben muͤſſe, 
fo fordere er fie auf, fo treulofe Ehriften, Litthauer und Preuſ⸗ 
fen, weldye die Sache Gottes auf eine fo verdammliche Weile 
verfolgten, mit dem weltlichen Arme barmieber zu druͤcken und 
mit wachfamer Sorgfalt ihren Webermuth zu brechen °). — Um 
aber den Muth derer, welche dem Orden zu Hülfe kamen in 
. feiner fhweren Bedraͤngniß, auf jeve Weile zu beleben, ertheilte 
der Papft hundert Rittern aus Deutfchland, die mit ihren Knap⸗ 
pen und Beigehörigen auf feine Aufforderung dad Kreuz für bie 
Ordensritter in Preuffen genommen hatten, biefelbigen Vor⸗ 


horrenda crudelitas partis opposite vires semper acuat, dei 
familiam quod absit deiciat et extinguat. Das Driginal ber 
Bulle, datirt: Lugdun. Cal. Februar? p. n. an. II. (1. Febr. 1245) 
im geb. Arch. Schiebt III. Nr. 23, ſteht auch gebrudt bei Lucas de 
bellis Swantop. p. 53. 


1) Vielleicht blieb diefe Bulle auch nicht ohne Einfluß auf bie theil⸗ 
weife harte Behandlung ber unterworfenen Preuffen in nachfolgender 
Zeit; denn flatt der früheren Ermahnungen zur Milde und Schonung 
gegen bie Unterworfenen heißt es bier: Volumus et mandamus in 
remissionem vobis peccaminum iniungentes, quatinus buius- 
modi perfidos christianos, ac Letoinns et Prutenes dei cau- 
sam sic dampnabiliter persequentes brachio potenti deprimere 
et ipsorum infringere cornua vigilanti sollicitudine studeatis. 
Das Driginal der Bulle, batirt: Lugdun. Calend. Februar. p. n. 
an. II. befindet fih im geh. Ar. Schiebl. III. Nr. 21; gedruckt bei 
Lucas |. c. p. 52. Ein Transſumt vom Jahre 1335 in der Schiebl. 
XVII. Nr, 3. 


Einwirken des Papftes auf den Krieg mit Suantepelc. 539 


rechte und Gnadenverleihungen, wie denen ‚bie mit dem Kreuze 
ins Morgenland zogen ?). 

Aufs neue angeregt war biefer thätige Eifer des Papftes 
für die Glanbensfache in Preuffen, vorzüglich auch durch die 
Berichte mehrer Ordensritter, welche fich. damals auf der 
von Innocenz ausgefchriebenen großen Kirckenverfammlung zu 
Eyon eingefunden hatten; denn nicht bloß der Deutliche Or- 
denöritter Hugo befand ſich mit unter den Abgeſandten, welche 
der Kaifer Friederich zur Wertheidigung feiner Sache dahin 
gefendet.*), fondern bald nachher erhielt auch der Hochmeifter 
Heinrih von Hohenlohe vom Kaffer den ehrenvollen Auftrag 
mit dem Bifchofe von Freifingen und dem Großrichter Peter 
von Vinea mit Buziehung ber früheren Gefandten auf ber 
Kirchenverfammlung für feine Sache zu reden °). Erſchienen 
diefe vor dem Papfte auch allerdings als Sachwalter feines 
Gegners, des Kaifers, fo trennte Innnocenz doch, wie es 


1) Das Driginal‘diefer Bulle, batirt: Lugdun. Non. May 
p. n. an. Il. (7. Mai 1245) im geheim. Archive Schiebl. IL. Nr. 24. 

2) Malespini Istoria Fiorent. ap. Myratori Script. rer. 
Ital. T. VIII p. 965 nennt ausbrädiig aud „fratre Ugo della 
Magione di Santa Maria degli Alamanni. &onft ift dieſer Hugo 
nicht genauer befannt. 

3) Petri de Fineis Episc. L.I. ep. 3.p.103; der Kaifer ſelbſt 
nennt unter feinen Gefanbten auch „dilectum principem nostrum, fra- 
trem honorabilem, magistrum domus sanctae mariae Theutoni- 
coruam.“ Raumer B. IV. &. 168. Das Chron. Hirsaug, an. 1246. 
p. 579 erwähnt gleichfalls bes Hochmeiſters unter ben Genbboten, nennt 
ihn aber unrichtig Hermann, wie es auch flatt bes Biſchofs von Kreis 
fingen ben von Strasburg anführt und bie Genbung ins Jahr 1246 
fegt. Das Chron. German. ap. Pistor. T. II. p. 823 nennt eben: 
falls ben Biſchof von Strasburg, ben Hochmeiſter aber Hugo, f. p- 
824, ihn mit jenem Orbensritter verwechſelnd. Während biefer Zeit 
war in Deuffchland Statthalter des Hochmeifters Dieteri von Gruͤnin⸗ 
gen und verhandelte mit dem Komthur von Marburg wegen Zilgung 
der Schulden, welche ber Hochmeifter bei ber Abdankung Gerhards von 
Malberg am Roͤmiſchen Hofe gemacht hatte, indem er ihm, wie erwähnt 
ift, 400 Mark zur Zilgung feiner Schulden verliehen; f. Guden. Cod. 
diplom. T. IV. p. 881. De Wal Recherches T. II. p. 274. 
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ſcheint, das was den Drben und die durch ihn bewirkte Er⸗ 
weiterung der Kirche betraf, von dem, was feinen Swift mit 
dem Kaifer belangte. Wenigſtens handelte Innocenz in kei⸗ 
ner Weife in dem Geiſte Gregoriuß des Neunten gegen ben 
Deutfchen Orden, obgleich dieſer jet noch diefelbige Stellung 
gegen ven Papft behauptete, wie in bamaliger Zeit. 

Welche Wirkungen num aber auf Herzog Suantepolc jene 
ernften Ermahnungen des Papfted und jene Bemühungen des 
Erzbifchofs von Gneſen gehabt haben mögen, hat die Gefchichte 
zwar nicht ausdruͤcklich aufbehalten; allein wir erfeben aus 
dem Verlaufe der Ereigniffe, daB der Erfolg von feiner be 
fondern Bebentung war. Zwar übergab der Orden, vielleicht 
auf ded Erzbiſchofs Anrath, um ben Ausbruch eines förmlichen 
Krieges zu verhindern, die Burg Zartowitz Suantepolcs Bru⸗ 
der Sambor unter Berzichtleiftung auf ferneren Beſitz ?). 
Doc bei der feindlichen Geſinnung, bie zwiichen den Brüdern 
berrfchte, hatte diefer Schritt auf des Herzogs Handlungsweiſe 
nicht den mindeflen Einfluß. Seinen Sohn hatte man vor 
der Uebergabe zur Sicherheit wiederum nach Kulm gebracht *). 

Da nun der Herzog fortfuhr, nicht nur die Burg Schwez 
fehr ftark zu befeftigen, fondern auch im Laufe des Sommers bald 
die Schiffahrt auf der Weichfel durch feindliche Angriffe zu 
verhindern, bald auch in anderer Weile den Orden zu befeh- 
den, fo fandte der Landmeiſter Poppo von Oſterna Botfchaft 
an den Hochmeifter und an den päpftlichen Legaten, um beide 
von Suantepolcs fortdauernder kriegeriſcher Geſinnung und 
von dem drohenden Ausbruche eines neuen Kampfes zu un: 
terrichten °). Der Papft nämlich war fon im Sommer 


1) Dusburg P. Ill. c. 45 fagt: Die Burg fey übergeben wor 
ben Samborio ſilio Svantopelci; au ber Epitomator, Jer oſchin 
P. III. c. 45 und Lucas David 8. III. &. 84 nennen Sumbor 
einen Sohn Suantepolc’s. Allein Hennig zum Lucas David a. a. 
O. verbefferte den alten Fehler fhon; das Chron. Oliv. p. 30 hat 
" aud ganz richtig Samborio Matri suo. Kandow B. I. ©. 290. 

2) Orbeus s Chron. ©. 42. 

3) Dusdurg c. 45. Lucas David 8. IU. &. 84. Ordens: 
Ghron. &. 42. 
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des Jahres 1245 durch den Hochmeifter benachrichtigt worben, 
weiche Gefahr den Orbenslanden in Preuflen und der in ih⸗ 
nen aufgerichteten Kirche bevorftehe, wenn nicht fehnelle und. 
bebdentende Hülfe durch den päpftlichen Stuhl bewirkt werde ?). 
Bor allem hatte Heinrich von Hohenlohe den Yapft erfucht, 
ee möge auch folchen Rittern und Kriegern aus Deutfchland; 
die nur auf die Aufforderung der Ordensbruͤder, ohne durch 
eine Öffentliche Kreuzprebigt bewogen zu feyn, zu ihrer Hülfe 
gegen dad Volk der Preuffen ausziehen würden unter dem 
Zeichen ded Kreuzes, das nämliche Vorrecht wie den ins Mor: 
genland Bilgernden zugeflehen. Gerne willigte der Papfl ein 
mb trug dem Erzbifchofe von Mainz auf, dieſe Zufage aller 
Orten, mo er es für gut finden möge, bekannt. zu machen °). 
Dann erließ er auch Befehle an die hohe Geiftlichleit ver- 
fchiedener Länder, daß für das heilige Werk in Preuffen und 
. Livland von neuem dad Kreuz gepredigt werben folle, fie zu⸗ 
gleich ermahnend, daß, obgleich auch überall zur Huͤlfe des 
heiligen Landes dad Wort ded Kreuzes verkündigt werde, doch 
der Eifer für die Sache Preuflens und Livlands bei ihr nicht 
minder thätig und lebendig ſeyn möge >). 

Solches that der Papfl, um mit der Schärfe bed Schwer» 
ted zu drohen und zu fchreden, und fo ging ber Kriegäruf des 
Kreuzes von neuem durch bie Laͤnder. Zuvor aber wollte der 
Papft auch noch einmal durch das ‚Bort des Friedens zur 


1) „Quod sit in discrimine, nisi velox et grande preste- 
tur sibi subsidium providente sedis apostolice pietate.“ 

2) Das Original biefer Bulle, batirt: Lugdun. Idus Aug. p. 
n. an. III. (13. Aug. 1245) im geb. Arch. Schiebl. II. Nr. 27. 

3) „Licet pro subsidio terre sancte predicari ubique man- 
daverimus verbum crucis, tamen nosire intentionis existit, ut 
pro Livonie ac Pruscie negotio in locis suis prout in aliis lit- 
teris nostris apparet, crux nichilominus predicetur. (Quoeirca 
discretioni vestre per apostolica scripta mandamus, quatinus 
cum utrumque sit necessarium, utrique studiose ac efficaciter 
verbo et opere insistatis. Das Original biefer Bulle im geh. Arch. 
Schiebl. IIL Nr. 28. 


542 Einwirken bes Papftes auf ben Krieg mit Suantepolc. 
Berföhnung ermabnen. Er fandte im October bed Jahres 
1245 den frommen Abt des Kloſters Mezano als Legaten 
nach Preuſſen mit dem Auftrage, bie flreitigen Verhaͤltniffe 
-beider Xheile, über welche Innocenz bei den fo fehr verfchies 
denartigen Berichten nicht zur Klarheit kommen Tonnte ?), 
mit aller Sorgfalt zu unterfuchen unb dann mit Umficht unb 
Klugheit „wie ein Zriedendengel *)” mit dem Worte ver 
Verföhnung und bed Friedens zwiſchen bie Streitenden zu 
treten; ihm felbft aber, ſofern er ben Zwiſt nicht zu vermit- 
tein vermöge, über alle Streitpunkte den treuften Bericht zu 
erftatten, und den flreitenden heilen eine beflimmte Friſt 
vorzufchreiben, binnen welcher fie durch ihre Sachwalter vor 
dem päpftlichen Stuble erſcheinen follten, um dort die Ent 
fcyeidvung zu erhalten... Diefer Legat war ed, dem no 
auf der Hinreife nach Preuflen begriffen der Lanbmeifter Voppo 
von Oſterna durch eine Botichaft Nachricht von Suantepolcs 
fortdauernden Seinbfeligleiten geben ließ. Da ber Abt aber 
voraußfah, daß feinem mahnenden Worte bei dem Herzoge 
nur daB. fehreddende Schwert den nöthigen Nachdruck werte 
geben koͤnnen, fo predigte ‘er nicht bloß felbft das Kreuz in 
alten Gegenden, bie er durchzog, fonbern er ließ es nach bes 
Papſtes Beſehl auch überall in Deutfchland,, Böhmen, Maͤh⸗ 
ren und Polen durch andere verfündigen *). 

Mittlerweile beſchloß Poppo von Oftena ans Wert zu 
greifen ; er hatte dem Herzoge tief genug in die Seele ge- 
. fehen, als daß er nicht Har hätte erkennen follen, mit Unter 


„ 41) Der Papft gefteht biefes felbfl; er fagt: nec super hiis, que 
pro ufralibet parlium fuere proposita coram nobis plene scire 
notuérimus veritatem. 

2) „Tanquam pacis angelus.“ 
3) Das Original biefer Bulle, datiet: Lugdun. II Idus Octobr. 
p. n. an. III. (14. Octob. 1245) im geh. Ar. Schiebl. ILL. Nr. 29; 
abgebeuct im Lucas David B. III. Beil. Nr. V. &, 11; auch im 
Raynald. an. 135. Nr. 9%. 
4) Dusburg P. III. c.45. tucas David 8. IH. G. 85 
und 87. Ordens⸗Chron. ©. 42, bei Matihaeus p. 73. 
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handlungen und Friedensbedingungen fey Immer nur eine ein- 
zelne ruhige Frift, aber nie ein fefter Friede zu gewinnen. ;auc) 
lag es nur zu bel am Tage, daß mit des Ordens ruhiger 
Nachficht des Herzogs kecker Muth immer höher und höher 
fleige. Darum ermaß der Landmeiſter die Streitkraft, wie 
ihm bereitö zu Gebote fland; und bie Kreuzfahrer, die 
jest ſchon im Lande lagen, die Ordendritter aud den Bingen 
des Kulmerlandes mit ihren Kriegdleuten ımd eine Huͤlfs⸗ 
ſchaar aus Gujavien bildeten ein hinlängliches Heer, um ber 
Macht ded Herzogd entgegen gu treten?). Die Burg Schwez 
zu gewinnen oder doch deren Befeftigung zu bindern, war 
des Landmeifterd nächfted Ziel. Daher theilte Poppo feine 
Kriegsmacht. Die Orbendritter and Kulm mit ihrer reifi⸗ 
gen Mannfhaft mußten zu Schiff die Weichſet binabfahren, 
yoährend er felbft die Ritter aus. Thorn mit ihren Kriegsleu⸗ 
ten und mit dem Heerhaufen des Herzogs von Cujavien, meis 
ſtens berittenen Kriegern °), längs bem linken Weichfel- Ufer 
gegen Schwez hinabführte, um den Herzog Suantepolc, wel⸗ 
cher damals felbft zu Schwez lag, von zwei Seiten zugleich 
anzugreifen. Doc, ald biefer die Zahrzeuge mit bewaffneter 
Macht heranfommen fah, ließ er in Eile die Bruͤcke brechen, 
weiche den Bugang zur Burg möglich machte und während 
die feindliche Mannfchaft am Ufer landete, z0g er fchnell da⸗ 


1) Wir können dem Lucas David 8. Ill. S. 85 hier keinen 
volen Glauben ſchenken, wenn er und erzählt, daß ſchon jest in Wir 
fung ber Kreuzprebigten des päpftlichen Legaten 7000 Dann in Preuffen 
angekommen unb barunter ein Herr v. Stramborg, ein Herr v. Tuſis, ein 
Herr v. Wefterborg und ein Herr v. Meldingen gewelen feyen, denn biefe 
Nachricht iſt wörtih aus Simon Grunau Tr. VL. c. 4. 9. 1 
entnommen unb hat ganz ben Charakter ber Grunauiſchen Berichte. 
Weber Dusburg, noch die Orbens:Chronik, noch ba8 Chron. Oliv. ober 
irgend eine andere bewährte Quelle wiſſen etwas hievon. Auch kann nad) 
Dusburgs Darftellung die Macht bed Ordens bei weitem nicht fo groß 
gewefen ſeyn. Rad ihm Formen aud bie vom Legaten aufgerufenen 
Kreuzbruͤder erſt fpäter an; ch. cap. 54. 

2) Dusburg c. 45. Der Epitomator fagt: Magister fratribus | 
praecepit de Thorun, ut parati equestres venirent. 


x 
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von, unfern auf einer Anhoͤhe ſich lagernd, von welcher aus 
die Bewegungen des Feindes uͤberſehen werden konnten. Und 
ba er bemerkte, daß die reifige Mannſchaft, welche der Meiſter 
zu Lande geführt, fih mit den Sulmern wegen ber Tiefe des 
zwifchen ihnen befindlichen Fluſſes Bda?) nicht vereinigen 
konnte, fo kehrte er mit neuem Muthe zurüd, um ben getheil- 
ten Feind aufzureiben. Die Bda trennte ihn noch von des 
Landmeiſters Heerhaufen, den er eifrigft befchäftigt ſah, um 
einen Sturm auf die Burg zu wagen. Da eilte der Herzog, 
die abgebrochene Bruͤcke aus den bereit liegenden Bauwerken 
ſchnell wieder herzuſtellen und die Beſatzung der Burg mit 
dreihundert Mann zu verſtaͤrken. Dann zog er ſelbſt mit dem 
uͤbrigen Theile ſeines Heeres wieder zuruͤck. Nun begannen 
zwar der Landmeiſter und Herzog Caſimir einen heftigen An⸗ 
griff auf die Burg, allein fie fanden bet ber zahlreichen Be⸗ 
ſatzung den tapferfien Widerftand; von beiden Theilen wur- 
ben viele getöbtet, viele ſchwer verwundet, und boch erfehte 
den Orbendrittern ben bedeutenden Verluſt Fein günfliger Er⸗ 
folg, denn die Befeftigung der Burg war ſchon viel zu weit - 
vollendet, al3 daß die flarren Mauern hätten erflürmt werben 
koͤnnen. Da zog ber Landmeiſter wieder über die Weichſel 
zuruͤck, und der Herzog begab fich von neuem auf bie Burg, 
um ihre Befeftigung noch weiter fortzufeben“ ). 


1) Bel. Hennebergers Bandtafel und Grälärungen berfelben 
von Seen und Fläffen ©. 9. 

2) Dusdurg P. III. c. 45 unb nach ibm Lucas David 8. 
II. ©. 86. Schütz p. 23; nad beffen Bericht blieb der Herzog in 
der Burg unb leitete bie Bertheibigung gegen ben Landmeiſter. Daß 
biefer am linken Ufer ber Weichfel, am Fluſſe Bda ſtand, fagt Duss 
burgs Epitomator und Jeroſchin c. 45, fo daß es fheint, ber bei 
Dusburg 1. c. ausgelaftene Name bes Fluſſes habe urfprünglidh im 
Zerte geftanden. Die übrigen Quellen flimmen bamit überein; Ordens⸗ 
Chron. ©. 42, bei Matthaeus p. 73; Kantzow B. J. ©. 242 
fagt: Der Landmeiſter fey mit „vielen Schiffen” gegen Schwez hinab: 
gefahren; nicht glaublih! Daß dieſe Begebenheit in den Preufl, Samml. 
8. II. ©. 206 in das Jahr 1246 gefeßt wird, iſt unrichtig. Kol. 
Lucas de bellis Suant. p. 37 — 38. 
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Es konnte aber dem Blide des Landmeiſters in bes 
Herzogs Plane wohl ſchwerlich entgehen, daß biefe außeror⸗ 
dentliche Befefligung ber Burg Schwez ohne Zweifel auch 
noch auf ganz andere Zwede bindeutete. Die Schmad vor 
Kulm hatte Suantepolce noch keineswegs vergefien und ber 
Wunſch nah. rächender Vergeltung an ten Bürgern der 
Stadt war, gewiß noch, wach und lebendig in feiner erbitter: 
ten Seele. . Die ‚nahe Burg Schwez aber ſchien der Punkt 
zu feyn, von. welchem aus nach bed Herzogs Plan Kulm die 
Rache erfahren follte. Poppo von Ofterna, Flug und umſich⸗ 
tig, erkannte bald, was der Feind erfirebte und mit Worficht 
und Sorgfalt dachte er auf Mittel, die feindlichen Plane im 
voraus zu vereiteln ?). An ber Abendfeite ift Kulm von als 
ter Zeit her durch die Natur fo ſtark geſchuͤtzt, ein bedeutender, 
faft fchroffer Abhang, der in das Weichlel- Thal hinabläuft, 
bildet dort eine fo treffliche Wertheidigungämauer, - daß es 
fhon in alten Zagen faſt unnüß gefchienen hat, durch menfch- 
liche Kunft die Feftigkeit noch zu verftärken. Die auf andern 
Seiten der Stabt tief gezogenen Graben und hochgefchütteten 
Waͤlle hören hier gänzlich auf, und der fchügenden Wehrs 
thuͤrme, fonft überall in fo großer Zahl vorhanden, zählt man 
hier nur vier. Gen Morgen liegt gleichfalls ein ziemlich hoher 
Abhang, fo daß auch hier der natürlichen Befeftigung die menfch= 
liche Hand nicht viel zu Hülfe kommen durfte und Wal und 
Graben nicht nöthig fchienen : zudem fehüsten die Mauer auf 
diefer Seite elf ſtarke Wehrthürme. Anderd aber gegen Mit: 
tag bin. Dort iſt zwar jebt das Land durch ſtarke Waſſer⸗ 
firömungen fehr zerriflen; aber von jeher fcheint die Stabt 
, nach diefer Seite hin der meiften Befeftigung durch Graben, 
Waͤlle und Wehrthuͤrme bedurft zu haben; ber letteren trug 
die Dauer zehn, und Wall und Graben: waren hier theilweife 
Doppelt aufgeworfen. Won viefer Befeftigung aus ſuͤdwaͤrts 
bin breitet fich zuerft eine Niederung ober ein ziemlich weites 
Thal aus; dann erhebt fich eine Anhöhe, die durch Waſſer⸗ 


1) Dusburg P. Ill. c. 46. 
1. 35 
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ſtroͤmungen fehr zerrifien ven Oſten nad) Welten zieht und 
jenſeits hinüber läuft fofort flaches und ebene Land bis über 
Althaus hinaus. Hier war ed, wo ein Feind der Stadt am 
meilten Gefahr bringen, die Zufuhr hindern und die Berbin: 
bung mit Thorn und Rheden unterbrechen tonnte. Schon 
deshalb und vielleicht auch darum, weil Herzog Suantepolt 
erft im verflofienen Jahre von hieraus die Stabt am meiften 
bedrängt hatte, ließ ber Lanbmeifter zwiſchen Kulm und Alt 
haus auf einer Berganhöhe , die man den Potterberg nannte, 
eine alte Befefligung benußend eine neue Wehrburg erbauen ’), 
die mit dem Berge gleiched Namens von zwölf Ordensrittern 
und vierzig andern Kriegöleuten befegt wurde. So ward 
durch Poppo's Worficht verhindert, daß Suantepolc bier je 
wieder Kulm gegenüber feften Fuß faflen konnte ®). 

Während aber in folcher Weife des Landmeifterd Thaͤtig⸗ 
keit faft ausfchließlich nur auf die Sicherheii ded Kulmerlans 
ded gerichtet war, erfuhren die Ordensburgen in ben untern 
Landen, vor allem Elbing und Balga alle gefürchteten Kols 
gen der Sperrung der Zufuhr auf dem Weichſel⸗Strome. 


1) Der Name lautet verfhieten. Dusdurg P. III. c. 46 und 
208 bat Potterberg unb eben fo Schütz p. 23. Der Epitomator 
Dusburgs fchreibt Putirberg und Buttirberg, Jeroſchin Puttir- 
berg. Könnte man auf bie früher verfuchte Ableitung von podas, 
im itthauifchen ein Zopf, eine Urne, etwas bauen‘, fo müßte ber Berg 
ein alter Begräbnißplag geweſen fyn. Kantow B. I. &. 242. Eu: 
cas David 8. III. ©. 88 bemerkt, daß auch noch zu feiner Zeit der 
‚Berg ber Yutterberg genannt worden fey. 

2) Dusburg c.46 fagt: Haec aedificatio facta fuit, ne Suan- 
tepolcus dictum montem aedificiis occuparet. Demnach müßte 
der Herzog biefen Gedanken gehabt, ober ber Lanbmeifter wenigftens vor: ° 
ausgefeht haben, jener werbe fih hier eine feſte Wehrburg errichten 
wollen. Lucas David a. a. O. fagt dieſes ausbrädiih. Es wird 
aber auch dadurch noch um fo wahrſcheinlicher, da Suantepoic 
nicht bloß im Beſite der alten Burg Pin am rechten Ufer ber Weid, 
fel war, ſondern fogar in ber Nähe von Kulm mehre Dörfer befegt 
bielt, wodurch Kulm felbft fehr gefährbet war. Ohne Zweifel hatte bie neue 
Wehrburg zugleih aud ben Zweck, bie Stadt gegen biefe Gefahr ſicher 
zu ftellen. 
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Ueberall gebrach es an den nöthigften Lebensmitteln und man 
mußte auf Streifjügen in den nahen Gebieten unter Gefahr 
und Blutvergießen Alled zufammenrauben, um nur die drin: 
gendften Bebürfniffe zu befriedigen. Auf die Vernichtung die- 
fer Burgen aber hatte Herzog Suantepole feinen ganzen Plan 
geftellt und er fehlen feinem Ziele bier immer näher und naͤ⸗ 
ber zu kommen. Um fo mehr wandte er nun auch hieher 
feine meifte Kraft. Einft durch Kundſchafter benachrichtigt, 
daß bie Orbensritter aus Elbing und die Bürger der Stadt 
in einen. Heerhaufen vereinigt, durch Hunger getrieben, einen 
-Zug tief ind Land gewagt und die Stadt ohne Vertheidiger 
gelaffen, erichien er plößlich mit einer Schaar vor ihren Maus: 
ern, ber gewiſſen Hoffnung, fie ohne Mühe gewinnen zu koͤn⸗ 
nen. Allein er fah die Binnen rings mit SKriegern befebt, 
die jeden Angriff mit männlicher Tapferkeit zuruͤckwieſen. Es 
waren die Frauen von Elbing, die nach dem SBeifpiele ber 
Heldinnen von Kulm den Harnifch ihrer Männer angethan 
und zur Vertheidigung der Stadt die Waffen ergriffen hatten. - 
Da 309 der Herzog, meinend, die Ritter und Bürger feyen 
wieder heinngefehrt, in fein Land zurüd. Aber ed rühmt es 
der Chronift, daß ſolche Thaten weiblicher Kuͤhnheit und weib⸗ 
lichen Muthes nicht felten in ber Gefchichte des Landes ge: 
toefen 2) | 

Um indeß auch folche Züge der Orbendritter in des Lan- , 
des innere Gebiete zu erfchweren und die Bewohner der Burg 
und Stadt Eibing immer mehr nur auf die nächfte Umge⸗ 
bung zu beſchraͤnken, ſchritt jegt der Herzog mit feinem vers 
derblichen Plane weiter vor. Von Elbing ſuͤdwaͤrts hinauf 
traf man in der Gegend, wo nun Alt-Chriftburg liegt und 
fpäter noch ein alter Burgwall den Ort bezeichnete), auf 


1) „Nec credas, hoc solum hic factum, sed pluries in aliis 
locis, ubi in absentia virorum munitiones fuissent periclitatae, 
si non restilisset audacia mulierum‘' fügt Dusdurg c. 47. Zus 
cas David 8. III. ©. 87 — 88. 

2) Dusdurg P. III. c. 57 nennt es ein castrum Pomezanorum, 
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eine ziemlich bedeutende Anhöhe. Es war jener Werg Gre- 
wofe, in deflen Namen wir fchon früher den Wohnſitz eines 
Landes⸗Griwen angedeutet vermutheten, welcher einft dort im 
heiligen Walde der Landichaft Recht und Gericht gefprochen 
und im heiligen Haine des Gottesdienſtes gewartet haben 
mochte. Es waren zehn Jahre vorüber, feitbem in diefer Ge⸗ 
gend Herzog Suantepolc, damals mit den Ordensrittern vers’ 
eint, die wichtige Schlacht an der Sirgume gegen die Pome⸗ 
fanier gefchlagen hatte. Wie nun im Barterlande an bem 
heiligen Balde zu Wallewona eine Ritterburg zur Abwehr 
md Vertilgung des heidniſchen Goͤtterdienſtes errichtet warb, 
ſo war auch hier bald nach dem Gewinne des Landes auf 
jener Berghoͤhe eine Burg erbaut worden, wahrſcheinlich auch 
hier um die Diener des alten Heidenthums vom Beſuche des 
heiligen Waldes abzuwehren. Wenigſtens prangte ſchon im 
Jahre 1239 auf jener Hoͤhe eine Burg, die damals Kirsburg 
hieß °). Herzog Suantepolc fand dieſe Burg ſehr paſſend ge⸗ 
legen, um von da aus die Streifzuͤge der Ordensritter in El⸗ 
bing zu verhindern, raffte ſchnell einen neuen Heerhaufen von 
Preuſſen zuſammen, befeſtigte und bemannte den Ort mit ei⸗ 
ner bebeutenden. Zahl von Kriegsleuten, die bei jedem Aus: 
zuge der Eibinger diefe überfallen oder die Stadt in Gefahr 


quod situm tunc fuit in loco, qui nunc dicitur Christburg 
antiquum. Rod etwas genauer fagt Jeroſchin c. 57: 

Eyne Burg die was gefat 

Zu Pomezenen ba noch flat 

Das burgmwal offenlidh irkant 

Und alde Griflburg genant. 

1) Die Behauptung, daß die Burg Kirsburg (Ehriſtburg) weit 
früher vorhanden gewefen fey, ald man nah Lucas Davib 8. III. 
©. 87 gemeinhin annimmt, fügt fi) auf eine Urkunde vom Jahre 
1239 in dem Bude: Privileg. Marienwerd. p. 22 im geh. Ardiv, 
in welchem bem ſchon früher erwähnten Dieterich von Ziefenau verliehen 
werben XXI mansi flamingiales apud viam, qua itur de Insula 
sancte Marie in Kirsburg a sinistris prope stagnum, quod 
Wurkus vocatur. 
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feßen konnten ). So ging auch bier Suantepolc feinem 
Ziele näher und feine Hoffnung, die Burg ımd Stadt Eibing 
durch Hunger und Noth in feine Gewalt zu bringen, fchien 
faft fchon erfüllt. 

Das vernahm ber Landmeiſter und befchloß, den Seinen 
zu Elbing in ihrer harten Bedraͤngniß ımter jeglichem Opfer 
Huͤlfe und Beiſtand zuzubringen. Drei Laftfchiffe lieg er 
reichlich mit Lebendmitteln beladen und mit ſtarker Kriegs⸗ 
mannfchaft befegen; ben tapferen und kuͤhnen Ordensritter 
Conrad Bremer flellte er diefer ald Hauptmann an die Spige, 
mit dem Auftrage, die Fahrzeuge nach Eibing zu führen. Als 
diefe fich aber der Burg Zantir näherten, lauerte auf fle der 
Herzog ſchon mit zahlreicher Maunfchaft auf nicht weniger 
als zwanzig Schiffen. Bald vernahm Me Ordensſchaar die 


Größe der Gefahr; aber keiner war unerfchrodener, ald ber 


entfchlofjene Ritter. Mehr auf Gott vertrauend, ald die un⸗ 
gleiche Kraft erwägend, ſprach er den Seinigen Muth ein, 
gebot den Ruderern, mit möglichfter Anftrengung die Schiffe 
in fchnelften Lauf zu bringen und fuhr fo mitten in bie 
Reihe der feindlichen Schiffe hinein. Da begann ein männs 
licher Kampf. Viele von des Herzogs leichteren Fahrzeugen 
wurden von den fchwereren Schiffen der Ordensritter unterge⸗ 
ſenkt, andere zerſchellt und fo befchädigt, bag ein bedeutender 
Theil des feindlichen Schiffsvolkes in den Wellen unterging*®). 
Ein feindlicher Haufen aber war am Ufer aufgeſtellt und, da 
er die Schiffe der Ordensritter näher kommen fah, flog ein 
Steinregen auf diefe ein, fo daß dem Ritter Conrad Bremer 


H Lucas David B. III. ©. 87. 

2) Dusdurg P. II. c. 49 ift bier wieber nicht ganz vollftändig. 
Bom Ertrinken des Schiffsvolkes erwähnt der gewöhnliche Tert nichts. 
Der Gpitomator aber fagt ſchon: ubi piscati sunt plures Poloni, 
und Jeroſchin P. III. c. 49 überfegt : 

Da fah man vifhen uf den Grunt 
Bu manchin Polen in der Stunt. 
Auch Lucas David 3. III. &. 90 führt biefen Umflanb an; er 
ſagt: „das volck faſt alles in ber Weichfel vortarb.“ 
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ein Zahn aus dem Munde geworfen und mehre andere Krie⸗ 
ger verwundet wurden. Doch das Ziel ward erreicht; die 
Schiffe langten in Elbing an und erfreuten die tapferen Bes 
wohner mit den zugebrachten Gaben ?). 

Nicht minder groß war bie Gefahr auf der Ruͤckkehr ver 
Schiffe Der Komthur von Elbing bemannte fie mit feinen 
eigenen Kriegsleuten ?) und gab bielen den tapferen Ordens⸗ 
ritter Sriederich von Wida, einen nahen Verwandten bed vor: 
maligen Eanbmeifters, zum Dauptmanne. Bis an die Burg 
Schwez hinauf war die Fahrt gluͤcklich. Dort aber griff fie 
Suantepolc mit einer zahlreichen Schaar auf zehn Schiffen 
an, und es kam abermald zu einem heftigen Kampf. Mitten 
im Streite gerieth dad Schiff, auf welchen fich Frieberich 
von Wida befand, dem des Hauptmannd des Herzogs fo 
nahe, daß biefer dem Ritter mit einer Lanze die Bade durch⸗ 
flach, worauf Friederich den Gegner zu Boden ſtreckte. Gin 
anderes von den Orbensfchiffen lief im Getümmel des Ge 
. fechtes auf eine Sandbank; die Mannfchaft fchien verloren, 
da die feindlichen. Fahrzeuge ed fehnell umzingelten und zwei 
von den Ordensrittern waren fchon erfchlagen, als ber ritter 
lihe Held Friederih von Wida, obwohl ſchwer verwundet, 
mit feinem Schiffe herbeifteuernd die Feinde auseinander 
fprengte und die noch übrige Mannfchaft des geflrandeten 
Schiffes in das feinige aufnahm. So entlam er nad Kulm; 
fünf von feinen Kriegöleuten waren im Gefechte geblieben; 
ber Berluft des Zeindes aber flieg auf zwanzig Mann >), 


1) Dusdurg l. c. Lucas David a. a. O. 

2) Dusburg c. 50 fagt hier: naves cum suis initiis remise- 
runt. Der Zert ift offenbar verborben; es muß flatt initiis heißen 
militibus. Doch koͤnnte aus ben hier etwas unleferlihen Codd. auch 
gelefen werben nunciis, benn fo fheint auch Ierofhin gelefen zu 
haben. 

3) Dusdurg I. c. Lucas David 8. III. &. 92 — 93. Bes 
zeichnend ift es für Simon Grunau, wie biefeer Tr. VIII. c. 5. $. 
2 bie Sache verwirrt und verbreht. Dem Conrad Bremer wirb ber 
Kopf mitten burchgehauen unb ein Ordensritter Bongolffo von Schle⸗ 
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Waren auch dieſe Ereigniſſe an ſich wohl nicht von gros 
Ger Wichtigkeit, fo ſtaͤrkten fie doch den Muth, erfüllten das 
Herz mit fefterem Vertrauen und trieben zu neuen kuͤhnen 
Zhaten. So geſchah, daß ein reicher Bewohner aus, Kras 
kau, vielleicht von Deutſchem Blute, der die Noth der. Dr⸗ 
densritter erfuhr, drei große Schiffe mit Wein, Meth uf. 
Schlachtvieh belud und die Weichfel hinab nach Thorn fahren 
ließ. Er felbft folgte bald nach und feine Belohnung fol 
die gewünfchte Aufnahme in den Orden gewefen ſeyn ?). 

Bald aber erkannte der Lanbmeifter, daß ed nothwenbig 
und für bes Landes Sicherheit weit heilfamer fey, den Her⸗ 
309 in feinem eigenen Lande anzugreifen, dorthin feine ganze 
Kraft zu ziehen und fo am leichteflen den Quell de Un- 
gluͤckss zu verftopfen. Während demnach Kunbfchaftet aus⸗ 
ſhaͤhen mußten, wo fich der ‚Herzog zur Beit befinde ‚\ führte 
Doppo einen Heerhaufen, verftärft durch eine Hülfsfchaar des 
Hezogs Gafimir von Eujavien, gegen die Burg Wiſſegrod 
und fchlug ein Lager, um fie zu erflürmen °). Dort ward 
borf 0) befommt ben Backenſtich; dafür flicht diefee ben andern Ritter 
durch ten Bauch. Sehr anfhaulih! auch wahr? 

1) Dusburg c. 51 nennt ihn bloß nobilis vir de Cracovia, 
und Lucas David 8. III. ©. 93 einen reihen Edelmann, ber bei 
Krakau mar gefeffen. Schütz p. 23 fagt geradezu: es feyen „etliche 
von Krakau gutes beutfches Adels‘ geweſen, die gewänfcht hätten, in 
ben Orden aufgenommen zu werben. Es ift alfo keineswegs zu beweis 
fen, baß es Ein Polnifcher Edelmann war, wie Baczko B. I. ©. 219 
unb Kogebue 8.1. S. 185 behaupten, und noch weniger ift hieraus zu. 
folgern, baß auch jetzt ſchon Nichtdeutfche in den Orden aufgenommen 
worben feyen, wie Martknoch ad Dusburg p. 152 und X. und N- 
Pteuſſ. S. 351 annimmt. Den Namen Johann Sandomirski oder 
Szanbemjesti geben ihm nur neuere Chroniften. Nah Denneberger 
Lanbtaf. ©. 42 foll aus feinem Namen Johann — Ian, Iaen und feiner 
Drbensbenennung Bruber — brat im Polnifchen, tie Burg Bratean 
ober nachmals Bretchen ben Namen erhalten haben. Fabelei! Der 
Rame Bratean ift offenbar Preuſſiſch. 

2) Der Rameber Burg ift bei Dusdurg P. III. c. 52 verborben 
Wischerot. Der Spitomator und Jeroſchin haben richtig Visse- 
grod ober WVyschegrod; ber cod. Berolin. VVysscheroth. Es 
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er aber benachrichtigt, det Herzog fen auf bie Kunde, daß 
ein bedeutendes Kreuzheer den Rittern zu Bülfe im Anzuge 
fey, mit einer ſtarken Heeresmacht nach Schwez gezogen und 
wende Alles auf zu deſſen Befeſtigung. Ex beſchloß, ihn 
dort anzugreifen und brach von Wiflegrod auf. BI naͤchtli⸗ 
her Weile in der Nähe ver Burg anlangend legte er fein 
Heer in Hinterhalt und fanbte am: Morgen zehn Reiter 
aus Kulm gegen die Burg binan, den Feind auf jede Weiſe 
zu neden und zu veizen. Da läßt ihnen der Herzog eine 
Rotte von zwanzig Mann entgegen ziehen, und ald einer aus 
diefer Zahl erfchlagen wird und die Webrigen die Kulmifchen 
Reiter in die Flucht treiben und verfolgen, gewahren fie plöß- 
lich die Heerfahne der Ordensritter und eilen mit Furcht und 
Schreden zum Herzog zurüd. Ihr Kriegsgeſchrei ſetzt hier 
Alles in Angft und Entfegen, weil feiner dieſe Nähe bes 
Feindes geahnet ; Alles fucht fich zu retten vor dem heranſtuͤ⸗ 
menden Schwerte. Es war bem Derzoge nicht möglich, ie 
Krieger zu fammeln und fchnell zur Schlacht zu ſtellen; ein 
Theil ſtuͤrzt nach der Burg hin und findet Schuß hinter den 
Mauern; ein anderer Haufe wird von dem Feinde gegen den 
Strom getrieben und findet feinen Untergang in den Wellen; 
eine bedeutende Zahl erreicht auch das feindliche Schwert, und 
fo gelchah es in dem Verlaufe einer Stunde, daß des Her⸗ 
3098 Streitmaht um funfzehnhundert Krieger vermindert 
ward. Groß war die Freude des Ordensheeres und mit 
jauchzendem Siegeögefange kehrten die Ritter in ihr Land 
zuruͤck 2). 

Nicht wenig erhoͤht ward dieſe Freude bald darauf auch 
durch die Ankunft eines bedeutenden Kreuzheeres. Unermuͤ⸗ 
det im Eifer hatte der paͤpſtliche Legat ſammt den von ihm 


{ft dieſelbige Burg Wiſſegrod in Pomerellen, von welcher ſchon fräher 
die Rede war. 

1) Dusburg P. Ill. c. 52. Lncas David B. III. ©. . 
Jeroſchin P. III. c. 52 dat der Zodten nur 1050 Wann; bagegm 
giebt bie Orbens:Ghron. ©. 42 und bei Masthaeus p. 723 ebenfalls 
1500 an. Schütz p. 23. 
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beauftragten Geiſtlichen in Deutſchland und mehren andern 
Reichen im Herbſt des Jahres 1245 für Preuſſen das Wort 
des Kreuzes verkuͤndigt. Ohne Zweifel wuͤrde im Deutſchen 
Reiche die Theilnahme an der Sache des Ordens zugleich als 
Sache des Glaubens noch groͤßer geweſen ſeyn, haͤtte der 
Deutſche Ordensritter die hohe Geiſtlichkeit mehr zu Goͤnnern 
und Freunden gehabt und wäre nicht damals zugleich fuͤr drei 
verſchiedene Zwecke, gegen das Haus der Hohenſtaufen, gegen 
den Glaubensfeind im heiligen Lande und gegen den Herzog 
Suantepolc und die Unglaͤubigen in Preuſſen und Livland 
die Kreuzpredigt ausgerufen worden 2). Zudem war alles im 
Deutſchen Reihe im größten Zerwuͤrfniſſe: Kaiſer Friederich 
war vom Papſte Inocenz fuͤt äbgeſetzt erklaͤrt; es war eine 
neue Koͤnigswahl im Schwange; die geiſtlichen Fuͤrſten hin⸗ 
gen hiehin, die weltlichen borthin ); einer kannte noch den 
Ausgang ; daher war fein Deutfcher Fuͤrſt zu bewegen, fich 
ſelbſt an die Spitze eines Kreuzheeres zu fielen. Doch ent⸗ 
ſchied fich für den’ Heeredzug nach Preuffen eine anfehnliche 
Zahl Deutfcher Ritter und edler Herren. Die bedeutendſte 
Hülfe aber, eine Schaar der auderlefenften und geübteften 
Krieger fandte der edle Herzog Friederich der Streitbare von 
Defterreich °). Wie man fagt, Iöfete hiemit der Fürft ein Ge: 
Lübbe, welches er in einer Stunde der tiefften Betruͤbniß ſei⸗ 
ned. Herzens für die Kirche gethan. Zwei edle Juͤnglinge, 
Adalbert von Belling *) und Hermann von Woltensdorf®), 


1) Corner! Chron. p. 886. Raynald. ann. 1246. Nr. 6. 

2) Vogl. vorzäglid Raumer 8. IV. S. 212. ff. 

3) Dusdurg P. III. c. 54. 

4) &o nennt ihn zwar bie Chron. Austral. ap. Freher p. 323 
nicht, fondern Albertus de Zelting; allein wir tragen kein Bedenken, 
ifn Adalbert de Zeiking zu fhreiben, benn fo finden wir ihn in eis 
ner Defterreichifchen Urkunde vom Jahre 1260 bei Duellius P. III. 
p- 55. Ueber ihn und fein Geflecht vgl. befondere Hanthoaler Re- 
census diplomat. genealog, T. II. p. 371 — 375. 

5) Diefer Hermann von Wolkensdorf kommt noch im Jahre 1290 
als Zeuge in einer Defterreichifchen Urkunde bei Duellius P. III. p 
59 Nr. 19 vor. Sonft Fönnte man auch glauben, ber Name werbe richti’ 
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weiche der Herzog von früher Jugend an feinem Hofe erzo⸗ 
gen und mit innigfter Wärme liebte, waren im Jahre 1244 
in einem Kampfe fo fchwer verwundet worden, daß bie Aerzte 
an aller Genefung verzweifelten. Tief ergriffen von Schmerz 
und Kummer ließ Frieverich öffentliche Gebete für ihre Ret⸗ 
tung anftellen; er felbft aber that das Gelübde, einen anfehns 
lichen Heerhaufen zur Bekämpfung der heidniſchen Preuffen 
dem Deutfchen Orden zuzuſenden, fofern die Juͤnglinge genes 
ien würden. Seine Bitten wurden erfüllt; die Lieblinge ge: 
nafen, und in biefem Jahre bezahlte der Herzog bad Ger 
'lübde 2), An die Spige der geſandten Schaar flellte er ſei⸗ 
nen Truchſes Drufiger ald Hauptmann °). Neben ihm hatte 
auch „der tapfere Degen” Ritter Heinrig von Lichtenflein, 
nachmals Oberfeldherr des Herzogs Friederih, ein Verwand⸗ 
ter Ulrichs von Lichtenſtein, der den Frauendienſt gefungen 
bat ®), einen Pilgerhaufen geſammelt, der unter feinen Fah⸗ 


ger Hermannus de Wolfgersdorf gefhrieben; ſ. Hanthaler 1. c. 
T. II. p. 365. Faſt fcheint biefes richtiger. 

1) Chron, Claustro-Neoburg. ap. Pez Script. rer. Austr. 
T. I. p. 460. Anonymi Leobiens, Chron. ibid. p. 818. Chron. 
Austral. ap. Freher. p. 323. 

2) Dusburg ]. c., ber Epitomator und Jeroſchin nennen ihn 
Drufiger, ebenfo Lucas Davib 3. III. S. 97. Kangow 8. 1. 
©. 244 hat den Ramen Druſileff. Simon Grunau Tr. VIII. c. 
5. $. 1 nennt ihn Drufiger einen Herrn von Schreitenthal. Moͤglich 
wäre ed, daß er fo geheißen hätte, benn im 3. 1298 kommt in einer 
Urkunde ein Buche von Schrättenthal im Defterreihiichen vor, [. Duel- 
Zius P. III. p. 61. Nr. 26. 

3) Diefer Heinrih von Lichtenſtein war ein fehr berühmter Defler: 
reichiſcher Ritter, aus dem hochangeſehenen Geſchlechte der Lichtenfteine. 
S. Hormayr und Mednyansky Hiſtor. Taſchenbuch auf 1822 
und Hormayr Geſchichte von Wien B. II. 9. 3. S. 137. Beſonders 
Hanthaler Recensus diplom. genealog. T. II, p. 75, wo über 
Heinrich von Lichtenflein die gründlichften Nachrichten zu finden find 
Der Verfaffer fcheint ihn für einen Deutihen Orbenöritter ( Eques 
Teutonicus) zu halten. Wielleiht war er Halbbruder des Ordens. 
Als Oberfeldherrn des Herzogs erwähnt er feiner ©. 176. Aud in 
Ulrich von Lidhtenfteins Frauendienſt, herausgegeb. von Tieck, erfcheint 
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nen mit nach Preuffen zog. Demnach feheint die größere 
Zahl der Kreuzfahrer diefesmal aus den Oefterreichifchen Lan⸗ 
den herbeigekommen zu ſeyn. Es war der letzte Beweis ber 
Gunſt und hohen Geneigtheit, die Herzog Friedrich gegen die 
Ritter des Deutſchen Ordens ſein ganzes Leben hindurch 
gehegt hatte ?). 

Mit diefen Kreuzfahrern oder doch bald. nach ihnen fam 
in ben erften Monden des Jahres 1246 auch ber Hochmei⸗ 
fier Heinrich von Hohenlohe nach Preuſſen *), der. erfte ımter 
den bisherigen Ordendmeiftern , welcher das neuermorbene 
Land des Ordens beſuchte. Mancherlei Urfachen hatten ihn 
biezu bewogen. Cine der wichtigfien war fonder Zweifel ber 
Streit mit Herzog Suantepolc von Pommern. Gegen dielen 
fchritt man auch fogleich zum Werke. Der Landmeifter, er- 
freut durch die Ankunft des Kreuzheeres, berief ſofort bie 
Brüder des Ordens und alles flreitrüflige Volt aus dem 
Lande zufammen; auch Herzog Gafimir von Eujavien hatte 


er öfter; fo &. 237. 245. 259. In Urkunden kommt er vor bei Mei- 
chelbeck Historia Frising. T. ll. p. 19, bei HMerrgost Monum. 
domus Austr. T. I. p. 212. Duellius P. III. Nr. 6. p. 55. Nr. 
X. p: 59. Vol. auch Beiträge zur Löfung ber Preisfrage bes Erz⸗ 
herzogs Johann H I. &. 158. Nach ©. 1236 war Ulrich ein Steyerer, 
Heinrid, dagegen ein Defterreiher. 

1) Er flarb in einer Schlacht gegen den König Bela von Ungern 
am 15. Suni 1246.. Nach dem Chron. Salisburg. ap. Pes T. I. p. 
359 follen in biefer Schlacht auch Preuffen mit auf ber Seite bed Uns 
gern-Königs gefochten haben; benn es heißt bort: Rex Ungariae col- 
lecta magna multitudine pugnatorum, simul cum Brusciae et 
Rusciae Regibus confinia Austriae invaserunt. on ben Ruffen, 
gegen welche damals Heinrih von Lichtenflein tapfer flritt, ſpricht al: 
lerdings auch Ulrich von Lichtenftein im Frauendienft von Zied Kap. 
28. ©. 259; aber ber Preuffen erwähnt fo wenig er, als andere alte 
Duellen. ' 

2) Es laͤßt fih aus Urkunden entnehmen, daß ter ‚Hochmeifter im 
März und April 1246 fon in Preuffen war. So fegt die Urkunde 
bei Kogebue B. 1. 8.418 vom 10. März feine Gegenwart in Preufs 
fen fhon voraus und am 10. April d. J. giebt er das Eibingifche Pris 
vilegium. Val. Hanſelmann a. a. O. B. J. &. 577. 
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bereits friſche Mannfchaft herbeigefuͤhrt. Diefe Streit: 
fräfte mit der Heeresmacht des Kreuzheeres vereinigenb brach 
nun Poppo von Ofterna eiligft über die Weichfel in Pom⸗ 
mern ein. Jetzt vergalt man Alles, was das Ordensland 
durch Suantepolcs Waffen erlitten und in harter Roth er⸗ 
dulde. Neun Tage lang warb Pommern von dem einen 
Ende bis zum andern mit Brand und Raub und Werbe: | 
rung durchzogen, fo daß kaum ein Dorf war, welches des 
Feindes Zorn, Race und Wuth nicht erfuhr, Bis an 
die Meereslüfte hinab trieb Raubgier und Erbitterung bie 
befreuzten Krieger. Dort ward im Klofter Oliva Alles, was 
an Getreide, Pferden und Vieh zu finden war, hinweggeführt 
und dann dad ehrwürbige Gebau auch felbft durch Feuer fo 
verwüftet, daß die alte fromme Stiftung in die druͤckendſte 
Armuth verfiel 2); und ald dad feindliche Heer zuruͤckkehrte, 
ward eine große Zahl Gefangener wie eine Heerde voranges 
trieben. 

Mittlerweile aber hatte Herzog Suantepolc, unerfchrode- 
nen Geiſtes, wie er immer war und. nie im Unglüde am 
Gluͤcke verzagend, ein fehr bedeutendes Heer theils aus feinem 
eigenen Wolfe, theild aus Preuffen zufammen gebracht und 
folgte nun im Rüdzuge dem feindlichen Heere Schritt vor 
Schritt nah. Wo der Feind in der Nacht zuvor fein Lager 
gehabt, da ſchlug er am nächften Abend das feinige, und da 
für fein Heer ber vom Feinde vorher beſetzte Lagerplatz immer 
viel zu befchräntt war, fo entnahm er hieraus, daß feine 
Streitmadt faft ums Doppelte flärker, ald die der Gegner fey. 
Da erwuchs ihm neuer Muth und erfreut durch dieſe bebeu- 
tenbe Ueberlegenheit befchloß er, dem Feinde eine Schlacht zu 
bieten. Am Abend zuvor trat er vor feinem Kriegsvolle auf, 
fprach von der Stärke feiner Macht und des Feindes Schwäche, 


1) „ Sic quod non erat in ea (Pomerania) angulus aliquis, 
quem non rapina et incendio visitassent.“ Dusdurg P. I. 
c. 54. Lucas David 8. II. ©. 97. " 

2) Chron. Oliv. p. 21. 
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ermmterte zur Tapferkeit im Kampfe und, der Kuechtichaft 
gebenkend, mit welcher die Ordensherren dad Nachbarland 
umflridet und gefeflelt, endigte er die Rede mit bem erheben: 
den Worte: „Am morgenden Zage ‚werden wir es erringen, 
daß die Pommern und Preuffen auf immerbar von der Deut: 
fchen Joche erlöfet werden 2). ” 

Am andern Morgen begann der Kampf. Zuerſt ent: 
fandte der Herzog eine Reiterſchaar auf des Feindes zahl- 
reiche Beute, die bei den großen Heerden von Vieh und 
Pferden eine Strede von zwei Meilen Wegs einnahm 2), 
Die Pommerifhen Reiter überwältigten bald die Mannſchaft, 
welche die Beute bewachte und dreißig von. diefer wurben 
durch jene erfchlagen. Sobald der Landmeiſter des Herzogs 
Angriff vernahm, fandte er eiligft den Truchſes Druſiger mit 1 
einem reifigen Streithaufen aus, um dem Herzoge ben Raub 
wieder zu entreißen. Als diefer aber an die Stelle fam, wo 
die Leichname der dreißig Erfchlagenen lagen und Suante—⸗ 
polcs ſtarkes Heer im Anzuge ſah, ergriff er die Flucht und 
eilte aus aller Kraft, Thorn zu erreichen 5). Das fchien dem 


1) „Crastina die faciemus, quod Pomerani et_Prutheni 
a jugo Teutonicorum in perpetuum absolventur.‘“ Dusburg 
l. c. 

:9 Dusburg 1. c. fagt: Occuparvit (spolium) duas leucas; 
der Epitomator beutliher: rapina latitudinem duorum miliarium 
 occupabat. Schütz p. 24 nimmt duas leucas für eine Deutſche 
Meile. | 

3) Der Zert bei Dusdurg |. c. ift, wie jeber ſieht, ſehr unvoll⸗ 
fländig. Der Epitomator ſchreibt: Quod audiens Magister in suc- 
cursum eorum destinavit Drusigerum , videns hinc inde cor- 
pora interfectorum, velut profugus fugit. Der Iette Sag bezieht 
fi auf Drufiger. Am klarſten giebt den Sinn Jeroſchin P. IM. 
c. 54: 

Do dem Meiftir diſe Mer 
Quomin,, bo war Drufiger 
Bon bem here ouch zu hant 
Yn zu Hülfe hingefant 

Und bo er des wart gewar 
Das der Brünbe hir und bar 
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tapfern Heinrih von Lichtenflein bes Namens Oeſterreichs 
unwuͤrdig. Um feines Fürftenhaufes und feines Landes Ehre 
zu retten, raffte er feine Schaar zufammen, warf fi in Daft 
auf den Feind, fprengte ihn auseinander und nahm ibm fo 
die ſaͤmmtliche Beute wieder ab. Da ftürmte auf die Kımde 
der Herzog felbft mit drei Schaaren herbei, um den Raub 
wieber zu gewinnen und kaum war er dem Feinde nahe ge 
tommen, fo ergriff die Polen in des Lichtenfteinerd Heerhau⸗ 
fen eine folche Furcht, daß fie alle entfloben, und nur ihr 
Bannerführer, der Ritter Martin von Kruswitz blieb bei dem : 
Hauptmanne zurüd 9. Herzog Cafimir aber gab den Rath, 
eiligft nach Heinrich von Lichtenflein zu fenden mit dem Be: 
fehle, fih zu dem Hauptheere zurüdzuziehen; und fo ge 
ſchah es. | 

Mittlerweile orbneten die Ritter ihre Schlachtreihen. 
Herzog Suantepole aber z0g heran, und ba er ſah, daß das 
feindliche Heer die Schladht annehmen wolle, hieß er einer 
Schaar von taufend feiner rüftigften Reiter von den offen 
abzufigen, mit Lärm und Feldgefchrei gegen bad Örbenäheer 
einzuftürmen und durch ihre Schilde gededt mit ihren Lan⸗ 
zen vorzüglich die Roſſe der Reiterei zu durchbohren, meinenb, 
die fchwergerüfteten Feinde würden zu Fuß nicht flreiten koͤn⸗ 
nen. Da fprengte der tapfere Lichtenfteiner mit feiner Schaar 
berbei und als er das feindliche Heer ſchon in Schlachtord⸗ 
nung geftellt fah, rief er den Orbenörittern entgegen: „Wohl: 
an! Es ift Gefahr im Verzuge; laffet und angreifen!” So 


Alſo vil irflagin lag ' 
Sam ein Bage er irſchrack 
Unde hub von bannen fid. 

1) Dusdurg 1. c. ſchreibt ihn Martinus de Crudewitz; ber 
Gpitomator hat M. de Crutzewitz, Jeroſchin Mertin von Gm: 
ſchewit. Es ift offenbar berfelbe, welcher in ber Urkunde bei Dogier 
Cod. diplom. T. IV. Nr. 20. p. 14 Martinus Castellanus Krus- 
wicensis, im Original biefer Urkunde aber Martinus castellanus 
Cruswicie genannt wird. Eben fo Tommt er in ber Urkunbe von 
1243 bei Lucas David B. III. Beilage Nr. IH. ©. 8 vor- 
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begann bie ernſte Schlaht. Mit wilden Ungeſtuͤm brach 
Das Ordensheer auf die Feinde ein; ed war ein furchtbared 
Zufammentreffen. Stunden lang ſchwankte der Kampf hin 
und her, ohne Entſcheidung. Die Preuffifchen Heiter, die. 
nach des Herzogs Befehl als Fußvolk fechten follten, entwi- 
chen in dad now. Gebuͤſch und Strauchwerk, wohin die feind- 
lichen Reiter nicht folgen konnten; dadurch wankte fchon die 
Sache der Pommern. Da ward mitten im Schlachtgetuͤm⸗ 
mel Herzog Suantepolc im Bweilanipfe mit einem Deutfchen 
Ritter vom Streitroffe geworfen und ſchwer verwundet. Das 
gab den Auöfchlag ; denn das Heer der Pommern, nun ohne 
Haupt und Führung und durch die Nachricht erfchredit, der 
Herzog ſey erfchlagen, ergriff allgemein die Flucht und nur mit 
Noth retteten einige MBegleiter den Herzog aus ber Gefahr 
ber Gefangenfchaft. Man brachte ihn in eine nahe Burg, 
in welche fich viele der Seinigen geflüchtet hatten. Aber 
funfzehnhundert feiner Krieger lagen auf dem Kampfplage, 
während, wie bie Ordens = Chronik kaum glaublich berichtet, 
aus dem Heere ber Ritter fein einziger toͤdtlich verwundet 
worden und gegen zehn ‘von feindlichen Lanzen durchbohrte 
Roſſe ſechzehnhundert vom Feinde erbeutet feyn follen 2). 
Darauf zog dad Ordensheer mit Siegesjubel über Die 
Meichlel gen Thorn. Hier war, bevor ed anlam, Alles 
in Sammer und Xrauer. verfenkt ; denn ald am Tage zuvor 
der Truchſes Drufiger hieher geflüchtet war, hatte er, um fo 
fein Fliehen zu entfchuldigen, die Nachricht verkuͤndigt, alle 
Ordensritter und Kreuzfahrer und das geſammte Heer ſey in 
einem fchredlihen Kampfe mit dem Herzoge aufgerieben wor- 
den, und die traurige Kunde batte ſchon im Kulmerlande und 


1) So Dusburg P. III. c. 54 und nad ihm Jeroſchin a. a. 
D. Die Berichte ſtimmen allerdings nicht alle überein. Der Epitomas 
tor giebt den Verluſt des Herzogs nur auf 1050 Mann an; von bem 
bes. Orbens ſchweigt er. Lucas Davib 8. II. S. 100 hat Duss 
burgs Bericht, mit welchem auch bie Ordens⸗Chron. S. 42 zufam: 
mentrifft. Schüsz p. 34 giebt zehn Todte auf ber Seite bes Orbens 
an, fagt aber babei, daß andere 95 zählten. 


560 . Mener Jriede. N 


bis an bie Graͤnzen Maſoviens Schreden und Entſetzen ver- 
breitet. Um fo größer war.am Abend bed andern Tages 
die Freude und der Jubel bei dem Einzuge bes fiegreichen 
Heeres in Thornd Mauern ?). 

Da neigte fidy Herzog Suantepolc wiederum zum Frie⸗ 
den. . Seine Macht war zu fehr gefchwächt «and der Muth 
und das Vertrauen feine Volkes viel zu tief erfchüttert, als 
daß er hoffen durfte, das Schwert auch ferner noch mit eini= 
gem Glüde führen zu kͤnnen. Er bat die Oberfien des Or⸗ 
dens um Waffenrube; fein Bruder Sambor und der Bifchof 
Wilhelm von Kamin übernahmen die Vermittlung °). Auch 
ber päpftliche Legat, Opizzo Abt von Mezano, der mit bem 
Kreuzbeere ins Rand gefommen, war für bie Herftellung des 
Sriedend mit allem Eifer thätig. Allein fie fand in dem ge- 
rechten Mißtrauen ber Gebietiger des Ordens gegen des Her⸗ 
3098 Verſprechungen, felbft gegen feine eiblichen Verſicherun⸗ 
gen erhebliche Schwierigkeiten. Nur zu oft war der Orden 
überliftet und des Herzogs Eid und fürftliches Wort were 


1) Die Hauptquelle über biefe Ereigniffe ifl Dusburg c 54; der 
Text Hartknochs aber ift nicht vollftändig und es muß manches aus 
den Codd., dem Gpitomator und aus Jeroſchin ergänzt werben. 
Nah ihm bat Lucas David 8. III. ©. 97 — 1018 feinen Beridt 
geliefert. Wie verwirrt, unridtig und unkritiſh Simon Brunan 
Tr. VIII. ec. V. $ 2. die Sache barftelt unb wie wenig ibm aud 
bier zu trauen ift, hat bei biefer Gelegenheit fhon Lucas David ge, 
zeigt. Die Ordens⸗Chron. ©, 42 und bei Matthaeus p. 723 erzählt 
bier nur kurz. Vollſtaͤndiger iſt Schütz p. 24 mit Angabe einiger bes 
fondern Umſtaͤnde. Kantow B. I. &. 244 läßt auch ben Ritter ‚Hein 
rich von Lichtenftein mit dem Truchſes in bie Flucht geſchlagen werben, 
wovon andere nichts wiffen. 

2) &o fagt Lucas David 8. III. &. 101. Daß Herzog Frie 
derich von Defterreih den Frieden vermittelt habe, wie Kohebue ®. 
I. ©. 187. Sell 8. I. ©. 328 u. a. einigen unzuverläffigen Chro⸗ 
niften nacherzaͤhlen, ift Thon beshalb nicht richtig, weil.biefer Herzog 
gar nicht gegenwärtig war. Ihn befchäftigten bamals nad) bem Chron. 
Salisburg. p. 359 ganz andere Dinge; vgl. Hormayr Geſchichte 
von Wien 8. II. H. 3. ©. 172. Zu jener Angabe hat vorzüglid bie 
Ordens :Chron. &. 42 Anlaß gegeben. 
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chen worden. Man erwog, daß auch jetzt nur Bedraͤngniß, 
Berluft und neue drohende Gefahr in des ergrimmten Fein⸗ 
ded Seele die Bitte um Frieden erzeugt habe. Es fanden 
vielfache Unterhandlungen Statt. Doc, endlich in den erften 
Monaten des Jahres 1246 kam es zum neuen Friedensſchluß 
auf den Grund der früheren Bedingungen, nach welchen des 
Herzogs Sohn und die übrigen Geißeln, auch die Burg Bar: 
tomig ferner noch in des Ordens Gewalt blieben und Her⸗ 
30g Suantepolc mit Eidſchwur gelobte, daß er forthin mit 
dem beibnifchen Wolfe der Preufien in keiner Gemeinſchaft 
. mehr ftehen wolle. Und ald er dieſes feierliche Verſprechen 

-abgelegt, entband ihn ber Legat auch von der Strafe bes 
Banned, welche der frühere Legat Wilhelm über ihn verhängt 
hatte *): 





1) Das Friedensinſtrument ift nicht mehr vorhanden. Wir kennen 
bie Hauptbebingungen nur aus Dusdurg c. 55. Ordens⸗Chron. S 
42. Lucas Davib 8. II. ©. 101. Kangow 8. I. ©. 244. 
Bzooius Annal. Eccles, T. XIII. ann. 1246. Nr. 18 fagt: Per 
idem quoque temporis in Poloniam adveniens Oppisso Abbas 
Messanensis ab Innocentio Pontifice legatus pacem inter Suen- 
topelcum Pomeranie et Casimirum Cuiaviae Lenciciaeque Du- 
ces atque Cruciferos redintegravit, exacto a Suentopelco iure- 
jurando, quod nibil deinceps commune cum Prussis paganis 
habiturus esset, quibus factis, a censuris Guillelmi prioris le- 
gati in eum prolatis, ipsum absolvit. 


Zehntes Kapitel. 


Eine andere Urfache, welche den Hochmeiſter Heinrich von 
Hohenlohe im Jahre 1246 zu einer Reife nach Preuflen be 
. wogen hatte, lag in dem von uns fchon früher beruͤhrten 
Streite ded Ordens mit Lübed wegen des Landesbeſitzes, den 
man bdiefer Handelsſtadt an den Küften der See verfprochen. 
Diefer Streit hatte fih nämlich durch alle dieſe Jahre bin- 
durchgezogen ohne Entſcheidung. Ob er in diefer Zeit eigent- 
lich mehr geruht habe oder wo er etwa Gegenfland von Ber: 
bandlungen und Erdrterungen geweſen ſey, darüber entgeht 
und alle weitere Kenntniß. Nur fo viel ift gewiß, daß bie 
Streitfache im Ganzen zur Zeit noch auf demielben Punkte 
ftand wie früher, daß Luͤbeck noch ebenfo wie damals den ihm 
veriprochenen Zanbeötheil in Samland, Withland und War- 
mien und die Gründung einer freien Seeſtadt zu feinem 
Handel verlangte, während der Orden das behauptete Recht 
zu folhem Beſitze in Zweifel zog und bie Erfüllung vers 
weigerte. on 

Dieſer Streit follte jett bei des Hochmeiſters Anweſen⸗ 
beit in Preuſſen zur Entfcheidung gebracht werden. Luͤbeck 
hatte deshalb zwei feiner angefehenften Bürger Heinrich Sture⸗ 
mann und Zanquard ald Bevollmächtigte gefandt. Im März 
biefed Jahres zu Thorn angelangt hatten fie mit bem Hoch 
meifter und mit des Ordens übrigen Gebietigern die Unter 
handlungen begonnen. Man ernannte einflimmig fieben acht⸗ 
bare Männer zu Schiedörichtern, ven Bifchof Heidenreich von 
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Kulm, den Landmeiſter Poppo von Ofterna, den Ordensrit⸗ 
ter Ulrich von Durne, den Schulteiß von Thorn Hildebrand, 
den Francidcaner s Mönch Albert aus Thorn, den Ritter Ar- 
nold von Mücheln und Heinrich Wuͤſtehof, Bürger von Ei: 
bing, mit der Beftimmung, dag wenn diefe Schiedsrichter zu 
feinem einmüthigen Beſchluſſe kommen Tönnten, der Biſchof 
von Kulm ald Vermittler bie Entſcheidung geben folle, mit 
welcher die flreitenden Theile fi) begnügen müßten Wirk: 
fich konnten auch die verfchiedenen Schiedsrichter zu keinem 
Endurtheile gelangen, vielleicht weil die uud ven Städten 
Thorn und Eibing gewählten Bürger, zum Xheil wohl ein- 
flige Bewohner Luͤbecks, ganz andere Rüdfichten nahmen, 
als die, welche die Sache des Drbend vertraten. Daher bes 
diente fich ber Biſchof von Kulm feines Entſcheidungsrechtes 
und that folgenden Ausſpruch: 

Die Orbenöritter werben am Hafen Lippe, d. h. an der 
Mündung des Pregels Stromes ?), eine. Stadt erbauen, in 


1) „In portu Lipce‘“ heißt es fchlehthin in ber Urkunde. Daß 
ber Pregel: Strom früher ben boppelten Namen Pregora und Lipza. 
batte, tft nach Urkunden nicht zu bezweifeln. In der Theilungsurkunde 
bes päpflliden Legaten Wilhelm vom 3. 1243 bei Dreger Nr. 158 
p. 242 heißt es ausbrädtih: flumen, quod dicitur Pregora sive 
Lipza. Acta Boruss. ®. II. &: 613. &o nahm auch fhon Ben: 
nig zum Lucas David 8. IV. S. 10 an. Auf eine ganz eigens 
thümliche Weiſe erflärt Hällmann Stäbtewelen bes Mittelalters B. 
I. &. 148 den Ramen Lipza. Gr meint nämlid, bie neu zugruͤndende 
Stadt habe „bie Luͤbeck (Lipec)” heißen follen. Wir koͤnnen indeffen biefer 
Erklaͤrung keinen Beifall geben; denn erftens flveitet fie gegen bie Schreibs 
art bes Namens in ben Driginal, Urkunden, in welchen nirgends Li- 
pec, fonbern ftet8 Lipza ober Lipca fleht, und hätte ber Urkundenſchrei, 
ber ben Ramen Luͤbeck bamit bezeichnen wollen, fo wußte er dieſen viel 
richtiger zu fchreiben, wie dee in der Urkunde vorfommende Name Lu- 
becenses beweifet. Zweitens ift der Rame Lipza auch ſchon fruͤher 
ba, als die Stadt erbaut werben ſollte, wenigſtens ſchon 1243. Das 
Dänifhe Reichs⸗Lagerbuch führt den fluvius Lipz ſelbſt fhon im J. 
1231 an; es iſt auch hier ganz Mar der Pregel darunter verflanben, ber 
hier zur Baſis der Eintheilung Preuffens genommen iſt. S. Gebhardi 
Genealog. Geſchichte ber erbl. Neicheflände in Deutſchl. B. I. &.-209. 

36* 
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welcher alle Rechte und Gefebe gelten follen, wie fie zur Zeit 
in Kulm beſtehen. Beim Aufbau diefer Stadt werben die 
Bürger Lübedd den Orden mit Pferden, Schiffen und wie 


fie fonft noch Binnen, wnterflügen. Den Ordensrittern fol. 


dad Recht zuftehen, in der Stadt an einem für fie paſſenden 
Orte eine Burg zu errichten. Es follen ferner die Bürger 
Luͤbecks auch die Hälfte eines dritten Theiles von Samland, 
der dem Orden zufällt, ald Eigenthum erhalten und biefen 
Theil ſollen die Bürger bei der Theilung der Ordensritter 
fich auswählen. Außerdem follen fie zweitaufend und fünf: 
hundert Hufen Landes in Warmien von Lemptenburg ?) aus 
gegen die Lipze am Ufer hin und gegen Natangen zu bis 
nah Warmien hin erhalten und dieſes alles mit eben ber 
Nutznießung, wie foldye der Orden in den anliegenden Gebie⸗ 
ten bat. Was aber dadurch dem Bilchofe von Warmien 
entzogen wird, dad fol der Orden ihm erfegen. Alle diefe 
Befisumgen erhalten das Kulmifche Recht, wenn nicht weifer 
und achtbarer Männer eingeholted Urtheil darin Veraͤnderun⸗ 
gen für nöthig findet. Demnach follen die Beſitzer dem 
- Orden für ihr laͤndliches Beſitzthum zur gewöhnlichen Zins⸗ 
leiſtung verpflichtet fen. Bis Withlandsort follen die Buͤr⸗ 
ger freie Fifcherei erhalten. Die Burg Lemptenburg fol auch 
fernerhin den Rittern verbleiben, doch follen fie den Bürgern 
erlauben, nad) Gutbefinden gemeinichaftlicher Schiedsrichter 
fie aufzubauen; fie ſoll dem Orden indeſſen wieder zurüdigeges 
ben werben, bevor der Bau der Stadt beginnt. Neum ge 
nannten Deutichen °), bie ſich der Gunft und Gnade ber 


Drittens ift bier von einem Stabtnamen gar nit bie Rebe, fonbern 
nur vom Namen eines Fluffes, eines portus Lipce. Wir wiflen gar 
nit, wie bie Stadt genannt werben ſollte. Auch war ber Name 
Lipza nicht der Name bes Hafens ſelbſt, fonbern ber bed Fregel, und 
es bebeutet demnach portus Lipce eigentli nur die Mündung ber 
Lipze, wo bie nicht in ben Strom einfegelnden Schiffe anlegten. 

1) In der Urkunde, wie fie Kogebue B. I. ©. 419 giebt, ifl 
dieſer Name überall falſch gelefen; es fleht im Original nicht „Cemp- 
_tenbece ‚* fonbern Lemptenburc. 

2) Ihre Ramen waren: VWVernerus de Quedelingenburch, 
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Orbendritter überlaffen‘, fol in dem bezeichneten Landgebiete 
die Wahl ihres Beſitzthums frei geftellt feyn., Andere dage⸗ 
gen, die an ihre Stelle treten, foll der Orden belehnen. Ein, 
jeglicher von ſolchen belehnten Bürgern fol den Ordensrittern 
durch' alle Landfchaften Preuffens hindurch zum Roßdienſte 
im Kriege mit voller Waffenrüftung verpflichtet und, fo oft 
ihn der Orden verlangt, zum Dienfte bereit feyn, doch fo baß 
bis zum Anfbau der Stadt einige Ermäßigung in dieſem 
Dienfte zugelaflen ſeyn fol. Der Verſaͤumliche fol bie 
Strafe von drei Mark büßen, und entrichtet er diefe nicht in 
Sahreöfrift und leiftet cr nicht den pflichtigen Dienft, fo ſol⸗ 
len alle feine ‚beweglichen Güter dem Orden anheim fallen 
und ihm fol nur fein Hof in der Stadt verbleiben. Wann 
aber und in welcher Weile die Bürger zum Kriege ausziehen 
follen, das foll allein ber Entſcheidung der Ordensritter uͤber⸗ 
laſſen ſeyn. 

So war der ſchiedsrichterliche Spruch des Biſchofs Hei⸗ 
denreich von Kulm. Zweitauſend Mark war die Geldbuße 
derer, die ihn verletzen und uͤbertreten wuͤrden. Er ward 
von beiden Theilen genehmigt, durch Zeugen beſtaͤtigt und 
beſiegelt ). Dann kehrten die beiden Abgeordneten nad Luͤ⸗ 


Arnoldus de Calve, Burchardus,, Johannes Flemingus, Eile- 
mannus de Lunenburch, Siveco de Lunenburch, Hartwicus, 
Henricus de Beckenheim und Henricus de Lovenburch. 


" 1) Dieß ift die Urkunde bei Kotebue B. I. ©. 418 — 422, 

beren Driginal im Arch. Schiebl. 59 Nr. 5 befſindlich iſt. Es barf 
übrigens nicht auffallen, baß nur bie beiden Luͤbecker ‚Heinrich Sture⸗ 
mann unb Zanquarb als Bevollmächtigte bie Entſcheidung am Schluffe 
der Urkunde im Namen ihrer Mitbürger ratificiren. Sie waren bie 
Kordernben ; der Lanbmeifler Poppo von Ofterna warb als Beuge ges 
nannt und in der Urkunde war fchon ausbrädiidh gefagt, daß omnes 
sequi sententiam tenerentur. Unter ben Zeugen find auch bie brei 
Schultheiße Gottfried ven Elbing, Hildebrand von Thorn und Reinede 
von Kulm genannt. (Um bie Urkunde bei Kosebue, wo fie fehr feh⸗ 
lerhaft abgebrudkt ift, zu verftehen, möäffen folgende weſentliche Fehler 
verbeffert werden: ©. 418 3. 15 flatt eis — sibi. ©. 419. 3. 10 fl. 
igitur — ergo. 3. 12 fl. proinstructi — preinstructi. 8. 18 fl. 


566 Entfheidung des Streites mit Lübed. 


bed zurüd. Da fie aber in ihrem Berichte über den Ver⸗ 
lauf der Sache vor dem Rathe der Stadt auch des Einwan- 
des der Ordendritter erwähnten, Luͤbeck fiy zur Zeit jener 
Unternehmung gegen Samland in feiner Weile allen Ver⸗ 
fprechungen nachgelommen, zu denen ber gefchloffene Ver⸗ 
trag über die Hülfsteiftung die Stadt verpflichtet habe’), fo 
fand ed der Rath von Kübel nothwendig, den Verlauf der 
Sache in einer urkundlichen, beglaubigten Erzählung offen 
darzulegen, um auf ſolche Weile jeglicher ferneren Widerrede 
zu begegnen *). 

Kür den Orden war, wie für das auffirebende Kübel, 
durch diefe Entſcheidung mancher wichtige Vortheil gerwonnen 
und manche Hoffnung angeregt. Der erftere erbaute mit Un- 
terftügung Luͤbecks in feinem Lande eine neue Stadt, dern 
Bewohner ihm vielfältig verpflichtet blieben, die bier ein ganz 
neued Leben begründen, in Noth und Bedraͤngniß Luͤbecks 
Beiftand immer in Anfpruch nehmen und, wenn fie bluͤhend 


recia — modo. 3. 23 fl. ipsorum — ipsum. 3.30 fl. Cemp- 
tenbece — Lemptenburc. ©. 420 3. 3 fl. enim — eliam. 3.77 
fl. interea — preterea. 3. 30 fl. Siveto — Siveco. &. 421 3.3 
ft. destinuerant — deserviverunt, 3.4 ft, destiaire — deservire. 
3. 14 fl. dum non ante proximum — dummodo ante primum. 
3.19 fl. quicunguis — quicunque. 3. 26fl. habebat — habebit. 
3. 35 fl. arbitum — arbitrium. &. 4223. 4 fl, profitemur — 
— protestamur. 3. 9 ft. Reineto — Reineco. 

1) ©. ben Anfang ber Urkunbe bei Kotebue 8. I. ©. 418. 

2) Auch diefe Urkunde befindet fih im Original im geb. Ard. 
Schiebl. I. Nr. I; und abgedrudt bei Kotebue B. J. ©. 416. Gr 
ift aber hier an einzelnen Stellen ſehr unverſtaͤndlich wegen folgender 
Fehler; ©. 416 3. 2 fl. pervenit — pervenerit. 3.°%5 nad) incre- 
dule fehlen die Worte: vesania et excecate mentis. 3. 10 nad 
executores fehlen bie Worte: res et corpora propter cristianum 
. vinculum exponentes. ©. 417 3. 1 nad ibidem fehlt viriliter; 
fl. in pugnacione — inpugnacione. 3. 6 fl. cum — tunc. 3. 13 
nah cum — solempnitate. 3. 27 ft. Hee ». sunt pernicie — 
Hee enim sunt primicie. 3.3 fl. invito — merito, 3. 32 ft. 
Hoc ideo — Hec inde. 3. 34 nad hominum fehlt inposterum. 
©. 418 3. 5 nad minorum fehlt Nos eciam. 
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im Gluͤcke emporſtieg, den Orden in feinen Beſtrebungen 

durch ihre Buͤrgerkraft und ihren Reichthum bedeutend unter⸗ 
fügen konnte, während fie fonft in aller Hinfiht ihm 
untergeben blieb 2). Für Luͤbecks Handel und Betrieb 
aber eröffnete fich auf diefe Weile an den ſuͤdlichen Oſtſeekuͤ⸗ 
ſten eine äußerft günftige Ausficht. Es war gerade bie Zeit 
des frifchen Aufbluͤhens der KHanbelögenoffenfchaft, die man 
die Deutfche Hanfe nennt, ald Lübe vor allem überall Vers 
bindungen neuer Gemeinfchaft zu faufmännifchem Verkehre 
fuchte und anknuͤpfte. Jetzt follte auch Preuffen in diefe rege 
Gemeinfhaft, in dieſes neue Handelsleben mit hineingezogen 
werden ; und ed war gerade an der feit Jahrhunderten fchon 
von Weſten aus fo viel befuchten, reichen Bernfteinfüfte Sam- 
lands, wo die aufgewedten Lübeder eine freie Handelsſtadt 
errichten und eine befondere Nieberlaffung gründen durften 2), 
die unfehlbar in kurzer Zeit den ganzen Handel mit dem 
hochgeſchaͤtzten und viel gefuchten Erzeugniffe des Meeres 
außfchliegtich in ihre Hände bringen mußte. Um fo mehr iſt 
zu verwunbern, baß die Gelchichte uns Feine Spur aufwei⸗ 
fet von einem Verſuche der Lübeder, das ihnen zugefprochene 
Recht im Aufbau der Stadt oder in Begründung der neuen 
Niederlaffung in Ausführung zu bringen. Erklaͤrlich könnte 
uns diefe Erfeheinung nur werden, wenn wir an bie Kriege 
denken, welche Luͤbeck in den nächften Sahren mit Daͤnemark 


1) Die Lübeder hatten freilich verlangt Ziberam civitatem; al: 
lein in diefem Sinne murbe fie ihnen nicht zugeflanben. 

2) Hällmann GStädtewefen bes Mittelalters B. I. &. 148 fagt: 
‚Die Luͤbecker bätten „an dem Ermeländifhen Strande” (? — in por- 
tu Lipce) eine eigene Stadt erbauen wollen und behauptet, „die Er⸗ 
Iaubniß dazu, nebft dem Verſprechen einer anfehnlichen Feldmark, von 
der Ordensregierung erhalten zu haben: welches jeboch bei der hierüber 
angeftellten, urkundlichen Unterfuhung nicht fo befunden wurbe.” Da 
Hüllmann ald Beleg zu dieſer Angabe ben fchiebsrichterlihen Aus: 
ſpruch des Bifhofs von Kulm anführt, fo begreifen wir nicht recht, 
was er mit jenen Worten fagen will. Die Urkunde beweifet wenigftens 
offenbar das Gegentheil von feiner Behauptung. 
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zu führen hatte *) und an das fchwere Unglüd eines furcht⸗ 
baren Brandes, durch welchen mehr als die Hälfte der auf⸗ 
blühenden Stabt verzehrt ward 2). Daher geichah es wohl 
auch, daß Luͤbeck fi) nach mehren Jahren gerne bereit zeigte, 
fein Anrecht auf die Befigungen an Preuſſens Küften dem 
Orden zu verlaufen und fomit feinen Plan einer Anheimung 
an der Bernfteinküfte wieder aufzugeben >). 

Für Preufien indefien war ber Verluſt, ber im Mißlin⸗ 
gen dieſes Planes lag, bald erſetzt. Bereits vor beinahe ei⸗ 
nem Jahrzehent war Elbing gegründet; fo hart nicht felten 
die Bedraͤngniſſe und die Noth vieler Zeit für die jungen 
Bürger geweien und fo ſchwer fie oftmals mit dem Leben 
batten ringen müflen, um das Leben zu erhalten, fo war doch 
in der befirebfamen Bürgerfchaft jener Geift immer noch le⸗ 
bendig, wach und rührig geblieben, ber fie aus Luͤbeck, Bre 
men, Lüneburg und ariberen Orten hieher getrieben hatte. 
Und er durfte nur genährt, gepflegt umb gefördert werben, 
diefer Geift des Handels, emfiger Thätigkeit und kaufmaͤnni⸗ 
fcher Betriebfamteit; der Friede für Land und Volk, die Ruhe 
für gebeihliche Belchäftigung bed Bürgerd und bed Landman⸗ 


1) Zangert Origin. Lubecens, ap. Westiphalen T. 1. p. 
1308. Chron. Erici Regis ap. Langebeck T. I. p. 168. Aunal. 
Minor. Wisbyens. p. 254. Hamsfort Chronol. p. 289. Ponta- 
nus Rer. Danicar. p. 331. 

2) Bangert |. c. 

3) Wir erfahren nur beiläufig, baß ein folder Verlauf zioifen 
bem Orden und Luͤbeck Statt gehabt Haben muß. In einer Sühn: 
Urkunde zwifchen dem Biſchofe Heinrih von Samland und bem Bices 
Sanbmeifter Gerhard von Hirzberg vom 3. 1258, worin bie Beilegung 
mehrer Streitpuntte durch die Bilhöfe von Ermland und Kulm ver 
mittelt wird, beißt es unter anbern audi: Ceterum questiones omnes 
que ab utraque parte fuere proposite de incendio curie Nes- 
sow, de infeudata per fratres etredempta a civibus Lubicensibus 
tercia parte Sambie, de expensis in custodia terre factis etc. 
omnino cessent et cum plena amicicia et concordia utraque 
pars antedicia super eis omni renunciet accioni, G. Fol. Sams 


länd. Verſchreib. Nr. 7 tm geh. Achive, 
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ned durften nur zuruͤckkehren; die gefchlagenen Wunden, bie 
auch das aufblühende Eibing hart getroffen, durften nur ges 
beilt ſeyn, es durften nur Beiten kommen, in denen bie 
Deutiche Kraft mit Deutfcher Emfigkeit und mit Deutſchem 
Fleiße ungeftört auf die Gefchäfte des Friedens angewandt 
‚werben konnte — und gewiß von Elbings jugendlichem Auf⸗ 
fireben und reger Thaͤtigkeit war in der Lage und Natur feis 
ner Umgebung diefelbige Hoffnung für dad Land und für den 
Orden zu faflen, von feiner Bluͤthe die nämliche erfreuliche 
Frucht zu erwarten, welche Kübel fih von jener Handels⸗ 
ftadt an Samlands Küfte verfprechen mochte. Und wahrſchein⸗ 
lich leiteten den Hochmeifter Heinrich von Hohenlohe foldhe 
Ruͤckſichten und Betrachtungen, ald er einen Monat nach ber 
Entſcheidung jened Streites, am zehnten April des Jahres 
1246 der Stadt Eibing ihr wichtige Privilegium verlieh. 
Schon das, was Eibings junge Bürgerfchaft in den. harten 
Kriegdzeiten erbulbet und geleiftet, und ſchon der. Geift und 
der Muth, ber fich felbft in den edlen Frauen in ber Ver⸗ 
theibigung der neuen Heimat offenbart hatte, bewährten ihre 
Wuͤrdigkeit zu folder Begünftigung ). Vor allem erhielt 
fie jest ein fehr anfehnliches Stadtgebiet von mehren Meilen 
im Umfange zu der Bürger Benugung in Aedern, Gärten, 
Wieſen und Weiden *); fie empfing freie Zifcherei im Fluſſe 


1) Darauf deutet aud das Privilegium felbft hin, indem es ba 
beißt: Quanto maiora quantoque plura cives in Elbingo pro 
defensione nominis Christiani et promotione domus nosirae 
discrimina sustinebant, tanto eorum utilitati et commodo in- 
tendere volumus et debemus. 


2) Bemerlenswerth ift, baß der Hochmeiſter von dieſem Stadtge⸗ 
biete ausfchliefet octo mansos, quos Domino Johanni de Pac 
contulimus. Dieß war ber von uns ſchon früher erwähnte Ritter 
Sohannes von Pach, weldher im Jahre 1232 mit dem Burggrafen von 
Magdeburg ind Land gelommen war, alfo einer ber erften Deutfchen 
Bewohner biefer Gegenden. So war auch das im Privilegium vors 
Tommende Dorf Zerewet offenbar von dem Ritter Friederih von 
Scherweſt (Berbft), dem WBegleiterIohanns von Pach, gegründet und 
alfo eins der erflen Deutfchen Dörfer dieſer Landſchaft. 
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Elbing, im Zrifhen Haffe und im Draufen » See und auf 
dem letztern auch freie Fahrt zu Schiffe fir Handel und 
Wandel. Der Orden ertheilte ferner dem Schultheiß und 
den Bürgern der Stadt die Einnahme der verfchiedenen Ge⸗ 
richtögefälle, damit die Wachen und andern Bebürfniffe der 
ftädtifchen Gemeinde um fo leichter beftritten werden koͤnnten 
Kein Moͤnchsorden follte fich forthin ohne des Ordens und 
der Bürgerfchaft befondere Bewilligung in Elbings Mauern 
mehr anfiedeln und niemand zu einem Klofler fein Haus 
oder feinen Hof ober fein Erbe verlaufen ober verfchenfen 2). 
Es ward ferner der Stadt, damit auch immer der Deutſche 
Geift fih im Deutfchen gewohnten Geſetze bewegen könne, 
das Luͤbeckiſche Recht zugefprocken, nur mit Ausſchluß deflen, . 
was etwa darin gegen Gott, gegen ben Orden ımb gegen 
Stadt und Land fenn könne; bafür follte nach der Ordens⸗ 
ritter und anderer weiler Männer Rath ein andere Recht 
gefeßt werben, welches dem Nutzen bed Ordens, bed Landes 
und der Stadt mehr förderlich erfunden werde. Berufung 
in Gerichtöfällen nad) Luͤbeck warb den Bürgern dadurch ent- 
bebrlich gemacht, daß in vier angeorbneten Gerichtsbaͤnken in 
jeglicher Gerichtöfache nach Rath der Ordensritter ehtfchieden 
werden follte. Die Stadt hatte das Münzrecht und es ward 
feſtgeſetzt, daß die Münze zu Elbing eben fo wie zu Kulm 
nur von zehn zu zehn Jahren verändert und mit ber Kulmi- 
fchen von gleicher Reinheit ımd gleichen Werthe und Ge⸗ 
wichte feyn ſollte. Endlich ſprach der Hochmeifter die Stadt 
Elbing zu ewigen Zeiten frei von allen Abgaben und Zoͤllen 


1) Rur den um Preuffen fo verdienten Dominicaner: Mönchen er: 
theüte dev Hochmeifter am 14. April 1246 nod) die Erlaubniß, in El: 
bing ein Kofler mit einer Kirche zu erbauen, zugleich mit der Bewil: 
ligung, ut etiam hereditates in terra Elbingensi accipere pos- 
sint, si eis devotionis affeclu et intuitu pietatis dabuntur, ita 
ut primum frairibus nostris exhibcant ad emendum, qui si 
renuerint, vendant tali vel ‘alibus, qui inde velint vel valeanı 
debitum servitium adimplere. S. die Urkunde bei Dreger Nr. 
167 p. 254 und Hanfelmann a. a. ©. Urfunhe Nr. 268. &. 577. 
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an ben Orden, doch alfo daß nach dem erfien Jahrzehent ih⸗ 
rer Gründung von jeglihem Hofe ein beftimmter geringer 
Zins an den Orden geleiftet werde *). Auch follten die Bür- 
ger zur Zeit der Noth nicht bloß ihre Stadt, fondern auch 
dad Vaterland zu vertheidigen bereit fepn *). — Solches wa⸗ 
ren die wichtigften Freiheiten und Begünftigungen, unter dee 
nen Eibing in kurzer Zeit zu fo erfreulidhem Gedeihen in als 
len flädtifchen Gewerben gelangte und die Kraft der Bürger: 
fchaft ſich fo fchön entwidelte. Keine der Altern Schweſter⸗ 
Städte, weber Thorn noch Kulm, war vom Orben fo reichlich 
bedacht worden. 

Aber auch noch mit einem andern Gedanken war Heinz 
ri von Hohenlohe hieher nad Preuffen gekommen. Die 
traurigen Berichte, welche er im Jahre 1245 von ben Ber: 
haͤltniſſen des Ordens in Livland erhalten hatte, mögen in 
ihm die Ueberzeugung erwedt haben, daß dort die Kraft bed 
Ordens wider die oͤſtlichen Feinde aus Litthauen und Ruß⸗ 
land wohl fehwerlic auf lange Beiten mehr zureichen koͤnne. 
Erft vor kurzem war der fo tapfere und kriegsluſtige, als 
männlichfchöne Fürft Alerander Newöly von Novgorod, al: 
lerdings gereizt durch die Livländifchen Ritter, Novgorods 


.1) Wie Außerfi gering dieſe Abgabe der Stabt im Ganzen und 
ieber einzelnen Hofſtaͤtte war, ift aus dem Privilegium zu erfehen. Die 
Stadt entrichtet nur einen Koͤlniſchen Denar ober beffen Werth ugb 
bas Gewicht von zwei Marl Wache, jeber Hof ſechs Denare Eibing. 
Münze. 

2) Diefes Privilegium von Eibing befindet fi im Original mit 
dem Orbenöfiegel im Archiv des Rathhauſes zu Eibing Nr. I; gebrudt 
ſteht e8 in Crichtons Urkunden und Beiträgen zur Preuff. Gefchichte 
©. 14 — 17, doc nicht ganz fehlerfrei; eine Deutfche Ueberfegung in 
Preuff. Samml. 8. II. &. 30 — 36. Hanow zuverläffige Nachricht 
von Eibing im Hamburg. Magazin B. 20. &. 630. Ein Auszug in 
Fuchs Beſchreib. der Stadt Elbing und ihres Gebietes B. I. ©. 28 
ff. — Uebrigens Tann ber bemäthige Titel: Minister humilis, mit 
welchem ſich der ‚Hochmeifter bezeichnet, nicht befremben, fobalb man 
weiß, daß biefer Zitel damals fehr gemwöhnlid war. Beiſpiele giebt 
Danfelmann aa. D. 8. I ©. 350. 
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Feinde, gegen Pleskow gezogen. Siebenzig Orbendritter wa: 
ven in der Vertheidigung diefer Stadt gefallen, und dennoch 
war fie vom kriegeriſchen Fürften erobert, und Livland darauf 
mit Brand und Werheerung weit und breit überzogen wor- 
den), Das entzündete Kriegdfeuer aber brannte auch ned 
durchs ganze Jahr 1245 unaufhörlich fort, und am Peipus⸗ 
See fielen in einer Schlacht gegen den Fürften fünfhundert 
Deutſche, darunter: viele Ritter, und eine große Zahl der Lan⸗ 
desbewohner warb gefangen hinmweggeführt . Das Enbzid 
folcher Verluſte aber war kaum abzufehen, wenn man bie ge 
waltige Länverftrede ermaß, melde dem Orden in Lirland 
gen Oſten hin im Rüden lag und wenn man bemerkte, daß 
auch in manchem Fürften Rußlands berfelbe Gedanke erwacht 
und daſſelbige Mißtrauen und ‚die nämliche Belorgniß rege 
geworben war, bie ben Pommern= Herzog bisher fort und 
fort zum Schwerte getrieben hatte. u 

Da fcheint es der Hochmeiſter für nothwendig befunden 
zu haben, fich zunaͤchſt den Beſitz jener Länder rechtlich fe- 
fier zu fihern, um dann die Kraft des Ordens zu vermeh⸗ 
ren mit Vermehrung feined Landgebieted, mit Erweiterung 
feiner Herrfchaft und der Verwendung der gewonnenen Kraft 
eine beflimmtere und feftere Richtung zu geben °). Es war 
im Sommer des Jahres 1245, als er fih mit dieſem Ge- 
danken zum Kaifer Zriederich nach Verona begab und ihn er⸗ 
fuchte, dem Orden das Recht des Beſitzes von Kurland, Lit 
thauen und Semgallen feft und ficher zuzufprechen und bie 
Verleihung durch eine kaiſerliche Urkunde auf ewig zu beftäti- 
gen. Der Kaifer, hinblidend auf die Verdienfte, die fich der 
Deutiche Orden im Norden um Glauben, Kirche und Staat 
bereits erworben, und geflügt auf die Anficht der! Welt, 


1) DOrbenss Ehren. ©. 43, bei Matthaeus p. 724. 

2) Arndts Livländ. Chron. B. II. &. 46. Gadeb uſch Eivländ. 
Jahrb. 8.1. S. 40 — 92 Hirn S. 166. Karamfin B. IV- 
©. 24. Bol. Alnpeſck Reimdron. ©. 38. 

3) In der Urkunde bei Lucas David 3. II. ©. 127 liegt bie: 

fer Gedanke nahe. 
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daß diefe Länder noch im Bereiche feiner kaiſerlichen Oberges 
walt begriffen feyen und von ihm mit Fug und Recht verlies 
ben werben koͤnnten *), erfüllte deö Hochmeiſters Bitte und 
ficherte dem Orden den Befig jener Länder mit allen Lan⸗ 
deshoheitsrechten für ewige Zeiten zu 2). 

Mit vdiefer wichtigen Verleihung num war Heinrich von 
Hohenlohe nach Preuffen ‚gelommen. Sie geltend zu machen, 
erhob er den fchon erprüften und erfahrenen, in ver Verwal: 
tung des Landes, wie in. ber Führung bed Krieges von kei⸗ 
nem überfroffenen Dieteri von Grüningen abermals zum 
Landmeifter des Ordens in Livland ®), und noch in dieſem 
J. 1246 fehritt diefer tapfere Ritter zum Werke, indem er ed 
unternahm, die abtrünnigen Kuren zum Glauben und Gehor- 
fam wiederum zurüdzubringen. Er brach mit einem zahlrei⸗ 
chen Heere in Kurland ein, und dad Voll war dur Raub 
und Verheerung bald fo gefchredit und beflürzt, daß ed dem 


1) &. die Urkunde bei Lucas David 8. II. &. 1238, wo ber 
Kaifer von den genannten Zändern jagt: Attendentes, quod terre 
ipse sub monarchia Imperii sint contente, Bgl. Gebharbi 
Genealog. Gefchichte ber erbl. Reichsſtaͤnde B. 1. &. 208 — 209. Ans 
merk. 9, 

2) Das Original biefer Urkunde mit der golbenen Bulle bes Kais 
ſers befindet fich im geh. Arc. Schiebl. 20 Nr. B; beſchrieben und abs 
gebrndt im Lucas David B. II. ©. 126 — 131. Nach Baczko 
B. J. S. 219 ſteht fie auch gedruckt in ber Reichsfama TH. 23. S. 449. 

3) Gruber Origin. Livon. in silva document. Nr. 55. Hiaͤr 
&. 168. Gadebuſch 8.1. ©. 242. Arndt 8. II. S. 47. Die 
Ernennung Dieterihd von Grüningen zum Landmeiſter von Livland 
faͤllt übrigens fon in den Sommer bes Jahres 1245. Schon im Juli 
diefes Jahres nennt er fi) Preceptor Livonie, vices Magistri ge- 
rens per Alemanniam. Er hielt fih bamals, wie es fcheint, zu 
Marburg auf. &. bie Urkunde in Guden. God, diplom, T. IV. p. 
881. Alnped ©. 39 fagt von Dieterid: 

Einen bruder mon bo kos 

Der wart fiber wol befant 
Bon wisheit uͤber manich lant 
Er was groſer tırgende rich 
Von gruͤningen bruber Dyterich. 
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Meifter gerne Glauben und Gehorfam gelobte, um ſich de 
drängenden Zeindes hiemit vorerft nur zu entlebigen %). Die 
terich wähnte, Kurland fey beswungen und ließ Goldingen 
als Ritterburg befeftigen und bemannen °). Allein die Hoffe 
nung täufchte ihn. Ueber das Wolf der Litthauer gebot um 
diefe Beit ein eben fo tapferes und kriegeriſcher, als herrſchlu⸗ 
fliger Fürft, Mindowe, der Sohn des Großfürften Ringold. 
An ihn fandten mittlerweile die Kuren eine Botfchaft mit 
der Bitte um Hülfe zur Vertheidigung ihres Glaubens und 
ihrer Freiheit. Freudig nahm es ber hberrichbegierige Fürft 
über fi, in ihrem Kampfe gegen den Orden an ihre Spike 
zu treten, denn es lodte ihn nicht nur das Werfprechen ber 
Kuren, ihn forthin als ihren oberflen Herrn und Beſchuͤtzer 
zu erkennen ®), fondern er hatte auch anderer Seits binläng» 
lichen Anlaß, die Livländifchen Ordensherren mit feindlichen 
Auge zu betrachten, ba feine Neffen, die wider ibn um bie 
ihnen entriffene Herrichaft ſtritten, bei dem Orden Huͤlfe ge⸗ 
funden ). So ging das Jahr 1246 hin, ohne daß für die 
Erwerbung jener Laͤnder irgend etwas von bleibendem Er⸗ 
folge geſchehen konnte. Aber es war hiemit ein neuer Feind 
des Ordens aufgeweckt worden, welcher der Erweiterung und 
Befeſtigung der Ordensherrſchaft in jenen Landen ſchwere 
Hinderniſſe entgegen zu werfen drohte. Wie alſo im Weſten 
am Weichlel: Sirome Herzog Suantepolc dem Kampfe ver 
Preuſſen für ihr altes Leben bisher immer feften Halt und 
fihere Richtung gegeben, fo trat nun hier au im Often im 
Sroßfürften Mindowe, dem Haupte und Führer der abtrüns 
nigen Kuren, ein Schirmherr und Vertheidiger des alten Le⸗ 

t) Ainped &. 39 — 40. 

2) Bgal. vorzäglih Hennigs Geſchichte ber Stadt Golbingen in 
Kurland, in den Kurländ. Samml. 8. I. 3.1. ©. 10 ff. 

3) Arndt a. a. O. ©. 47 Ordens⸗Chron. ©. 43. bei Mat- 
thaeus ©. 7A. Alnpeck ©. 4. 

4) Kojalowics Histor. Litthuan. p. 91. XAlnped ©. 4 
fagt von Mindowe bloß: „Er truc ben criſten groſen has.“ Gade⸗ 
buſch B. J. ©. 247. 
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bens und des alten Glaubens auf. Und beide Fuͤrſten, ob: 
wohl verfchieben in aller Beziehung, doch gleich getrieben 
durch irbifche Ruͤckſichten, befangen in menfchlicher Leidenfchaft 
und um weltlichen Befitz und weltliche Herrſchaft beforgt, 
festen Jahre hindurch alle ihre Kraft an den Gedanken, bie 
Schöpfung ded Deutichen Orbend in ber Nähe ihrer Sande, 
das neue chrifllich-deutfche Leben bis auf die Wurzel wieder 
audzutilgen; und gewiß fie waren Hemmungen, wie fie die 
Sefchichte ded Lebens in feinem großen Bildungsgange oft" 
mals aufweifet, denn fie binderten die fchnellere Ausbreitung 
jened chriftlich«deutfchen Lebens mit allen feinen Segnungen. 
Aber fie erbrüdten und erſtickten es nicht wieder, dieſes für 
diefe Länder fo aͤußerſt wohlthätige und heilbringende Leben. 
Ihr Wollen und Streben war viel zu ſehr nur Menfchen- 
wille und Menfchenwerk, im Mißtrauen erzeugt, in Leiden- 
fchaft geboren, durch Neid, Mißgunft und Haß genährt und 
unter den Stürmen ber Zeit emporgewachlen. Im Buche 
des großer Bildungsganges der Menfchheit flanden andere ' 
Beflimmungen für dieſe Völker und Länder aufgefchrieben. 
Sie follten aufgenommen werben in den Glauben der Liebe 
und der Erlöfung, durchdrungen von dem göttlichen Geſetze 
des Evangeliums, eingeweiht in Deutfche Bildung und be- 
berrfcht vom Geiſte Deuticher Eigenthümlichkeit, Deutfchen 
Denkens und Deutfchen Lebens. Dem gegenüber bilden jene 
Fuͤrſten mit ihrem Dichten und Trachten, mit ihren Hem⸗ 
mungen und Vernichtungsplanen nur Genenfäge, bie für die 
Geſchichte ihre wichtige Bedeutung haben. Aber gelingen 
fonnte und durfte ihr Mühen und Streben in keiner Weife, 
Hier wie dort war dad Mte Leben ſchon viel zu fehr gerüt- 
telt und geftört; der alte Bau, wenn auch einige Zeit feftge- 
balten durch die Stügen der 2eidenfchaft, war aus feiner 
Grundfeſte und feinen Fugen ſchon viel zu ſtark herausgeho⸗ 
ben, ald daß er nicht bald hätte zufammenbrechen muͤſſen, da⸗ 
mit die neue Gründung in fchönerem Geifte Raum gewinnen 
und in erfreulicherem Lichte gedeihen koͤnne. 

Noch aber hielt fich diefer alte Bau für einige Zeit auf: 
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recht; noch fland im Oſten Mindowe, wie im Weften Her- 
zog Suantepolc als Fräftige Stübe da, ihn gegen ben maͤchti⸗ 
gen Anfturm der Zeiten feflzuhalten und vor dem Falle zu 
bewahren. Das Jahr 1246 war noch nicht vorüber, als 
dieſer letztere Zürft fchon wieder neue Plane verrieth zu Krieg 
und Fehde gegen bie Ordensritter. Da faßte der Hochmei⸗ 
fier Heinrich von Hohenlohe den Gedanken, wie die weſtlichen 
und Öfllichen Lande, des Ordens Einer Beflimmung entgegen: 
gingen, fo vorerfl beide auch einer gemeinfamen Derrfchaft und 
Berwaltung zu untergeben; er ernannte den Lanbmeifter von 
Livland Dieterich von Grüningen zugleich auch zum Randmei- 
ſter von Preuffen noch im Laufe des Jahres 1246 2), Er 
felbft aber begab fich hierauf mit dem bisherigen Landmeiſter 
Poppo von Oſterna nach Deutfchland zuruͤck ), um dort 


1) Es kann dieſes erſt im Herbſt des Jahres 1246 geſchehen ſeyn, 
denn fo lange Poppo von Oſterna noch in .Preuffen war, verwaltete 
biefee auch noch das Tanbmeifterlihe Anıt in Preuffen. Zwar wirb 
Dieterih von Grüningen ſchon in ber Urkunde bei Gruber Orig. Li- 
von. in sylva document. Nr. 55, welde biefer in bas Jahr 1245 
fegt, Magister domus S. Mariae Theut. in Prussia et Livonia 
genannt; allein dieſes Jahr iſt unftreitig ganz unrichtig und ſelbſt 
wenn bie Beitangabe der Urkunde: V Non. Mart. pontif. domini 
Innocent. papae IV anno tertio ganz außer Zweifel wäre, fo koͤnnte 
daraus noch fein firenger Beweis gefolgert werben, daß Dieterich von 
Gruͤningen fon im März 1246 zugleid auch Landmeiſter von Preufs 
fen gewefen fey. ' Die Urkunde bei Kotzebue B. I. S. 416 kann bier 
nichts beweifen, ba fie von D. von Grüningen nur in feinen früheren 
Verhältniffen als Landmeiſter von Livland fpridt. Schubert Dissert. 
de gübernatoribus Borussiae p. 16. Das Wahrſcheinlichſte aber 


‚ bleibt immer, daß D. von Grüningen das boppelte Amt im October 


ober Novemb. 1246 angetreten habe. 


2) Ueber die Zeit der Rückkehr des Hochmeiſters ſind wir nicht ges 
nau unterrichtet. Wenn fle auch wahrſcheinlich im Herbſt des J. 1246 
erfolgte, fo haben wir ihn doch erft wieder in einer Urkunde vom 12. 
Decemb. 1247 in Diergentheim bei Danfelmann B. I. Nr. 269, &, 
578 gefunden. Wir haben noch eine Urkunde vom 10. Oct. 1246, wor 
in ſich Albert von Baſtheim gerens vicem Magistri nennt; iſt diefer 
Magister ber Hochmeiſter, fo war er wenigflens um biefe Beit noch 
nicht wieder in Deutfchland. 
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nened Kriegsvolk für den ſchon wieder drohenden Kampf in 
Preuſſen aufzubringen. 

Anderer Urſachen, ald die bisher ſchon immer in Herzog 
Suantepolcd Seele gewirkt und zur Waffe und Wehr gefrie- 
ben hatten, bedurfte ed bei ihm zur Erneuerung des SKrieged 
wohl keineswegs. Die alte Gefinnung gegen den Orden, der alte 
Groll, dad alte Mißtrauen erfüllten ihn noch fort und fort, und 
Anläffe, an denen fich diefe Geſinnung eben fo deutlich fund 
that, als fie in ihnen neue Nahrung gewann, fanden fi 
auch immer wieder, weil fie, mit Abficht gefucht und gefunden, 
gerne ergriffen wurden, um den alten Haß an fie wieder ans 
zufnüpfen. So erhielten um diefe Zeit einige Irrungen über 
Gränzverhältniffe auf der Nehring, da wo die Weichlel den 
einen ihrer Arme in die See, den andern in das Frifche Haff 
ergießet, und oben im Kulmerlande, wo der Herzog die alte 
Burg Pin an der Weichſel und einige Dörfer um Kulm 
. noch in Befig hatte, es erhielten ferner einige Streitigkeiten 
über die Zölle auf der Weichſel eine Wichtigkeit, aus welcher 
klar hervorging, daß man den Frieden nicht länger winfche 2). 
Auch mögen ohne Zweifel noch manche andere Reibungen 
binzugelommen feyn. Noch immer waren ja bed Herzogs 
Sohn und die Übrige Geißeln in den Händen der Ritter; 
dadurch bezeugten auch viele immer noch ihr Mißtrauen gegen 
Suantepolcs Gefinnung; wie mußte da nicht auch er noch 
ftetö mit erbitterter Seele ihnen gegenüber ftehen! 

Die Spannung bielt ſich indeffen bi8 in dag Jahre 1247 
hinein. Aber im Fortlaufe diefes Sahres müffen doch man: 
cherfei Feinpfeligkeiten vorgefallen feyn, denn man machte ge= 
genfeitig Gefangene 2). Indeflen waren die Ereigniffe, wie 
ed 3 Teint, nie von jolcher Wichtigkeit, daß die Geſchichte es 








1) Bir erfehen biefed aus ber Urkunde bei Kotzebue 8. I. ©. 
409. gl. Lucas de bellis Suantop. p. 41. 

2) Da in ber eben erwähnten Urkunde von „ Captivis, quos 
supradicti dux et fraires habent,‘ fernee aud) von „ dampnis 
hinc inde ıllatis‘“ die Rede ift, fo ſett biefes allerdings feinbfelige 
Begegnungen beider Theile voraue. 
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werth gefunden hätte, fie für die Nachwelt aufzuzeichnen. 
Vielleicht waren ded Herzogs Kräfte noch zu ſchwach, um den 
Krieg mit dem alten Muthe und mit dem alten Ernſt wieber 
aufzunehmen; vielleicht hielt auch die Ordensritter die Abwe⸗ 
fenheit bed tapfern Ritters Heinrich von Lichtenftein mit fei- 
ner reifigen Schaar von ernfllicher Erwieberung der Feindſe⸗ 
ligkeiten vorerft noch zurüd, denn biefen Ritter batten ſchon 
im Vorſommer des Jahred 1246 manche wichtige Ereigniffe 
nach Oefterreich zurüdgerufen ). So kam der Herbſt heran 
und da nun Suantepolc die Nachricht erhielt, daß fich in 
Deutfchland dur die Bemühungen des Hechmeifterd und 
Poppo's von Oſterna ein neuer Heerhaufe zum Zuge nad) 
Preuffen fammele, fo willigte er, um vielleicht fpäterhin geſtei⸗ 
gerten Forderungen zuvorzufommen, nicht ungern ein, daß bie 
obwaltenden Zwiftigkeiten durch den fchiebörichterlichen Aus: 


1) Es bleiben bier nur zwei Bälle möglih, um bie Widerſpruͤche 
der Quellen zu heben. Heinrich von Lichtenftein kommt nämlid im 
Jahre 1245 nad Preuffen, und wir finden ihn da aud im Winter 
1247 bie 1948 (Dusöurg P. II. c. 59). Aber es wird uns Bein 
rich von. Lichtenftein auch in jener Schlacht an ber Leitha am 15. Juni 
1246 gegenwärtig genannt, in weicher Friederich ber Streitbare fie 
und biefer Heinrich von Lichtenſtein tie Stelle eines Oberfeldherrn bes 
Heidete; Ulrihs von Lichtenflein Frauendienſt ©. 259. Bor: 
mayr Gefhihte von Wien B. II. 8. 3. S. 176. Entweder nun 
find diefes zwei verſchiedene Perfonen, und der eine Heinrich von Lid 
tenflein war auch im Laufe bes Jahres 1246 in Preuffen, während ber 
andere am 15. Juni d. 3. an ber Leitha focht, — ober jener H. v. 
Lichtenftein begab ſich aus Preufien im Frühling ober Borfommer 1246 
nad Defterreich zurüd, focht dort in jener Schlacht gegen die Unger 
mit und begab fih im Winter 1247 bis 1248 wieber nady Preuffen. 
Zu ber erftern Annahme fehlen alle Gründe, denn es ift uns nit ers 
weislich geweſen, daß um biefe Zeit ein zweiter Heinrich von Kichtenftein 
gelebt hate. Wir nehmen alfo an, daß H. von Lichtenflein im Frühe 
ling 1246 nad Deſterreich zurädging, zumal da wir feine Anweſenheit 
in Preuffen im Laufe des Jahres 1246 auf Eeine Art nachweiſen koͤn⸗ 
uen. — gl. German. Austriae Chron. ap. Pez Script, rer. 
Austric. T. I. p. 1073. 
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ſpruch des Erzbiſchoſs Fulco von Gneſen und bed Biſchofs 
Heidenreich von Kulm entſchieden werden möchten. 

"Da theten die Schiewbrichter am fünf und zwanzigſten 
Dctober 1247 folgenden Spruch: Die Ordensritter follen den 
Strich Landes an der Seeküfte über dem oͤſtlichen Arm ver 
Weichſel vom Fluffe Ziege an und die Nehring bis zum 
Orte Camzicni hin an den Herzog abtreten). Dagegen foll 
diefer dem Orden wieder bie alte Burg Pin im Kulmerlande 
und die Dörfer, welche er bei ber Stadt Kulm inne bat, 
auf Lebenszeit überlafien 9. So nahm man alfo an beiden 
Orten den Weichſel⸗Strom ald die natürliche Graͤnzſcheide 
beider Länder an. Da jener Theil der Nehring aber feine 
Wichtigkeit vorzüglich im Zifchfange und in der Jagd hatte, 
fo ward zugleich auch beflimmt, daß ber Herzog auf feinem 


1) In der Urkunde heißt es: Fratres cedent duci predicto de 
arenis et nerei ac via usque Camzicni. Deutlicher wird die geo⸗ 
graphiſche Lage biefer Gegenden durch eine Stelle in ber Urkunde bei 
Dreger Nr. 184. p. 271, wo eö beißt: Concessimus ipsi Suanto- 
polco et heredibus suis insulam , que vocatur Nerei et silvam 
in eadem insula comprehensam et arenas sitas iuxta eandem 
insulam a flumine quod dicitur Tuya usque ad locum, qui 
vocatar Cantzikini. Es ift hier von ber oͤſtlichen Gegend ber Bin: 
nen: Rehring, am äftlihen Arme der Weichfel, bie Rede, wo bie vers 
fhiedenen Campen liegen. Der Sand muß nad biefer Angabe ber am 
ſuͤdlichen Ufer des oͤſtlichen Weichfelarmes gelegene Landſtrich geheißen 
haben, wo die Ziege ( Tuya) in bie Weichfel fällt. Nerei ift fihtbar 
die Nehring, die man in früherer Zeit oft fo bezeichnet findet. Der 
Drt Camzicni ober Cantzikini, wie ihn Dreger hat, ift nit mehr 
zu finden. Die Lesart bes Namens Cantzikini ift aber gewiß auch 
unridhtig, denn im Original der Urkunde bei Dreger Nr. 184 ſteht 
Har Camzikini. 

2) „Ipse e converso cedet eis de Pin et villis, quas habe- 
bat iuxta Cholmensem civitatem temporibus vite sue.“ So 
hat die Urkunde, nicht aber „Dexin,“ wie Kogebue 8. I. ©. 409 
geleien hat. Ihrer wird als Burg auch in ber Urkunde bei Dreger 
Nr. 184 erwähnt. Sie lag, wie früher ſchon bemerkt iſt, an ber 
Weichfel nördlid vom Kirchdorfe Oſtromegko, wo ber Name noch jett 
zu finden iſt. 
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Theile der Nehring dem Wilde den Uebergang in den des 
Ordens nicht verfperren ſolle. Den andern Streitpunkt, ben 
Zoll auf der Weichfel betreffend, dutſchieden die Richter, daß 
folcher von der Brüde bei Danzig an Strom aufwärts von 
‚ Seiten des Herzogs nicht ferner mehr zu erheben fey. Nur 
jener- Brüdenzoll bei Danzig folle ihm überlaflen feyn, wie 
wohl mit Ausfchluß für die den Ordensrittern unmittelbar zu: 
gehörigen Gegenſtaͤnde. Der Stadt Kulm fprachen bie 
Schiedsrichter an beiden Stromufern der Weichfel freie Uebers 
fahrt zu. Das Weichfelbette aber fulle von der Burg und 
Inſel Bantir an Strom aufwärts als die Gränze der Gebiete 
des Ordens und des Herzogs und der darin liegenten Inſein 
jepn. Bugleih warb beiden Xheilen auch aufgegeben, ihre 
Gefangenen ohne weiteres frei zu laflen. Der Herzog warb 
ferner darauf angewiefen, über die früher ihm abgewonnene 
Burg Wiflegrod an den Orden Feine Anforderung zu erheben, 
fondern fih nur an den Inhaber zu halten. Ueber ‘den ges 
genſeitig zugefügten Kriegöfchaden wurde beiden Theilen Still: 
fchweigen auferlegt. Die Orbendgebietiger aber wurden end- 
lich von den Schiedörichtern auch aufgefordert, dem Herzoge 
feinen Sohn fo bald ald möglich zurüdzugeben, und jener 
ward verpflichtet, den freigelaffenen Sohn gleichfalld zur Be⸗ 
obachtung der feftgefegten Friedenspunkte zu verbinden ?). 
Hiemit ſchien abermald alle befeitigt, was dem Frieden 
zwiſchen dem Orden und dem Herzoge von Pommern bißher 
noch hinderlich gewelen; die nächften Anläffe zur Zwietracht 
. waren wenigftend wieder hinweggeräumt und ed fcheint, daß 
Suantepole nach dem NRichterfpruche auch den Bebingungen 
Genuͤge geleiftet habe, um derentwillen fein Sohn bisher im⸗ 
mer noch in ded Ordens Berwahrfam gehalten worden war. 
Da kam im Spätherbft des Jahres 1247 ein neuer bebcuten- 
der Kriegehaufe von Kreuzfahrern, welche der Hochmeifter und 
Poppo von Ofterna in Deutfchland gefammelt hatten, im 


1) Das Driginal biefer Urkunde befindet fih im geheimen Archiv 
Schiebl. 48. Nr. 11; gedruckt, jedoch nicht fehlerfrei, bei Kogebue 
8. I. €. 409 -- 410. 
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Kulmerlande an, an- feiner Spite als neuer Landesverwalter 
jener Heinrich) von Wida ?), melcher fchon früher Landmeiſter 
von Preufien geweien war. Jetzt indeſſen erfchien er nicht 
in diefer vormaligen Würde, denn das Ianbmeifterliche Aut 
in Preuffen bekleidete, wie ſchon erwähnt ift, in Werbindung 
mit dem von Livland zur Zeit der tapfere Dieterich von Gruͤ⸗ 
ningen und nur ald defien Stellvertreter übernahm nach des 
Hochmeiſters Verordnung Heinrich von Wida die Landesver⸗ 
waltung Preufiens*). Außer der Schaar vieler edler, ritter⸗ 
Iicher Krieger aber und außer dem Kriegsvolke, welches er 
felbft führte, war auch ein anderer Herr von Wida, ein na⸗ 
ber Verwandter Heinrichs 5), herbeigezogen und unter feiner 
Sahne ein Haufe von funfzig der ausgezeichnetſten, geübteften 
und tapferfien Kriegemänner, deren Ruhm im Kampfe fchon 
in den Landen weil umher bekannt war 9). So trieb der 
mächtige Geift, der nun fchon Jahrhunderte lang Europa’s 
Bölfer in Berdegung gelebt, immer noch Menfchen in großen 
Scharen aus ber Heimat um Gottes Sache hinweg, benn 
auch diefe meuen Heerhauſen hatte der Gedanke hieher ges 


1) Die Ankunft Heinrihs von Wida fcheint in den Norember bes 

3. 1247 zu fallen; wenigftene mußte ber erwähnte Vertrag mit Her 

zog Suantepolce am 25. Dctober 1247 wohl vorangegangen feyn, ehe 

die Unterhanblungen erfolgten ‚deren Dusdburg P. III. c. 59 ev; 
wähnt. 

2) Dusburg c. 56 nennt ihn zwar Magister terrae Pruschiae; 
allein in Urkunden findet man ihn nie anbers genannt ald Vicema- 
gister domus Tbheut. in Pruscia. Cf. Schubert dissert. de gu- 
bernatorib. Borussiae p. W — 21. 


3) Consanguineum nennt ihn Dusdurg 1. c. Advocatum de 
Wida dad Chron. Oliv. p. 21. ’ 


4) Dusdurg c. 56 fugt von ihnen: in hello adeo viriles fue- 
runt, quod fama publica de ipsis testabatur, quod hasta eo- 
rum nunquan fuerit äversa nec sagitta ipsorum abiit reiror- 
sum. Jeroſchin P. III. c. 56: 

„Dee menlih Tat vil wit 
Was irſchollin In ber zit.” 


332 Neue Kreuzfahrer. Alt s Chrifiburgs Eroberung. 
führt, das gefunkene Werk des Glaubens Träftig wieder auf- 
zurichten °). 

Mit diefem Kriegshaufen, vereinigt mit ber Kriegsmacht 
der Orbentritter im Lande und mit einer Heerſchaar, an be 
ven Spige wiederum ter ritterliche Heinrich von Lichtenftein 
erfchien, brach Heinrich von Wida aus dem Kulmerlande auf 
und die Heerfahne des Kreuzed ging abermals hinab nad) 
Pomefanien. Da er vernommen, welche Bebrängniffe dieſe 
Landfchaft und vorzüglich Elbing durch die Mannſchaft der 
nahen Chriftburg erfahren, fo ging fein nächftes Ziel auf die 
Eroberung dieſer erft vor kurzem wieber ſtark verwahrten 
Burg. Es war tiefe Winterzeit. Längft- hatte Herzog Su- 
antepofc die Burg den abgefallenen Preuffen überlaffen,, von 
denen fie um biefe Zeit auch noch ſtark befebt war*). Im 
der Mitternacht vor dem Ghriftfefte zog Heinrich. von Wide 
in aller Stille gegen die Burg hinan. Die Burgbefagung, 

lange Ruhe forgloß geworden in Bewachung der Mau- 
ern, lag im Schlafe und fein Wächter gewährte den beran- 
nahenden Feind. So gelang es leicht, Die Sturmleitern an 
pafienden Orten anzulegen und die Burg zu erfleigen. Die 
aus dem Schlafe aufgefchredte Mannfchaft wurde gefangen 

‚genommen , die Widerſtrebenden erlagen dem Schwerte ®) und 
fo war bie fefte Burg in den Händen des Ordens. Alte 
Nachrichten ‚haben den Namen Chriftburg daher abgeleitet, 
weil ihre Erflürmung in ber Nacht des Chriftfefted gelungen 
war *). Allein der Name ift älter ald dad Ereigniß und 


1) Jeroſchin a. a. D. Der Epitomator Dusburgs fagt: bei- 
lare cupientes pro fide et nomine Christi. 

2) Lucas de bellis Suantop. p. 42. 

3) Dusdurg P. III. c. 57; nach ihm Eucas David 8. IM. 
&. 105. Ordenss Chron. S. 47, bei Matthacus p. 73. Schütz 
© 2. 

4) Die Shroniften erwähnen faft einftimmig diefer Namensverwands 
lung, an ihrer Spitze Dusdurg P. III. c. 57. Die älteften Urkun⸗ 
, den, z. B. eine vom Jahre 1239 in den Privileg. Marienwerd. p. 
22., haben den Ramen Kirsburg. Wollte man ihn in feiner erflen 
Spibe aus dem Altpreuffifchen erflären, fo dürfte man an ben öfter 
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ſchon in ben frübeften Zeiten des Ordens war ed feine Sitte, 
feine neuerrichteten Burgen oft nach heiligen Namen zu bes 
nennen °). | 

Als nun die Chriflburg mit Rittern und andern Kriegs⸗ 
leuten hinlaͤnglich bemannt und mit 2ebensmitteln wohl vers 
forgt war, ging Heinrich von Wida weiter, um die, abtrüns 
nigen Lanbichaften von neuem zu unterwerfen, denn gegen 
den Herzog Suantepolc nad) dem lebten: Vertrage fich ficher 
glaubend, wollte er dieſes Ziel mit aller Kraft verfolgen ®). 
Da kam eine Botfchaft ded Herzogs zu Heinrich von Wide 
mit dem Gefuche, Heinrich von Lichtenflein möge zur Unter- 
handlung zu ihm gefandt werden. Und als biefer vor Suan⸗ 
tepolc erfchien, erhob der Herzog Klage auf Klage über die 
Unbiligkeit, mit welcher der Orden ihn behandele. „Sch 
bege friedliche Gefinnungen, ” ſprach er endlich, „ich bin gerne 
bereit, alled zu thun, wozu das Recht mich verpflichtet und 
was bie Orbengritter verlangen ; aber man gebe mir nur ben 
Sohn zurüd, den ich ihnen als Geißel geftellt.” Da ent- 
gegnete Heinrich von Kichtenftein: „Eueren Sohn Pönnet ihr 
noch auf Feine Weile zurüderhalten; ihr habt den Frieden, 
zu deſſen Bürgichaft ihe ihn ben Rittern übergabt, viel zu 


vorkommenden altpreuffifchen Perfonal s Namen Kerse benten, denn 
das Geſchlecht der Kerse gehörte mit zu den vornehmften in Preuffen ; 
f. meine Eeſchichte der Eidechfen = Gefellfhaft S. 213. Da inbeffen an 
dem Drte, auf der Berghoͤhe Grewoſe ſchon in der heidniſchen Zeit eine 
alte Burg fland, bie man bei dem Aufbau ber neuen benuste, fo ifl 
das Wahrſcheinlichſte, daß man ſchon Liefe die Ehriftburg nannte und 
baß Kirsburg nur eine alte Schreibart für Krisburg oder Krist- 
burg if. Das Chron. Oliv. p. 21 nennt bie Burg ein Castrum 
Prutenorum situm in loco, qui dicebatur antiquitus Kirsberg. 
Noch im 14ten Jahrh. fchrieb man Kirsmemel flatt Chriſtmemel, f. 
Linbenblatts Jahrb. ©. 194. 

1) Schon im Morgenlande gaben die Nitterorben ihren Burgen 
oft religidfe Namen. Man erinnere fi 3. B. nur an dad castrum 
filii Dei; Godefrid. Monach. p. 286 Fincent. Belluac. LXXXI. 
c. 8 

2) Dusdurg c. 57. Chron. Oliv. p. 21. Etcad David 
aa O. 


— 


584 Erneuerung des Krieges mit Suantepolc. 


oft verlebt, habt mit ben Abtrünnigen und Ungläubigen im 
Bunde dad Gebiet der Ehriften und bed Orbend mit Raub 
und Brand verwüftet, das ımter unendlichen Mühen fchon fo 
berrlich geförderte Wert des Glaubens durch neuere Heeres⸗ 
macht wiederum vernichtet; ihre habt manche Chrifigläubigen 
-jämmerlich ermordet, andere zu ewiger Knechtſchaft hinwegge⸗ 
führt. Es ift alfo nicht das Recht, welches ihr fuchen möget, 
fondern nur Gnade und Gunſt bei den Orbensrittern ı)” 
Als fo der kühne Ritter gefprochen, ging der Herzog von dan⸗ 
nen, denn es fehien ihm nicht geziemend, von einem Haupt: 
manne folhen Tadel zu hören. Der Lichtenfteiner aber be 
gab fih nach Kulm zurüd und berichtete dem Lanbmeifter *) 
den Inhalt der Verhandlung. Noch entfagte indefien Suan- 
tepolc nicht aller Hoffnung. Er bewog bald darauf ben 
Landmeifter felbft zu einer perfönlichen Zuſammenkunft auf ei- 
ner WeichfelsInfel; es fanden lange Unterhandlungen Statt; 
allein .e8 kam auch hier zu Feiner freundlichen Ausgleichung 
und vom alten Borne tief bewegt kehrte der Herzog heint. 
Unter ſolchen Verhaͤltniſſen war das Jahr 1248 ats 
gebrochen. Aber ed drohte wiederum eine ſchwere Seit. Her⸗ 
309g Suantepolc hatte nunmehr zu feines Sohnes Befreiung 
feine andere Hoffnung mehr, ald die in feinen Waffen lag; 
und wenn bisher mehr der Kürft für feines Landes Sicher⸗ 
beit und Freiheit geftritten hatte, fo ergriff nun aud der Va⸗ 
ter das Schwert für den Sohn, deſſen Befreiung erfl vor 
furzem die erwählten Schiebörichter ald Bedingung bed Fries 
dens außdgefprochen und die der Orden zugefagt hatte °). Jetzt 


1) So bei Dusdurg P. IU. c. 59. In einzelnen Worten und 
Sägen weicht ber Epitomator, wie auch Serofhin P. IIL c. 59 
vom Texte Dusburgs ab. 

2) Es mag hier für immer bemerkt werben, baß unter der Be 
nennung Landmeiſter ſtets nur der Wice = Landmeifler Heinrich von 
Wida zu verftehen ift. 

3) Es hieß in der Vertragsurfunde ausbrüdlih: Volumus eciam 
et mandamus, ut fratres predicto duci restituant fillum suum 
sicut cicius possunt, nulla fraude vel dolo adhibito et boc duo 
ex eis per ordinem suum promittant. 
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durfte er die Freilaffung nicht. von der Billigkeit der Ordens⸗ 
herren, er konnte fie ald zugelprochenes Recht erwarten. Gie 
ward ihm verweigert und, zuruͤckgewieſen in feiner Forderung, 
fuchte er nım fein Recht in der Gewalt bed Schwerteß. 
Zuerft übte fi der alte Groll und Haß des Herzog 
wieder nach alter Weile in allertei Fehden und Feindfeligkeis 
ten. Mo fich Selegenheit bot, wurden die Ordensritter und 
die Ihrigen beraubt, gemißhandelt und auf jegliche Art von 
des Herzogd Kriegdleuten gereizt, genedt und beunruhigt. 
Der Herzog felbft benutzte dieſe Zeit des heimlichen, kleinen 
Krieges zur Sammlung und Rüftung eines ſtarken Heeres ?). 
Mittlerweile aber maren auch die Ordensritter in regfter Thaͤ⸗ 
tigfeit, um dem neuerweckten Feinde mit aller Kraft begegnen 
zu koͤnnen. Das Buͤndniß mit Herzog Gafimir von Cuja⸗ 
vien ward erneuert. Sambor, Suantepoled Bruder fand 
auch jetzt noch auf der Seite des Ordens, während Ratibor, 
der andere Bruder, in Suantepolcd Kerker lag. Im Lande 
felbft wurde alles zur Kriegsrüftung aufgeboten. - Dieterich von 
Gruͤningen aber, der Landmeifter von Livland und Preuffen, 
war bereit nach Deutfchland geeilt, um dort neue Kriegde 
huͤlfe aufzubringen. Auf der Binreife hatte er fchon bie 
Markzrafen Johann den Erſten und Otto den Dritten ober 
den Srommen von Brandenburg für die Sache bed Ordens 
gewonnen und von dem Hochmeifter, zu welchem fich Dietes 
rich begab *), wurde nichts unverfucht gelaffen, um feinen Or⸗ 


1) Dusburg P. III, c. 60. Lucas Davib 2. III. ©. 107. 

2) Sowohl im Sabre 1247, ale 1248 hielt fi der Hochmeifter 
zu Mergentleim auf. Dieß geht aus Urkunden hervor. Seit ber 
Ruͤckkehr aus Preuſſen war Mergentbeim überhaupt fein gewöhnlicher 
. Aufenthaltöort. In ber Succincta equestris Ordinis Historia, 
deren Worte Hanfelmann ©. 247 anführt, heißt ed: Reversus in 
Germaniam, ad patrium solum, nempe Mergentheimium dd 
Tubarım in Franconia, Domum modernam , magni magistri 
principalem residentiam, quam ipse iam ante suum in Pa- 
lestinam discessum Ordini benigne contulerat, sibi ad dies 
vitae in residentiam et post obitum in sepulchrum _ elegit. 


Dort finden wie ihn ſchon im Decemb. 1247 nady ber Urkunde bei 
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densbruͤdern in Preuſſen bald neuen Beiſtand zuzufenben. 
Bevor indeflen dieſer anlangte, begann Herzog Smantepelc 
Ihon den offenen Krieg. Mit einem ftarten Heerhaufen plöß- 
lich in der Nähe von Thom die Weichfel überfchreitend, über- 
fiel er unvermuthet dad Ordensvolk bei Solub an der Dre⸗ 
wen; und erfchlug eine bebeutende Zahl. Dann flürmte er 
nad Cujavien ein, kaufete mit Feuer und Schwert, durch⸗ 
Nuͤnderte faft das ganze Land und kehrte endlich mit großer 
Beute und einer Schaar gefangener Weiber und Kinder in 
fein Herzogthum zurüd 2). Niemand hatte dem Feinde wie 
verflanden, fo unerwartet war fein Einfall in das Land. 

Und nicht ange fo brach der Herzog mit gleicher flürs 
menden Eile auch in Pomiefanien ein, um die von ben Dt: 
densrittern beſetzt gehaltene Chriftburg wieder zu gewinnen. 
Seine Krieggmacht in zwei Haufen theilend griff er die Burg 
zu gleicher Zeit an zwei Orten an. Er felbft mit einer ſtar⸗ 
ten Schaar von Preufien ?), die er mit feinem Deere vereis 
nigt, beftürmte ben vordern fchmächeren Theil der Burg, der 
andere Heerhaufe dagegen ben hintern flärfer befeftigten. Die 
Beſatzung aber ahnete die Lift nicht, welche in dieſer Anords 
nung lag und wandte wie natürlich faft ihre ganze Kraft auf 
die Vertheidigung ber ichwächeren Seite, weil hier zumal auch 
die größte Stärke des Feindes fland. So gering auch gegen 
die Schaaren ber Belagerer ihre Zahl war, fo leiſtete fie 
boch mehre Tage hindurch den heldenmüthigftien Widerfland, 
benn der Feind ließ Zag und Nacht Feine Ruhe, da nur in 


Danfelmann Nr. 269 ©. 578, und im Juni 1248, wo fih Dieter 
sid) von Grüningen bei ibm befand na) Zang Regest. Boica T. 
II. p. 395 — 397. . 

1) Dusburg P. III. c. 60. Zucas David 8. III. ©. 107. 
Kantow. B. J. ©. 245. Schütz ©. 24 führt noch an, daß der Her: 
509 auf dem Ruͤckzuge bei naͤchtlicher Weile vom Landmeifter überfallen 
und aller Raub ihm wieber abgenommen worden fey. 

2) Rangow B. I. ©. 245 fagt, daß Suantepolc auch bie Lit 
thauer zum Kriege gegen ben Orden aufgefordert habe, und Lucas de 
bellis Suantop. p. 66 vermuthet, baß in illa forsan expeditione 
Troynatum Samogitum contra ordinem advocaverunt Pru- 
theni; allein an ſicheren Nachrichten fehlt es hierüber. 
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der größten Eile die Eroberung zu hoffen war. Als nım der 
Herzog in folcher Weile die ganze Aufmerkſamkeit und alle 
Kraft der Belagerten auf feinen Theil des Heeres bingezogen 
hatte ımd die andere Seite der Burg oft kaum noch bewacht 
wurde, flürmte plößlich der verfteckt gehaltene andere Heerhaufe 
auf den bintern Theil der Burg ein. Er fand im Augen 
blide faft gar keinen Widerfland, drang in die Mauern ein 
und überfiel die Beſatzung im Rüden, während fie im vollen 
Kampfe mit dem Herzoge felbfi begriffen war. Langer Ges 
genkampf war jest unmöglid. Die Zahl der Ordensritter 
und ihre ganze Mannfchaft warb aufgerieben; Fein einziger 
entrann dem feindlichen Schwerte und die Burg kam in fols 
cher Weile wieder in die Hände Suantepolcs *). 

Jetzt erft kam der Landmeiſter, vielleicht zu fpät von ber 
Bebrängniß der Seinen auf Chriftburg unterrichtet, vor der 
Burg mit feinem Heere an. Die Feſte zu beflürmen, fchien 
bei der Stärke der Befakung ganz fruchtlos und zum Kampfe 
wagte der Feind fich ‚nicht ind Freie. Nun war aber gerabe 
um diefe Zeit dem Orden neue Hülfe gelommen. Außer eis 
ner anfehnlihen Schaar von Kreusfahrern, welche ein ‚Fürft 
von Anhalt herzugeführt 2), zogen auf die Kreuzpredigten in 


1) Dusdurg. P. II. c. 61. Zucas David 8. III. ©. 107 — 
108. Schütz ©. 25. Ueber bie Quellen in Rüdfiht diefer Creigs 
niffe vgl. Zucas 1]. c. p. 44. 

2) Die Angaben der Chroniken find hieräber dunkel. Dusdurg 
c. 58 fagt: Hoc tempore nobilis ille et ıllusiris Princeps de 
Antlat cum multa militia venit ad terram Pruschiae; der Epi⸗ 
tomator bagegen bat nobilis dux Anlant; Serofhin: „Der eble 
Vürfle lobefam, der da Anlant was genannt.” Die Mfer. des Duss 
burg fchreiben princeps de Anlant und de Antlant. Pauli Preuff. 
Staatsgefhihte B. IV. ©. 84 vermuthete, es Eönne dieſer „Anlant“ 
wohl Fein anderer feyn, als der Probft von Lebus, Fuͤrſt Magnus von 
Anhalt, Sohn des Fuͤrſten Heinrich I. von Anhalt. Es ift jeboch aus 
verfchiebenen Gründen viel wahrfcheinlicher, daß Heinrich der Erſte, der 
ſich Kürft von Anhalt fchrieb, diefen Bug nad Preuſſen unternahm. An 
den Markgrafen Heinrich von Meißen „ohne Land ” oder ane Land, 
Anlant genannt, (£ Annal. Vetero - Cellens. ap. HenckenT. Il. 
p- 408) Tann bier fchon wegen ber Zelt nicht gedacht werben. 
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Deutichland fort und fort auch noch andere Pilgerhaufen ges 
gen Preuffen beran ). Und dieſe neuen ‚Streitkräfte glaubte 
der Landmeiſter jetzt um fo thätiger benugen zu müflen, ba 
der Verluft von Chriſtburg in mander Beziehung von ver- 
derblihem Nachtheile war, denn nun war nicht bloß Eibing 
ben Anfällen der Preuffen und den Raubzügen ber Befakung 
auf Chriftburg wieder eben fo wie vordem täglich Preis ge 
ſtellt und die Verbindung: zwiſchen im und Rheben, Kulm 
und horn durch den dazwiſchen liegenden Feind gänzlich ges 
ftört, fondern es fchien auch unmöglich, dad abtrünnige Boll 
in Pomelanien und Pogefanien von neuem zu unterwerfen, 
wenn nicht in der Mitte diefer Landfchaften eine Burg in 
der Ordensritter Händen war, von welcher aus bad Wolf täg- 
lich bekämpft werten konnte *) und hinter deren Mauern bie 
Kriegdmannfchaft des Ordens Schutz und Erholung fand. 
Das ermägend beſchloß Heinrih von Wida, eine ſolche Burg 
für diefe Zwecke aufzurichten ; in gewohnter Weiſe ließ er im 
Kulmerlande alled, was zum fchnellen Aufbau nöthig war, 
vorbereiten und zog dann mit der ganzen gefammelten Macht 
der Sireuzfahrer gen Pomefanien bin. 

Norbwärts vom Sirgunen- See hinab, wo bie Sirgune 
dem Drauſen-See zufließet, lag hart an ihrem Ufer eine be⸗ 
deutende Berghöhe. Bon Süden herabeilend wandte fich ber 
Fluß unfern von dem Berge plöglih von Weften nach Oſten 
unb bog dann, eben fo ſchnell wieder nach Norden ein, gleich 
als habe er die Berghöhe nur umarmen wollen. Seine einft- 
malige bebeutendere Waflerfluth hat an der Süpfeite des Ber: - 
ges ein ziemlich weite Thal gebildet und hier zugleich, wo 
der Fluß den Fuß des Berges beſpuͤlt, den fteilen Anhang 
noch um fo mehr erhöht. Hier hatte alfo ſchon die Natur 
die Berghoͤhe binlänglich gefhüßt, zumal wenn das aufges 


1) Dusdurg P. UI. c. 62. 

2) Dusdurg |. c. „Consideraverunt, quod indomita. colla 
istarum gentium non possent fidei subjugari, nisi in medio 
nalionis eius perversae haberent castrum, de quo ipsas quoli- 
die impugnarent. 
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ſtauete Waſſer der Sirgune das Thal überfütlend bier einen 
breiten See erzeugte, der feinen Zugang möglich machte. So 
bildete auch die Öftliche Seite damals einen nicht minder ſtei⸗ 
len und fchroffen Abhang, an deſſen Fuße ebenfalls ein ſchoͤ⸗ 
‚ned Thal die Sirgune empfing, und jenſeits dieſes Thales 
ein unebenes Geländ; einen: Bergrüden glei, der in dad 
Thal bald hereinfpringt, bald wieder mehr zurüdtritt. Nord⸗ 
waͤrts lag jener Berghöhe zur Seite ein anderer zwar minder 
hoher, aber doch nicht unbeträchtlicher Berg, getrennt durch 
eine breite und tiefe Bergfchlucht. Ueber ihn hinaus ebenes 
Flachland bis in die weitefte Ferne. Gegen Abend hin fchloß 
ſich die Verghöhe an ein dahinter liegendes flaches Gelaͤnd 
in mäßiger Ablenkung an. Die Natur hatte hier am wenig: 
ſten fir Schug und Sicherheit gethan und von dieſer Seite 
' ber war der Zugang zur Berghöhe am leichteften. 

Diefe Berghoͤhe, [bon von Natur zu einem feſten Hali⸗ 
punfte gebaut, fand der Landmeifter zum Aufbau einer neuen 
Burg am trefflichflen gelegen und unter dem Schuße des Pil- 
gerheered ward der Bau im Frühling bed Jahres 1248 be- 
gonnen und fchnell gefördert. Als folle fie in aller Weiſe 
. den Berluft der alten Burg erfegen, ward fie gleichfalls Chrift- 
burg genannt, ſtark befefligt und als fie vollendet war, mit 
einem fo zahlreichen Kriegsvolke befegt, daß fie gegen jeglichen 
Angriff eines Feinded gefichert fchien. Auf der weſtlichen 
Seite, wo die Natur die Berghoͤhe zu wenig geſchuͤtzt, gruͤn⸗ 
dete man mahrfcheinli eine ftarfe Worburg der Hauptburg 
zur Sicherheit. Erſt in fpäterer Zeit erhob fih im Oſten am 
Buße der fchroffen Berghoͤhe die Stadt Chriftburg durch 
Deutiche Kreuzfahrer, die bier Hof und Heimat fuchten ?). 


1) Dusdurg P. UI. c. 62. Chron Oliv. p. 31. Lucas Das: 
vid B. III. ©. 108. Schütz ©. 235. Kantzow 8. I. ©. 246. 
Daß die Erbauung biefee neuen Burg in den Frühling bes Jahres 
1248 fänt, ift unbezweifelt.. Schon Hartknoſch bemerkt zu Dusdurg 
p- 163: Castrum hoc jam ante annum 1249 fuisse condilum, 
eognoscimus ex privilegio Prussis veteribus dicto anno d, VII. 
Id. Februar. a legato Pontificio. dato, ubi iam mentio fil novi 
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Run hatte laͤngſt aber auch der Papft Iunocenz ſchon 
Nachricht über bie neuerweckten Feindfeligleiten zwiſchen Her⸗ 
308 Suantepole und dem Orden, denn beide hatten fich mit 
Klagen an ben päpftlichen Hof gewandt und zur Verteidigung 
ihrer Streitfache ihre Anwalde dahin gefandt 2). Es iſt denk⸗ 
bar, wie verfchievenartig und entgegengefeßt die Berichte feyn 
mußten, welche auf folhe Art zu bes Papſtes Kenntniß ka⸗ 
men; daher geſchah ed auch, daß der Biſchof von orte, 
welchen Innocenz zum Schiedsrichter in der Sache ernannt 
hatte, fo oft er auch von den Sachwaltern beider Xheile Kla⸗ 
gen und Gegenklagen, Gründe und Gegengrände über die 
Streitpunfte vernommen *), doch nie eine Mare Einſicht in 
die Berhältniffe erlangen konnte; immer fehlten ihm die nd- 
thigen Beweiſe, um eine gerechte Enticheibung auszufprechen, 
und wie konnte überhaupt ein Streit zu Lyon gefchlichtet wer⸗ 
den, bei dem fo vieled auf die genauefte Kenntnif der örtlichen 
und gefchichtlichen Verhaͤltniſſe des Landes beider Theile an- 
tommen mußte? Das erkannte der Papft endlich felbft °) und 


et veteris Christburg. Aber auch früher als 1248 ann dieſes mene 
Chriſtburg nit erbaut feyn, wenigſtens fpridt dafür weder eine Ur 
Zunde, noch cine fonftige bewährte Quelle. 

1) Hoͤchſt wahrfcheinlich geſchah diefes auf eine foͤrmliche Vorladung 
des früher erwähnten Abts von Mezano, benn in ber an ihn gerichter 
ten päpftlihen Bulle hieß es: Quodsi forte illas (sc. parties) pa- 
cificare nequiveris, ta inquisila super omnibus discordie arti- 
«ulis Jdiligentius veritale, quecunque inveneris, nobis fideliter 
referre procures, prefigendo eisdem partibus terminum per- 
emplorium competentem, quo per Procuratores idoneos no- 
stro se conspectui representent. ©. bie Bulle bei Lucas Davib 
8. III. Anhang Nr. V. 

2) ©. bie päpfll. Bulle bei Lucad David B. II. Anhang 
Nr. VII. Wenn ber Papft fügt: es ſey Streit zwiſchen den beiden 
Theilen super quibusdam terris, possessionibus et rebus aliis, 
fo fcheint ſich diefes auf jenen Zwift über einen Theil der Rehring unb 
die Burg Pin nebft den Dörfern bei Kulm zu beziehen. Aber freilich 
lag ber Grundfloff alles Haders tiefer, als ber Papſt bier anbeutet. 

3) ©. bie eben erwähnte Bulle. 
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fchon im November des Jahres 1247 ernannte er den burch 
Geiſt und Kenntniſſe fehr ausgezeichneten Geiſtlichen Jacob 
Archidiaconus von Luͤttich zu ſeinem Legaten uͤber die Lande 
Pommern, Preuſſen und Polen *) mit dem Auftrage, den für 
Kirche und Chriftenthum fo hoͤchſt verberblichen Zwift im Lande 
ſelbſt für immer beizulegen. Diefer Mann, Jacob Pantaleon 
aus Troyed in Champagne, von fehr geringer Herkunft, eines 
Schuhflickers Sohn, aber durch die aufftrebende Kraft feines 
Geiftes jest Thon zu einem wichtigen Firchlichen Amte ge- 
Yangt, nachmals zum Bifchofe von Verduͤn, hierauf zum Pa⸗ 
triarchen von Serufalem erhoben unb endlich unter dem Na- 
men Urban bed Vierten bid zum päpftlihen Stuhle empor: 
fleigend ), mar allerdingd am meiften dazu geeignet,. ben 
fchon feit zehn Jahren tobenden Sturm im Norden zu bes 
ſchwichtigen. Er erkannte die Wichtigkeit feiner ‚Aufgabe; fie 
war eine neue Probe feiner Senntniffe und feiner Erfahrung 
in Weltverhältniffen. 

Um ihm die Schwierigkeiten der Friedensſtiftung zu er⸗ 
leichtern, ertbeilte der Papft zu gleicher Seit den Erzbifchöfen 
Zulco von Gnefen und Albert von Preuffen, nebft deren Suf- 
fraganen und den Aebten der nahen Eiftereienfer= Klöfter ben 
Auftrag, mit dem päpfllichen Legaten gemeinfchaftlich allen 
Fleiß auf die Sache ded Friedens zu menden und mit gan⸗ 
zem Eifer für Ruhe und Eintracht zu arbeiten ®). Der päpft: 
liche Legat ging durch Schlefien und berief dort eine Ver⸗ 
fammlung von Biſchoͤfen nach Breslau, wo unter andern 
auch Heidenreich Biſchof von Kulm erfchien. Zwar wurden 


1) Raynald. ann. 1247 Nr. 25 führt an, daß ber paͤpſtliche 
Auftrag an ben Archidiaconus von Lättih am 22. Rovemb. 1%47 ex: 
folgt fen. 

2) Bower Gefhichte der Päpfte 8. VIIL ©. 117. Raumer 
B. 1V. ©. 466 — 467. 

3) Raynald. 1. c. fand noch aliae epistolae ad legatum, 
Gnesnensem et Prussiae archiepiscopos eorumque suffraganeos, 
atque ad abbates Cistercienses exaratae, quibus eos muneris 
legato impositi certiores facios, suam illi ad conciliandam 
concordiam operam explicare imperavit. 
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bier, fo viel wir unterrichtet find, mehr nur folche kirchliche 
Gegenftände verhandelt, welche zunächft Polen betrafen '); ge⸗ 
wiß aber ward bamald fchon der paͤpſtliche Legat vom Bi- 
fchofe Heidenreich auch über die Werhältniffe in Preuſſen naͤ⸗ 
ber unterrichtet und ed geſchah ohne Zweifel auf deſſen Ber- 
anlaffung, daß bald darauf diefer Bilchöf nebſt den beiben 
Bilchöfen von Lebus und Kamin von dem Papfte noch be= 
fonderd in einer eigenen Bulle beauftragt wurde, die ſchon fo 
lange und unter großen Koften durch die Sachwalter beider 
Theile verhandelte Streitfache an Ort und Stelle fortzufeben 
und zu beendigen, alfo. daß, wie der Papft mit Nachdruck er- 
Härte, ihr Endurtheil unter Strafe des Kirchenbannes fortan 
unverbrücdlich aufrecht erhalten werden ſolle. Diefen Befehl 
erließ Iunocen; am breißigften Mai des Jahres 1248 2). 
Bevor "indefien dieler Auftrag von Lyon her ankam und 
in Ausführung gebracht werden konnte, ward durch den Wech⸗ 
fel des Waffenglüdes dad Werk ded Friedens fchon auf man- 
cherlei andere Weile vorbereitet. Der Aufbau Chriftburgs 
hatte ‚in den Preuflen der nabe gelegenen Landfchaften von 
neuem große Beſorgniſſe aufgeregt. Auch Herzog Suantepolc 
war in feinem ande bemüht gewefen, neues Kriegsvolk zu 
fammeln, um mit ven Preuffen in Verbindung die neue dro- 
hende Burg wieder zu vernichten. Es ward beichloflen, bie 
Burg zu belagern und nicht eher wieder von dannen zu zie⸗ 
ben, als bi& fie dem Boden wieder gleich gemacht fey. Be⸗ 


1) Anonymi Archidiaconi Gnesnens. Chron. ap. Som- 
mersberg T. Il. p. 81 führt namentlih ben Bifhof von Kulm an. 
Boguphal ibid. p. 63 fagt: Henricus Culmensis primus ordi- 
nis Cisterciensis, qui de Abbate eiusdem loci de novo in 
Episcöpum fuit creatus, Was der Ghronift mit diefen Worten fa- 
gen will, iſt etras dunkel. Wie ea fcheint, meint er: Heinrich ſey 
vorher Abt eines Klofters in Kulm gemwefen und erſt jüngft zum Bi: 
ſchof erwählt worden. Aaynald. ann. 1248. Nr. 49. Jahrbücher 
der Stabt Breslau ©. 62. 

2) Das Driginal diefer Bulle befindet fih im geb. Archive Schiebl. 
III. Nr. 43, gebrudt bei Lucas David 3. Ill. Anhang Nr. VI. 


Niederlage der Preuffen und des Herzogs Suantepolc. 593 


reits war auc ein ſtarkes ‚Heer von Preuflen verfammelt ?) 
und ben Heranzug des Herzogs aus Pommern erwartend, 
fanbten die Geereöführer eine Kriegsſchaar mit einer Anzahl 
von. Wagen vol-Bebendmitteln und Waffen voraus. Da aber 
ber Landmeifter ihren Anzug erfuhr, brach. er fchnell mit einem 
ſtarken Heerhaufen auf, überfiel die feindliche Vorfchaar, rieb 
fie gänzlich bi8 auf den lezten Mann auf und brachte den 
ganzen reichen Wagenzug ald Beute nach Ehriftburg 2). Als 
Diefed das übrige Heer der Preuſſen vernahm, bemächtigte fich 
feiner ein folcher Schreden, daß es fich plößlich zerfireuend in 
Vie Heimat zuruͤckfloh. Inzwifchen war Herzog Suantepole 
mit feinem Kriegsvolle bis an die Weichlel vorgezogen, von 
Santir aus, wo er ein Lager geichlagen, eine bedeutende Heer: 
ſchaar voraudfendend, um durch fie auszukundſchaften, ob bie 
Meuſſen bereitö dor ber Chriſtburg angelommen feyen. Dex 


1) Es ift von mehren Scriftftellern, z. B. Pauli a. a. O. ©. 
85. Kotzebue B. I. ©. 187 u. a. behauptet worden, daß damals 
auch der Pommeriſche Zweig des Johanniter⸗Ordens dem Herzoge Su⸗ 
antepolc gegen ben Deutfhen Orden zu Hülfe geftanden habe. Allein 
es ift fchon an ſich hoͤchſt unwahrſcheinlich, daß bie Zohanniter mit dem 
offenen Schwerte bie Deutfchen Ordensritter bekämpft ‚und dadurch ben 
Papſt gegen ſich aufgereizt haben follten, deffen Gunſt ihnen doch eben 
fo widtig feyn mußte, wie dem Deutfchen Orden. Es ftüst fi aber 
zweitens biefe Behauptung auch einzig nur auf Simon Grunanu 
Tr. VII. c. 5. $. 3. und was von diefer mit Widerſpruͤchen und 
unrichtigkeiten angefuͤlhen, Stelle.des Mönche zu halten fey, haben wir 
ſchon in der Recenfion über Lucas de bellis Suantop. in ber £eipzi: 
. ger Kiterat. Zeit. Jahrg. 1824 Nr. 306 — 307 ©. 2449 aus einan« 
der gefest. Demnach ift auch vieles unridhtig, was in den Preuff. 
Sammt. 8. II. S. 357 ff. auf biefe Stelle gebaut if. Selbſt ber 
-Bahrfcheinlichlertsgrumb , welchen Zucas 1. c. p. 44 aus der Urkunde 
bei Dreger Nr. 183 entnimmt, kann nach unferem Beduͤnken ſchwer⸗ 
lich Anwendung finden. Suantepolc giebt barin den Sohannitern nur 
einige Guͤter zuräd, bie ihnen fein Bruder Sambor wieber genommen 
hatte. Ueber die Urſachen biefer neuen Verleihung enthält die Urkunde 
nichts. 
2) Rad Schütz S. 25 follen ber erfäjlagenen Preuffen 11,000 
gewefen feyn; eine etwas unglaublihe Zahl. Dusdurg P. Il. c. 
64 fagt bloß: omnes occiderunt. 
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Sanbmeifter aber, zuvor ſchon von des Herzogs Ankunft ım= 
terrichtet,, hatte einen großen Shell feiner tapferfien Kriegb⸗ 
mannen in ben Hinterhalt gelegt und ald mm jene Schaar 
des Herzogs ind Land hereinzog, ftürzte plößlich jener Heer⸗ 
baufe auf fie ein, erfehlug die meiften und warf bie übrigen 
in die Flucht. Mit dem Gefchrei des Schredens ſtuͤrmten 
die Ztüchtlinge in des Herzogs Lager zurüd und ſetzten bier 
alles in ſolches Entſetzen, daß daB ganze Heer in Angſt und 
Unordnung dad Lager verließ. Miele wurden von ben jenen 
Flüchtlingen nachgeeilten Ordenskriegern erreicht, theils er= 
ſchlagen, theild gefangen genommen ober im Getümmel des 
Kampfes in die Weichlel getrieben, wo bie meiften in ben 
Bellen ihren Tod fanden. Kaum hatte der Herzog mit 
Wenigen feiner Getreuen auf einem Stromfdiffe der Gefans 
genkhaft entfliehen können. Eine der ſchwerſten Demuͤthigun⸗ 
gen für den flolzen Fürften, der feit Jahren fruchtlos alle 
Kräfte feined Landes aufgeboten hatte, die eingebrumgene 
Deutiche Ritterherrichaft aus dem Nachbarlande zu vertreiben! 
Aber fie warb noch fühlbaver und fchmerzlicher, diefe Demk- 
thigung, ald der Lanbmeifter im Siegerſtolze gegen die Burg 
Bantir heranzog, um fie zu erflürmen und als er fie zu feft 
fand, in bes Herzogs Land einfiel und ed mit Raub und 
Brand fo furchtbar durchzog, daß Pommern noch nie fo 
ſchrecklich verwüftet und verbeert und noch nie von ſolchem 
- Sammer und Elend heimgefucht worden war 2). 

Das beugte endlich Suantepoich ſtarken Geifl, dad brach 
feinen feften Muth und entnahm ihm aus der Seele alle Hoff: 
nung und allen Glauben an dad Gelingen feinsr Entwürfe. 
Unp was konnte irgend biefe Hoffnung jegt noch aufrecht 


1) Dusdurg |]. c. und nad biefem Lucas Dapib B. HL 
S. 110 — 111. Der Zert bes Dusburg bei Hartknoch feheint in: 
befien nad) bem Epitomator und nad Serofhin aud bier wieber 
nit ganz vollftändig, denn beide enthalten manches Einzelne, was im 
Text bei Hartknoch nicht fehl. So auch Schütz ©. 25. Kan: 
zow B. J. S. 46. 

2) Schütz a. a. O. Kantzow a. a. O.. 
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halten? Behn Fahre hatte bereits der wilde Waffenſturm 
bald in feinem eigenen Lande, bald in den narhbarlichen 
Graͤnzgebieten getabt und manches Schöne und Erfreuliche 
darnieder geworfen; die Laͤnder waren verwuͤſtet, die Bewob⸗ 
ner verarmt oder vom heimatlichen Boden hinweggeſcheucht, 
die herrlichſten Jugendkraͤfte der Voͤller vergeudet und aufge⸗ 
zehrt; und wo waxen bie Erfolge für dieſe traurigen Opfer? 
wo fland bie Erfüllung ber Wünfche, wo daB Biel, dem ber 
Derzog mit fo raftiofem Geiſte nachgefirebt? Schien es in 
ſolcher Bage nicht nutzles, ſchien es felbft nicht frevelhaft an 
feinem eigenen Volle, ven Kampf mit ſolchen Alutopfern noch 
weites zu betreiben? Herzog Suantepole war keineswegs ein 
Zürft, der nur des Krieges wegen Krieg führte. Er führte 
ihn ſtets mit Plan und Abſicht und mit feftem Ziele vor Aus 
gen. Darum aber konnte er auch ummöglich mit Dahinopfer 
rung alles Glüdes und Wehlſtandes, aller Habe und Kraft 
feines Volkes das Wolf von Gefahr ersetten wollen, um dann 
vielleicht in feinem Lande über freie Bettler zu gebieten. Die 
Frelheit feines NHerzogäftuhles war das wuͤrdige Biel, dem 
Suantepolc unter Blut und Schweiß entgegengerungen hatte; 
aber war dieſes Gut noch von Werth in einem Lande, wel 
ches wie eine Wüfle da lag, wo alles Menfchengtüd ver: 
feucht war und nur noch Elend und Jammer wohnte? — 
Zubem wear auch überhaupt bie Beit nicht mehr geeignet 
zur Fortiegung des unbeilvollen Kampfes. Die Preuflen 
wurden je mehr und mehr zaghaft, verzweifelt und miftrauifch 
gegen ihr Gluͤck unter den Waffen. Der blutige Krieg hatte 
auch fie im Laufe der Beit mürbe gemacht und ihren alten 
Muth gebrochen. Die letzte Flucht und Berfireuung ihres 
Heeres in der Nähe der Ehrifiburg hatte ſolches Mar bewiefen. 
Pommern felbft war in feinen Kräften äußerft erfchöpft *) und 
mehr ald je bedurfte es jett der Erholung im Gluͤcke frieblis 
cher Zeiten. Der Orden konnte — das fah der Herzog Mar 


1) Suantopolcus devicfus, quia tota virtus exercitus sui 
fuit enervata, a modo conquievit. Dusburg c. 6A. 
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— den Kampf noch Jahre bindurd fortführen. Die Onelle 
feiner Streitkräfte, der Geift der Kreuzzuͤge, die Sehnſucht 
nach Gnadenmitteln aus dem Schatze der Kirche, bie Kampf: 
und Fehdeluſt der Zeit, der Glaube an das fellgmadhende 
Verdienft des Ritterdienſtes für Kirche und Evangelium, dab 
Wohlgefallen am abenteuerlichen Kampfe mit den Beiden, 
fie war noch nicht verſiegt, dieſe Düelle dei Kriegsmacht bed 
Ordens, wenn gleich fle auch viel fpärlicher flog, als in fruͤ⸗ 
beren Zeiten. Das konnte dem Derzoge nicht unbelannt ſeyn; 
auch war er wohl unterrichtet, daß bereitö wieder neue be 
deutende Heerbaufen in Dentfchland zur Hülfe des Ordens 
gefammhelt und gerüftet wınden. Endlih war im Audgange 
des Sommers auch der päpftliche Legat in Preuffen ange⸗ 
fommen; er war erfchlenen mit feinen Geboten über Verdam⸗ 
mung und Loßfprechung, mit feiner Vollmacht zu loͤſen und 
zu binden, mit feinen Strafgefegen für Zeit und Ewigkeit 
und mit allem dem flößte er Scheu, Furcht und Schredien 
in die Seelen der Menfcen. 

Da reichte Herzog Suantepofc unter ſolchen Verhaͤltniſ⸗ 
fen die Hand zum Frieden 2). Der päpflliche Legat und bie 
beiden Bikchöfe Wilhelm von Kamin. ımd Michael von Cuja⸗ 
vien traten ald. Vermittler auf. Am zwölften September 
1248 hatten fie nebft dem Landmeiſter mit dem Derzoge eine 
Zufammentimft auf der Schmieds- Infel in dem oͤſtlichen, 
ins Frifche Haff ſtroͤmenden Weichfelarme 3. Man vereinigte 
fi bald dahin, daß die von dem Erzbifchofe von Gneſen und 
dem; Bilchofe von Kulm im vergangenen Sahre entworfene 
und damals auch ſchon angenommene Audgleihung zur Grund⸗ 
lage eines feſten Friedens dienen folle. Herzog Suantepolt 
verpflichtete fich durch einen feierlichen Eidſchwur auf die hei⸗ 


1) Daß Suantepolc jet ben Frieden anbot, bezeugt aud die Frie 
densurkunde ziemlich deutlich felbft, fo wie es aus den eben erwähnten 
Worten bei Dusdure c. 64 hervorgeht. 

2) Diefe Lage ber Schmiebes Infel bezeugen mehre Urkunden; fo 
heißt es in einer bei Dreger Nr. 184: in arena iuxta insuläm 
Fabri. . . 
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ligen Evangelien, daß er jenem Vertrage jetzt und immerbar 
pünktlich nachlommen wolle, ſohald ihm von ben Ordensrit⸗ 
tern ſein Sobn frei gegeben fey, und ‚daß er hinfüro weder 
felbfi,. noch durch einen andern, weder heimlich und im Gtil: 
lem, noch oͤffentlich FJehde oder Krieg ober ſonſt etwas Ver⸗ 
derbliches gegen die- Orbensritter anregen ober vornehmen, 
vielmehr alles, was ihnen Nachtheil bringen könne, nach Kraͤf⸗ 
ten verhindern oder. ihnen anzeigen werde, auf daß fie ſich 
Dagegen verwahren. und fichern könnten. Somit gelobte alfo 
der ‚Herzog über. alle biöher zwiſchen ihm und dem Orden 
ſtreitig geweſenen Punkte einen feften und vollkommenen Frie⸗ 
den. Desgleichen geſchah auch vom Landmeiſter; doch erklaͤrte 
dieſer ausdruͤcklich, dag wenn der Herzog des Ordens Ber- 
buͤndeten, den Herzogen Caſimir von Cujavien, Przemislav 
und Boleslav von Polen und feinem Bruder Sambor durch 
einen Richterfpruch oder durch eine freundliche Auögleichung 
nicht Recht widerfahren laſſen werde, dem Orden die Erlaub⸗ 
niß zuftehen folle, ohne des Eides Verlegung die genannten 
Verbündeten im Kriege gegen ben Herzog auch ferner zu uns 
terfiügen ). 

Diefed waren indefien nur bie erften Vorbereitungen 
zum Friedenswerke. Der wichtigften Bedingung, welche der 
Orden zu erfüllen hatte, der Freilaffung des herzoglichen Soh⸗ 
ned und der übrigen Geißeln genügte der Lanbmeifter noch 
im September dieſes Jahres. Auf derfelbigen Schmieds - In: 
fel übergab Heinrich von Wida den jungen Prinzen dem päpft- 
lichen Legaten und dieſer ftellte ihn dem Water dort zuruͤck 2). 


1) Das Original biefer Fricdbensurkunde befindet ſich im geh. Ars 
chive Schiebl. 48 Nr. 12 und gebrudt bei Kogebue 8. J. ©. 41 — 
412. Die Schlußworte: Actum in insula fabri bezeugen, baß es ben 
Inhalt der Verhandlung auf der Schmiebs : Infel in fich faßt. Zeit 
und Ort, wo bie Urkunde auögeftellt ift, wirb nicht angegeben. Es iſt 
übrigens bie Buficherung bes Herzogs felbfl. - 

2) Daß die Geißeln dem Herzoge noch vor dem 22ften Septemb. 
‚zurüdgegeben ſeyn müflen, beweifet, wie ſchon Lucas 1. c. p. 45 ſehr 
richtig bemerkt, die Urkunde bei Dreger Nr. 188, denn in diefer anı 
erwähnten Zage ausgeftellten Verfchreibung des Herzogs Suantepolc 
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Und nachdem nun fo von Seiten des Ordens bie wichtigſte 
Forderung des Herzogs erfült war, kam es in den letzten 
Tagen des Novemberd 1248 auch zum förmlichen Ftiedent⸗ 
fhluffe, um deſſen Vermittlung der päpfilihe Legat vor allen 
andern bie größter Verdienſte hatte. Sein welentlicher Ja⸗ 
halt war folgender. 

Zur Beilegung alles Zwiſtes über bie irrigen Laͤnderge 
biete, über Jagd, Fiſcherei und Zölle legte man jenen Ber: 
trag zum Grunde, den der Erzbilhof von Gnefen und ver 
Bilhof von Kulm am fünf und zwanzigften October 1247 
zwifchen dem Herzoge und dem Orben vermittelt hatten. Beide 
blieben. im Beſitze alles deſſen, was ihnen damals die er- 
wähnten Schiedsrichter zugerwiefen, und verpflichteten ſich von 
neuem zu allen in jenem Vertrage niebergelegten Beſtimmun⸗ 
gen 2). Eine nähere Erörterung über die Burg Wiſſegred, 
die jeßt im Beſitze des Herzogs von Gujavien war, feßte 
feft, daß Herzog Suantepolc in Rüdficht diefer Burg an ben 
Orden durchaus Teine Forderung erheben, der Orden aber, 
wenn Suantepole die Burg von Herzog Eaflmir zuruͤck ver- 
langen werde, diefem auch keinen Rechtsgrund zum Befike 
an die Hand geben folle, doch mit dem Vorbehalt, daß «es 
den Orbensrittern, im Hal fie durch irgend einen Obern ge 


wird Woiath subdapifer, ber fi unter ben Geißeln befand, ſchon 
wieder ald Zeuge genannt. Daß der junge Prinz dem Vater erft fpä: 
ver und zwar erft im November 1248 zurüdgegeben worden ſey, wie 
Lucas 1, c. p. 46 annimmt, kann nad) unferem Beduͤnken durch bie 
Urkunde bei Dreger Nr. 184 p. 273 nicht bewiefen werben. Piel: 
mehr geht baraus hervor, baß damals ber Sohn fon in des Waters 
Bänden war und alſo zugleich mit ben andern Geißeln fchon im Sep 
tember frei gegeben wurde. Daß der Prinz erſt vom weitem babe her 
. beigebradit werben müflen, wie Kotzebue B. I. S. 412 vermuther, 
ift wenigflens eine unerweislihe Borausfegung. Es ift überhaupt nicht 
glaublih, daß man jest in bes Legaten Anweſenheit mit Erfüllung bie: 
fer erften unb wichtigſten Bedingung fo lange Anftand genommen ha 
ben werbe. 

1) Bgl. die Urkunde bei Dreger Nr. 184 mit ber bei Kopebur 
8. 1. &. 409. 
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zwungen würben, über biefen Gegenfland eine eidlihe Erklaͤ⸗ 
rung abzugeben, jened Verſprechens ungeachtet zuftehen folle, 
umgeftraft darüber die Wahrheit auszuſagen °). Es verſpra⸗ 
chen fich ferner beide Theile gegenfeitig,, daß aller und jeglis 
cher in den Kriegen erlittene Schade auf beiden Seiten ver- 
geflen und aufgehoben ſeyn folle, daß einer des andern Nach⸗ 
theil in keiner Weile weber öffentlich noch im geheimen mehr 
fuchen, fondern nach Kraͤften verhindern oder ihm mit Treue 
und Vorſicht anzeigen wolle, damit der gefährbete Theil fich 
Dagegen verwahren koͤnne. In kuͤnftigen zwiftigen Faͤllen 
follte forthin Beiner der beiden Theile fein Recht oder feine 
Unbill mit Teuer und Schwert verfolgen, fondern beide folls 
tem zwei rechtichaffene Männer und dieſe zwei dann einen 
dritten erwählen; auf das Urtheil diefer Schiedßrichter follte 
unter namhafter Strafe die Streitfache geftellt feyn. Wenn 
aber jene zwei in ber Wahl des dritten oder bie drei Schieds⸗ 
richter in der Enticheidung der Sache zu feinem gemeinfamen 
Beſchluß gelangen könnten, fo möge dann jeglicher Theil in 
freundlicher Weife fein Recht ans päpfllichen Hofe fuchen. 
Herner erklärten die Ordensritter dem Herzoge auch ietzt, daß 
fie, fofern er mit feinem Bruder Sambor, dem Herzoge Ca⸗ 
fimir von Gujavien und den Herzogen Przemislav und Bo: 
leslav von Polen Feine gütlihe Ausgleichung eingehen ober 
durch NRichterfpruch ihre Streitigkeiten nicht beilegen wolle, 
diefe ihre Verbündeten dieſer Friedensſuͤhne unbefchadet mit 
ihrer Perfon, ihren Burgen und Kriegeleuten gegen den 
Herzog unterſtuͤtzen dürften. Suantepolc willigte in biefe 


—— — 


1) „Hoc tamen salvo, quod si per superiorem aliquem _ 
super koc cogemur jurare, non obstante ista promissione li- 
ceat nobis impune super hoc dicere veritatem.“ Die Worte 
enthalten eine Dunkelheit , bie fi nicht ganz aufliären läßt. So viel - 
gebt aus ihnen wohl hervor, daß die Darlegung ded wahren Thatbe⸗ 
ſtandes, fo wie bie Drbensritter fie geben konnten, für ben Derzog Ga: 
fimir in Rüdficht feiner Anfprühe auf die Burg günftig, nicht fo hinge⸗ 
gen für Herzog Suantepolc feyn mußte. Was aber hatten bie Ritter 
benn ald Wahrheit zu fagen? Darauf antwortet uns feine Quelle. 


’ 
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Erklärung der Orbendgebietiger ein mit dem Verſprechen, in 
ſolchem Falle dad Ordensland nicht feindlich zu betreten ober 
die Ritter deshalb zu befehden. Dagegen gaben biefe bem 
Herzöge die Verficherung, daß fie, fo lange” die friebliche 
Ausgleichung ober die richterliche Entfcheibung von dem Her⸗ 
zoge noch gefucht ‚werde, jene genannten Herzoge in deiner 
Weiſe gegen ihn unterflügen wollten. 

Außerdem gelobte und verpflichtete fi) Herzog Suante 
polc mit feinen Erben, hinfüro niemald mit ben neubelehrten 
Preuffen oder mit den Heiden gegen ben Orden ober gegen 
irgend andere Chriſten ind Buͤndniß zu treten oder die Neu⸗ 
befehrten durch Gunft und Hülfe zum Abfalle von ber Herr⸗ 
Ichaft der Orbensritter zu bewegen). Alle dieſe feſtgeſetzten 
Friedenspunkte befchwuren der Landmeiſter auf feine und fei- 
ner Orbendbrüder Seele und Herzog Suantepolc in gleicher 
Weile auf feine und feiner Nachfolger Seele mit Berührung 
beiliger Seliquien und des heiligen Kreuzes in Gegenwart 
des päpftlichen Legaten und der Bilchöfe Michael von Cuja⸗ 
vien und Heidenreich von Kulm. Beide Theile verpflichteten 
fih im Falle der Berlegung dieſes Friedens oder der Ueber- 
tretung eincd der feftgefegten Punkte zur Entrichtung einer 
Straffumme von zweitaufend Mark Silberd an denjenigen, 
welcher den Vertrag getreu beobachtet, dergeſtalt daß jene 
Strafe bei der jedesmaligen Verlegung von neuem wieder 
eintreten folle. Ferner erklärte der Herzog, daß er auf bie 
Berfchreibungsbriefe, in welchen der Orden ihm dad Landge⸗ 
biet Lanſanien für die Burg Pin auf Lebenszeit abgetreten 
babe, förmlich Verzicht leifte und fie nie in Anwendung brin- 


1) Diefer wichtige Punkt heißt in ber Urkunde wortlidh: Adhuc 
etiam Ego Sanctopolcus (!) promitto fideliter’ et obligo me 
measque heredes coram sepedicto Archidiacono quod nun- 
quam de cetero cum neophitis Prutenis neque cum paganis 
contra (nit circa, wie Dreger las) ipsos fratres domus 
‚ theutonicorum vel quoscunque alios cristianos ero confedera- 
tus. nec eosdem Neophitos ab eorundem fratrum daminio 
amore vel auxilio subtrahere procurabo, 
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gen wolle; und endlich begeugte er noch, daß er vom Land⸗ 
meifter und den Ordensrittern feinen Sohn auf dem Sande 
neben ber Schmieds = Infel wirklich zuruͤckerhalten, dieſem 
“ aber befehlen babe, ben Friedensſchluß im Ganzen und in 
feinen einzelnen Theilen zu beſchwoͤren und getreu zu halten, 
und daß der Sohn biefen Schwur auf feinen: Befehl bereits 
auch wirklich geleiſtet 2), 


1) Das Original dieſes wichtigen Vertrages befindet ſich im geh. 
Archive Schiebl. 48 Nr. 15; es iſt aber fo ſtark beſchaͤdigt und zerfreſ⸗ 
fen, daß e8 nur noch mit Beihlife der Abbrüde zu gebrauden iſt. Es 
befinden fih daran nody die beiden Siegel des päpftlihen Legaten und 
bes Herzogs Suantepoic in rothem Wachs. Jener nennt fi darin 
pape capellanus, und in bes Iestern Siegel lautet bie Umfhrift: 
Anul, Ducis Sventopolci. So ift der Name bes Herzogs in ſei⸗ 
nen gewöhnlichen Siegel, welches ziemlich zahlreich im geh. Archive 
vorhanden ift, fonft nie zu finden. Warum er gerade biefes Siegel bei 
diefer Urkunde gebrauchte, fagt die Urtunde am Schluſſe. Diplomatiſch 
iſt dieſe Sache nit unwichtig, aber fie gehört mehr der Gefchichte 
Pommerne an. — Gebrudt findet man biefe Urkunde bei Dreger 
Nr. 184. p. 170. Dogiel T. IV. Nr. XXII. p. 15. Acta Boruss. 
B. II. ©. 714 — 721, zum Theil au) bei Baczko B. J. ©. 52 — 
265. Doch find diefe Abdruͤcke in Ruͤckſicht der Ausſteller ber Urkunde 
verſchieden, fo fehr fie auch im Inhalte mit einander übereinftimmen. 
Dreger liefert bie Urkunde, welche der Landmeiſter und ber Herzog 
gegenfeitig ausſtellen; in ihr treten beibe Theile ala felbft fprechend auf 
und feßen ihre Erklärungen einander gegenüber. Diefe Urkunde ift es, 
welche auch das geh. Archiv im Driginal befigt. Beide flimmen mit 
einander völlig überein, nur daß im Dreger einige Namen etwas 
‚verändert fteben, 3. B. Nerie ftatt Nerey, Cantzikini flatt Camzi- 
kini, Tuya ftatt Tuia. Den Namen Lanzania, ber anderwärts oͤf⸗ 
fer verborben Lausania vorkommt, hat Dreger ridhtig; eben fo ben 
Stamen Mistui. Dogiel dagegen, bie Acta Boruss. und Sucas 
David 8. III. ©. 117 haben die Urkunde, welche ber paͤpſtliche Legat 
über ben Friedensſchluß ausftellte. In ihe tritt er als ſprechende und 
handelnde Perfon auf und berichtet, wie bie beiben Theile fich zum 
Frieden vereinigt. In Ruͤckſicht bes Datums ift zwiſchen beiden Urkun⸗ 
den nur ein Tag unterſchied. Die bes päpftlihen Legaten ift gegeben 
feria tertia post festum Clementis d. h. am 26. November, die 
bed Landmeiſters dagegen feria tertia ante adventum domini $. 
h. am 27. Nov. 1248. 
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Das war bie Friedensurkunde, durch welche ber lange 
und blutige Kampf beendigt und ber Groll verföhnt wurde, 
der über die beiden Nachbarlande fo unbefchreibliches Elend 
und Xerberben, fo viel Sammer und Unglüd gebracht hatte. 
Aber welch ein Friede für Herzog Suantepolc! Was mußte 
fih in feiner Seele bewegen, wenn er von bem Inhalte die: 
ſes Sriedensfchluffes auf das biutige Jahrzehent zuruͤckblickte, 
für welches diefer Friede nun den Schluß bildete! Es if 
nicht zu Iäugnen, Suantepolc betrat dad Kriegsfeld gegen 
den Orden mit Gedanken und Beflrebungen, die von ber 
Stellung aus und in den Verhaͤltniſſen, in benen er al 
Fuͤrſt fland, fchwerlich an ihm zu tadeln find: Sicherheit und 
Ruhe feines Landes, Erhaltung der Freiheit und ‘der reinen 
Eigenthümlichkeit feined Volkes, Befefligung und Sicherung 
feiner Herrſchaft, Behauptung feiner freien Fuͤrſtenwuͤrde für 
fih und feine Nachfolger. Dieß alle ſchien ihm in großer 
Gefahr durch dad fleigende Gluͤck und die immer weiter brin- 
gende Herrfchaft des Ritterordens im nachbarlichen Lande. 
Diefe Ritter Herrichaft alfo in jegliher Weife niederzubalten, 
zu untergraben und dad gefahruolle Regiment aus der Rad 
barfchaft wieder zu verdrängen: das war der Grundgebante 
aller feiner Beftrebungen, Plane und Entwürfe, der erfte und 
wichtigfte aller feiner Wünfche. Und was war nun in die 
fem Streben und für diefen Wunſch erreicht? Wie lautete ber 
Friede, den er jet unterfiegelt, gegen den Frieden, in wel- 
chem er das Heil, die Sicherheit und bie Freiheit gefucht 
und gefehen hatte! Wo war für biefe Freiheit und Sicherheit 
feines Landes auh nur die mindefle Buͤrgſchaft in bie: 
fem $riedensfhluffe? Gewiß wurde nun die Ordenäherrichaft 
im Nachbarlande wieder fefter aufgebaut; das konnte Herzog 
Suantepolc nicht bezweifeln, wenn er ſah, was bie Paͤpſte, 
was der Kaiſer, was ganz Deutichland von Jahr zu Jahr 
für die Erhebung des Deutfchen Ordens ımb für Preuffens 
Unterwerfung thaten. Und dieſe Unterwerfung mußte nun 
fonder Zweifel um fo eher gelingen, da Suantepolc, die alte 
Verbindung mit den Preuſſen aufgebend, das verzagte, mürbe 
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Bolk ſich ſeibſt uͤberlaſſen md auch bei biefem ber Iangivie- 
rige Krieg die beſten Kräfte aufgezehrt hatte. Welch eine 
Inkunft mußte da vor des Hetzogs Seele treten, wenn er 
vie Preuffen vom Weirhfel = Strome an bis zu Litthauens 
Graͤnzen gänzlich unterjocht, alle Landſchaften in Gehorſam 
gebracht und unter des Ordens Gebot verbunden, mit Preuf- 
fen auch Livland und die andern nördlichen Länder vereinigt 
Dachte, und wenn er Dagegen fein eigenes Land Pommern 
durch bie Verſoͤhnung mit feinen -Brübern und burch ihre 
Wiedereinſetzung in die väterlichen Erbtheile immer mehr und 
mehr zereiffen, vereinzelt umb getrennt und dadurch gegen bie 
mächtige Herrſchaft des Ritterordens um fo ſchwaͤcher und 
bälflofee baftehen fah! Und wenn er jenes Emporſteigen bes 
Ritterordens, wie er jetzt felbft erfennen mochte, nun: nicht 
mehr hindern Tonnte, welch ein ſchweres Unglüd für Pom- 
mern auf immerdar mußte er in einer folchen Theilung be⸗ 
fuͤrchten, wie fie bei der Ausföhnung mit feinen Brüdern be- 
vorfiand! 

Darum mag ed ein Blid in bes Herzogs Seele ſeyn, 
wenn man flieht, welche Hemmungen und Schwierigkeiten er 
der Verföhnung und Ausgleihung mit feinen Bruͤdern entge- 
gen legte. ingeleitet war fie fchon im September dieſes 
Jahres. Sambor hatte fich mit feinen Beſchwerden über die 
Wegnahme feines väterlichen Erbtheiles und über den durch 
feinen Bruder erlittenen Schaden in feinen Einkünften an 
den päpfllichen Legaten gewandt, durch deſſen und anderer ges 
- achteter Männer Vermittlung die beiden Brüder fich dem 
Ausfpruche gemeinfchaftlich zu erwählender Schiedsrichter zu 
unterwerfen geneigt wurden. Ernannt murden als folche ber 
Landmeiſter Heinrich von Wida und Sambors beide Schwä- 
ger Nicolaus und Johannes, Herren von Gaffubien, Brüder 
von Sambord Gemahlin Mathilde. Eidlich verpflichteten fich 
die beiden Derzoge, den Anordnungen und Beflimmungen ber 
drei erwaͤhlten Schiebörichter auf immer und unverbruͤchlich nach⸗ 
zulommen. Suantepolc erflärte außerdem, baß ber. päpfiliche 
Legat ohne weitere Berufung oder. vorläufige Ermahnung- fo: 
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fort gegen ihn: den Bann und Aber fein Land das Interbict 
folle verhängen duͤrfen, weofern er ſich der Anorbuumg ber 
Schiedsrichter widerſetzen werde; er gab zugleich bie eihliche 
Verfiherung, er werde die yon Sambor ibm abgeforberien 
Burgen während ber Unterhandlungen in keiner Weiſe beſchaͤ⸗ 
digen, fo wie die Einkünfte des flreitigen Landes nicht ver 
wenden. Am Zefle Simonis und Judaͤ, am acht und zwan⸗ 
zigften October follten die beiden Herren von Caffubien unb 
Herzog Suantepolc fih in Goreden, ımb Herzog Samber, 
der Landmeiſter und der päpftliche Legat in Bantir einfinden 
und den Ort beflinmen, an welchem die Schieberichter und 
deren Beiräthe fich über Zeit und Ort ihrer Verhandlungen 
vereinigen follten, um dann ungefäumt Die Ausgleichung zu 
bewirten, Die Schiedsrichter aber follten verfprechen, daß 
fie feinem der beiden Herzoge ihre Meinung cher mittheilen 
wollten, ald bis ihr Ausſpruch Öffentlich geſchehe. Sollten bie 
Schiedsrichter fih zu feinem gemeinfamen Beſchluſſe vereinis 
gen können, fo folte ihre Vollmacht erlofchen feyn und ‚Ders 
zog Sambor die Streitfache wieder vor dad Gericht des paͤpſt⸗ 
lichen Legaten bringen dürfen‘). So weit ſchien Herzog 
Suantepolc zu allem geneigt. 

Nun hatte aber der paͤpſtliche Legat ſchon oft und aufs 
Dringendfte die Freilaſſung Ratibors aus feinem Kerker und 
die Wiedereinſetzung der Brüder in ihre väterlichen Erbtheife 
von dem Herzoge verlangt. Diezu bedurfte ed keineswegs erſt 
einer richterlichen Enticheivung, denn es war offenkundig, und 
Herzog Suantepolc hatte es felbft nicht Iäugnen koͤnnen, daß 
Sambor und Ratibor als feine leiblichen Brüder nach Lan⸗ 
desordnung und Verſaſſung in der Theilung des väterlichen 
Erbes ihm gleich Tiehen follten®). Es war befannt, daß ber 


1) Das Driginal diefer Urkunde befindet fi im geheimen Archive 
Schiebl. 48. Nr. 16; abgedruckt fleht fie bei Lucas Davib 8. III. 
Anhang Nr. VI. ©. 12%. 

2) „Cum constaret omnibus, ipsos esse fratres legittimos 
uterinos nobilis viri domini $wantepolci ducis Pomeranie pri- 
mogeniti fratris sui et debere ei in portione hereditatis se- 
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Herzog feine Brüder ihrer gefehlichen Erbtheile, die fie Jahre 
lang nal des Vaters Tod ſchon friedlich befeffen hatten, ges 
waltthaͤtig beraubt, und um allein Herr bed Landes zu feun ?), 
den einen Bruder aus dem Lande vertrieben, den andern in 
. Ketten und Banden gefangen gehalten habe. Herzog Suans 
tepolc hatte auch verfprochen, den Forderungen des Legaten 
zu genuͤgen, die Sache Sambors durch Schiedsrichter aus⸗ 
gleichen zu laffen und Ratibor zur Beit der fchiedörichterlichen 
Entfcheibung. um Simon und Juba aus der Gefangenfchaft ' 
frei zu geben °). Der Legat hatte dieſen Auffchub bewilligt, 
im Vertrauen, daß dann der. Herzog fein Verſprechen erfüllen 
werbe, denn die Ausgleichung mit Sambor hatte auch barin 
eine befondere Schwierigkeit ,. daß Suantepolc erft vor weni- 
gen Monden einen Theil der Befigungen, auf welde jener 
jetzt Anfpeüche erhob, dem Johanniter⸗Orden in -Pommern 
urfunblich zugefprochen "und zu ewigem Beſitze verlichen 
batte ®). 

As aber jener feſtgeſetzte Tag herankam und Sambor 
mit feinem Schiedsrichter, . dem Landmeiſter an dem beſtimm⸗ 
ten Orte erfchien, ſtellte ſich weder der Herzog felbft ein, noch 
fandte er in feinem Namen einen Sachwalter; er brachte nicht 
einmal feine beiden erwählten Schiedsrichter, die. Herren von 
Gaffubier herbei, und eben fo wenig gab er feinen Bruder Ras 
tibor frei. Auch jetzt begte ber päpftliche Legat noch Nach 


cundum terre consuetudinem pares esse.‘ S. Urkunde bei 


Lucas David B. III. Anhang.Nr. VIII. G. 16. 

1) „Ut idem dux Swantepolcus primogenitus posset in 
tota Pomerania dominari.“ Cbenbaf. 

2) Freilich Hatte ber Herzog feinem Verſprechen bie verfängtice 
Claufel hinzugefügt, er wolle fratres suos cum honore suo et se- 
curifate sua si posselt commode ad propria revocare, 

3) Urkunde im geh. Archive Schiebl. 48. Nr. 17., gebrudt bei 
Dreger Nr. 183. Der Herzog Suantepolc fagte barin: Frater 
Samborius noster, quo ducius spiritu nescimus, bis sine causa 
predictas recepit possessiones, ct cum de patrimonio exularet, 
fratres hospitalis beati Johannis in quietam restituimus pos- 
sessionem jam secundo, 
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ficht gegen ihn, obgleich er offen erklärte, er KAnne in feinem 
Benehmen nur eine firaffällige Verhöhuung feiner und ber 
päpftlichen Würde erdennen. Er ließ daher den Herzog noch⸗ 
mals theild Durch feine Kapellane, theils durch Mönde unb 
andere Männer an die Erfüllung feiner Verſprechungen erins 
nern. Allen eine Zeitlang war Ciuantepolc nirgenbö aufzu⸗ 
finden; er ergößte ſich in feinen Wäldern an der Jagd, und 
als ihm die Ermahnungen des Ergaten endlich zulamen, fehien 
er weiter fein Gewicht darauf zu legen. Da ſetzte der Legat 
um bie Mitte des Rovemberd einen Tag auf dem Sande 
neben ber Schmieb& = Infel feft und lub den Herzog vor. AB 
er erfchien, ward er vom Legaten felbfk noch einmal bringend 
aufgefordert, bis zum fechflen Decanber die beiden MBrüber 
unfehlbar in ihe Erbtheil wieder einzufegen und Ratibor frei 
zu laſſen oder am Vorabend jenes Tages in Thorn vor dem 
Begaten entweder ſelbſt zu ericheinen oder einen Sachwalter 
zu fenden, um bie Gründe vorzulegen, warum er dem fo oft 
wiederholten Verlangen nicht entfprechen dürfe oder koͤnne. 
Der Herzog indeflen blieb awch jetzt noch fäumig, bean je 
dringenber man von ihm bie Zheilung Pommerns verlangte, 
um fo näher fchien ihm die befürchtete Gefahr zu ſeyn und 
um fo näber trat ihm bad geahnete Verderben feine® Landes 
vor die Seele. Nichts Tonnte ihn daher bewegen, bie beiben 
Brüder in ihre Erbtheile wieder einzuſetzen ober auch nur Ra⸗ 
tibor feiner Haft zu entlaflen ). 

Nun erfchien der angeordnete Tage zu Thorn, zu we 
chem fich der päpftliche Legat, die Bilchöfe Michael von Cu⸗ 
- "javien und Heidenreich von Kulm, Herzog Sambor, ber 
Landmeifter und mehre andere achtbare Männer eingefunden 
hatten. Man erwartete auch ben Herzog Suantepolc ober 
feinen Bevollmächtigten zur Vorlegung ber Gründe feines Ber: 
fahrende, Er erfchien indeflen nicht, fondern er fandte nur 


1) Die einzige Quelle über biefe Begebenheiten ift eine Original 
Urkunde im geb. Archive Schiebl. 48. Nr. 13, adgebrudt bei Lucas 
David 8. Ill Anhang Nr. VIII. 
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feine beiden Kapellane Marol und Dargozlan, von denen ber 
erftere einen an ben .Legaten gerichteten Brief ded Herzogs 
überreichte, worin er ihm anzeigte, der Kapellan werde die 
fcheiftlich abgefaßten Gründe feines Streites mit feinem Bru⸗ 
der Sambor vorlegen und ihm auch feine weiteren Bitten in 
diefer Sache mittheilen 2). Die Klagfchrift des Herzogs, wor: 
in er die Urfachen feiner Feindfchaft gegen Sambor auseinan« 
der feste, lautete im Weſentlichen alfo: 

„As mein Bater dem Tode nabe lag, vertraute er mir 
„meinen Bruder mit feinem Bande an, daß ich ihn zwanzig 
„Jahre lang in meine Obhut nehmen und fein Band wir das 
„meinige regieren ſolle. Mein. Sohn, fprach der Water, halte 
tet an der Liebe, mit der ich dich von jeher geliebt habe; 
„und bewegt durch des Waterd Bitten nah ih den Bruber 
„in meine Auffiht, Meinem Bruder aber fagte hierauf der 
„Bater: Dir, mein Sobn,. gebiete ich ernftlich, in Allem 
„deinem ältern Bruder fo wie mir zu gehorchen; wofern nicht, 
„ſo forbere ich dich einft vor den Richter der Lebendigen und 
„ber Todten. So habe ich zwölf Jahre meinen Bruder ums 
„ter meinem Schuge gehabt und im breizehnten ihn mit bri- 
„‚perlicher Liebe in fein Erbtheil eingefegt. Sobald er aber 
„Here war in feinem Theile, trat er zu meinem Nachtheile 
„in ein Buͤndniß mit den Preuffen. Zum Schaden meines 
„Landes wollte er ſich auch mit ber Tochter eines Preuſſen 
„Preroch 2) vermaͤhlen. Heimlich gebot er feinen Rittern, 
„den Preuſſen freien Durchzug durch fein and zu geflatten, 
„damit fie mein Land verwäften koͤnnten. Da flellte fich 
„uber ein Ritter mit feinem Rathe dazwiſchen, erklaͤrend: 
„nimmer folle ſolches dem vechten, ältern Erbherrn gefchehen. 
„Von Scham ergriffen bei dieſer Rede des Nitterd gab mein 
„Bruder der Sache eine andere Deutung, ließ aber. dennoch 
„mein ganzes Land auf heimliche Weile verwüften. Darauf 


1) Diefer Brief des Herzogs befindet ſich in der Urkunde bei Kos 
bebue ®. I. ©. 397. 

2) Riht Perrochj, wie Kogebue B. I. ©. 398 ben Namen 
falſch gelefen hat. 
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„ging er mit den Preuflen einen anderen Plan ein. Er kub 
‚mich mit meinen Baronen auf eins feiner Schiffe ein und 
„wollte mich dann als Gefangmen dur) den Steuermann 
„in ein fremdes Land entführen laflen. Als er jeboch auf 
„solche Weiſe mich nicht uberliften konnte, fo wollte er mit 
„andern Böfewichtern mich bei einer angeorpneten perfönlichen 
„Zuſammenkunft gefangen nehmen laffen, und ba aud) dieſer 
„Plan nicht glüdte, fo regte er Zwietracht unter ‚meinen Bas 
„ronen auf, um mir wenigſtens auf diefe Art Schaden zuzu⸗ 
„fügen. Darauf fandte er den Sandmeifter Hermann Ball 
„zu mir, um mir durch biefen Friede anzubieten. Hiedurch 
„beste er die Deutichen Drbendritter zur Feindfchaft weiber 
„mich auf. Um mich darüber aber zu täuichen, ſprach er zu 
„wir: Bruder, ich bin deshalb der Vertraute dee Ordendrit⸗ 
ter geworden, damit ich bir alled mittheilen kann, wenn fie 
„irgend Boͤſes gegen dich im Sinne führen, und fchon kenne 
„ich ihren Plan, zu deinem Schaden eine Burg, Prenozlau 
„genannt, zu erbauen. Aechnliches fagte er mir mehr, um nur 
„deſto leichter Bwietracht zwilchen mich und bie Ordensritter 
„zu bringen. Hierauf begann er mit dieſen Rittern eine 
„Burg Gordin ?) zu errichten zum Verderben von ganz Pom⸗ 
„mern, ſammelte gegen mich ein Heer und zog fich mit ben 
„Rittern in dieſe Burg. Allein durch Gottes gerechte Ge 
„richt warb jenes Heer von mir befiegt. Ich rüdte dann 
„gegen die Burg, nahm ihre Feſtungswerke ein, und ob ich 
„gleich Boͤſes mit Boͤſem hätte vergelten können, fo ließ id 
„dennoch meinen Bruder mit den Rittern frei abziehen. Da 
„verließ er fein eigenes Land und hing ſeitdem fort und fort 
„ven Ordensrittern an. Weil er indefjen hier mir nicht ſehr 
„ſchaden Eonnte, fo begab er ſich nach Caffubien und verwuͤ⸗ 
„ſtete mein Land mit Hüffe der Caſſuben, fo weit er konnte. 
„Darauf faßte er mit meinem Bruder Ratibor den Plan, 
„meine Burg Slanz einzunehmen; bevor fie beide aber zu 


1) In andern Urkunden wird dieſer Rame Goreden geſchrieben; 
im J. 1282 kommt er ald Name eines Dorfes vor. 


J 


Herzog Suantepole und feine Brüder 609 


„ſammen kamen, fiel Sambor in die Hände meiner Ritter. 
„Ich ließ ihn in die Burg gefangen fehen; doch bald von 
‚‚brüberlihem Mitleid bewogen gab ich ihn in einer Ver⸗ 
„ſammlung meiner Ritter feinem Lande wieder zuruͤck. Zwei 
„Wochen fpäter ſchwur er in einer Verſammlung vieler Mönche 
„des Ciftercienfer- und Prämonftratenfer = Orbend, Prebiger: 
„bruͤder und anderer geiftlicher und weltlicher Männer fein 
„eigenes Land gänzlich ab, fofern er fich hinfort mir irgend 
„wieder entgegenftellen werde. Das alles aber brach er wort⸗ 
„bruͤchig und. blieb befländig mein Gegner bis zu euerer Ans 
” 

„Mein Bruder Ratibor befeftigte gleich im Anfange bes 
„Kriegeb auf Anrathen des Biſchofs von Eujavien und mei⸗ 
„nes Bruberd Sambor feine Burg Belgard außerordentlich 
„stark, fiel dann feindlih mit zufammengeraffter Mannfchaft 
„in mein Gebiet Slupſech ein und plünderte e8 durch und 
„durch. Ich nahm diefe Burg aber ein und brannte fie nie= 
„der. Da nun Ratibor fah, daß er mich nicht übermältigen 
„koͤnne, fo bat er reuig um Verzeihung, und durch Mitleid 
- „bewogen gab ich ihm fein Erbland wieder zuruͤck. Darauf 
„aber ließ er fi in eine Verſchwoͤrung mit dem Bifchofe von 
„Cujavien, meinem Bruder Sambor und den Herzogen von 
„Boten ein, nach welcher dieſe letzteren in meinem Gebiete 
„eine Burg erbauen follten; wenn ich dann verfuchen würde, 
„fie von dem Orte zu vertreiben, fo follte mein Bruder Ras . 
„tibor meinen Heerhaufen im Rüden überfallen und mich ge- 
„fangen nehmen ober ermorden. Der mit dieſem Verſchwoͤ⸗ 
„rungsplane Beauftragte warb aber auf einer Reife durch 
„mein Gebiet von den Meinigen feftgehalten und befannte 
„und befennt noch jetzt die ganze Sache. So fchüste mich 
„auch bier Gottes Hand in meiner Unfchuld. 

So lautete Herzog Suantepolc's Vertheidigungsſchrift V. 


1) Diefe Vertheibigungsfchrift iſt volfländig in bie Urkunde der 
Bifhöfe von Kulm und Cujavien aufgenommen. S. Kopebue 8. I. 
6.39 —401. 


n. | 39 
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Allein der päpftliche Legat ſchenkte ihrem Inhalte, wie es 
ſcheint, wenig Glauben. Es geichab daher im Gerichte für 
Sambord und Ratibord Sache der Ausfpruch, daß weil des 
Herzogs Kapellan andere fchriftliche Beweile nicht vorlegen könne, 
die mitgetheilten für dad, was ber Herzog ober fein Sach⸗ 
walter begründen folle, feine Gültigkeit haben könnten, erſtens 
fchon deshalb, weil die vorgelegte Wertheidigu::gsichrift wicht 
einmal befiegelt, fondern nur zufammengenäht *) und verfchlef 
fen geweſen ſey; zweitens weil der Herzog barin feinen Sach⸗ 
walter beflimmt habe; weil darin auch nicht ein ordentlicher 
Sendbote genannt, fondern nur gefagt fen, wenn Marol nicht 
gegenwärtig fey, fo werde Dargozlav an feiner Stelle erfchel- 
nen, und endlich weil aus der Schrift auch hervorleuchte, daß 
Marol und Dargozlav vom Herzoge über die Sache gar kei⸗ 
nen Auftrag erhalten hätten. Da fprach ter päpflliche Legat 
nach Erwägung aller Verhaͤltniſſe und mit Beirat achtbarer 
Männer über den Herzog dad Verdammungsurtheil aus und 
erfiärte ihn noch an dem nämlihen Tage in den Bann). 
Die beiden Bilchöfe Michael von Cujavien und . Heidenreich 
von Kulm wurden von ihm beauftragt, die ganze Gerichtsver⸗ 
handlung aufzuzeichnen unt als Zeugen: zu beflätigen ®). 
Dielen Schlag aber hatte Herzog Suantepolc offenbar 
nicht erwartet; um fo mehr mußte er ihn entmuthigen, nieber 
beugen und bemüthigen; denn bei der ernften und burdhgeeis 
fenden Strenge, mit welcher der Legat verfuhr, fand aller: 
dings jetzt alles auf dem Spiele. Die nächfte Gefahr, die 


1) „ Cedulae non sigillatae, sed consutae (niit consiccae, 
wie Koßebue lad); litterae clausae werben fie fpäter genannt. 

2) Diefes gefhah durch die Urkunde, welche im Abbrud bei Eu: 
cas David 8. IH. Anhang Nr. VII. und bei Baczko B. IL. ©. 
266, bier aber fehr fehlerhaft, zu finden if. In dem erflern Abbrud 
muß &. 18 in der Mitte flatt „Non“ gelefen werben „Nos“. 

3) Die hierüber abgefaßte Urkunde im Original mit ben Siegeln 
beider Bifhöfe befindet fich im geh. Arch. Sciebl. 48. Nr. 14; abge 
druckt in Kotzebue 8. I. &. 396. Diefer Abdruck ift aber fo aͤu⸗ 
Berft fehlerhaft, daß der Sinn der Worte oft gar nicht zu verftehen if. 
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nun dem Herzoge drohete, uͤberwog alle entferntere Beſorg⸗ 
niſſe. Manche Beiſpiele von der Gewalt der. Kirche gegen 
gebannte Fürften mochten warnend dem Herzoge vor .bie 
Seele treten. Daher fühnte er fich jest mit feinen Brüdern 
aus und erfüllte des Legaten Forderungen 1). 

So bald aber der Orden auf ſolche Weile ſich nur ir- 
gend gegen den Herzog Suantepolc gefichert wußte und feine 
Kriegsmacht von Welten ber nicht "mehr bedroht war, ging 
fofert des Landmeiſters ganzes Streben auf die Unterwerfung 
der abgefallenen Landſchaften in Preuffen. Ueber das, mas - 
fich in diefen Gebieten nach ihrem Abfalle von der Orbens- 
herrſchaft aus den Verhaͤltniſſen der alten Zeit wieder empor- 
gehoben und im Leben von neuem geregt und bewegt, was 
ſich an neuen Ereigniffen ergeben und unter welchen Formen 
fich das Wild des alten Lebens hier wieder audgebilbet habe, 
ob die nörblicheren Gebiete feitdem meift Ruhe und Erholung 
genoflen oder ob fie hie und da mit der Kriegsmannſchaft 
auf der Burg Balga in kriegerifchen Fehden begriffen gewe⸗ 
fen feyen, über dieſes, wie über alles, worin das Leben ſich 
fortbemegt, weiß und die Gefchichte nichts zu fagen. Erſt der 
neue Kampf det den Schleier wieder auf. Es war noch, 
wie es fheint, im Spät» Herbft des Jahres 1248, ald ber 
Lanbmeifter eine Anzahl feiner Ordensritter mit einer anſehn⸗ 
lichen Kriegsfchaar nach. Elbing fandte. Da vereinigt mit ben 


. 4) Daß durch den Legaten no eine Ausföhnung zwiſchen ben 
Brüdern zu Stande gelommen und ber Bannſpruch nicht eigentlich in 
Ausübung gebracht worben ſey, erhellt nit nur aus ber Urkunde bes 
Gardian ber Minoriten Berthog von Thorn bei Lucas David ®. 
III. Anhang S. 25, wo es heißt: Jarobus Archidiaconus etc. — 
nobilem virum Swantopulcum ducem pomeranie cum magi- 
stro et fratribus de domo theutonica et nobili viro Samborio 
duce pomeranie fratre dicti nobilis uterino discordantem re- 
duxit ad concordie unitatem; fonbern es geht folches auch aus ber 
päpftlihden Bulle bei Lucas David a. a. O. Nr. IX. ©. 19 her 
vor, worin der Herzog vom Papfte dilectus filius genannt wird, was 
wohl nicht gefhehen wäre, wenn im 23. 1249 der Bann noch auf ihm 
gelegen ‚Hätte. 


39 * 
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Ritterbrübern des dortigen Konvents brachen fie in Warmien 
ein, ohne irgend Widerſtand zu finden, und gelangten glüdlich 
nach Balga. Auch hier verbanden ſich die Ordensbruͤder mit 
dem Heerhaufen der Burg, und man befchloß nun einen Zug 
ins Innere von Natangen. Weit und breit warb bie Land⸗ 
ſchaft durchzogen, durch Feuer und Raub verwuͤſtet und, wo 
Widerſtand Statt fand, mit dem Schwerte die Bahn gebro- 
hen. Viele fanden auf folche Weife den Tod. Im Gilde 
aber ahnete Feiner von ben Rittern bie große. Gefahr, welche 
allen drohete; felbft der Ordensmarfchall Heinric) Botel ver 
gaß im Zortgange der Waffen bie nöthige Vorſicht. 

" Das erbitterte Volt naͤmlich war im Rüden des Heer 
haufens bewaffnet aufgeflanden, und hatte auch aus den nach⸗ 
barlichen Landfchaften bedeutende Beihülfe erhalten. Als nun 
die Ritter den Rüdzug nach Balga antraten, fanden fie zu 
ihrem großen Schreden alle Wege durch den Feind beſetzt. Mit 
ihrer fehwächeren Macht durften fie es auf keine Weile wa⸗ 
gen, die feindlichen Haufen zu durchbrechen, und zogen fich das 
ber nach dem Dorfe Krufen!) zurüd, füblich von der Kram: 
burg unfern vom Fluſſe Pasmar. Die Preuffen aber nad: 
ziehend belagerten die Ritter förmlich im Dorfe. Zwei Seen, 
im Süden und im Norden, gaben dem Orte eine natürliche 
Feftigkeit. Einen offenen Kampf wagten weder die Ritter 
noch die Preuflen, die letzteren hoffend, daß Hunger und 
Mangel den Zeind in wenigen Tagen zur Ergebung zwingen 
werde. Da aber die Heeresmacht der Preuffen mit jebem 
Tage flärker ward, fo traten die Ritter mit ihnen in Unter: 
handlungen, um wenigftend ben größeren Theil ihrer Mann: 
fchaft zu retten. Die Preuflen verlangten den Orbensmar- 
ſchall Heinrich Botel und drei andere Orbendritter als Gei⸗ 
Beln.. Der Hauskomthur von Balga Iohanned *) wiberrieth 


1) Das jegige Dorf Kruͤken, fübmwärts von Kreuzburg. 

2) Dusdurg P. III. c. 65 nennt ihn nur mit biefem Taufna⸗ 
men. Simon Grunau Tr. VIII. c. XI. $. 1. weiß hier wieber 
mehr als alle andere Quellen; er nennt biefen Hauskomthur Johan⸗ 
ned von Synnebergk. Der Ordensmarſchall beißt bei ihm Hermann 
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zwar die Erfülung diefer Bebingung, meinend, man müfle 
auf Gott vertrauen, dem Feinde zur offenen Schladt entge= 

gen geben unb mit dem Schwerte den Weg Öffnen. Allein 
der Rath der übrigen Ritter überfliimmte ihn; die Geißeln 
wurden den Preuffen zugeflanden und gegen ihr Werfprechen, 
den übrigen freien Abzug zu geflatten, übergeben. Kaum 
aber hatten die Ritter den ficheren Ort verlaffen, ſo fiel der 
Zeind, wortbruͤchig, Aber die Mannfchaft ded Ordens ber, 
rieb fie faft gänzlich auf und erfchlug vier und funfzig Rit- 
tr). Dem Hauskomthur von Balga hieb ein Nathangi- 
fcher Krieger daS Haupt ab und, e& auf eine Lanze ſteckend, 
rief er aus: Wären Deine Brüder Deinem weilen Rathe ges 
folgt, fie hätten das Leben erhalten. Einem andern gefange- 
nen Ordensritter fchnitten die Preuffen den Nabel aus, na« 
gelten diefen an einen Baum feft und trieben dann den Un- 
glüdlichen mit Hieben fo lange um den Baum herum, bis 


Bozol. Die Preufien werben von «einem Fürften Thyrwaibo angeführt. 
Zwei ber DOrbensritter, welche ale Geißel übergeben werben, befommen 
bie Namen Johann Radecken unb Heinrich von Glaufenborgt. Der Ort, 
wo bie WBegebenheit vorfiel, fol in alter Zeit Pokarwis und erft zu 
Grunau’s Zeit Crokeyn geheißen haben u. f. w. Wir Eönnen auch hier 
biefen Nachrichten. Feinen Glauben ſchenken, denn ſchon in ber letztern 
Bemerkung bewährt ſich bie Fafelei des Moͤnchs, dba auf) Dusburg 
l. c. den Namen Crucke hat. Lucas David 8. III. &. 113 — 
113 bat die Erzaͤhlung Grunau's nachgefchrieben , doch mit ausdruͤckli⸗ 
cher Angabe, daß fie diefem zugehöre. Henneberger Landtaf. S. 244 
nemt den Hauskomthur von Balga zwar auch Johann von innen: 
berg, erzählt aber das Übrige nad) reineren Quellen. 

1) Dusdurg 1. c. läßt alle bi8 auf ben lehten Dann erfchlagen. 
In der Zahl von 54 Rittern flimmen die Quellen überein. Die übrige 
Kriegsmannſchaft giebt Schütz &. 25 auf 1500 an. Simon Gru: 
nau a. a. D. begnügt fi) mit ben erwähnten Sraufamleiten ber 
Preuffen noh nit; er läßt den Ritter Heinrich von Slaufenburg ges 
braten und den Johann Radecken unter einem Rauchfeuer an den Fü: 
fen aufgehangen werben. Lucas David B. III. ©. 114 erzählt 
die oben erwähnte Graufamleit vom Orbensmarfchall. Allein auch bie: 
fes ift nicht richtig, denn berfelbe blieb am Leben und kommt noch oft in 
Urkunden vor. 
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die Eingeweide aus dem Leibe herausgewunden waren und 
der Ritter todt zur Erde fill. Dieß foll gefchehen ſeyn am 
Zage des h. Andreas, am dreißigſten November des ab: 
res 1248 2). 


Die Nachricht dieſes Ungluͤckes verbreitete fich fchnell über 
die nachbarlichen Länder und vor allem auch nad Deutſch⸗ 
land, Da brachen mehre Zürften, laͤngſt ſchon mit bem 
Plane eines Heereözuges nad Preuffen befchäftigt, eiligft mit 
wohlgerüfleten Kriegähaufen zur Hulfe des Ordens auf. Vor⸗ 
an zog Markgraf Otto der Fromme von Brandenburg =) und 
mit ihm mancher tapfere Ritter feine® Landes; dann der Bis 
(hof Thomas von Breslau; bald darauf auch der Biſchof 
Heinrich von Merfebirg und Graf Heinrich von Schwarz 
burg 5). Es war im Anfange ded Jahres 1249, ald dieſe 


1) Bei Dusburg c. 65 — 66 herrſcht über die Zeitangabe bie: 
fer und der nädjflfolgenden Begebenheiten große Verwirrung. Das 
Jahr MCCLIX, weldyes im Xerte bei Hartknoch fleht, iſt zwar nur 
ein Druckfehler und fol MCCXLIX heißen, wie in ben Mscp. ficht; 
allein richtig ift auch das Jahr 1249 wohl ſchwerlich. Nach Dusburgs 
eigener Angabe geſchah dieſes Unglüd bes Ordens nod vor ber Ankunft 
des Markgrafen Dtto von Prandenburg. Diefer war aber am 10ten 
Januar 1249 ſchon in Preuffen; folglih muß bie Begebenbeit nod in 
das Jahr 1248 fallen. Lucas David 8. III. &. 115 iſt zwar ge, 
neigt, fie ins Iahr 1247 zu feßen; allein fie flieht nah Dusdurg c. 
66 mit ber Ankunft der Deutihen Fuͤrſten in zu naher Terbindung, 
als daß ein ganzes Jahr dazwiſchen liegen koͤnnte. Den ©. Anbreads 
Zagq giebt Henneberger ©. 244 an. 

2) Das Dtto III. oder der Fromme ſchon in ben erflen Wochen 
bes 3. 1249 in Preuffen war, beweifet eine Urkunde bes Erzbiſchoft 
Albert über feinen Streit mit dem Landmeiſter von Preuflen,, bie ohne 
Zweifel in Preuffen abgefaßt und vom 10. Ianuar 1249 batirt if, 
worin Otto als Bermittler mit ben Preuffifhen Bifhöfen genannt 
wird. Mir werden ihren Inhalt fpäter kennen lernen. 

3) Die Gegenwart bes. Biſchofs von Breslau, welhen Dusdurz 
ec. 67 nicht nennt, bezeugt eine von ihm auögeftellte Urkunde, welche 
der päpftlihe Legat mit unterfiegelt bat. Sie ift gegeben am 14ten 
März 1249. Den Bifchof von Merfeburg unb Heinrichen von Schwarz 
burg nennt Dusdurg 1. c. ausbrüädiih. Die bei ihm vorkommende 
Benennung Henricus de Sitarsburg iſt aber offenbar ein Schreibfeh⸗ 
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Zürften jeglicher mit feinem Heerhaufen fih den Anordnun⸗ 
gen bed Landbmeifters Heinrich von Wida zur Bekämpfung 
der Preuſſen untergaben. Jeder an der Spike feiner eigenen 
Heerſchaar durchzogen fie faft ohne Widerftäfld Pomefanien 
und Warmien, darauf auch Natangen und einen Theil bed 
Barterlandes und fchrediten überall das Volk dur) Raub, 
Feuer und Schwert in, ſolcher Weile, daß ſich fchnell alles 
dem Orden zum Gehorfam untergab und geftellte Geißeln 
auch die Zreue und Sicherheit verbürgten ). So fchnell vor 


ler für de Swartiburg, wie ber Gpitomator und Jeroſchin P 
III. c. 67 auch wirklich Iefen. Das Mscr. Berol. hat de Suarz- + 
burgk. Schütz ©. %. 

1) Dusdurg P. III. c. 66. Der Epitomator fagt: Intrant ter- 
ram-apostatarum Prutenorum quilibet cum copia sua, unus 
post alium, et hincinde captivant, interficiunt, rapiunt et co- 
gerunt maledictos in fratrum obedientiam et voluntatem. 
Posthec Pomezani, Ermyni, Pogezeni, Barthini et Nattangini _ 
dissentione deposita inclinant cervices suas ordinacione di- 
rina in fidei precepta. Sicque subjecti fratribus in robur 
fidei obsides posuerunt, de quo deus sit benedicetus! — Wenn 
bier fowohl, als bei Dusdurg 1. c. auch die Barter als beflegt unb 
zum Glauben geführt genannt werben, fo fcheint biefer Angabe eine 
Bulle des Papftes Innocenz IV. vom 10ter Mai 1254 (geh. Archiv 
&ciebl. III. Nr. 58) beim erften Anblick zu wiberftreiten; denn nad 
ihr hatte der Meifter von Livland und Preuffen Dieterich von Gruͤ⸗ 
ningen erft um diefe Zeit dem Papfte berichtet, baß bie Ordensritter 
mit Hülfe der Kreusfahrer „terram, que major Bartha vulgari- 
ter appellatur VWVarmiensis diocesis ac terram nomine Galanda 
prope positam ad cultam fidei catholice. ydoneis de predicta 
Bartha receptis obsidibus de novo per dei gratiam deduszerunt. 
Genauer genommen liegt jeboch in diefen beiden Quellen kein Wider: 
ſpruch. Wir haben früher gefehen, baß das Barterland in zwei Theile 
jerfiel, in major et minor Bartha oder Plica -Bartha, wie Dus- 
durg P. III. c. 3 fie nennt. Run nennt aber die erwähnte Bulle 
ausdruͤcklich maior Bartha als dasjenige Land, welches im I. 1254 
erft zum chriſtlichen Glauben gebracht fey. Ohne Zweifel alfo war 
minor Bartha ſchon jegt zum Gehorſam bes Ordens zurüdgelehrt, ' 
denn fonfl würbe in jener Bulle nicht fo ausdruͤcklich der andere Theil 
bes Landes bezeichnet worden feyn. Dusdurg nennt übrigens auch 
im Prologus p. 5; bie Barter mit unter ben unterworfenen Völkern. 


J \. S- 
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wenigen Jahren in Einem Geifle des Muthes, der Erman- 
nung und ber Erbitterung ber Abfall vom Orden gefcheben 
war, fo fchnell fügte fich jebt in Einem Geifte des Schwedens, 
der Verzagthkit, der Heffnungslofigkeit und ber Verzweife⸗ 
lung dad gefammte Volk diefer Landfchaften ver Herrſchaft 
des Ordens, fo daß es faft wunderbar fcheint, wie Menfchen, 
die feit Jahren jo unzählige Opfer füg ihre Freiheit und ſo 
viel Blut für ihren Glauben dargebracht hatten, nım in 
faum zwei Monden ihr altes Leben beinahe obne alles Wis 
berfireben aufgeben Tonnten. Es giebt aber für den fireben- 
den Geift des Menfchen in feinem Ringen und Kämpfen für 
ein Ziel einen Punkt, bis zu welchem hinan ihm nichtd un- 
überwindlich, faft alles möglich fcheint. Bis dahin kennt er 
feine zu theueren Opfer und kaum. einen Werth ded Lebens. 
In ſolchem Anftreben gewinnt die Seele eine Macht über ven 
Menfchen und in ihr erweden fi) ‚Kräfte und eine Stärke, 
die zu unglaublichen Thaten führen. Wird aber bis zu bie 
fem Punkte des Strebens daB geftellte Biel nicht erreicht, fo 
(hlägt nicht felten die Seele um, es entſchwindet ihr mehr 
und fchneller ald gewoͤhnlich alle Kraft, der Menfch wird eben 
fo Heinmüthig und verzagt, ald er muthvoll und entfchloflen 
war, eben fo fhwah, fo rath- und thatlos, als vormals 
mannhaft, ſtark und Hug und umfidhtig in allen Dingen. 
So mag jest die Stimmung des Volkes in jenen Lands 
fchaften gewefen few. Beinahe zwanzig Iahre hindurch hats 
ten nun die Preuffen unter fchredlichen Mühen und Leiden 
gekämpft; gefämpft für Haus und Heimat, für Freiheit und 
Vaterland, für Sitte und Gefeß, für väterliche Ordnung und 
Verfaffung; gekämpft für Götter und SHeiligthümer, für 
Glauben und Priefterthum, für dad Theuerſte und Erhabenfte, 
was fie in der Seele trugen; gelämpft fir die hoͤchſten Gü- 
ter des Lebens, für die das Leben allein feinen höchften Werth 
bat, nach denen ewig der Menſch ſich müht und fehnet. Wo 
aber waren nun tie Gewinne dieſes zwanzigjährigen Kampfes? 
Mar nicht das alte Leben mit allen feinen Gütern, für deren 
Erhaltung feit Jahren fo unendlich viel eingefegt worben war, 
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bis ins Innerfte geſtoͤrt, zerriſſen, zerrüttet, in feinen tiefften 
Wurzeln ıumtergraben und fo für immer ber .Blüthe und 
der Frifhe beraubt, in der es einſtmals dageflanden hatte? 
War denn das Baterland und die Freiheit, um die man fo 
vieles opferte, wirklich noch in allen, die ſich Preufien nann⸗ 
tn? War nicht fo mancher um lockender Gewinne willen 
den Ordensrittern nachgegangen? Batten nicht viele aus dem 
Stande der Vornehmeren Vortdeile und Huldigungen genof- 
fen, die fie ungerne wieber aufgaben? Hatte der ſtuͤrmiſche 
Krieg die Sitte in ihrer Reinheit, das Gefeg in feiner Ach- 
tung, die Verſaſſung in ihrer Orbnung, den Glauben und 
die Religion in ihrer Heiligkeit gelaflen? Ober ging vielmehr 
nicht durch das ganze Leben eine. Verwirrung und Zerftd- 
rung, ſah man nicht überall eine Aufgelöftheit und Zerriffen- 
beit der alten Verhaͤltniſſe, bei welcher kaum noch eine jema⸗ 
lige Ruͤckkehr des alten Lebens in feiner alten Art und Weife 
zu erwarten fland? Und die alten Götter und Heiligthümer, 
das ganze Syſtem bed alten religidfen Glaubens, flanden fie 
noch in der urväterlichen Reinheit und Feſtigkeit da? Hatte 
nicht die ſchon vernommene Xehre des Evangeliumd mit ihrer 
Allgewalt über Geift und Herz in mande Seele ein Zer⸗ 
würfniß gebracht, welches wohl nie wieder mit der vollften 
Zuverfiht und mit dem feften Glauben der Väter auf der 
Götter Macht vertrauen und an ber Heiligkeit ber geweiheten 
Haine feſthalten ließ? So war alfo gewiß der alte Stamm 
des Lebens früherer Zeiten ſchon in mancherlei Weife ſtark 
entblättert und entäftet, die Präftigften feiner Wurzeln durch 
den zwanzigjährigen Sturm aus dem alten Boden fchon los⸗ 
geriffen und der Baum ber Fülle feiner Nahrung fchon be: 
raubt. Noch grünten an ihm bie und da einzelne Zweige 
und Aefle; in ihnen trieben aber und wirkten nur noch bie 
legten Kräfte, die der Stamm an ſich 309. Auch fie konnten 
nur noch eine kurze Zeit beftehen, denn eine andere eblere 
Pflanzung, die auf den Boden eingefäet warb, entzog auch) 
ihnen mehr und mehr die alten Lebensſaͤfte. 
Das war ed wohl ohne Zweifel vorzüglich, was das. 
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Boll der befriegten Lanbfchaften fo fehr entmuthigt, fo er- 
mattet und ermübet, fo trofi= und hülflos gemacht. Da trat 
der paͤpſtliche Legat unter ihm auf als Vermittler des Frie⸗ 
dens und ber Verſoͤhnung zwifchen ihm und dem Deutfchen 
Drben. Lange Zeit war die Streitfache zwiſchen ben abge 
fallenen Preuffen und den Ordensrittern mit der des Herzogs 
&uantepolc fon am paͤpſtlichen Hofe verhandelt worben. 
Dort aber konnte natürli von der Erhaltung des alten Le⸗ 
bens, der alten Sitte und Berfaflung, des alten Glaubens 
nicht die Rede feyu; vielmehr knuͤpften dort die Sachwalter 
der Neubelehrten alle Beſchwerden ihres Volkes nur an die 
Klage, daß ihnen bie Freiheit, welche die Päpfte Innocenz 
der Dritte, Honoriuß der Dritte, Gregorius der Neunte und 
der jebige Papſt Innocenz der Vierte ihnen als neugeborenen 
Söhnen Gotted verheißen hätten und nad welcher fie im 
Fortgenuffe ihres freien Lebens nur in dem Gehorfam ber 
Roͤmiſchen Kirche feyn follten, zur Beit noch keineswegs zu 
Theil geworben fey, daß vielmehr die Ordensritter im Bi- 
derfpruche mit jener Zuſage die Neubelehrten mit fo harter 
Knechtſchaft belaftet hätten, daß bie nachbarlichen Heiden, be 
nachrichtigt von biefen Bebrüdungen, dad Chriftentum im⸗ 
mer noch mit Furcht und Scheu von fich zurüdgewiefen »). 

1) &. die Urkunde bei Dreger Nr. 191. In ben Worten: 
quod — ipsis neophitis esset concessum, ut cum vocali essent 
in libertatem filiorum dei ex aqua et spiritu sancto renali, 
in libertate sua manentes, nulli alii essent quam soli Christo 
et obedientie ecclesie Romane subjecti, fanden die Neubekehrten 
offenbar einen ganz andern Sinn, als bie Päpfte ihn in ihren Beſtim⸗ 
mungen hatten ausſprechen wollen. An eine Unterthänigfeit und an 
einen Behorfam gegen ben Orden war biebei nad) ihrer Meinung na: 
türlih gar nicht zu denken. Sie fanden in den Verordnungen der 
Päpfte nur eine unmittelbare Untergebenheit unter dem Papfte ober ber 
Kirche. Entweder verftanden fie überhaupt das ganze Lehnsverhaͤltniß 
nicht, in welhem ber Orden zum Roͤmiſchen Hofe fand, und nahmen 
den Papft ober die Römifhe Kirche als ben Dberberen bes Landes 
auch für ihren naͤchſten Herrn, ober — was wenigſtens möglih wäre — 
der Biſchoſ Chriſtian hatte unter das Volk Ideen gebracht, bie fi mit 
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Lange war anı päpftlichen Hofe durch die Sachwalter beider 
Zheile über diefen Punkt bin und ber geflritten und vieles 
verhandelt worden, wovon und bie Gelchichte feine genaue 
Kunde mehr giebt. Es läßt fi) denken, daß es den Preuf- 
fen Außerft ſchwer und für den Augenblick faſt unmoͤglich war, 
die Verhältniffe des Ordens oder der Chriftenheit überhaupt 
zur Roͤmiſchen Kirche und die Beziehungen und Verknuͤpfun⸗ 
gen ded Lehufpfiemd irgend Har zu faflen. Es war unmög« 
ich, dag dad Volk Preuſſens von feiner alten Zebengfreiheit 
aus die Verhältniffe und den Sinn dieſes Syſtems deutlich 
genug begriff, um fi mit feinem ans der alten freien Zeit 
herausgewachſenen ‘Leben fogleih in den neuen Verhaͤltniſſen 
zurecht zu finden. Daher auch bei den Verhandlungen am 
päpftlichen Hofe fo viele Widerfprüche und Mißverſtaͤndniſſe 
über die Verhaͤltniſſe, ein ſolches Gemifch von Wahrheit und 
Schein und ein folhes Gewirre von Anklagen und Verthei⸗ 
digungen, daß felbft der Papft über ven wahren Stand ber 
Dinge nicht zur Klarheit zu kommen vermochte 2). Diefen 
Zwift an Ort und Stelle näher aus den Verhaͤltniſſen ſelbſt 

zu unterfuhen und mit Vorſicht und Klugheit. auszugleichen, 
war Daher auch eine der weientlichften Urfachen gewelen, bie 
den Papft bewogen, ben gewandten und Eugen Archidiaconus 
Sacob von Lüttich als Legaten ind Land zu fenden. Und 
feit diefer in Preufien angekommen war, hatte er mit uner- 
muͤdlichem Eifer für Frieden und Verſoͤhnung gearbeitet. Es 
waren gewiß außerordentliche Schwierigkeiten zu bekaͤmpfen; 
wad mußte es often, um das Mißtrauen der Preuffen nur 
einigermaßen zu daͤmpfen, ihre alte Erbitterung zu befchwich- 
tigen und den erzumten Gemüthern Vertrauen und Hoffnung 
einzuflößen! Defter waren die Häupter und Vornehmſten 
aus den Eandfchaften, denen das Volk die Vertretung feiner 


einer Herrſchaft des Ordens Über Sand und Leute nicht dereinigen lies 
seh. Wenn fi) nun aber die Preuffen dem Rechte nad als in Aber- 
tate sua manentes betrachteten, fo mußte ihnen freilich fehr vieles 
als durae servitutes erfcheinen. 

1) Das fagt die Urkunde bei Dreger Nr. 191 ausdruͤcklich. 
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erwünfchten Rechte und Freiheiten übertragen hatte, mit dem 
Dberften der Ordensritter vor dem päpftlichen Segaten zu Un- 
terhandlungen verfammelt, bis endlich alle Hinderniſſe fo weit 
befeitigt und alle Verhaͤltniſſe fo weit ausgeglichen waren, 
daß am fiebenten Februar des Jahres 1249 das Friebens- 
wert zu Stande fam ?). 

Es wär an biefem Tage eine Berfammiung auf ber 
Burg Chrifiburg angeorbnet. Dort erfchienen der paͤpſtliche 
Legat, der Biſchof Heidenreich von Kulm, der Landmeiſter 
Heinrich von Wide, der Ordensmarſchall Heinrich Botel und 
eine Anzahl der Bornehmften und mancher anderer achtbarer 
ımb angefehener Männer aus ben Lanbfchaften Preuffens *). 
So warb von ber Burg aus, feit bern Aufbau die Uuter- 
werfung ber Preufien kaum noch einem Zweifel unterlag, auch 
zuerft das milde Wort des Friedens und der Verſoͤhnung aub⸗ 
gefprochen. Die gegenfeitigen Rechte aber, Freiheiten, An: 
fprüche und Verpflichtungen, über welche man fich vereinigt 
und bie nunmehr gefeglich feftgeftellt würden, beflanden in 
folgenden Hauptpunkten. 

1. Es ward bei Neubelehrten, aber nicht minder auch den 

Heiden fomwohl in den genannten Landſchaften, al3 in 

. den nahbeliegenden Gebieten, fobald fie fich durch die 

Taufe zum Chriſtenthum wendeten, das Recht zugeftan- 

den, dur Kauf oder auf anderen rechtlihen Biegen 

fih Eigenthum zu erwerben °), fo viel ein Jeglicher ver 


1) Diefes ift die Zeitangabe der Urkunde bei Dreger ]. c. 

2) Die erfteen nennt bie erwähnte Urkunde ausdruͤcklich. Daß 
auch Abgeorbnete ber Landfchaften zugegen geweſen, ſcheint fo nutkrüd 
als nothwendig. Zwar fagt dieſes die Urkunde nicht ausbrädiih; wahr 
ſcheinlich aber find fie unter den „presentibus etiam pluribus aliis 
bonis viris gemeint. Hätten wir nod das eigentliche Friedensinſtru⸗ 
ment, fo würben wir ohne Zweifel die gegenwärtigen Preuffen genannt 
finden. Daß die Verhandlungen zu dieſem Friedensſchluſſe auf ber 
CEhriſtburg, nicht aber auf Balga, angeflellt wurben, geht aus dem 
Schluſſe der Beilage Nr. V. hervor. 

3) Obne Zweifel liegt in den Worten: „licito sit eisdem neo- 
phitis emere res quascumque a quibuscumque voluerint etc.“ 
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möge, und folches für- ſich und bie rechtmäßigen Erben 
zu beſitzen. 
—** des Erbrechtes uͤber ſolches Eigenthum ward 
beſtimmt, daß beim Tode des Vaters zunaͤchſt der hin⸗ 
terbliebene Sohn oder die Tochter, die nie verehelicht ge⸗ 
weien *), oder beide als Erben folgen ſollten. In Er⸗ 
mangelung folcher näherer Erben follte die Erbſchaft zu⸗ 
naͤchſt auf Water oder Mutter ded geftorbenen Sohnes 
zurücdgehen, und wenn biefe nicht mehr lebten, follte zu⸗ 
nähft der männliche Enkel als Erbe eintreten. War 
aber auch ein folcher nicht vorhanden, fo follte das Erbe 
dem Bruder des Geftorbenen anheim fallen und wenn 
feiner dieſer näheren Erben mehr lebe, fo follten bie 
männlichen Gefchwifterfinder als Erben folgen 2). Gerne 
nahmen die Neubelehrten diefe Beflimmungen an, ba in 
ihrer biöherigen Zebendorbnung nur die Söhne als Er⸗ 
ben hatten eintreten innen. Sie willigten daher auch ' 
aus freier Zuſtimmung ein, daß fofern jemand feinen 
der eben genannten Erben hinterlaſſe, fein fämmtliches 


o 


eine Beziehung auf die Verhaͤltniſſe der fruͤheren Zeit. Der Orben 
fheint fräberhin den Neubelehrten den Ankauf mancher Gegenftänbe 
unterfagt zu haben; bahin mögten wohl vorzüglich Waffen gehört ha⸗ 
ben. Wie ſchon Carl ber Große den Handel mit Waffen, befonders 
den Verlauf derfelben an bie Slapiſchen Voͤller unter harten Strafen 
verboten hatte, fo ſah gewiß auch der Orden ein, „daß man mit den 
Waffen einen Theil der Kriegskunft hingebe.“ Da aber jest bie Neus 
befehrten, wie es in biefer nämlihen Urkunde heißt, ad omnes expe- 
ditiones eorum (sc. fratrum) ibunt.decenter parati et ar- 
mati, fo mußte ihnen ber Waffenkauf unbefchränkt erlaubt werben. 

1) „Que nunquam fuerit maritata‘; fo heißt es ausdruͤcklich 
bei der Tochter. Aber wie, wenn fie nun verheirathet geweſen ober 
zur Zeit es noch war, erbte fie ba nit? Auch dann nit, wenn kein. 
Sohn bed Haufes vorhanden war? ı ' 

2) Hiemit beantwortet fi) bie Frage ber vorigen Anmerkung wohl 
von felbfl. Die Tochter erbte nur vom Bater, fo lange fie nicht vers 
beirathet war. Rachdem hatte weder fie, noch ihre Rachkommenſchaft 
erbrechtliche Anfprüde an ben Nachlaß ber Aeltern, denn biefer ging 
dann nur in bie nähere männliche Berwanbtfchaft über. 
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unbewegliches Eigentfum an den Orben ımb an andere 
Herren, unter denen die Neubelehrten leben wuͤrden, ohne 
weiteres übergehe, beögleichen auch die beweglichen Guͤ⸗ 
ter, fofern hierüber der Eigenthümer nicht ſchon zu Leb⸗ 
zeiten oder bei feinem Tode anders verfügt habe. 

3. Es ward den Neubelchrten dad Recht zugeflanden,, ihre 
beweglichen Güter nady freiem Belieben auszugeben, zu 
verſchenken, zu vertheilen, zu verlaufen ober in anderer 
Weile barüber zu verfügen. Berner ward ihnen er- 
laubt, fobald ed die Noth oder ihr Vortheil forberte, 
auch ihre unbeweglichen Güter an ihres Gleichen, an 
Deutiche oder Preuffen ober Pommern !) zu verkaufen, 


I) Diefe Stelle der Urkunde ift nicht ohne Dunkelheit. Et 
heißt nämiih „ quod licitum sit eisdem pro necessitate 
sua vel pro sua etiam utilitate immobilia bona sua ven- 
dere paribus suis vel Theutonicis sive Prutenis vel Ro- 
manis.“ "Die 2esarten in ben Abbrüden biefer Urkunde weichen 
hier indefien fer von einander ab. Hartknoch bei Dusburg 
p. 465 hat: Teutonicis seu Prutenis Christianis vel Pomera- 
nis. Diefes ift jeboh, mie aus ber Anmerkung p. 474 hervorgeht, 
nur eine von Hartknoch gewählte Veraͤnderung, bie fi auf eine 
Eibingifhe Ueberſezung gründet. Wir können biefer Lesart unfern 
Beifall nit ganz verfagen, ba es im Pomefanifhen Gebiete auch ſpaͤ⸗ 
terhin nod Bewohner gab, welche Pomerani hießen und es wohl mög: 
ih wäre, daß man biefe Pommern hierin ben Deutſchen und SPreuffen 
gleich flellen wollte Dreger Nr. 191 p. 288 hat: Theutonicis seu 
Pruthenis Cristianis Romanis; eben ſo Bac;toB.1.&. 270. Offenber 
aber weicht biefe Lesart zu ſtark von ber Driginalcopie ab, denn aus 
dem „vel“ ift unmöglih Cristianis herauszubringen. Dogiel Nr. 
23. p. 18 liefet fogar: Teutonicis seu Prutenis Christianis vel 
-Pomeranis und Leo p. 87: Theutonicis vel Prutenis, Christia- 
nis vel Romanis. Kein Abdruck flimmt alfo mit ber Lesart bei 
Driginals überein. Am allerwenigften Fanı bie von Gadebuſch Ein 
länd. Jahrb. B. I. ©. 253 vorgefchlagene Lesart: Christianis vel 
Paganis gebilligt werben. Hennig zum Lucas Davib B. ILL 
S. 121 bemerkt: unter ben Theutonicis fegen bie unter ben Preuffen 
wohnenben Deutſchen, unter ben Romanis aber bie Anzöglinge aus 
dem Roͤmiſch⸗ Deutfhen Reiche gemeint. Wir koͤnnen inbeffen biefer 
Erklärung nit beiflimmen, benn einmal iſt der Unterfchieb für die 
Verhältniffe viel zu fubtil und zweitens hat im gewoͤhnlichen Sprachge⸗ 
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fofern fie zuvor nur dem Drden eine dem verkäuflichen 
Segenflande in feinem Werthe angemeflene Buͤrgſchaft 
ſtellten, daß fie nach dem Verkaufe ihres Eigenthums 
nicht zu den Heiden ober des Ordens offenbaren Zeinden 
entfliehen wollten. 

4. Die Neubelebrten erhielten ferner auch das echt, über 
ihre beweglichen und unbeweglichen Güter durch Teſta⸗ 
mente zu verfügen, doch mit der Beſchraͤnkung, daß 
wenn jemand etwas von feinem unbeweglichen Eigen⸗ 
thum durch ein Teſtament einer Kirche odet einer geift- 

° lichen Perfon vermache, folche verpflichtet fey, das unbe- 
wegliche Gut binnen Jahresfriſt den Erben des Berftor: 
benen wieder zu verlaufen und nur den aus dem Ver⸗ 
Taufe empfangenen Gewinn für fich zu behalten. Wi⸗ 
brigenfalls verblieb dem Orden dad Recht, nad Jahres: 
verlauf ſolches vermachte und aus Verſaͤummiß nicht ver⸗ 
faufte Srundbefigthum für fich einzuziehen; benn da ber 
Orden Eine Gemeine bildete und bad gefammte Land 
ia Preuffen nur ald Lehn von der Roͤmiſchen Kirche bes 
faß, fo glaubte er ed nicht erlauben zu dürfen, daß fol- 
ched Land in das Herrenrecht irgend einer Kirche oder 
einer geiftlichen Perfon übergehe ohne des Papftes befons 
dere Erlaubnig und ausprüdiiche Buftimmung Mit wil: 
liger Annahme dieſer Satung geflanden die Neubekehr⸗ 
ten dem Orden bei allen folhen Verkaͤufen ven Vor: 
kauf um gleichen Preis zu und die Orbendritter verſpra⸗ 


braude das Wort Romani biefe Bedeutung nit. Wir ſchlagen zwei 
Erklaͤrungen vor: entweder zu lefen Prutenis ecclesie Romane für 
chriſtliche, der Roͤmiſchen Kirche zugethane Preuffen, denn bekanntlich 
wirb das Wort ecclesia faft beftändig abbrevirt, oft eccl., woraus 
das „vel“ entftanden feyn könnte; ober e& muß gelefen werden: Theu- 
tonicis sive Prutenis vel Pomeranis; dann koͤnnte im Original 
terte geftanden haben Pomanis; aus bem P wuͤrbe durch ben Abs 
fhreiber ein R geworben, bas Abbreviaturzeihen 8, weldes biefe 
Urkunde durchweg für die Silbe er hat, nicht beachtet ober vergeffen - 
worben feyn, unb fo wäre leicht das Wort Romanis entſtanden, dieſe 
bisherige crux interpretum. 
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hen dagegen, ed in Feiner Weiſe zu binbern, daß für ir⸗ 
gend ein Gut der wahre Werth geboten werde. — 3 
- war biefeö fonder Zweifel eine ber weifeften Dlaßregeln, 
die der Orden nur irgend für feine Verfaffung, für feine 
Landesorbnung, für. feine Freiheit, Unabhängigkeit und 
Sicherheit gegen die Geiftlichkeit, für die Regelmäßigkeit 
und Seftigkeit in feiner Lanbeöverwaltung,. für feine 
Macht und fein Anfehen, kurz für dad ganze Syftem fei- 
ner Herrfchaft ergreifen konnte. Und es tritt bie Weis⸗ 
heit diefee Anorbnung gewiß jeglichem noch Harer in bie 
Augen, wenn er in den Geſchichten fo vieler Länder Eu- 
ropa’8 die Menge von Gebrechen und Unordnungen er: 
kennt, die einzig darin ihre Quelle hatten, daß eine fo 
große Maffe ländlichen Beſitzthums in die tobte Hand 
der Kirche übergegangen war. Wie e8 der Kirche umb 
dem Glerus in Preuffen durch diefe Verordnung unmoͤg⸗ 
lich wurde, zu ſolchem Reichthum Iändlicher Beſitzungen 
zu gelangen, als ander&wo, fo war der Orden in feiner 
Herrichaft über Land und Leute hiedurch gegen ben Eins 
fluß der Geiftlichleit auch ungleich mehr ficher geftellt, 
als andere Fuürften. 
5. Der Orden gefland den Neubelehrten ferner zu, frei 
und nach eigener Wahl gefegmäßige Ehen zu fchließen, 
in allen Rechtsſachen Sachwalter feyn zu können, gegen 
jedermann ihre Rechte zu fuchen, als geſetzliche Perſonen 
zu allen gefeglichen Verhandlungen zugelaffen zu werben 
ſowohl vor geiftlichen als vor weltlichen Richtern. Es 
follte ihnen, fo wie ihren rechtmäßigen Kindern auch 
erlaubt feyn, in den geiftlihen Stand zu treten und bie 
Kloftergelübde anzunehmen. Sprößlinge eines edlen Stam⸗ 
med der Meubelehrten follten mit dem Ehrengürtel des 
wehrhaften Kriegerd geſchmuͤckt werden dürfen 2). Mit 


1) Diefe Stelle ift in verfchiebener Hinſicht ſehr merkwürdig. Sie 
liefert vor Allem einen wichtigen Beweis bafür, daß es unter ben heib- 
niſchen Preuffen eine vornehmere Klaffe oder, wenn mar es fo nennen 
will, einen Abel, b. h. einem Stand der Vornehmeren gegeben habe. 
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einem Worte, die Orbenöritter geflanden ben. Neubekehr⸗ 
ten jegliche perfönliche Freiheit zu, fo lange fie dem 
riftlichen Glauben getreu bleiben, ber Untermürfigfeit 
und dem Gehorfam der Römifchen Kirche fich unter- 
geben und gegen den Meifter und die Ritter des Ordens 
Treue bezeigen würden. Diefe perfönliche Freiheit aber 
ſollte für die Bewohner einer Landſchaft oder für eine 
einzelne Perſon fofort verloren feyn, fobald fie‘ wieder 
zum heibnifchen Glauben zurüdtreten wuͤrden. 

6. Auf die Anfrage des päpftlichen Legaten an bie Neube- 
kehrten: welches weltliche Gefeg fie für fich wählen und 

+ welche weltlichen Gerichte fie bei fich gelten laffen wolls 
ten? baten fie nach gepflogenem Rathe um das Gefek 
und die Gerichtöverfaffung ihrer Nachbaren der Polen 


Davon tft jedoch ſchon im erſten Bande dieſes Werkes gefprochen wor⸗ 
den. Sie beweiſet aber auch außerdem, daß man dieſe Bornehmeren 
einer beſonderen Auszeichnung von Seiten des Ordens fuͤr wuͤrdig ge⸗ 
halten. Es iſt fruͤherhin daruͤber geſtritten worden, ob das cingulum 
militare nur von einer Wehrhaftmachung ober vom Kitterſchlage zu 
verftehen fe. Dan bat das in unferer Urkunde vorkommende: ac- 
cingi cingulo militari, für „zum Bitter gefchlagen werben’ genoms 
men ; fo Gadebuſch Liv. Jahrb. ®. J. &. 253. Kreuzfeib vom . 
Adel der alten Preuff. ©. 8., wiewohl fih Kreuzfeld ©. 7 in ber 
Inmerkung mehr für bloße Wehrhaftmachung .enticheidet; Preuff. 
Samml. B. L ©. 637. De Wal Histoire de l’Ordr. Teut. 
T. I. p. 412 überfegt: Pon permettoit a ceux qui étoient d’an- 
cienne noblesse, d’aspirer A l’honneur du baudrier militaire, 
c’est-ä-dire, d’etre faits Chevaliers, Wir koͤnnen jeboch nicht 
glauben, baß bei dem accingi cingulo militari an die eigentliche Ex: 
theilung ber Ritterwürbe. gebacht werben bürfe, fonbern baß es bloß 
die Wehrhaftmachung edler Zünglinge bedeute. So nahm es ſchon Du 
Fresne Glossar. s. h. v.; fo erllären es auch Schlieffen Nach—⸗ 
richt vom Geſchlechte ber Schlieffen &. 59 und Hanfelmann von 
ber Hohenloh. Landeshoheit S. Di — 202, wo der Beweis dafür am 
gruͤndlichſten geführt iſt. Ueberhaupt ift ja bekannt, daß bie Sitte bei 
cinguli militaris weit früher vorhanden war, ald an einen Ritter⸗ 
fhlag oder an bie förmlide Aufnahme in ben eigentlichen Ritterſtand 
gedacht wurde. 


I. | u 40 
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und der Orden ſprach ihnen kLieſe zu 2). Auf ihre Bitte 
+ "jedoch warb bie Probe des gluͤhenden Eifend und nad) 
der Anordnung des Legaten auch alles andere davon 
auögefchieden und fir ımgüftig erflärt, was in jenem 
Gefege gegen Gott, gegen die Römilche Kirche oder ge- 
gen Eirchliche Freiheit freite. Der Orden aber verſprach, 
den Neubekehrten ihre Güter nie ohne ihre Schuld und 
nur nach dem rechtmäßigen Gerichte diefed Geſetzes zu 
nehmen. | 
7. Die Nenbelehrten, befonderd aber die aus Pomefanien, 
Warmien und Natangen wurden vom päpftlichen Lega⸗ 
ten belehrt, daß alle Menfchen, fofern fie nicht fündigen, 
einander gleich feyen, daß nur die Sünde die Menichen 
zu unglüdlihen Knechten mache und jeber Zreie, fobald 
er fündige, fih zum Sklaven der Sünde erniedrige. Da- 
. ber gaben auch die Neubelchrten das fefte und treue Ver: 
fprechen, daß weder fie, noch ihre Nachkommen bei Mer: 
brennung oder Beerbigung der Todten mit ihren Pfer- 
den oder Geſinde, Waffen, Kleidern oder fonft werthge⸗ 
ſchaͤtzten Dingen ober auch in irgend anderen Beziehun- 
gen die heidnifchen Gebräuche fernerhin. beobachten, fon- 
. dern ihre Zodten nach chriftlicher Sitte auf den Kirchhoͤ⸗ 
fen beerbigen wollten?). 


1) Daher fam es auch, daß Pad judicium Prutenorum immer 
ganz anders gehandhabt wurde, als das ber Äbrigen Bewohner Preuf 
‚fens. Der Orben that es niemals aus, fondern behielt es immer für 
fi ; deshalb Heißt es in der Hegel in den Verſchreibungen: Exeipi- 
mus specialiter omnibus prohrbentes, ut nullus plane de ju- 
dicio Prutenorum se intromitta$ ultra ipsos judicando aut ab 
eis judicium expostulando, nam ad fratres ordinis pertinebat 
ab antiquo. Dieſes galt felbft aud in Städten. In dem rivile 
gium der Neuftabt Eibing heißt es daher auch: Us neme wir bi Po 
fen und bi Pruͤſſen, di wis ſundirlichen uns behalbin zcu richtin, men 
wir ſi von aldie gerichtet han. — Nachmals wurde Übrigens das in 
ber Urkunde erwähnte Polniſche Recht in das f. g. Preuſſiſche Recht 
umgewandelt und unter dieſein Namen kommt es dann fehr viel vor. 

2) Diefe Beflimmung findet cffenbar barin ihren Zuſammenhang, 


8. 
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Die Nenbekehrten gelobten ferner auch, dem Goͤtzenbilde, 
welches fie jedes Jahr einmal aus geſammelten Srächten 
zu verfertigen pflegten und unter dem Namen Gurche 
göttlich verehrten, jo wie allen andern Goͤttern, wie fie 
auch genannt ſeyn möchten, fernerhin Feine Weihopfer 
mehr darzubringen, fondern im Glauben an Jeſum Chri⸗ 
ſtum und in ber Unterwirfigleit und im Gehorfam ge⸗ 
gen die Römifche Kirche feft und ſtandhaft zu beharren. 
Sie verfprachen auch, die Leichenpriefter, Zultffonen oder 
Ligaſchonen genannt”), fernerhin nicht mehr unter fich 
zu dulden. 

In Betreff der ehelichen Verhaͤltniſſe gaben fie. das Ver⸗ 
ſprechen, fernerhin nicht mehr zwei oder mehre Frauen 
zu nehmen, fonbern ſich mit Einer zu begnuͤgen, mit 
diefer fich unter einem genägenden Zeugniffe zu vereini- 
gen und die Verehelichung zu beflimmten Zeiten in der 
Kirche befannt machen zu laflen. Sie verfprachen ferner, 
daß forthin Peiner feine Tochter einem andern zur Ehe 
verfaufen, ingleichen daß auch niemand mehr weber fe 
ſich, noch für fernen Sohn eine Frau erkauſen folle. 

war hiebei die Gewohnheit entflanden, daß der * 
gemeinhin die Frau des Vaters hatte, denn wenn der 
tetere mit dem gemeinfchaftlichen Gelde des Sohnes für 
ſich eine Frau erfauft hatte, fo behielten fie ſolche, bis 
nach des Vaters Tode fie wie jebeö gemeinfam erwor= 


bene Erbſtuͤck an den Sohn fiel, fo dag alfo nicht felten 


der Sohn feine Stiefmutter zur Frau befam. Unver⸗ 
wehrt follte es jedoch ſeyn, foweit ed die Geſetze geſtat⸗ 
teten, daß der Bräutigam dem Vater 'ober der Mutter 


daß bei den alten Preuffen au in Beziehung auf bie Befbattung ihrer 


Todten ein großer Unterſchied des Standes Statt gefunden hatte und 
der Vornehmere ganz anders als ber gemeine Mann und ber Knecht 


zur Erde beftattet worden war. mie fhon im erſten Theile diefes Wer⸗ 


kes gefast if. 


1) Die in der Urkunde enthaltene Schilderung biefer Priefter und 


ihrer Seſchatte in ſchon in dem erſten Vande dieſes Werkes gegeben. 
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der Braut ober diefe ihm Geſchenke an Kleidern oder - 
andern werthgeſchaͤtzten Dingen gebe ober verheiße, ober 
auch daß der Mann eine Mitgift ober Die Frau wegen 
der Hochzeit eine Beſchenkung erhalte. Außerdem daß 
binfort feiner mehr feine Stiefmutter heirathen folle, ver 
fprachen fie auch, daß niemand fich mit der Frau feines 
Bruders ober im vierten Grabe der Verwandtſchaft ohne 
bes Papfted ausbrüdliche Erlaſſung und Erlaubniß ver: 
mäblen folle. Es folle auch kein Kind beides Gefchlech- 
te8 für einen gefegmäßigen Erben gelten ober zu der oben 
erwähnten Erbfchaftöfolge zugelaflen werben, welches nicht 
aus einer nach ben Verordnungen der Römifchen Kirche 
gefegmäßig geſchloſſenen Ehe entfprungen fey. 


10. In Rüdficht der Kinder folder Ehen warb feftgefegt: 


es folle hinfuͤro kein Water feinen Sohn ober feine Toch⸗ 
ter aus irgend einer Urfache weder ſelbſt, noch durch ei- 
nen Andern ausſetzen, eben fo wenig öffentlich ober heim- 
lich töbten oder in irgend einer Weife durch einen An- 
dern tödten laſſen. Es verfprachen die Neubelehrten, 
das geborene Kind fogleich oder doch innerhalb acht Ta⸗ 
gen in bie Kirche zum Taufe zu bringen, bei brobender . 
Tobeögefahr aber die Zaufe des Kindes von irgend ei⸗ 
nem Chriften durch dreimaliges Eintauchen in das Waf- 
fer fo ſchnell als möglich vollziehen zu laſſen. Da noch 
viele Kinder bei dem langen Mangel von Geiftlichen und 
Kirchen ungetauft geblieben waren, fo gelobten die Neu: 
befehrten, folche ſaͤmmtlich innerhalb eined Monats nad) 
dem Gebrauche der Kirche taufen zu laſſen. Sie willig: 
ten auch ein, daß die Güter folcher eltern, die binnen 
diefer Friſt aus Verachtung des Sacramentes ihre Kin⸗ 
der nicht tauſen laſſen wuͤrden, ſo wie das Eigenthum 
derer, welche ſchon erwachſen den Empfang der Taufe 
hartnaͤckig verſchmaͤhten, veräußert, fie ſelbſt aber mu 
mit einem Kittel bekleidet aus dem Gebiete der Chriſten 


verbannt werden ſollten, damit die guten Sitten nicht 


durch ihr faules Geſpraͤch verdorben wuͤrden. 


\ 
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14. Die Pomefanier verfprachen, bis nächfte Pfingften fols 
gende Kirchen zu erbauen: eine im Dorfe Pozolove, wel- 
ed auch Rutig genannt wurde; eine zweite Im Dorfe 
Paſtelina; eine dritte im Orte Lingued; eine vierte im 
> Drte Lyopiez; eine fünfte in Ehomor S. Adalberts; die 
' fechöte in Bobus; die fiebente und achte in Beria; bie 
neunte in Prozile; die zehnte in Reſien; bie elfte bei 
Alt» Ehriftburg; die zwölfte in Raybez ; die dreizehnte in 

. Neu ⸗Chriſtburg ). 

12. Die Warmier verſprachen in demſelbigen Zeitraum bie Er⸗ 
bauung folgender Kirchen: eine in dem Dorfe, in welchem 
Jedun wohnte oder nahe bei dieſem Orte; eine zweite in 
Sumines; eine dritte in Bandadis; eine vierte in Slinia; 
eine fünfte in Wuntenowe; eine ſechſte in Bruſebergue °). 


) Ueber diefe aͤlteſten Kirchen in ber Landſchaft vgl. bie gruͤnd⸗ 
Tiche Abhandlung von Faber in ben Beiträgen zur Kunde Preuſſens 
B. III. ©. 331 — 346. Wir weidhen in einigen Punkten von bem 
Berfaſſer ab; denn 1) Posolve ober Posolva fdyeint wohl eher Pusı- 
kie zu feyn; die Urkunde ©. 337 nennt e& neben Alyem, weldyes bas 
nachmalige Marienburg if; Posolve wäre demnach das heutige Dorf 
Poſilgen. ) Pastelina, auch Postelin iſt das jetzige Dorf Peſtlin, 
ſuͤdlich von Stuhm. 3) Lingues iſt ohne Zweifel das. Dorf Linken am 
Baalauer » See, füblih von Chriflburg. 4) Lyopiez ober Loypicz, 
auch Loepiz ober Leupiz iſt das jetzige Dorf Eippig unfern von Ghriſt⸗ 
burg. 5) Chomor S. Adalberti das Yeutige Albrechtau bei Roſen⸗ 
berg. 6) Bobus muß nad) Fabers Beweis im Gebiete von Ghriftburg 
bei Königefee und Lippis gelegen haben und aud) Poburse genannt 
worben feyn. Jegtt ift kein Ort biefes Namens mehr vorhanden. 7) 
Beria muß in ber Raͤhe bes vorigen Ortes gelegen haben. 8) Pro- 
zile ſcheint einerlei mit Prezla, welches die Urkunde &. 337 nennt. 
Das jebige Dorf Prenzlau an der Gardenga zwiſchen Freiſtadt und 
Barnfee erinnert baran. 9) Resien beutet. klar auf Rieſenkirch bei 
Rieſenburg hin. 10) Raydez, auch Rudens das jetige Gut Raubnis 
norböftiih von Deutſch⸗ Eilau. 

2) Das Dorf des Preuffen Jedun (vielleicht richtiger Gebune, wel: 
her Name oft vorkommt) ift fchwerlih wieder cufzufinden, wenn 
nit an Gebau nörblih von Melſack zu benten if. 2)-Sunines iſt 
ganz unbelannt. 3) Bandadis Fännte wohl Banditten zwiſchen Kreuz: 
burg und Binten fegn. 4) Slinia if nicht mehr zu finden. 5) 
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Die Ratanger gelobten in der naͤmlichen Friſt die Er- 
bauung einer Kirche in Labegow, einer zweiten in ber 


Nachbarſchaft Summones, einer dritten in Sutwiert ’). 


Die Neubebeheten follten verkunden ſeyn, jegliche dieſer 
Kirchen mit dem kirchlichen Schmude, wit Kelchen, Bü- 
dern und andern moilwendiger Dingen gegiemend zu 
verfeben. Die Bewohner ver Dörfer aber, tie einer 


. Kirche zugewielen ſeyen, follten in ihr sufanunenlommen 


und in ihre und aus ihr die kirchlichen Saesamente em- 
yfongen. Die Neubelshrten verpflichteten ſich auch, 
diefe Kirchen fo flattlich und ſchoͤn zu erbauen, Daß fie 
bei ihrer Anbacht in biefen Kirchen weit mehr erhoben 
würben, als bei ihrem bisherigen Gottesdienſte in den 


: Wäldern. Sie willigten fernes ein, daß die Dr 


denöritter, wenn fie felbft die Kirchen bis zu jener Friſt 
noch nicht erbaut hätten, nad) dem Vermoͤgen eines jeden 
der Neubelehrten eine Beifteuer erheben follten und biefes 
felbft auch, wenn es mit Gewalt gefcheben muͤſſe. Sie 
gelobten aber, biefe Kirchen zum wenigen an allen 
Sonn= und Fefltagen zu befuchen. Der Orden dagegen 
verpflichtete ſich, die erbauten Kirchen innerhalb eines 


Jahres mit Prieflern und den nöthigen Gütern zu vers 


ſehen. Es follte nämlich zum Unterbalte eined Geifli- 
den jeglihe Kirche acht Hufen Landes erhalten, bie 
Hälfte an Aderland, die andere an Waldland, auperbem 


auch den Behnten von zwanzig Halten Landes, zwei Bug: 


u. 


ofen, ein Pferd und eine Kuh. Sofern aber der Behnte 
bei des Geiftlichen Ankunft noch nicht vorräthig ſey, To 
verfprachen die Ordensritter, dieſem bad nöthige Brot⸗ 
forn 2), Bier für drei Perfonen, Futter für das Pferd 


— 


Wuntenowe vielleicht Wonditten bei Deren. 6) Brusebergue iſt 
Braunsberg. 


1) Bon biefen Ratangifhen Kirchbörfern if Bein einziges mit Ge 


wißhelt mehr aufzufinden. 


2) Die Urkunde bei Dreger Nr. 191 p. 293 weicht bier weſent⸗ 
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und das notbwendige Saatgetwide bis zur Krhepuiig bed 
Zehnten ſelhſt zu. liafern. Außerdem -foßten dem Geiſt⸗ 


lichen alle Opfen, Geſchenle und ſauſtige Verleihun⸗ 


gen zufallen. Enplich ‚pappflichtete ſich der Orden auch, 
bei ruhigerer Friedenszeit und in gluͤcklichexer Lage ber 


Dinge in den zwei ihm zufallenden Landestheilen die 


Aahl der Kirchen vnd Dee Güter moch zu vermehren. 
15: Die Neubalebeten gelobten, ſich on den. Faſttagen des 
KFleiſches und der: Milchſpeiſen zu enthalten, an Sonn- 
und Feſttagen deine ſchwere Arbeit. zu verrichten, zum 
mindeſten einmal im; Aghre ihrem Geiſtlichen zu beichten, 
am Oſterfeſtx das heilige Abendmahl zu nehmen und in 
allem, was. zu hun ud zu laflen ſey, fish. nach Dem 
. 9 richten, was Seißtihe und andere vehlihe Chriſten 
— kim wieden. 
16. Aus Daskbarkeit-für bie empfangene‘ Fuheu und. Sunft 
xerſprachen Die Meubefehrten für ſich und ihre Nachkom⸗ 
wen, jaͤhrlich den Zehnten in die Ordenqeſcheunen ſelbſt 


inzuliefenn uch in: den Oeden ber: Melcuwerde wer der 


MEinſammang zu antheben 2). 


17. Sie Ve ferner auch, die Denen, pi Eder 


— — — Ye 
lich won ber Ortginaeopl 3 au 6. Archivr ak gn biæ Intern heißt 
ed: Pabunt er etiam biadum ad fariendum panem et cerevi- 
siam pro ae tercio..et pro.cquo predicto, Jener Abbrud hat dar 
gegen: Dabunt ei anponam pro panc.ct cerevisia, dabunt ei 
etiam bladum, äd faciendum panem et cerevisiam tercio et 
"pro: ‚equo predicto. 

4) Dreger p. DA meint, man ſehe hieraus, daß die Ordensritter 
"bamml& den Behnten so den Preuſſen ‚locd. sributi genommen und 


— 


ſich ‚biefen in natmra’ an, Cocyn in die Masanre bringen laffen. Wir 


finden deinen Grund, dieſe Zinalieferung als Tribut anzuſehen. Sie 
‚mar ach der- Kulmiſchen Handfeſte beſtimmt, murde eben fo von ben 
Deutſchen Einzoglingen, ald von ben neubekehrten Preuſſen verlangt 
und bauerte auch für die nachfolgende Zeit immer fort: Späterhin 
aber, nämlich in der Mitte bes ISten Jahrhunderts entftand zwifchen 
dem Orden und den Preuflen über dieſen Artikel ein Streit, welcher zu 


dem in dev folgenden Yurperfung angeführten Teansiumt Anlah, sad, 


/ 
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und die Rechte des Ordens nach ihren Kräften mit 
Treue zu befchüßen, weder heimlich noch öffentlich in ei⸗ 
nen Verrath gegen bie Ordensritter einzumilligen ober 
folchen zuzulaffen und wenn’ er ihnen befannt werde, 
ihn nach Möglichkeit zu hindern ober ben Orbentritten 
zu entdeden. 
18. Endlih gaben die Neubelehrter auch das Verſprechen, 
daß fie an allen Heerfahrten des Ordens in geziemenber 
Küftung und in einer nach ihren Bermögensinnftänden 
guten Bewaffnung Theil nehmen wollten. Die von den 
Neubelehrten auf diefen Kriegszuͤgen als Gefangene in 
die Hände der Heiden oder anderer Feinde fallen wär: 
den, verſprach der Orden wieder zu befreien. 
Diefes waren bie Hauptpimfte, über melche die Neubekehrten 
fi) in dem Friedensfchluffe mit den Orbensrittern vereinigten. 
Der Landmeifter Heinrich von Wida gab in feinem und alle 
feiner Brüder Ramen fein ritterliched Wort, daß von Seiten 
des Ordens biefes alles feft und unverbrüchlich gehalten wer: 
ven folle. Daſſelbe verficherten die Bevollmächtigten ber 
Neubekehrten durch einen Eörperlichen Eid. Um jeden Funken 
der alten Bwietracht zu erfliden, ficherten ſich beide Theile 
völlige Verzeihung und Vergeſſenheit aller früher zugefügten 
Beleidigungen zu und gaben ſich im Gegenwart des päpftli: 
hen Kegaten den Friedenskuß. Leber dieſes alles warb eine 
Friedensurkunde aufgefett, an beren Schluffe dem päpftlichen 
Stuhle, den Prälaten in Preuffen, der Kirche und dem Orden 
ihre Rechte in Rüdficht ihres Anfehens, des Gehorſams gegen 
fie, der Eirchlichen Freiheit und aller Privilegien und Gerecht⸗ 
fame ausbrüdtich noch. vorbehalten wurden. Bekraͤftigt warb 
ber urkundliche Friedensſchluß durch die Siegel des päpftlichen 
Legaten, des flellvertretenden Landmeiſters Deinric von Wide, 
da der eigentliche Landmeiſter von Preufien Dieterich von 
Srüningen nicht felbft anweſend war, des Ritterconvents vom 


Daufe Balga und des Ordensmarſchalls Heinrich Botel ’). 
1) Das eigentlihe Original biefee wichtigen urkunde iſt nicht mehr 


# 
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vorhandeſt. Das geheime Archiv Schiebl. 59 Nr. 7 befitt aber noch 
die Driginalcopie, welche der päpftlihe Legat felbft verfertigen ließ und 
infofern vertritt fie ganz bie Stelle bes Driginals. Als Originalcopie 
bat fie nicht die in der Urkunde erwähnten Siegel, fondern biefe find 
nur durch Ginfcnitte in das Pergament bemerkbar gemadt. Bgl. 
Dennigs Anmel. zu Lucas David B. III. ©. 118. Das Ori⸗ 
ginat iſt jegt nicht mehr aufzufinden. Die ledte Spur feines Vorhan⸗ 
denſeyns geht ins Jahr 1453 zurüd, indem damals ber Biſchof Cas⸗ 
par von Pomefanien ben Auftrag erhielt, vom Originale, welches ihm 
vorgelegt wurbe, die die Zehntenlieferung betreffende Stelle zu transfus 
wiren. Wir theilen in ber Beilage Nr. V. feine Beſchreibung bes 
Driginals, der Wichtigkeit ber Sache wegen mit. Gebrudt ift diefe Ur⸗ 
Eunbe fchon fehr oft, namentlih als Beilage zu Dusdurg p. 463 
( ſehr fehlerhaft), Preuſſ. Sammi. 8. I. S. 620 (Deutfh, aber nad 
einem fehlerhaften Abdruck) Dogiel T. IV. Nr. 23. p. 17. Leo p. 
86. Dreger Nr. 191. p. 286; nad biefem bei Baczko 8. I. © 
269. Gelehrt. Preuff. 8. VI. &. 19. Hartknochs Kirchengeſchichte 
S. 36 (Deut). Auch Hennig lieferte einen Abbrud zum Lucas 
Davib 8. III. ©, 118; er fol ganz diplomatiſch getren ſeyn, iſt es 
aber nicht; befonders kommen Fehler in ben Namen vor. 


n. 


Beilage Nel 


Weber die Zeit der Stiftung des Deutſchen 
Ordens. 


Ueber die Frage: in welchem Jahre eigentlich der Deutſche Or⸗ 
den geſtiftet worden ſey? hat von jeher große Ungewißheit ge⸗ 
herrſcht. Da ſelbſt die Quellen hieruͤber nicht einig ſind, ſo 
ſchwankten die ſpaͤteren Schriftſteller in der Zeitbeſtimmung hin 
und her. Eine Haupturſache dieſer Unbeſtimmtheit lag offenbar 
darin, daß man zu wenig auf den Unterſchied zwiſchen Entſtehung 
und Stiftung des Deutſchen Ordens achtete. Vielleicht gelingt 
es dieſer Abhandlung, die Sache in etwas helleres Licht zu 
flellen. 

Entftanden war der Deutfche Orden, zwar nicht feinem 
Namen nach, aber in feinem erften Keime, unbeftreitbar fchon 
feit der Gründung des Deutfchen Hofpitals zu Serufalem, denn 
es fprechen die buͤndigſten Beweiſe für die Behauptung, daß jenes 
Deutfhe Hofpital in Jeruſalem die eigentlihe Wiege des Deuts 
ſchen Ordens ift. Schon Paulo Antonio Paoli in feinem Werke: 
Dell’ origineed institutö del sacro militar, ordine di S. Gio- 
van battista, Rom. 1781 behauptete, daß der Urfprung des Deuts 
-fchen Ordens wohl gegen funfzig Jahre vor dem Jahre 1190 
liege und daß der Orden ficher fhon vor bem Jahre 1143 da ges 
wefen fen; ſ. De Wal Recherches sur l’ancienne institut, de 
l’Ordre Teut. T. I. p. III, Es fügt fi) aber diefe Behauptung 
theils auf ausdrüdiiche Zeugniffe der Chroniften, theil auf urs 
kundliche Beweiſe, theils auch auf den ganzen Jufammenhang der 
erften Gefchichte bes Ordens felbfl. 

Zu jenen Zeugniffen ber Chroniften gehört unter andern vors 
züglich die fchon oben angezogene Stelle im Chronicon S. Ber- 
tini ap. Martene Thesaur. Anecdot. T, Ill. p. 626, wo wir 
zuerft die Erzählung Über die Gründung jenes Marien: Hofpitals 
in Serufalem Iefen und dann ausdruͤcklich hinzugefügt finden: 
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Ordo ıste est Ordo Alemannorum et ordo beatae Mariae 
Theutonicorum, quia vix aliquem in fratrem recipiunt, nisi 
de lingua Theutonica , et vocant se Dei Milites, sed a po- 
pulo vocantur hodıe et vere sunt domini Prussiae et domini 
Livoniae. Aus dieſen Worten gebt Mar hervor, daß der Chronift 
jenes Hofpital zu Jeruſalem und den Deutfchen Orden gemiffer 
maßen als Eine Stiftung anfah und den fpätern Deutfchen Orden 
feinem Urfprunge nah wirklich fhon in jenem Deutfchen Ho— 
fpitale fand. Ein anderes Zeugniß, welches im Alter dem vori 
gen noch vorangeht, flelen uns die Orbensftatuten ſelbſt. Es 
heißt nämlich in den Regeln c. 4, in der Ausgabe von Hennig 
S. 43: „Wente dirre orden e (eher) fpital hatte denne rittic 
ſchaft, als is fchinet (d. h. wie e8 deutlich und Mar ift) an deme 


- namen, want her das fpital heifit.” Mit andern Morten: be 


vor der Orden als eigentlicher Ritter⸗Orden vorhanden war, bes 
ftand ſchon ein Spital, weldyes den wahren Urfpeung des Ordens 
bildete, daher hat er auch den Namen vom Spitale beibehalten. 
Zwar könnte man auf die Bermuthung kommen, die Ordensſta⸗ 
tuten bezeichneten hiemit vielleicht jene Krankenpflege unter dem 
Sciffszelte vor den Mauern Akkons; allein es tft wohl kaum 
glaublich, daß fie ſolches ein Spital genannt haben follten, denn 
offenbar bezieht fich dieſe Stelle auf den Ramen des Örbens Ho- 
spitale sanctae. Mariae Teutonicorum lerosolymitanum , alfo 
auf das Hofpital zu Serufalem. Hiemit fpricht alfo das Ordens⸗ 
geſetzbuch feibt ven engen Zuſammenhang des Hofpital® und des 
eigentlichen Ordens aus. Nicht minder wichtig find ferner aud 
die Zeugniſſe derjenigen Ehroniſten, welche ber Stiftung jenes 
Hofpitats in Jeruſalem erwähnen, nämlich Jacob de Fitriaco 
p. 1085 und Sanut. L. II. P, VIE e. 3. Beide bringen in 
ihrer Erzählung von dem Wrfprunge bes Deutfchen Ordens alles 
in fo enge Verbindung mit jenem Hofpitale in Serufalem, daß 
man deutlich fieht, auch fie fanden den Orben feinem Wefen und 
feiner Beſtimmung nadı fhon in jenem Hofpitale und ſahen bie 
Entitehung des erfleen nur als eine Fortbildung jener frommen 
Stiftung an. Ä 

Zu diefen Zengniffen kommen nun außerdem die Beweiſe 
für die aufgeftellte Behauptung aus Urkunden. Wir haben diefe 
aber zum Theil ſchon früher aus einigen päpftlichen Bullen md 
aus dem Diplom des Kaifers Friederich des Iweiten bei Duellius 
Histor, Ordin. Teut. p. 9 tn Ber Urkande Nr. XVI. p. 15 
angedeutet. Seinem Avus, bem Kaifer Friederih dem Erſten 
hätte Friederich der Zweite wohl unmöglich Verdienſte um den 
Deutfchen Orden zufchreiben können, wenn er wicht fchon in bem 
Hofpitale zu Serufalem den Keim und. bie erſte Gruͤndung des 
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Deutſchen Orbens gefehen hätte. Einer anbern Urkunde, naͤm⸗ 
Lich einer Bulle bes Papftes Clemens bes Dritten, die für die 
Sache gleichfalls von bedeutendem ˖ Gewichte iſt, "werden wie ſo⸗ 
gleich naͤher gedenken. 

Die Deutſchen Hoſpitalbruͤder wanderten nun aber nach Er: 
oberung der heiligen Stadt durch Saladin dem groͤßten Theile 
nach mit den Ordensbruͤdern der Tempeler und Johanniter aus. 
Freilich erwaͤhnt ihrer ausdruͤcklich und namentlich kein Chroniſt 
bei dem Berichte über den Auszug der Chriſten aus Jerufſalem. 
Allein es ift dieſes auch kaum zu erwarten, denn erſtens mochten 
ohne Zweifel der Deütfchen Hofpitalbrüder, welche mit auszogen, 
doch immer nur menige feyn, indem manche in den Kämpfen, 
die theils vorher, theils während ber Belagerung Jeruſalems mit 
den Türken zu befteben waren, gefallen ſeyn mochten. Zweitens 
wanderten offenbar auch nur diejenigen von ihnen aus, melde 
mit dem Schwerte das heilige Land und zulegt befonders Serufas 
fem mit hatten vertheidigen helfen. Es wird uns ja ausdruͤcklich 
gefage — Baronii Annal.. T. XII. an. 1187 Nr, 7. Guil. 
Neubrig. L. 113, c. 18. Orbens⸗Chron. S. 7 und bei Mat- 
fhaeus c. 36 —, baf diejenigen Hofpitalbefder, melde ſich mit 
der Krankenpflege befchäftigten, unter Saladins Erlaubniß auf 
eine gewiffe Zeit in Jeruſalem zuruͤckblieben. Es läßt ſich drittens 
aber auch annehmen, daß bie Shroniften ihrer fowohl bei dem 
Auszuge, als bei den nachherigen Kämpfen wirklich mit erwähnen, 
nur nicht ımter dem ihnen eigenthuͤmlich zukommenden Namen. 
Die Chroniften nämlich nennen beftändig zwar nur die Templa- 
rtı und Hospitalarii und verflehen unter den letzteren hauptſaͤch⸗ 
tich die Ritter und Bruͤder des Sohanniter = Ordens, fo Jacob 
de Fitriaco p. 1118, wo er fagt: Salahadinus existimans Tem- 
plariorwm et Hospitalariorum ordines prorsus in partibus 
Orientalibus delere, quotquot ex ipsis capere potuit, decapi- 
tarı praecepit. Wilhelm. Tyrus L. XXII, c. 1. welcher eben= 
fans nur der fratres militiae Templi und der fratres Hospita- 
lis erwähnt; fo die Historia Hierosol. p. 11164, Sunut. p. 198 
u.a. Allein es ift bei genauer Erwägung der Verhättniffe, in 
denen bie Hofpitalbtüder des Deutfchen Haufes mit den Hofpi- 
talbruͤdern bes Johanniter⸗Ordens ſtanden, wohl gar fein Zwei⸗ 
fet, daß unter den Hospitalarııs der Chroniften außer den Jos 
hanniteen auch die Deutfchen Hofpitalbrüber zu finden find. 
Beide waren ja wirklich Hospitalarii, beide ſtanden unter der 
Aufficht und Obhut eines gemeinfamen Hauptes, des Großmei⸗ 
ſters. Sorgfamere Schriftfteller, als die Chroniften des Mitte, 
alters find, würden fie allerdings wohl unterfchieden haben, etwa 
durch.die Bezeihnung Hospitalarii S. Johannis für die Johan⸗ 
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aiter unb Hospitalarii S. ‚Mariae für bie Deutfchen Hoſpitalbruͤ⸗ 
dee. Da biefe legteren aber mit jenen unter ber Obhut Eines 
Meiſters und fchon in fofern in enger Verbindung mit ihnen 
lebten, fo ward für beide auch ber allgemeine Name Hospitalarıı 
gebräuchlich und blieb es bei den Chroniſten noch Lange Zeit hin⸗ 


durch. | 

- Bor Akkons Mauern-aber trennten fi die Deutfhen Ho 
fpitatbrüber von den Johannitern. Sehr wichtig iſt im biefer 
Beriehung eine Stelle im Guil. Neubrig. L. IV. c. 19, we eds 
von dem vor Akkon liegenden Belagerungäheere heißt: Guido 
olim Rex lerosolymorum et Marchio de Monte Ferrato, 
csusa superius memorata dissidentes, ad exereitum venerant, 
atque in ipsa obsidione ita locıs distincti at animis, multam 
post se turbam trahebant: dum poteatum plarimi partes 
oppositas divisis prosequerentur favoribus, in 1antum ui 
religiosa hospitalis lerosolymitani militia in duo collegia 
pro studio partium scissa videretur. Der Chronift hatte of 
fenbar von einer Trennung im Sohamniter + Orden gehört und 
ſchreibt fie dem damals Überhaupt im chriftfichen Heere vor Alten 
herrſchenden Geifte der Zwietracht und Spaltung zu und bierin 
mochte fie wohl allerdings auch ihren Grund haben. Aber es 
ift Mar, daß es nicht eigentlich eine Trennung ber eigentlichen Jo⸗ 
banniterritter unter fichfelbit, fondern vielmehr eine Abfonderung der 
Deutfchen Hofpitalbrüder von dem Johanniter sÖrben war. Be 
flätigt wird diefe Annahme durch das altbeutfche Sedicht- von des 
Landgrafen Ludwig von Thüringen Kreuzfahrt, woron uns Wib 
ken im 4ten Theile feiner Gefchichte der Kreuzzüge einen ſchaͤt⸗ 
baren Auszug geliefert hat, denn in diefem Gedichte wird (S. 21 
26. bei Witten) der Ritter des Deutfchen Hauſes oder des Dos 
ſpitals noch vor der Stiftung des Deutfchen Ordens und felbft 
noch vor ber Ankunft des Herzogs Sriederih von Schwaben er 
wähnt: ‚offenbar keine anderen, als die aus Jeruſalem ausgewars 
derten, mit dem Johanniter: Orden bisher verbundenen und erfl 
vor kurzem von ihm getrennten Brüder des Deutſchen He 
ſpitals. 

Dieſe naͤmlichen waren es nun auch, welche ſich nach der 
Ankunft des Herzogs Friederich von Schwaben mit den Buͤrgern 
aus Luͤbeck und Bremen zur Pflege der ungluͤcklichen Deutſchen 
verbanden. Es gefchah dieſes, wie oben behauptet ift, im Herbſt 
des Jahres 1190. Diefe Zeitbeflimmung aber müffen: wir auß 
den Quellen rechtfertigen. Der Kaifer Srieberich ſtarb am 10ten 
Juni 14190. Diefe Angabe ift nad allen Unterfuchungen (f. 
Raumer B. 1. © 435 — 436 und Wilken Kreuzzüge B. 
IV. &. 139) völlig fiher, wenn glei) manche Quellen, wie 


| 
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Alberic. p. 380, feinen Tod erſt im Auguſt erfolgen laſſen. Die 
Ankunft des Herzogs Frieberih von Schwaben in Antiochien 
fel auf den 19ten Juni, nach Tageno p. 14 auf ben 21ften 
Juni und ber Aufenthalt dafelbft dawerte, wie uns Godefrid. 
Monach. ap. Freker. T. I. p. 25% verfichert, volle acht Wochen. 
Demnach brach Friederich erſt gegen das. Ende des Auguſts aus 
Antiochien auf und nahm den Weg unter großen Gefahren nach 
Tripolis bin, wo er in den legten Tagen des Auguſts oder im 
Anfange des Septembers ankam. Hier verweilte er wieder eine 
Zeitlang. „Hier beſchloß er, ſagt Wilken B. IV. S. 288 nach 
ber Mitte des Septembermonats nady den‘ Lager bei Ptolemais 
zur See fi zu begeben, um ben Beunrubigungen durch bie 
mufelmännifhen Schaaren zu entgehen. Raum aber hatten bie 
Schiffe ven Hafen vertaffen, als ein heftiger Wind fich erhob, wel 
her drei Schiffe zerftörte und die Äbrigen nöthigte, in den Hafen 
zuruͤckzukehren. Erſt nach einigen Tagen erlaubte ihnen ein guͤn⸗ 
ſtiger Wind, nach Tyrus zu fahren. Dort verweilte der Herzog 
Friederich einige Tage, indem er den groͤßten Theil ſeiner Trup⸗ 
pen zu Lande zu ihrer Beſtimmung ziehen ließ. Er ſelbſt kam 
mit wenigen Begleitern erſt am achten Tage des Octobers im 
Lager vor Akkon an.’ Diefes beſtimmte Datum ber Ankunft 
Friederichs vor Akkons Mauern fand Witten in Bohaeddin, 
weicher den 6ten Ramadan nennt; vol. Wilken a. a. O. ©. 
289. Bier Wochen fpäter, nämlich am 11ten November oder 
am Tage Martini führte er, wie die Histor. Hierosol. p. 1171 
fagt, im Heerlager mit den. Dberbefehl. In diefe Zeit nun fällt 
unftreitig bie eigentliche Stiftung des Deutfchen Ordens. Die 
Grände, worauf ſich diefe Annahme ber Zeit der Stiftung flüget, 
find folgende: 

1) Nehmen faft alle Ordens⸗Chroniken und barunter bie 
wichtigften das Jahr 1190 als das ber Stiftung des Ordens 
an; fo Dusburg p. I. c. 1. die „Cronica der Lande Preufen 
S. 1. Stegemanns Chron. Fol. 4. Am genaueften nennt 
bie Zeit die Ordens »Chronit S. 9 (Mfer.) und bei Matthaeus 
p. 662, welche von ber Stiftung des Ordens fagt: „Ende dit ges 
fetede (gefchah) int jaie ons Deren MC. ende XC. op ten XIX. 
dach in November; im Mifer. fteht zivar ,, uff den Newenden 
Tag Novembris,“ allein es foll offenbar auch hier der neunzehnte 
Tag des Novembers fichen, denn auch Lucas David giebt ben 
19ten November als den Stiftungstag des Drbens an. Auch 
das alte Hochmeiſter⸗Verzeichniß in Lindenblatte Annalen 
&. 359 nimmt die Stiftung Im Jahre 1190 an (die dortige 
Mote ift nicht ganz richtig) und mit biefen und andern Ordens⸗ 
Chroniken flimmen endlich auch die Ordensſtatuten überein, in 

II. 41 
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dem fie in der Vorrede (Ausgabe v. Henzig ©. 31) gleichfalls 
das Jahr 1190 als das der Stiftung nennen. 

2) Sprechen für diefes Jahr auch ausländifhe Quellen. 
Das Chron. Mont, Sereni.p. 51 fagt unter dem Jahre 1190: 
Porro Fridericum filıium eies Ducem Suervise exercitus om- _ 
nis pro ipso principem sibi constituit, a quibus et milıtia, 
quae de Teutonica domo appellatur, eodem tempore insti- 
tuta est. Es kann ferner hieher auch die Stelle im Aquicinci 
Auct. ap. Pistor. T. L p. 998 geredynet werben, denn obgleich 
bier beim Schiuffe. des Jahres 1189 der Stiftung bes Ordens 
erwähnt wird, fo gehoͤren die Worte doc offenbar mit zu dem 
Sahre 1190. - Das Chron. Episc. Verdens. ap. Leibnitz T. 
U. p. 218 fagt beflinmt vom Jahre 1190: Görca idem tempus 
incepit Ordo militum de domo Teutonica a Friderico Duee 
Sueviae in obsidione civitatis Achon, suo velo navis extenso 
In gewiſſer Hinſicht dürfen wir zu diefen auswärtigen Zeugniffen 
audy noch die Annal. Oliviens. technen, wo es heißt: Huius 
principis tempore anno 1190 exordium sumpsit Ordo fra- 
trum de domo Teutonica in obsidione civitatıs Acconensis, 

3) Spricht für die Annahme des Sahres 1190 auch die 
duch Hennig im Lucas David B. IV. p. IV. zuerſt bekannt 
gemachte Bulle bes Papftes Clemens des Dritten. Sie ift in al 
fer Hinficht für die Zeitbeflimmung der Stiftung des Deutfchen 
Drdens merkwürdig. Der Papſt verjihert nämlich in ihr den 
Deutfchen Marien: Brüdern — fratrıbus thewtonicis ecclesiae 
sanctae Mariae lerusalemitane, mie er fie nennt — für ihre 
Derfonen, ihre Kirche in Serufalem und ihre Güter, ſowohl die, 
welche fie ſchon befaßen, als ſolche, die fie noch erwerben würden, 
den Schug des heil. Petrus und des apoftolifhen Stuhles. Das 
Datum der Bulle ill: Laterani VIII. Idus Februarii Pontib- 
catus nostri anno quarto, d. i. der G6te Februar 1191. Im 
erften Augenbiide ſcheint diefe Bulle. unter dieſem fpätern Datum 
keineswegs mit unferee Annahme übereinzufimmen, benn es 
tönnten allerdings die Kragen erhoben werden: warum gab ber 
Dapft diefe Bulle erft im Februar des Jahres 1191, wenn ber 
Orden fhon im November 1190 entitanden war? Warum fr 
cherte er erfl dann dem Drden und feiner Kirche in Jeruſalem 
ben Schug der Röm. Kirche zu? Warum nennt er die Ordens⸗ 
beüder noch fraires ihewtodice ecclesie S. Marie lerusal.? 
Warum nicht fratres Hospitalis S. Marie Alemannorum le- 
rusal., wie fie fie Innocenz der Dritte im 3. 1215 und ‚Done 
eins der Dritte im ST216 nennt? — Alle diefe Fragen aber 
laſſen ſich auf eine Weife beantworten, daß fie flatt unferer Ans 


— nahme entgegen zu ſtehen, diejelbe vielmehr beftätigen. Wenn 
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per Orden, wie wir behaupten; im- November 1190 in erwähnter 
Weiſe eigentlich erſt als Ritter Orden entfland, fo mußte ihm 
vor allem daran liegen, im Falle einer Miedereroberung Jeruſa⸗ 
lems feine dortigen Befigungen und namentlich auch die Kirche 
ber h. Maria, den Ort feines eigentlichen Urfprungs, für fidj ge⸗ 
fichert zu fehben. Er wandte fih alfo noch im November ader 
im December 1190 en ben Papſt mit der Bitte, ibm fein E& 
genthum in Jeruſalem durch eine befondere Bulle zu fichern. Ehe 
nun diefes Geſuch von Akkon nah Rom gelangte und ehe hier 
die Bulle förmlich audgefertigt wurde, mußte allerdings bee An⸗ 
fang des Februars 1191 heranlommen. Demnach ann alfo bas 
fpätere Datum diefer Bulle durchaus keinen Beweis für eine fpde 
tere Entflehungszeit des Ordens abgeben; vielmehr liegt gerade 
in diefem. fpäteren Datum ein Grund mehr, eine frühere Entftes 
hung des Drdens anzunehmen. Mas ferner den Namen ans 
langt, mit welchem der Papſt die Ordensbruͤder bezeichnet, fo 
zeugt biefer keineswegs gegen unfere Annahme Die Deutfchen 
Hofpitalbrüber waren feit ihrer Vertreibung aus ber heil. Stadt 
mit ben .eigentlichen ſ. 9. Hofpitalbrüdern ober den Sohannitern 
vereinigt geweſen; feibft Ein Name — Hospitalarii — hatte 
fie in der gewöhnlichen Benennung mit einander verknüpft. und 
beide konnten fi fo nennen, weil fie beide Hofpitale in Jeruſa⸗ 
lem: gehabt hatten. Was beide eigentlich im Aeußern genau von 
eittander unterfchied, bad waren ihre Kirchen oder. vielmehr. die 
Heiligen, denen diefe gewidmet waren, indem befanntlich die der 
eigentlichen Hofpitalbrüder dem heil. Sohannes, die der Deutfchen 
Hofpitalbrüber dagegen der Jungfrau Maria zu Ehren erbaut 
waren. Mollte demnad der Papft Clemens die nunmehrigen 
Deutfhen Ordensbruͤder im Unterfhieb von den Johannis⸗Ho⸗ 
fpitalitern genau bezeichnen, fo konnte er diefes nicht füglich an⸗ 
ders thun, ale fo wie er es that. Vollkommen richtig fagt auch 
Hennig zu Lucas David B. IV. S. V.: „Als der Orden 
am i9ten (9ten) Novemb. 1190 im Lager vor Akkon, unter 
Theitnahme der Bremer und Luͤbecker geftiftet wurde, ward ihm 
zwar die Krankenpflege zur Pflicht gemacht, allein er behielt den 
- PMamen ber Deutfchen Brüberfchaft der Marienkirche zu Jeruſa⸗ 
em bei, zur fleten Erinnerung an die Pflicht, feinen Urſprungs⸗ 
ort, die Marienkirche zu Serufalem, wieder erobern zu beifen. Es 
iſt daher wohl nicht ganz richtig, wenn De Wal Recherches 
T. L p. 367 fagt: Suivant le prologue des statuts, et le té- 
moignage de presque tous les ecrivains, l’Ordre prit nais- 
sance pendant le siege de St. Jean d’Acre en 1190, et par 
consedquent sous le pontificat du pape Clement III., mais il 
ne fot confirme qu’en 1191 ou 1192, par Gelestin III., suc- 
41* 
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cesseur de Clement. — Es bleibt indeſſen auch noch eine andere 
Erklärung der Sache übrig. Wir erfahren aus ber oben fchon 
erwähnten Stelle des Guil. Neubrig. L IV. c. 19, daß fi die 
‚ Deutfchen Hoſpitalbruͤder von den Iohammitern getrennt hatten. 
Bei diefer Trennung, deren Urfache uns nicht ganz Mar bekannt 
wird, mochte e6 ben erfleren nothwendig fheinen, fich ihr altes 
Beſitzthum in Jeruſalem bei der nahe bevorfichenden Ankunft des 
Königes Philipp Auguft von Frankreich, des Königes Richard 
bon England und des Deutfchen Kreuzbeeres um fo mehr zu 
fidern, da bei ſolchen Streitkräften die Wiedereroberung Jeruſa⸗ 
lems wohl nidyt fo ganz unwahrſcheinlich war. Gie wandten 
ſich alfo noch als bloße Hofpitatbrüder au den Papſt mit ber 
Bitte um feftere Zuficherung ihrer Befigung in der heil. Stadt. 
— Quociens postulalur a nobis, quod religiomi et honestati 
eonvenire dinoscitur, animo nos’ decet libenti concedere 
et juxta pefencium voluntatem consentaneam racioni eflectu 
prosequente complere, fagt der Papft ſelbſt. Der Papſt bewilligte 
die Bitte und ertheilte ihnen auch noch den Namen, unter wel⸗ 
chem fie ihe Gefuch an ihn gebracht hatten. Später als dieſes 
Geſuch kam dann auch der Bericht Über die Stiftung bes Deut 
fhen Ordens an ihn und er beftätigte diefe in einer befondern 
Bulle, worauf wie früher ſchon hingedeutet haben. So mürbe 
alfo auch bei diefer Erkiärung dere Sache die Bulle bei Lucas 
David a. a. D. unferer Annahme in keiner Weife entgegen 
ehen. 
7 4) Den eigentlichen Ausfchlag in der Sache giebt unſtreitig 
der frühzeitige Tod des Herzogs Sriederih von Schwaben. Daf 
dieſer Fuͤrſt die bisherige Deutfche Hofpitatbrüberfchaft vor Abs 
Lone Mauern zu’ einem Orden erhob, ift eime Nachricht, gegen 
welche Bein Zweifel aufgeworfen werben kann; bie Vorrede ber 
im Morgenlande entworfenen Orbensftatuten zeugt bieräber aufs 
beftimmtefte und entfcheidendfte. Nun farb aber Friederich ſchon 
am zwanziaften Januar des 3. 1191, wie Willen 93. IV. ©, 
314 aus morgenländifhen Quellen und Raumer 8. 1. ©. 
437 ermittelt haben. Vgl. aut De Wal Recherches T. L p. 
368. Folglich muß die Stiftung des Deutfchen Orbens noth⸗ 
wendig zwifchen den Bten Dctob. 1190 und den 20flen Ianuar 
1191 fallen und es ift alfo wohl kein Grund vorhanden, die Ans 
gabe der Ordens Chronik, welche uns ben neunzehnten November 
1190 ats den Stiftungstag des Ordens nennt, irgend zu bezwei⸗ 
fein; vielmehr ſpricht alles für die Richtigkeit diefer genauen An- 
gabe. Wenn daher Fascicul. Tempor. auct, Rolewink ap. Pi- 
str. T. If. p. 79 die Stiftung erft ine J. 1194, das Chron, 
Hirsang. T. 11. p. 482 ins 3. 1192, die Continust. Chron. 
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Engeihue: ap. Leibaitz T. il. p. 57 ins J. 1200, hie Chron. 
$, -Asgydii.ibäd,. T. III. p. 586 in daſſelbe Jahr oder ſpaͤtere 
Gompilatoren ap. Leibritz I. Il. p. 67 fie ins J. 1201 oder fos 
gar erſt ine Jahr 1212 fogen,, fo find- ſolches "Angaben, welche 
Seiner weiteren Widerlegung werth find. 

Wie menden uns zur, näheren Betrachtung, ‚ber. Perfonen, 
melche bei der Stiftung, bes Ordens gegenwärtig geweſen ſey 
fellen, oder wirklich zugegen waren. Wir haben: darüber zwe 
Verzeichniſſe, das «ine beirDashurg P I. c. 1, das andere in bee 
Dredens⸗Ehron. S. 8 (Mſcr.) und. bei Mutthaeus 9667, die 
wir bei biefee Unterfuhung pum Grunde legen: mollen. . , 

. Beide Verzeichniffe ſtelen ben König Heintich ven Je⸗ 
sufalem.an bie Spitze ber gegenwärtigen Perfonen, . Sie mei⸗ 
nen darunter ben Grafen Heinrich van Champagne. Den⸗ 
felben nenng außerbem auch die Vorrede der Ordensſtatuten. 
Run; war aber um die Zeit ber Stiftung bes Ordens noch Guido 
obes Veit König won Jeruſalem, Hister. Ilietosel. p: 1163, 
Arnold, Lubee. L III. e. 35 und e6 liegt alfo in den genanns 
sen Quellen ein Serthum zum Grunde. Er befteft darin, baf 
ber Graf inrich von Champagne von ihnen: um eimige Jahre 
zu. fruͤh König von Jeruſalem genannt wird, denn er erhielt die 
Eönigliche Würde erſt im Jahre 1192, Alberic. p. 395. Raus 
mer B. 1. S. 401 — 402. Willen B. IV: ©. 491. Das 
gegen iſt voukommen richtig, daß bie Quellen ihn als bei det 
Stiftung deg Ordens gegenwaͤrtig begeichnen, benn er war fchon 
im Sommer des 3. 1190 nach Adlon gekommen; Witten 2. 
IV. ©. 283, Alberic. p. 393. | 

Die uͤbrigen in den Verzeichniſſen genannten, , „Nicht zug 
Dentſchen Volke gehörigen Perfonen koͤnnen wir wohl fuͤglich uns 
beruͤckſichtigt laſſen, da fie guf die Stiftung und, erſten Schickfale 
bes Deutfchen Ordens doch ohne Zweifel feinen Einfluß. hatten, 
Unter ben ald gegenwaͤrtig aufgeführten Deutfshen wird aber zu 
orſt erwähnt; ber Erzbiſchef von Mainz Allein es muß 
ſchon auffallen, daß keiner von den Deutfchen Ghroniften, welche 
ans die in des Kaifers Friederich Begleitung fenenden Geifitichen 
namentlich anführen, dieſes ausgezeichneten Deutſchen Erzbiſchofs 
‚mit einem Worte erwähnt. Zwar erzaͤhlt Godefrid. Monach, 
p. 252 vom Jahre 1188; Mogontinns mittiter eb Iimperatore 
ad Ungarum pro Bulgaria evaequanda et stratas et pro vic- 
tualibus providendis exereitibos signatorum. ‚Allein auf eine ˖ 
Theilnahme am Kreuzzuge felbit fann fich dieſes um fo weniger 
beziehen, da bald nachher p. 256 gefagt wird, daß nach Oſtern 
bes Jahres 1190 König Heinrich den Erasifhof von Mainz nad) 
Apulien in Geſchaͤften gefanbt habe. Außerdem Agben wir aus 
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den Jahten d1'90’ und 1191 auch; Urkunden von -hiefem Erzbi⸗ 
ſchofe, die zu Mainz ausgeftellt feine Anweſenheit in dieſer Stadt 
ganz Mar darthun; f- Guden.Cod, diplem, Nr. 107. 110. 111. 
Dataus folgt, daß ihn die Werzeichniffe fätfchlich als bei dee Stif⸗ 
tung des Deutfchen Ordens gegeninärtig- aufführen;- moßL” dber 
begleitete ee eim fpäteres Kreuzheer im J. 1196-— #197; f. 
Otto de 8..Blas. c. 42. Arnold. Lubec. L V. c. 5. 

» Der zweite Geifttiche, welcher als bei der Stiftung gegen⸗ 
wärtig gemannt wird, foll der Bifhof Conrad vor Wuͤrz⸗ 
burg geweſen ſeyn. Nun wird ein Biſchof ven Wuͤrzbutg ak 
lerdings mit-in der Begleitung des Kaiſers angeführt, Tageno p. 
6: Lambert..Schaffnaburg. Addit. p. 430; afein er hieß nicht 
Conrad, fondern Gottfried von Piſenberg. Dech ſelbſt dieſet 
kam nicht bis nach Akkon, ſondern ſtarb ſchon in Antiochien, 
Arnold. Lubee. L. III. c. 34. Sein Nachfolger war Heinrich 
von Bibelrieth, welcher das biſchoͤfliche Amt bis 1197 bekleidete; 
ihm folgte Gottfried von Hohenlohe und erſt nach dieſem kam im 
J. 1198 der Biſchof von Wuͤrzburg auf den biſchoͤflichen Stuhl, 
welcher, wie Dusburg meint, mit vor Akkon war. Er hieß Com 
rad vor Mavensburg, war aber erft im 3. 1205 mit im Moe 
genlamde und folglich bei der Stiftung bes Ordens nicht dugegen; 
f.:Otto de S. Blasio c. 42. 

Der Bifhof von Paffau mar bei ber Stiftung wirt 
lich gegenwärtig; feiner erwähnen als Theilnehmer des Kreuzzuges 
Tageno .p. :6, Chron. Ursperg. p. 229 u. a. Abee Dusburg 
hat darin dennoch Unrecht, wenn er ihn Wolgerus nenmt, denn 
er hieß Dietpold oder Leopoid nach dem Auszuge bei Wilken 
B. IV. S. 95. Ohne Zweifel vermechfelte "der Ordens Chronift 
biefen mit dem fpätern Biſchofe Wolgerus von Paſſau, welcher 
im 3. 1204 Patriarch von Aquileja wurde, Chron, Augu- 
Aens. p: 3659. 

Der Biſchof von Hatderſtadt, von Dusburg Gad 
bolphus genannt, wird in keiner Quelle als Behleitet Friederichs 
des Erſten bezeichnet. Ohnedieß bekleidete das biſchoͤfliche Amt 
in Halderftadt:um dieſe Zeit auch Dieterich und erſt im Jahre 
1195 folgte dieſem der von Dusburg genannte Garbolphuß, 
bisher. Dechant zu Halberfladt; und diefer Garboiphus: begab ſich 
erit im: Sehe 1196 nad: Patäftina; Chron. Halberst. ap. 
Leibnitz T. U. p. 138 — 139. Chron.: ‚Ursperg.- pm 232 
- Ghron: 8. Petri Erfurt, ap. Mencken T. il. p. 232. Alſo 
war bei ber :Stiftung bes Otdens gar kein Biſchof von Halber⸗ 
ſtadt zugegon. 

Auch der Biſchof von Zeitz wird ˖ von Yusburg ale ges 
waͤrtig. aufgeführt, allein ihn’ nennt wiederum feine ambete 


Weber. die Zeüteder Stiftung 509:D.1Debeint. 647 


Qualle unter ben Theilnehmern dieſes Kreugzuges; dagegen finden 
wir einen Biſchof von Zeig mit unter den Eeeuporadeen m J 
1197; Chron. Ursperg. p.. 232, 

Unter den weltlichen Kärften wird age. Verzoge Bi 
derich von Schwaben von: busburg zuerſt gmamt:: : :; 

Der Pfalzgraf Heinrih vom Rheinz allem au; 
diefes Fuͤrſten erwähnt Leine einzige Quelle ats Begleiter :Sche 
derichs des Erſten. Wir erfahren hagegen, daß biefer Pfalzgraf 
erft im J. 1197 mit auf dem Kreuzzuge ins Morgenland war 
und damals eine fehr mächtige Nolte fpiehte; Arnold. Lubec. L 
V: c. 1:4.. Otto de: S. Blasio c.:42, Raumst DB. IIh x. 6& 

:Der Deryog Frieder ich von Deſterbeich, wird eben 
fo wenig unter ben Fuͤrſten in Friederichs Heere: genannd. Im 
J. 1190 war Friederich. überhaupt noch. gar. nicht Herzog uan 
Deſterreich, denn et erbte. das Herzogthum erſt im "Jahre: 1192 
and unternahm erft im 3. ‚1197 mit dem Patriarchen Wolger 
on Aquileja eine Pilderfahrt ins. heilige Vand, wien uüs das 
Chrön, Austral. ap, Freher T. L p. 320, Otto 22 8: Blasio 
x. 42 u; a. ſagen. Im Sabre nachher flarb er und shintensinß 
fein Erbtheil feinem Bruder Leopold. Folglich wird' auch er von 
Dushurg faͤlſchlich unter die Mitſtifter des Deutſchen OArdens gezaͤhlt. 

—Der Herzog Heintih von Brabant wird. von. Dus? 
burg "zum Anführer bes ganzen Heeres erhoben, capttanetas' to; 
tius erat exercitus. Allen mir kennen die Anfkbren der: einzel: 
nen heile bes Kreugheeres des Kaifers Friederich fehr gennu au 
ber Expedit. Asiat. Friderici J. ap. Canis. T.V.p: 64 und uw - 
ter diefen wird er eben fo wenig, als überhaupt unter den Xheils 
nehmen biefes Kreuzzuges genannt. Mir wiſſen dagegen, daß 
er ebenfalus erſt fpäter das Kreuz nahm; Arnold. Lubec. L. \. 
e. 1. Chron. Ursperg. p. 282, Otto.de 8. Blasio l.c. .' 

Der Graf von Sachſen und Landgraf von Th: 
sangen, defien Dusburg erwähnt, war ohne Zweifel Hermaan, 
der feinen Kreuzzug.aber erft:mit Herzog Heinrich ‚von Brabant 
und dem. Pfalzgrafen Heinrich vom Rhein antrat „ Arnold. Lu- 
der. L. V. c. 1. .Chran. Ursperg: p. 23% Chron. S. Petri 
Erfurt. p. 232. Zwar war der Landgraf Ludwig der Milde von 
Zhüringen im 5. 1190 mit im’ Morgentanbe ; allein bie Zuſam⸗ 
menftellung mit. ben übrigen Fuͤrſten zeigt, daß Dusburg ben 
Landgrafen. Hermann gemeint: hat. 

Der Markgraf Albredt von Brandenburg (ber 
Zweite), den Dusburg nennt, wird ebenfalls von einem Chro⸗ 
miſten. unter ven Kreuzbruͤdern des 3. 1190 angeführt. Auch an 
sm. fpäteren Zuge fcheint er nicht Theil genommen zu haben 
kenn in der Kahl der: Fuͤrſten wird feines nicht. erwähnt. Außer 
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dem. haben. wir aus den Jahten 1195 — 41197 Urkunen, bie 
feine Gegenwart in Deutſchland für biefe Zeit außer Zweifel ſe⸗ 
gen, Gerken Cod. diplom. T. Ill. Nr. 9 — 11. Sein Bruber 
Disco, Markgraf von, Bramdenburg hatte zwar bad Kreuz genom⸗ 
men, ward aber wen Papfte von feinem Geluͤbde frei geſprochen, 
Arzold. Lubec. L V. c. i. Cbron. S, Petri Erfurt. p. 232 
und jene Urhenden bezeugen ebenfalls, daß auch er in der Heimat 
war. : Am Verzeichniſſe der Ordeus⸗Chronik ift auch überhaupt 
keines Markgrafen ven Brandenburg erwähnt. . 

Der Reichsmarſchall Heinrich von Callentin, 
von Dushurę Galadia.geuannt, war allerdings zwar in Friede⸗ 
richs Begleitung und kann daher auch ats bei der Stiftung bes 


Deutſchen Drbeud ‚gegenwärtig angeſehen werben, Exped,. Asiat, 


ap. Ganis T. V. p. 66. Allein er begleitete die genannten Für: 
ſten auch auf bem fpäteren Zuge im 3..1197, ebenfalls mod in 
ber. Würde eines kaiſerlichen Marſchalls, Chron. Ursperg.p. 233, 

: Der Markgraf Conrad von Landsberg wird unter 
Friederichs MWegleitung nicht. genannt; wohl aber war ein Mark 
graf Conrad und ohne Zweifel derfeibe mit auf dem Kreuzzuge 
im. Jahre 1197, Chron. Ursperg. p.. 232. 

Der Markgraf Dieterih von Meißen nahm nad) 
den bemährteften. Quellen ebenfall® nicht Theil am Kreuzzuge im 
J. 1190, obgleid; das Chron. Cizens. p. 799 feiner erwähnt. 
Dagegen finden wir ihn ebenfalls erft in ben Jahren 1195 — 
41197 im Morgenlande, doch kehrte et in dem zulegt genannten 
Fahre zurüd, um fein väterliches Erbe in Beſitz zu nehmen, 
Chron. Pegav. ap. Mencken. T. IH. p. 152. 

Dieſes find die ſaͤmmtlichen Deutſchen Fuͤrſten und Biſchoͤfe, 
welche Dusburg als Zeugen der Stiftung des Deutſchen Ordens 
nennt und von denen ce fagt; omnium Principum sapra dicto- 
rum consilium m hoc resedit, ot Domimus. Fridericus Dux 
Smeriıe nuncios sulennes fratri suo Sercnissime Domiae 
Heinrico VI. Regi Baman, futaro Imperatori mitteret etc. 
Die Ordens: Chronik aber nennt in. ihrem Verzeichniſſe außer bie 
fen auch noch die Herzoge von Baiern, den: Herjog von Braune 
ſchweig, den Herzog vor Sachfen, Herzog Philipp von Schwaben, 
bes Grafen Wilhelm van Holland, Graf Florenzens Sohn, Graf 
Otto von Geldern, Graf Dieteridy: von Cleve, den Landgrafen 
von Heſſen, den Grafen von Juͤlich und deu vom Berg, bie Gra⸗ 
fen von Naſſau, Denneberg und Spanheim. Vergleicht man 
aber dieſe genammten Fuͤrſten mit bem Verjeichniſſe der. wirktich 
im 3. 1190 mit Kaiſer Zrieberich mitgiehenden.. Fuͤrſten und 
Herten, welchen Witten WB. IV. S. 95 im: Anbhangr. aud An 
berte Erzaͤhlung von der Ruugfahrs Friederichs mittheäit, fe if 


Weber die Beit. ber Stiftung des D. Orden: 649 


Hat, daB viele, ja bie meiften der in ber Ordens⸗Chronik genann⸗ 
ten Fuͤrſten au ber Kreuzfahrt im J. 1190 gar nicht Theil nahmen. 

Ueberblicken wir nun die Weihe der vor Dusburg aufge 
führten Kürften, fo leuchtet aufs klarſte ein, daß der Chroniſt faſt 
feinen von denen nennt, welche im 3. 1190 das Kreuß ivirklich 
genonmen hatten, im Gegentheil nur ſelcher erwähnt, die ſpaͤter⸗ 
bin mit dem Erzbiſchofe von Mainz das Morgentund vefuchken. 
Mir glauben alſo mit Recht den Schuß ziehen zu dürfen „daS 
Dusburg bei der Abfaflang diefes Theiles feiner Ehromit dus Ber 
zeichniß derjenigen Fuͤrſten vor ſich hatte, welche im Jahre 1197 
eine Kreuzfahrt unternahmen, und unbekannt mit der richtigen 
Zeit ihrer Pilgerfahrt ſie ſchon im Jahre 1190 ins Morgenland 
ziehen ließ. Daß er dabei den chronologiſchen Fehler beging, 
den Herzog Friederich von Schwaben mit dieſen Fuͤrſten zuſam⸗ 
men zu ſtellen, folgte ſchon von ſelbſt aus dieſer Unbekanntſchaft 
mit der richtigen Zeit des Pilgerzuges dieſer Fuͤrſten. Das Ver⸗ 
zeichniß aber, welches Dusburg vor ſich hatte, war nicht einmal 
ganz vollſtaͤndig oder er nahm es Yan hm nicht vollſtaͤndig tm 
feine Chronik auf, denn außer den von ihm angeführten geiftlichen 
und weltlichen Fürften nahmen an dem Kreuzzuge im J. 1197 
noch Theil die Bifhöfe von Naumburg, Verden, Regensburg 
und Prag, wüßer dem Mainzer Erzbifchof auch nach die von Kö 
und Bremen, außer den genannten Fuͤrſten auch noch der Her» 
zog von Meran, Graf Adolf von Holftein und Schauenburg 
und mehre andere; vol. Arnold. Lubec. L. V. c. 1. Otto de 
S. Blasio c. 42, Gitiron, Ursperg. p. 232. Chron. S. Petri 
Erfurt. ap. Mencken T. III. p. 232. ‚Wollen wir uns aber 
über bie Theilnehmer und Zeugen ber . Stiftung bes Deuffchen 
Ordens vollftändig und gründlich belehren, fo giebt die genauefte 
Nachricht hieruͤber bei Wilken B. IV. 8 95 — 96 der er 
wähnte Auszug aus Ansberts Erstung über den " Kreutzus bes 
Kaifers Friederichs des Erſten. 





Nachdem dieſe Abhandlung ſchon beendigt war, erhielt ich 
durch die freundliche Gefaͤlligkeit des Herrn Prof. und Bibliothe⸗ 
kars Dr. Spieker, deſſen Guͤte ich ſo manches literaͤriſche 
Huͤlfsmittel verdanke, aus der Koͤnigl. Bibliothek zu Berlin das 
Mfer. des altdeutſchen Gedichtes von des Landgrafen Ludwig des 
Mitden oder Frommen von Thüringen Kreuzfahrt, aus welchem 
Wilken im Aten Bande feiner Geſchichte der Kreuzzüge den auch 
bier ſchon mehrmals erwähnten —— 323 hat. Die Dun⸗ 
kelheit der Geſchichte der erſten Jeiten bes Deutſchen Dirbeiks': wet 
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Alton, die Wichtigkeit der Quelle und der Umſtand, daß Wils 
fen die. ben Drben betreffenden Stellen nur auszuͤglich mit- 
theitt, legen mir die Pfliht auf, die wichtigften biefer Stellen zur 
Ergänzung der vorfiehenden Abhandtung bier auszuheben. 

Des Deutfchen Hauſes mird in bem Gedichte zuerft erwähnt, 
als der Landgraf Ludwig mit feinem Bruder Hermann: ins Lager 
»or Akkon einzieht und vom Könige Guido, dem Meiſter bed Jo⸗ 
bannitersDrdens, den Tempelherren und ben Rittern bes Deuts 
fhen Daufes empfangen wird. Da heißt es B. 916: 


Si worden frolidh genumen 
Da in die erliche brubderfchaft 
Zzu der gotes ritterfchaft 
Bon dem fpitale 
Sente johannis mit manigem frale 
Mit manigem tüwern rittere fie 
Sines orbens enphie 
Der hohemeifter und fro 
Sam taten die tempil bruder bo ‘ 
Die von bem duͤtſchen huſe dem gelich 
Und envollen liplich 
Die hetten des recht wand er in 
Ein ſunderlich helfe ift geftn 
Tzu biftetene ir orden 


Nachdem berichtet ift, daß bie erſte Nachtwache ben Grafen von 
Belbern traf, wird gefagt, daß die Tempelherren, der Meiſter der 
Jehanniter und die vom Deutfchen Haufe fich ebenfalls an dem 
Waſſer (dem Fluſſe bei Akkon) gelagert hätten: V. 1150: 


Als fi bes waren &u rate nu 
Die dütfchen worden gimeinlich 
Di den herren fie leiten fi . _ 
Ouch waz der tempil herren was 
Waz ber in ftrite vor genas 
Der hohemeiſter von fente iohanne 
Mit manigem werden manne 
Sines ordens ouch manigen werden man 
-Dem er folt bet getan 
Die von dem duͤtſchen hufe na 
" Dem wazzer Teiten ſich ouch ba 
“ Mit werlider ritterſchaft 
‚Se bruder als fl der hetten craft. 


Auf! die Forderung ber Chtiſten, eine emtfäheibende Schlacht mit 
dem Heere Saladins wicht Singer zu verzögern, .beruft König 
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Guide einen Kriegsrach. Es witd hiebei der Ritter vom Deuts 
ſchen Haufe nicht befonders gedacht; ſondern es heißt m nur V. 1602: 


Der biſante die ſpitalere 
und ouch die tempelere 

Die beſten als er die hate 
Und wart mit den zzu rate. 


Ast: daradf aber” das cheifttiche Heer zur - Schlacht ordnet, 
halten ſich die Deutſchen und bie Ritter der —— Orden m 
Schlaqtreihe des Landgrafen · von‘ Thuͤringen; V. 19633 


&o hilden gu dem lantgraven fi on en 
Die .duͤtſchen fro und williclich Bu 

"Der hohe meifter von fente iohanne 

Mit manigem bigebenen manne 
Als er bie het mit im do 

Der meifter von dem templo 
Mit finen brubern frolich 

Under fin banyr ouch ſchicten ſich 
Die bruder als die des gerden 

Von dem duͤtſchen huſe — — 


Dann werden die ritterlichen Helden unter den Deutſchen aufge⸗ 
zaͤhlt, wobei es heißt V. 1778. 


Duch von dem ſpitale der hohemeiſter 
Den ſarrazinen leiſte er 
Des tages waz er in vor gehiz 
Doch was da cleine ir geniz 
Die temployſe waren ouch da 
Den hetten ſich gu geſchicket na 
Bon dem duͤtſchen Hufe die herren 
uf ein ewige; werren 
Daz fie mit werlicher craft 
Frumten da der heidenſchaft. 


Im Verlaufe der Kaͤmpfe der Chriſten mit Saladins Heer wird 
der Ritter des Deutſchen Hauſes ſenſt nie und auch nur einige⸗ 
mal der Johanniter und Tempelherren erwaͤhnt. Als aber unter 
dem groͤßten Theile der Belagerer der Gedanke herrſchend wurde, 
man wolle die Belagerung Akkons aufgeben und nach Tyrus fes 
gein, ftanden die geiftlichen Orden auf der Seite des Luandgrafen 
von Thuͤringen, ber für die Kortfegung flimmte; V. 3555: 


Dud von allen orbenen gemenlich 
Die rittere Hilden fih im Ku 
Und wolben mit im bliben nu. 
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Auf den hierauf folgenden Verſtoß bes Dichters gegen bie hiſto⸗ 
rifche Wahrheit, nad) welchem num der Kaiſer Friederich im Par 
ger ankommt und (3. 3567) 
Mit im kumit oud ber brubes min 
Chunrat von bem duſchen bus 
Der bomeifter. m 


bat ſchon Witten aufmerkſam gemacht, wie denn Überhaupt der 
Dichter ſich nicht immer an.chronslogifche Kolge der Begebenhei⸗ 
ten bindet. Uebrigens erfahren. wir bei biefer Gelegenheit ben 
Namen ded damaligen Meifter des Zempel:Drdens Walther 
‚von Spelten, deffen Zaufname fonft nur befannt iR. Weiterhin 
erwähnt dee Dichter des Deutfchen Ordens nicht beſonders mehr. 


— — — ——r ge — 


Beilage Ne IL 


Weser das Todesjahr und den Zodestag Hermanns von Salza 
herrſcht eine außerordentliche WBerfchiedenheit in den Quellen. 
Bor allem ift es fehr auffallend, daß Richard. de S. Germano, 
der feiner fo vielfältig und zulegt auch feiner Krankheit am zwei 
Stellen erwähnt, über feinen Tod ganz ſchweigt. Der Ordens 
Ghronift Dushurg P. I. c. 5 giebt nur den Todestag, nicht das 
Todesjahr an. Als jenen nennt er IX. Calend. August. und 
das alte nach Dusburg umgewandelte Chronicon vetus (welches 
wir gewöhnlich den Epitomator Dusburgs genannt haben), ſetzt 
noch hinzu: in vigilia Christine, weiches auh Jeroſchin P. 
1. e. 5 binzufügt. Dieß wäre der 2Afte Juli. Die Unrichtigkeit 
diefer Angabe aber beweiſet das im diefee Hinficht viel wichtigere 
Zeugniß des alten Ordens⸗Kalenders (im geh. Archive), in wel 
chem ber vom Drben fpäterhin immer feierlich begangene Todes 
tag Hermanns durch folgende Worte angegeben ift: XIII. Cal 
April. Hermannus obiit -magister quartus. Nach diefer Ans 
gabe ift fosglich der Zodestag der 2oſte Marz. Diefe Beſtim⸗ 
mung meicht von bem Liber Anniversariorum Ecclesiae Ordin. 
‘ Teuton, Mosae Trajectinae, welches Buch Bachem (Chrono 
log. der Hochmeiſter ꝛc. S. VII) als Mferpt. im Ordens⸗Archive 
zu Altenbieſen fand, nur um einen Tag ab, indem dieſes XIV. 
Calend. April., d. 5. den LY9ten März ale Hermanns Todestag 
angiebt. Bol. De Wal Recherches T. Il. p. 247. Duellius 
p- 15. not. m. Wie nun Dusburg zu feiner abweichenden An 
gabe gefommen ſeyn mag, ift eben fo wenig abzufehen, als zu 
begreifen ift, wie Bach em feiner befferen Quelle ungeachtet den 
22ften Juli hat annehmen koͤnnen. Schon Bayer in feiner 
Lebensbeſchreibung von Hermann von Salza erklärte den Ordens 
Kalender für die entfcheidende Quelte in biefer Sache, und nahm 
ſonach den 20ften März als Tobestag an. 
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Noch verfchiedener find bie Chroniften in ber Beſtimmung 
bes Todesjahres. Sie ſchwanken zwifchen, den fahren 1239, 
1240, 1243 und 1246, benn ſchon Hariknoch zu Dusburg p. 
27 fagt: Annus mortis ex mente Dusburgii videtur fuisse 
1246, ut ex incidenlibus ad partis III. c. 33 et 34 apparet. 
Dod nimmt Hartknoch felbft mie Schuͤtz, Henneberger u. 
a. das Jahr 1240 als Hermanns Todesjahr an. Es laͤßt fich 
aber darthun, daß alle Angaben unrichtig find, welche den Tod 
Hermanns fpäter als ins Jahr 1239 fegen. Eine Urkunde, auf 
welche zuerfi De Wal Hist. de ’Ordre Teuton. T. I. p. 302 
hinwies, giebt hierin den Ausfchlag. Ihr Datum ift vom 14ten 
Mai 1240 und fie nennt ſchon den Landgrafen Conrad von 
Thüringen als Hocmeifter, alfo als Nachfolger Hermanns von 
Salza. Daher fagt auch ſchon der eben genannte Schriftfteller: 
La date de cette chartre prouve encore, qu’oa ne doit pas 
marquer la mort de Salsa au 20 de mars de l'an 1240, 
parceque les cinquante-quatre jours d’intervalle, qui se 
trouvent entre les deux epoques, ne suflisoient pas pour 
assembler les grands Capitulaires, et pour proceder à l’dlee- 
tion d’un nouveau Grand-Maitre, d’autant que Salza avoit 
fıni ses jours au fond de Italie, et que le Landgrave se trou- 
voit alors en Allemagne.“ Noch fpecieller fpriht De Wal 
von diefer Urkunde in einer Anmerkung T. I. p. 313. Es if 
demnach auch nicht ganz richtig, wenn das alte Hochmeiſter⸗Ver⸗ 
zeihniß in Lindenblatts Jahrb. S. 359 dem Hermann von 
Salza 30 Jahre als Regierungszeit zufpricht, denn nach den une 
bekannten Angaben fland er dem Orden nur vom Mär; 1210 
bis zum 20ften Mär; 1239, alfo nur 29 Jahre vor. Dusburg, 
mit der Dauer ber Regierungszeit, wie es fcheint, ganz unbes 
tannt, half fi) mit den Worten aus: „praefuit plurimis annis.* 

Hieran fchließt fih die Erörterung eines andern Punktes, 
der für die letzte Lebensgefchichte Hermanns von Salza nicht ohne 
Michtigkeit iſt. Es ift nämlich in den meiften Werfen über bie 
Geſchichte des Ordens, wie in Pauli allgem. Preuff. Staatöge: 
ſchichte B. IV. ©. 67. Baczko B. J. S. 19. Kogebue 
B. 1. S. 391 die Meinung ausgeſprochen tmordben: Hermann 
von Salza habe in feinem legten Lebensjahre den Plan gehegt, 
nod einmal das Morgenland zu beſuchen und ben Grafen Ri 
hard von Cornwall auf feinem Zuge nah Syrien mit Rath und 
That zu unterflügen. Die Ordenschronif bei Matihaeus p. 708 
laͤßt ihn dieſen Plan fogar in Ausführung bringen, denn fie fagt: 
„Ende bor defe edele vrome Heer Herman van Salfa bertich 
„ieren land: met geooter vromichept ende wysheit ſynen Dirden 
„fo grotelid mit der hulpe Godes, enbe "mit groten victerien em 
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„hulp van Borften en Prineen verbreyt ende vermeert habbe, fo 
„tooch by tot Alers om te vifitieren, ende van dane weder op 
„Venetien, ende van dane naer Apulien. Daer meet hy fiec ende 
„ſterff, ende wert eerliden begraven im bed Dirdens Pferde in be 
„, Stadt gebeten Baleta. Bayer in feiner Lebendbefchreibung 
Hermanns ‚ven Salze im Gontinuirten gelehrten Preuffen B. 
1. S. 41, dem die andern. meift nur nachgefchrieben haben, fagt: 
„Da in Paläftina noch alles in voller - Bewegung wider den Kais 
fer war, wurde Richardus Comes Cornubiae dahin gefchidet 
und follte Hermann von Salga ihm mit Rath an bie Hand ges 
hen.” Beides, die Angabe der Drbenschronik und diefe Behaup⸗ 
tung Bayers, verdient durchaus Feinen Glauben. Hermann von 
Salza tann in den legten Zeiten auf keine Weile im Morgens 
Lande gemweien feyn. Im Sommer des Jahres 1237 befand er 
ſich beim Kaiſer nady Richard. de S. German p. 1038. Im 
December deffelben Jahres. hielt er fi zu Lodi am Kaiferhofe 
auf, f. Guden. T. U. p. 74. Im Januar des Jahres 1238 
wurde er vom Kaifer nach Deutfchland gefhidt, von wo er im 
Juli zuruͤckgekehrt fich im Auguft nad Salerno begab, nach 
Richard. de S. Germano p. 1039 — 1040. Da der Hochmei⸗ 
fer während der beiden Jahre theild in Deutfhland mit ber Vers 
bindung des Livländifchen und des Deutfchen Ordens theils in 
Italien in Gefchäften bes Kaifers fort und fort thätig war, fo 
läßt fi) durchaus keine Zeit finden, in welcher er die Reife ins 
Morgenland hätte unternehmen können. 

Aber auch nicht einmal den Plan zu einer folchen Reife 
kann Hermann in diefer Zeit gehabt haben. Die neueren Schrifts 
fteller, welche ihm dieſen Plan aufchreiben, behaupten einftimmig: 
er habe den Grafen Richard von Cornwall auf deſſen Pilgerfahrt 
begleiten wollen oder nach des Kaifers Beflimmung begleiten fols 
len. Diefer Graf hatte allerdings fchon im Jahre 1238 den 
Vorſatz, eine Pilgerreife nach dem Morgeniande anzutreten und 
Kaifer Friederich billigte nicht bloß diefen Gedanken bes Grafen, 
fondern lud ihn aud ein, den Weg über Italien einzufchlagen, 
Mathaeus Paris p. 450; allein in ben verfhiedenen Briefen, 
weiche ber Kaifer dem Grafen in diefer Sache fchreibt und Ma- 
thaeus Paris uns aufbehalten hat, kommt nidht ein Wort von 
dem Plane vor, daß Hermann von Salza ben Grafen begleiten 
‚wolle.oder folle. — Woraus ift benn nun aber die Behauptung 
der neueren Schriftfteller genommen, baß Hermann das Morgen: 
land noch einmal habe befuchen wollen? Die Stelle in einem 
Briefe des Kaifers Sriederich in Petri de Vineis Epist. L. I. e. 
28 p. 197, worauf Bayer (die:Quelle der Mebrigen) und Kos 
bebne ihre Behauptung gründen, iſt folgende: Der Kaifer fagt: 
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Dudum viro spectabili cemue Coroubiae, dibecto sororio 
mostre cum bonorabili comatava nobilum tramsalpina, in ul- 
ramarinis partibus vices agente nostras, de consilio magi- 
strorum bospitalis et sametae Alarine Theutonscorum et to- 

ius Christianorum exercitus pro parte nostra, qui jura di- 
lecti lit nosirt Cunradi, in Romanorum regem elecli, sem- 
per Augusli et regni Hierosolymitani haeredis , eiusdem..re- 
gis et regni moderamine fungebatur, cum Soldano Babrlo- 

nine supra dieto, treugas fideliter et prodenter iniit. Bes 
achten wir diefe Stelle in ihrem Zufammenhange mit den Er: 
eiguiffen, von denen fie fpricht, fo wich. fich leicht finden, daß von 

Hermann von Salza gar nicht die Rede iſt oder auch nur fern 

kann. Graf Richard von Cornwall trat feinen Zug ins Mor: 

genland erſt im Spätfemmer bes Jahres 1240 an und landete 

im Herbft in Syrien, Maihaeus Paris p. 526. Es erfolgte 

alſo diefe Neife erft anderthaib Jahre nach Hermanns von Salza 

Tode. Im Jahre 1238, wo alleedings ber Graf den Entfchluf 
ya diefer Pigerfahrt fchon gefaßt hatte, war Hermann theils in 

Deutſchland fo befchäftigt gewefen, theils nachher fo Trank, daß 

ee wohl ſchwerlich an eine fo mühfame Reife ins Morgenland 

denken konnte. Die erwähnte Stelle fpriht aber auch keineswegs 

von dem, was vor Richards Abreifeim Plane lag, Tondern nur von 

dem, was Richard im Morgenlande that; er ſchloß nämlich de 

cansilio magistrorum hospitalis et sanctae Mariae Tbeutoni- 

corum el tolius Christianorum exercitus mit dem Sultan 

von Aegypten einen Waffenſtillſtand. Richard giebt in einem 

Briefe, den Mathaeus Paris p. 547 — 548 aufbehalten hat, 
. darüber felbft ausführliche Rachricht; unter andern erzählt er bar 

- in: er habe fi nach Joppe begeben, ubi occurrens nobis qui- 
dam magnus potens valde, ex parte Soldani Babyloniae no- 
bis nunciavit, dominum suum Soldanum nobiscum treugas 
facere velle, si nobis piaceret. Auditis igitur et intellectis, 

nobis per ipsum expressius exponendis, Dei gratia sinceriter 
invocata, de consilio Ducis Burgundiae, Comitis Wealteri 

de Bresne, Magistri Hospitalis et caeterorum nobilium, 

maioris scilicet partis exercitus, paci et treugae consensimus 
subsceriptae.* Daraus geht Mar bervor, daß die Stelle in 
Petri de Vineis Epist. nicht weiter fagt, als: Richarb habe die 
Meifter bed Ordens der Johanniter und ber Deutfchen bei Abs 
Schließung dieſes Waffenftillftandes um Rath gefragt. 

Mer war benn aber der Magister sanctae Mariae Then- 
tonicorum , ber fih im Morgenlande beim Grafen Richard bes 
fand? Wir bärfen antworten: E6 war kein anderer, als ber 
Lanbmeifter des Deutfchen Ordens für bie morgenländifchen Bes 


\ 
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fisungen. Daß ein folder, eben fa im Margenlande, mie in 
Deutfchland, Preuffen und Livland war, gebt aus einigen Urs 
kunden im großen Privilegienbuche (im geh. Archive) deutlich 
hervor. ZQuerſt wird er noch im Jahre 1223 Magnus Praecep- 
tor (wenn man will, Großgebietiger, Großkomthur) genannt; in 
den ſpaͤtern Urkunden aber heißt er Magister ober Magister 
domus sanetae Marise. Teutonicorum Acconensis So 
tommt er namentlich im einer Urkunde vom Jahre 1254. vor. 
Ein ſolcher Lanbmeifter im Morgentande war nach der ganzen 
Dorfaffung des Ordens bort in der That eben fo nothiwendig, als 
in allen den andern Ländern, in benen der Orden bedeutende Be⸗ 
ſtzungen inne hatte. Dabei griff allerdings auch noch ber. Hochs 
meifter ofters mit im die Verhältniffe des Morgenignbes ein. So 
berichtet uns Sanut. L. IH. P. Xl. a 14 vom Jahre 1236: Post 
haec illi de regno Jerusalem, tractante Alamannarum Ma- 
gistro, nuntios transmittunt ad procurandum cum Imperz«- 
tore eoncordiam: ad voluntatem vera Imperatoris, agente 
mediatore praedicta,  consentientkbus rtiam praedietis Bun- 
tiis, mandatı tenorem forma paris excessit, einer Animes 
fenbeit des Hochmeiſters im Morgenlande, wie die Orbenschro« 
nit fie annimmt, weiß auch Sanut. keine Silbe. — Das Refultat 
ift alfo: die Behauptung ber neueren Schriftſteler, daß Hermann 
von Salza in.ber Iogteren Beit ben Pam gehegt habe, mit dem 
Grafen Richard von Cornwall noch einmal das Morgenland zu 
befüchen, beruht auf einem Mißverſtaͤndniß ber Stelle in Pair! 
de Ninris Kpist. p. 197. . 

Wir m bier in Hermanns von Salza Lebensgeſchichte 
aber. auch noch sine ambern Umſtandes erwähnen, der ebenmaͤßig 
im neueren Schriften allgemein : behauptet wird und gleichwohl 
nicht weniger auf. Irrthum and Mißverſtaͤndniß beruht. "Man 
findet mämtich uͤberall, ſelbſt auch in fonft ehrenwerthen gefchicht» 
lichen Werken die Behauptung aufpeftellt: nachdem der Hochmei⸗ 
ſter Hermann von Salsa das Morgenland werlaffen habe, fey er 
nach Italien gekommen und habe feinen Wohnfis In Venedig 
genommen , wo denn feitdem auch ber Hauptfitz des Ordens ges 
weien ſey. Man Hat diefe Annahme umbedenklich bem Eco p. 
65 nachgeſchrieben, welcher fagt: Obtinuit etiam Hermannus 
Magister bana. et domum supremam pro ordine Venetiis. 
Baezko B. J ©. 40 behauptet, eb fen dieſes mwahrfcheintich im 
Jahte 1224 geſchehen. Es laͤßt fich beweiſen, daß biefe Behaups 
tung durchaus unrichtig iſt. Der Hochmeiſter hatte um diefe Zeit 
überhaupt noch gar keinen beftimmten, feften Wohnſitz, ober viel- 
mehr er Batte ihn jedesmal nur da, wo Ihn der. Kaiſer hatte. Im 
3. 1314 batte Raifer Friebetich dem Meiſter bes Deutſchen Ow 
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dens unter andern auch Bie Begünſtigung verliehen: at Magister 


ille, qguotiescunque ad Curiam Imperii accesserit, ın familia 
Curiae imperialis sit ascriptus, et ipsi Magistro cum socio 
uno, fratre domus suae et cum sex equitaturis, taaquam aliis 
familiae in omnibus necessarıis abandanter pravideatar; Du- 
ellius Selecta privileg. Nr. XII. p. 12. Bon biefem fehr eh⸗ 
renvollen VBorrechte machte Hermann von Salza auch Gebrauch, 
fo lange er im Abenblande lebte und fofern ihn nidht die vom 
Kaifer ihm aufgetragenen Reifen und Gefchäfte oder die Angele 
genheiten feines Ordens vom Kaiferhofe entfernten. Die frühere 
Erzählung ber Ereigniffe ber Zeit, welche Hermann in alien 
verliebte, hat hierüber zahlreiche Beweiſe gegeben. Dagegen iſt es 
nicht moͤglich, aus irgend einem Chroniften oder ans Urkunden 
jener Zeit die Behauptung zu begründen, daß Hermann fi nur 
ein einzige® Jahr ober auch nur einige Monate hindurch 
fortwährend in Benebig aufgehalten habe, obgleich er doch oft 
lange Zeit in Oberitalien verweilte, ſo wenig uns auch aus zeit⸗ 
genöffifhen Sahrbüchern eine Stelle bekannt iſt, in welcher da⸗ 
mals ſchon Venedig als ber Hauptfig des Deutfchen Ordens ge 
nannt ift. Le Bret in feiner ‚Staatsgefchichte von Venedig 
3.1 S. 736 fagt zwar: „Die Deutfchen Orbdensritter feyen 
immer wahre Freunde der Republik gewefen, hätten in den Ge 
nuefifchen Krieger die Vortheile der Venetianer auf alle Art uns 
terftägt; der Doge Kenier Zeno habe ihre Dienfte mit Dank ans 
erfannt, für fie die Kirche der heil. Dreifaltigkeit erbauen. laſſen, 
die er ihnen mit Einkünften gefchentt und ihrem. Haufe, welches 
fie in dieſer Seeftabt hatten, zuerkannt. Sie hielten, fährt Le 
Bret fort, in dem Jahre 1221 ihr Generaltapitel in Venedig, 
allwo fie eines ihrer Haupthäufer Hatten , in welches fich ihr aus 
Ptolemais in dem Jahre 1298. entflohener . Orbensmeifter mit 
einigen Rittern flüchtete. Sie hatten alfo von Hermann vm 
Salza an ihren Hauptfig in Venedig, bis fie nach Preuffen ver 
ſetzt wurden.“ Allein dieſe Angaben hat Le Bret erſtlich buch 
feine Beweiſe begründet, fondern ganz nadt hingeftellt. Zwei⸗ 
tens ift für die Abhaltung eines Generallapitel® zu Venedig im 
J. 1221 kein Beugniß angegeben und fo lange diefes fehle, müf 
fen wir es in Zweifel ziehen. Allerdings kam Hermann in diefem 
Jahre nach Italien; aber wir. wiffen nur, daß er in Apulien 
beim Kaifer und in Rom beim Papfte war; von einer Reife da⸗ 
gegen nad) Venedig zu einem Generallapitel haben wir aus ben 
uns zugänglichen Quellen. keine Nachricht gefunden. Gefegt aber, 
ein ſolches Generalkapitel Ließe fid, für das Jahr 1221 in Bene 
big auch beweiſen, fo iſt dieſes noch keineswegs ein Beweis für 


_ einen regelmäßigen Aufenthalt des Hochmeiſters in der Seeſtadt. 


Ueber das Todesjahr u. den Fodestag Hermanns v. Salza, 659 
Drittens liegt alles, was der Doge Zenier Zeno für ben Orden 


gethan haben foll, weit hinter Hermanns Lebenszeit, denn bie. 


Wahl dieſes Doge fällt nady Daru histoire de Venise T. 1. 
p- 363 erft ins Jahr 1252 und von den Verdienſten ber Deut 
[hen DOrdensritter um Venedigs Hanbelsvortheile im Morgenlande 
weiß diefee Gefchichtfchreiber nichts zu bemerken, indem er p. 367 
nur fagt, baß in Syrien les chevaliers du 'Temple, les hospi- 
taliers de Saint-Jean-de Jerusalem devinrent les auxıliaires 
des deux republigues rivales. Vierten ift es ein fehr ſonderba⸗ 
rer Schluß, wenn Ze Bret fagt: im J. 1298 habe fich der aus 
Ptolemais entflohene Orbensmeifter mit einigen Rittern nach Ve⸗ 
nedig geflüchtet; alfo hätten fie (?) von Hermann von Salza 
an ihren Hauptfig in Venedig gehabt, bis fie (?) nach Preuſſen 
verfegt worden feyen. Man fieht aus biefen verwirrten Zus 
fammenftellungen Bar, daß Le Bret überhaupt keine deutliche 
Vorftelung von bee Sache hatte. — Wir fprechen alfo als Res 
futtat die Behauptung aus, daß «8 zur Zeit noch an allen guͤlti⸗ 
gen Beweifen fehlt, das Haupthaus bed Deutfchen Ordens und 
den Hauptwohnfis des Hochmeifters zu Hermanns von Salza 
Zeit ſchon in Venedig zu finden. Es fcheint uns daher auch ganz 
richtig, was De Wal Recherches T. II. p. 282 fagt: On ignore 
si les Teutoniques ont eu un etablissement à Venise, avant 
que le Doge Reinier Zeno eüt fait bätir P’eglise et la Com- 
manderie de la:Ste. Trinité, apres l’an 1258. 

Diefer Behauptung wird wohl niemand die Urkunde entgegen⸗ 
flellen wollen, die am 5ten Mat 1223 in einem Generalkapitel zu 
Venedig von einem Hochmeifter Wilhelm von Urenbach ausgeftellt, 
die Erklärung enthaͤlt, daß, obgleich ann, Biſchof von Kurland, 
den Schmwertbrübetn den dritten Theil von Kurland zugemiefen, 
doc) deſſen Nachfolger Heinrich von Lättelenburg dem Deutfchen 
Orden je Theile davon unter ber Bedingung abgetreten habe, daB 
feine Laͤndertheilung ohne feine Zuſtimmung ferner erfolgen folle; 
denn es ift längft erwiefen von De Wal Histoire de l’Ord. Teut. 
T.1.p. 357 — 358, daß die Urkunde untergefehoben, von einem mit 
ber Gefchichte bed Ordens ganz unbekannten Urkundenfabritanten 
verfertigt und alfo ohne alle hiſtoriſche Brauchbarkeit ift, und 
felbft die Vermuthung (Baczko's Gefchichte von Preuffen B. 
1. 8.216) möchte ſich ſchwerlich halten kaffen, daß Wilhelm von 
Urenbach ein Nebenbuhler des Grafen Heinrich von Hohenlohe 
in der Hochmeiſterwuͤrde gemefen fen. 
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cesseur de Clement — Es bleibt Indeffen au noch eine andere 
Erklärung der Sache Übrige. Wir erfahren aus ber oben ſchon 
erwähnten Stelle des Guil. Neubrig. L IV. c. 19, daß ſich die 
‚ Deutfchen Hofpitalbräber von den Johammitern getrennt hatten, 
Bei diefer Trennung, beren Urfache uns wicht ganz Mar befannt 
wird, mochte es den erfleren nothwendig feinen, fich ihr altes 
Befisthum in Jeruſalem bei der nahe bevorfiehenden Ankunft des 
Königes Philipp Auguft von Frankreich, des Königes Richard 
bon England und des Deutfhen Kreuzheeres um fo mehr ju 
fihern, da bei ſolchen Streitkräften die Wiedereroberung Jeruſa⸗ 
lems wohl nicht fo ganz unwahrſcheinlich war. Sie wandten 
ſich alſo noch als bloße Hoſpitalbruͤder au den Papſt mit ber 
Bitte um feſtere Zuſicherung ihrer Beſitzung im ber heil. Stadt. 
— Quociens pustulatur a nobis, quod religioni et honestati 
eonvenire dinoscitur, animo nos decet libenti concedere 
et juxta pelencium voluntatem consentaneam racioni eflectu 
prosequente complere, fagt der Papſt ſelbſt. Der Papft bemiligte 
die Bitte und ertheilte ihnen auch noch den Namen, unter wel⸗ 
chem fie ihr Geſuch an ihn gebracht hatten. Später als biefes 
Geſuch kam dann auch der Bericht Über die Stiftung des Deut 
[Gen Ordens an ihn und er beftätigte dieſe in einer befondern 
Bulle,. worauf wir früher ſchon hingedeuter haben. So würde 
alfo auch bei diefer Erklärung der Sache die Bulle bei Lucas 
— a. a. O. unſerer Annahme in keiner Weiſe entgegen 
ehen. 
"- 4) Den eigentlichen Ausſchlag in der Sache giebt unſtreitig 
der fruͤhzeitige Tod des Herzogs Friederich von Schwaben. Daß 
diefer Fuͤrſt die bisherige Deutſche Hoſpitalbruͤderſchaft vor Ak⸗ 
kons Mauern zu’ einem Orden erhob, iſt eine Nachricht, gegen 
weiche Bein Zweifel aufgerworfen werben fann; bie Vorrede ber 
im Morgenlande entworfenen Drdensflatuten zeugt hierkber aufs 
beſtimmteſte und entfcheidendfte. Nun farb aber Friederich ſchon 
am zmwanzigften Sanuar des J. 1191, wie Wilken 3. IV. S. 
314 aus morgenländifhen Quellen und Raumer B. 1. ©, 
437 ermittelt haben. Vgl. auh De Wal Recherches T. I. p. 
368. Folglich muß die Stiftung des Deutfchen Ordens neth⸗ 
wendig zmifchen den Sten Octob. 1190 und den 20flen Jannar 
1191 fallen und es ift alfo wohl kein Grund vorhanden, die Ans 
gabe der Ordens Chronik, welche uns den neunzehnten November 
1190 ats den Stiftungstag des Ordens nennt, irgend zu bezwei⸗ 
fein; vielmehr fpricht alles fie die Richtigkeit diefer genauen Ans 
Habe. Wenn daher Fascicul. Tempor. auct. Rolewink ap. Pi- 
ster. T. 11. p. 79 die Stiftung erſt ind 9. 1194, bas Chron; 
Hirsaug. T. II. p. 482. ins 9. 1192, bie Continust. Chron. 
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Kagelhns:ap. Leibnitz T. il. p. 57 ins 3. 1200, bie Chron. 
$, Aggydis ibad. T. Ill, p, 588 in daffeibe Jahr ober fpätere 
Gompitatoren ap. Leibritz I, II. p..67 fie ins 3. 1201 oder for 
gar erſt ins Jahr 1212 ſetzen, fo find ſolches Angaben‘, welche 
Seiner weiteren Miberlegung werth find. — 

Wir wenden uns zur naͤheren Bettachtung der Perſonen, 
weiche bei der Stiftung, des Ordens gegenwaͤrtig geweſen ſey 
fallen, ober wirklich zugegen waren. Mir haben darüber zwe 
MWerzeichnifie, das «ine bei-Dusburg P I. c. 4, das anbere in der 
ODtdens⸗Chron. ©. 8 (Mfeı.) und bei Multhaeus 5.657, die 
wir bei diefer Unterſuchung zum Grunde legen wollen. . ,  . 

. Beide Verzeichniffe flelen den König Heinrich von Je⸗ 
sufelem an die Spige ber gegenwärtigen Perſonen. . Sie meis 
nen darunter ben Grafen. Heinrih von Champagne. Ders 
felben neunt außerdem auch die Vorrede der Ordensſtatuten. 
Run, war abes um bie Zeit her Stiftung bes Ordens nad) Guido 
oben Veit König von Jeruſalem, Hister. Ilierosol. p. 1163, 
Arnold, Lubec. L. III. e. 35 und es liegt alfo in den genannte 
ten Quellen ein Irrthum zum Grunde. Gr beſteht darin, baß 
ber Graf Heinrich von Champagne von ihnen: um einige Sabre 
zu fruͤh König von Jerufalem genannt wird, denn er erhielt dig 
koͤnigliche Würde erft. im Jahre 1192, Alberic. p. 395. Raus 
mer B. Tl. ©. 401 — 402. Willen B. IV; ©. 491. Das 
gegen iſt volkowmen richtig, daß bie Quellen ihn als bei ber 
Stiftung des Drdens gegenwaͤrtig beyeichnen, denn er war ſchon 
im Sommee des 3. 1190 nadı Ablon gekommen; Wilken B. 
IV. &. 283, Aiberie. p. 393. — 

Die uͤbrigen in den Verzeichniſſen genannten, nicht zum 
Dentſchen Volke gehörigen Perfonen koͤnnen wir wohl füglicd‘ uns 
beruͤckſichtigt laſſen, da fie auf die Stiftung und .erften Schidfale 
des Deutfchen Ordens doch ohne Zweifel keinen Einfluß hatten, 
Unter deu als gegenwaͤrtig aufgeführten Deutfshen wird aber zus 
arſt erwaͤhnt; her Erzbifhof von Mainz Allein es muß 
fon auffalsen, baß Feiner von Ben Deutfchen Chroniften, welche 
uns die in bes Kaifers Friederich Begleitung feyenden Geiſtlichen 
namentlich anführen, dieſes ausgezeichneten Deutſchen Erzbiſchofs 
‚mit einem Worte erwähnt. Zwar erzählt Goudefrid. Monach, 
p- 252 wem Jahre 1188; Mogontinns mittitur eb Imperatore 
ad Ungarum pro Bulgaria evaequanda et siratas et pro vic- 
tualibus providendis exercitibas signatoram. ‚Allein auf eine » 
Theilnahme. am Kreuzzuge ſelbſt kann ſich dieſes um fo weniger 
beziehen, da bald nachher p. 256 gefagt wird, daß nach Oſtern 
des Jahres 1190 König Heinrich den Erzbiſchof von Mainz nach 
Apulien in Geſchaͤften gefandt habe. Außerdem Auben wir aus 
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dert Scheen 4180’ und 1191 auch Urkunden von dieſem Erzbi⸗ 
fchofe, die zu Mainz ausgeftellt feine Anwefenheit tm -diefer Stadt 
ganz Mar darthun; f. Guden.Cod. diplem. Nr. 107. 110. 111. 
Daraus. folgt, daß ihn die Verzeichniffe faͤlſchlich als bei der Stife 
tung des Deutfchen Ordens gegenwaͤrtig ˖ aufführen;- wohl dber 
begleitete ee ein ſpaͤteres Kreuzheer im’ I: 1196.-— 1197; f. 
ON de S.Blas. c. 42. Arnold. Lubec. L. V. c, 5. 

- Der zweite Geiftfiche, welcher als bei der Stiftung gegen⸗ 
wäctig genannt wird, fell der Bifhof Conrad von Wuͤrz⸗ 
burg geweſen feyn. Nun wird ein Biſchof von Wuͤrzburg als 
lerdings mit in der Begleitung des Kaiſers angeführt, Tageno p. 
6: -Lämbert.:Schaffnaburg. Addit.-p: 430; allein er hieß nicht 
Conrad, fondern Gottfried von Piſenberg. Dech ſelbſt dieſet 
kam nicht bis nach Ikkon, ſondern ſtarb ſchon in Antiechien, 
Arnold. Lubee. IL. III. c. 34. Sein Nachfolger war Heinrich 
von Bibelrieth, welcher das biſchoͤfliche Amt bis 1197 befleidere, 
ihm folgte Gottfried von Hohenlohe und erſt nach dieſem kam im 
J. 1198 der Biſchof von Würzburg auf den biſchoͤflichen Stuhl, 
weicher, wie Dusburg meint, mit vor Akkon war. Cr hieß Con 
rad vor Ravensburg, war aber erſt im 3. 1205 mit im Mor 
genlande und folglich bei der Stiftung des Drbens nicht dugegen; 
ſ. Otto de S. Blasio c. 42. 

Der Bifhof. von Paffau war bei der Stiftung wirk 
lich gegenwärtig; feiner erwähnen als Theilnehmer des Kreuzzuges 
Tagenv .p.:6,. Chron. Ursperg. p. 229 u. a. Abee Dusburg 
hat darin: dennoch Unrecht, wenn er ihn Wolyerus nemrt, denn 
er hieß Dietpold oder Leopold nach dem Auszuge bei Wilken 
B. IV. ©. 95. Ohne Zweifel vermechfelte "der Ordens » Chronift 
biefen mit dem fpätern Bifchofe Mölgerus von Paſſau, "weicher 
im J. 1204 Patriarch von Aquileja wurde; Chkron. Aeg- 
siens. p: 365. 

Der Biſchof von Hatderſtadt, von Dusburg Gar⸗ 
dolphus genannt, wird in keiner Quelle als Begleitet Friederichs 
Dis Erften bezeichnet. Ohnedieß bekleidete das biſchoͤfliche Amt 
in Halderftadt'um' dieſe Zeit auch Dieterich und erſt im Jahre 
1195 folgte diefem der von Dusburg genannte Gardolphus, 
bisher: Dechant zu Halberflabt; und diefer Gardolphus: begab ſich 
erft im: Jahre 1196 nad: Putäftina; Chron. Holberst. ap. 
Leibnitz T. U. p. 138 — 139. Chron. ‚Ursperg.- p ; 232, 
“ Ghron, S. Petri Erfurt, ap. Mencken T. It. p. 232. Alſo 
war bei der: Stiftung des Otdens gar kein Biſchof von Halber⸗ 
ſtadt zugegen. 

Auch der. Biſchof von Bei wird-von Dusburg als ge 
gemmärtig.- aufgefähtt, allein ihn nennt: wiederum feine andere 
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Quelle unter den Theilnehmern dieſes Kreuguges; bdagegen Enden 
wir einen Biſchof von Zeig mit umter den Srunsehden: im 3 
1197; Chron. Ursperg. p. 232. 

‚Unter den weltlichen —** wird auher bem verꝛege Fei⸗ 
derich von Schwaben von Musburg zuerſt gmamt:-. : - 

Der Pfalzgraf Heinrich vom Rhein: allem auch 
diefes Fuͤrſten erwähnt Leine einzige Quelle als Begleiter Fries 
derichs des Erſten. Wir erfahren dagegen, daB bieler Pfalzgraf 
erft im J. 1197 mit: auf dem Kreuzzuge ins Morgenland war 
umb damals eine fehr mächtige Rolle fpiehte; Arnold. Lubec. L 
VW: c. 1.4:. Otto de S..Blasio c, 42, Raumst B. IR c. 66: 

Der Deryog Frieder ich von Oeſterbrich/ wird eben 
fo wenig unter den Fuͤrſten in Friederichs Heere genannd. Im 
J. 1190 war Sriederich. überhaupt noch. gar nicht. Herzog van 
ODeſterreich, denn et erbte. das Herzogthum eeft ira Jahre: 1192 
. mb unternahm erſt im I. ‚1197 mit dem Patriarchen Wolger 

son Aquileja eine Pilgerfahrt ins heilige Sand," wienuns das 
Chrön, Austral. ap. Freher T. I. p. 320, Otto dt 8: Blakio 
2, 42 u. a. fagen.. Im Jahre nachher flarb er und ıhirtterliuf 
fein Erbtheil feinem Bruder Leopold. Folglich wird auch er von 
Dusburg faͤlſchlich unter die Diitftifter des Deutfchen Ardens gezählt. 

—Der Herzog Heinrih von Brabant wird von. Dus? 
Burg zum Anführer des ganzen Heeres erhoben, capitaneus to; 
tius.erat exercitus. Allem. wir kennen bie Anführer der. einzel 
nem Theile des Kreugheeres des Kaifers. Kriederich fehr gennu aus 
ber Expedit. Asiat. Friderici J. ap. Canis. T.V.p: 64 und uns - 
ter diefen wird er eben fo wenig, als Überhaupt unter den Zheils 
nehmern dieſes Kreuzzuges genannt. Wir wiſſen dagegen, daß 
er ebenfalls erſt fpäter das Kreuz nahm; Arnold. Zubec. L \. 

«1. Chron. Ursperg. p. 282, Otto de 8. Blasio l.c. .. 

Dev Graf von Sachſen und Landgraf. von Thür 
eängen, defien - Dusburg erwähnt, war ohne Zweifel Hermann, 
ben feinen Kreuzzug aber erft.mit Herzog Heinrich ‚von Brabant 
and dem. Pfälzgrafen Heinrich vom Rhein antrat „Arnold. Lu- 
dee. L. V. c. 1. .‚Chran. Ursperg: p. 23% Chron. S. Petri 
Erfurt. p. 232.. Zwar war der Landgraf Ludwig ber Milde von 
Thüringen im J. 1190 mit im Morgentande ; allein bie Zufam- 
menftellung ‘mit. den übrigen Färften zeigt, daß Dusburg ben 
Landgrafen Hermann. gemeint hat. 

Der Markgraf Albredt von Brandenburg (der 
Zweite), ben Dusburg nennt, wird ebenfalls von feinem Chro⸗ 
aißen. unter, ben Kreugbrübern bes J. 1190 angeführt. Auch an 

ben fpäteren Zuge fcheine er nicht Theil genommen. zu. haben ; 
kenn in:der- Bahl-der: Fuͤrſten wird feines nicht. erwähnt. - Außer: 
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dem. haben wir, aus den Fahten 1195 1197 Urkumden, bie 
feine Gegenwart in Deutſchland für dieſe Zeit außer Zweifel: fer 
gen, Gerken Cod. diplom. T. Ill. Nr. 9 — 11. Sein Bruder 
Die, Markgraf von, Brandenburg hatte zwar bad Kreuz genom⸗ 
men, ward aber wem, Papfte von feinem Geluͤkde frei geſprochen, 
Araold. Lubacı-L. Y..c. 1. Chrom. S. Petri Erfurt. p. 232 
* jene Uebanden bazeugen ebenfalls, daß auch er in der Heimat 

Im Virzeichniſſe der Ordense Chronik iſt auch überhaupt 
keins Markgrafen ven Braudenburg erwähnt. . 

Der Reichsmarſchall Heinrich vom Callentin, 
von Duskurg Caladia.geuannt, war allerdings zwar in Friede⸗ 
richs Begleitung und kann daher auch ats bei der Stiftung des 
Deutfchen Ordens gegenmärtig angefehen werden; Exped, Asiat. 


ap. Ganis T. V. p. 66. Allein er begleitete bie "genannten Fuͤr⸗ 


ſten auch auf dem fpaͤteren Zuge im 3..1197, ebenfalls nod in 
ber. Wuͤrde eines Faifentichen Marfchalls, Chron. Ursperg.p. 233, 
.: Der Markgraf Conrad vor Landsberg wird unter 
Friederichs Wegleitung nicht genannt; wohl aber war ein Mark 
graf Conrad und ohne Zweifel derfeibe mit auf dem Kreuzzuge 
im: Jahre 4197, Chrom, Ursperg. p.. 232, 
Der Markgraf Dieterih von Meißen nahm nah 


den bemährteften. Quellen ebenfall6 nicht Theil am Kreuzzuge im 


J. 1190, obgleich das Chron. Cizens. p. 799 feiner ermähnt. 
Dagegen finden wir ihn ebenfalls erſt in dem Jahren 1195 — 
1197 im Morgentande, doch kehrte er in dem zuletzt genannten 
Jahre zuruͤck, um ſein vaͤterliches Erbe in Beſitz zu nehmen, 
Chron. Pegav. ap. Mencken, T. II p. 152. 

Dieſes ſind die ſaͤmmtlichen Deutſchen Fuͤrſten und Biſchoͤfe, 
welche Dusburg als Zeugen der Stiftung des Deutſchen Ordens 
nennt und von denen ce ſagt; omnidm Prmcipum supra dicto- 
rum consilium m hoc resedil, ot Domimus. Friderzcus Dux 
Swerime numeres . solennes fratri suo Sercaissime Domino 
Heinrico VI. Regi Roman, futnro Imperatori mitteret etc. 
Die Ordens : Chronik aber nennt in. ihrem Verzeichniſſe außer die 
fen auch noch die Herzoge von Baiern, den. Herzog von Braune 
ſchweig, den Herzog von Sachfen, Herzog Philipp von Schwaben, 
den Grafen Wilhelm van Holland, Graf Florenzens Sohn, Graf 
Otto von Geldern, Graf Dietevicy: von Cleve, den Landgrafen 
von Heffen, den Grafen von Juͤlich und den vom Borg, bie Gra⸗ 
fen von Naſſau, . Henneberg und Spanheim. Vergleicht man 
aber diefe genaunten Fuͤrſten mit bem Verzeichniſſe ber. wirklich 
im 3. 1190 mit Kaiſer Friederich mitzirhenden Fuͤrften und 
Herren, melden Mille WB IV. S. 95.im Anhang. aut In 
berts Erzaͤhlug non der Kreuzfahrt Friederichs meittheite,. fe if 
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Har, daß viele, ja die meiften der in der Ordeas⸗Chronik genann⸗ 
ten Fuͤrſten an ber Kreuzfahrt im I. 1190 gar nicht Theil nahmen. 

Ueberblicken wir nun die Weihe der vom Busburg aufges 
führten Kürften, fo leuchtet aufd klarſte ein, daß der Chroniſt faſt 
feinen von benen nennt, weldhe im 3. 1190 das Kreuz wirklich 
genommen hatten, im Gegentheil nur ſolcher erwähnt, die ſpaͤter⸗ 
hin mit bem Erzbiſchofe von Mainz das Morgemtund vefuchken. 
Wir glauben alſo mit Recht den Schuß ziehen 'zu dürfen „daß 
Dusburg bei der Abfaſſung dieſes Theiles feiner Ehrenit das Ber: 
zeichniß derjenigen Fuͤrſten vor ſich hatte, welche im Jahre 1197 
eine Kreuzfahrt unternahmen, und unbekannt mit der richtigen 
Zeit ihrer Pilgerfahrt fie ſchon im Jahre 1190 ins Morgenland 
ziehen ließ. Daß er dabei den chronologiſchen Fehler beging, 
den Herzog Friederich von Schwaben mit dieſen Fuͤrſten zuſam⸗ 
men zu ſtellen, folgte ſchon von ſelbſt aus dieſer Unbekanntſchaft 
mit der richtigen Zeit des Pilgerzuges diefer Kürften. Das Vers 
zeichniß aber, welches Dusburg vor fich hatte, war nicht einmal 
ganz volftändig oder er nahm es aan hme nicht vollftändig im 
feine Chronik auf, denn außer den von ihm angeführten geifttichen 
und weltlichen Sürften nahmen an dem Kreuzzuge im J. 1197 
noch Theil die Bifchöfe von Naumburg, Verden, Regensburg 
und Prag, außer dem Mainzer Erzbifhof auch nad die von Kdın 
und Bremen, außer ben genannten Fürffen auch noch der Her 
zog von Meran, Graf Adolf von Holftein und Schauenburg 
und mehre andere; vgl. Arnold. Lubec. L. V. c. 1. Otto de 
S. Blasio c. 42, Gliron, Ursperg. p. 232. Chron: $. Petri 
Erfurt. ap. Mencken T. 144. p. 232. — : Wollen wie une aber 
über bie Theilnehmer und Zeugen ber Stiftung bes Dentfchen 
Ordens vollftändig und gründlich belehren, fo giebt die genauefte 
Nachricht hierüber bei Wilken B. IV. &, 95 — 96 der ers 
wähnte Auszug aus Ansberts Bring über ben n Krennzug des 
Kaiſers Friederichs des Erſten. 





— — — 


Nachdem dieſe Abhandlung ſchon beendigt war, erhielt ich 
durch die freundliche Gefaͤlligkeit des Heren Prof. und Qibtfothes 
kars Dr. Spieler, befien Güte id fo manches literaͤriſche 
Huͤlfsmittel verdanke, aus der Königt. Bibliothek zu Berlin das 
Mfer. des altdeutfchen Gebichtes von bed Landgrafen Ludwig des 
Milden oder Frommen von Thüringen Kreuzfahrt, aus welchem 
Willen im Atem Bande feiner Geſchichte der Kreuzzuͤge den auch 
hier ſchon mehrmals srmwÄähnten Auszug 'gegeben bat. Die Dun⸗ 
kelheit ber Geſchichte bee euften Betten des Deutfchen Dirbeiis wat 
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Akkon, die Wichtigkeit der. Quelle und der Umflanb, daß Wils 
fen die. den Orden betreffenden Stellen nur auszuͤglich mit 
eheitt, legen mir die Pflicht auf, die wichtigften diefer Stellen zur 
Ergänzung der vorflehenden Abhandkıng bier anszuheben. 

Des Deutſchen Haufes mirb in dem Gedichte zuerft erwähnt, 
als der Landgraf Lubwig mit feinem Bruder Heemann ins ‚Lager 
var Akon einzieht und vom Könige Guibo, dem Meifter des Jo⸗ 
banniters Ordens, den Tempelherren und den Nittern des Deuts 
ſchen Haufes ernpfangen wird. Da heißt es 8. 916: | 
Si worden frolid) genumen 
Da in die erliche bruderſchaft 

Tzu der gotes ritterſchaft 
Bon dem ſpitale 
Sente johannis mit manigem frale 
Mit manigem tüwern rittere fe 
Sines orbens enphie 
Der hohemeifter und fro 
Sam taten die tempil bruber do ' 
Die von dem bütfchen Hufe dem gelich | . 
Und envollen liplich 
Die betten des recht wand er in 
“ Ein funberlih helfe ift geſin 
Tzu biftetene ic orden 


Nachdem berichtet ift, daß die erfle Nachtwache den Grafen von 
Belbern traf, wird geſagt, daß die Tempelherren, der Meifter der 
Sehanniter und bie vom Deutfchen Haufe fi; ebenfalls an dem 
Waſſer (dem Ziuffe bei Akon) gelagert hätten: 8. 1150: 


Als fi des waren Ku rate nu 
Die dütfchen worden gimeinlic 
Bi den herren ſie leiten ſich _ 
Ouch waz der tempil herren was 
Waz ber in ſtrite vor genas 
Der hohemeiſter von fente iohanne 
Mit manigem werben manne 
Sines ordens ouch manigen werben man 
: Dem er folt bet getan 
Die von bem duͤtſchen hufe na 
"7 .Dem wazzer leiten fi ouch ha 
Mit werlider ritterfhaft 
° 88 bruder ats fl der hetten craft. 


Aufdie Forderung ber. Chriften, eine emtfeheibende Schlacht mit 
dem Heere Saladins wicht Aanger zu verzögern; :. beruft König 
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Guido einkn Kriegsrath. Es wird hiebei der Ritter vom’ Det 
ſchen Haufe nicht beſonders gedacht f bein es heißt m nur ‘2. 1602: 


Der bifante bie fpitalere 
Und ouch bie tempelere 

Die beften als er bie hate: 
Und wart mit den du rate. 


Als fich darauf aber“das cheiftiiche Heer zur - Schlacht orbnet, 
halten’ fich die Deutfchen und bie Ritter ber geiftlichen Orden zur 
Saudi bes kandgrafen von Thuͤringen; V. 1963: —* 


So ‚Hilden gu dem gen "nn. 
Die duͤtſchen fro und williclich 
Der hohe meifter von fente iohanne 
Mit manigem bigebenen manne 
Als er die bet mit im do 
Der meifter von dem templo 
Mit finen brubern frolich 
Under fin banyr ouch fhicten fi 
Die bruder ald die des gerben 
Bon dem duͤtſchen huſe — — 


Dann werden die ritterlihen Helden unter den Deutfchen aufge: 
zählt, wobei es heißt V. 1775: 


Dud von dem fpitale ber hohemeiſter 
Den farrazinen leifte er 
Des tages waz er in vor gehiz 
Doch was ba cleine ir geniz 
Die temployfe waren oud ba 
Den hetten fih Su geſchicket na 
Von bem bütfchen huſe bie herren 
uf ein ewigez werren 
. Daz fie mit werlidyer craft 
Frumten da ber heibenfchaft. 


Am Verlaufe der Kämpfe der Chriften mit Saladins Heer wird 
der Ritter des Deutſchen Hauſes ſenſt nie und auch nur einiges 
mal der Sohanniter und Tempelherren erwähnt. Als aber unter 
dem größten Theile der Belagerer der Gedanke herrſchend wurde, 
man wolle die Belagerung Akkons aufgeben und nad Tyrus fes 

geln, ftanden die geiftlichen Orden auf der Seite des Landgrafen 
von Thüringen, der für die Kortfegung ſtimmte; V. 3555: 


Dud von allen ordenen gemenlid) 
Die rittere bilden fih im Yu 
Und wolben mit im bliben mı. 
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Auf ben hierauf folgenden Verſtoß des Dichters gegen bie hiſto⸗ 
sifche Wahrheit, nad) welchem nun des Kaifer Friedrich im La 
ger ankommt und (®. 3567) oo 
Mit im kumit ouch ber bruder min 
Chunrat von bem duſchen bus 
Der homeifter. u 


bat ſchon Witten aufmerkfam gemacht, wie denn Überhaupt ber 
Dichter ſich nicht immer an.chronologifche Folge der Begebenheir 
ten bindet. Uebrigens erfahren. wir bei biefer- Gelegenheit den 
Namen des damaligen Meifters des Tempel⸗Ordens Walther 
vo deſſen Zaufname fonft nur befannt ft. Weiterhin 
erwähnt ber Dichter des Deutfhen Drdens nicht befonders mehr. 


— — — ——— — — 


Beilage m IL 


Ueber das Zobesjahr und ben Todestag Hermanns von Salza 
herefht eine außerordentliche KBerfchiedenheit in ‚den Quellen. 
Vor allem ift e8 fehr auffaltend, daß Richard. de S. Germano, 
ber feiner fo vielfältig und zulegt auch feiner Krankheit an zwei 
Stellen erwähnt, über feinen Tod ganz fehmeigt. Der Ordens 
Ghrenift Dusburg P. I. c. 5 giebt nur den Todestag, nicht das 
Todesjahr an. Als jenen nennt er IX. Calend. August. und 
das alte nach Dusburg umgewandelte Chronicon vetus (welches 
wir gewoͤhnlich den Epitomator Dusburgs genannt haben), fegt 
noch hinzu: in vigilia Christine, welches auh Jer oſchin P. 
1. c. 5 binzufügt. Dieß wäre der 24fte Juli. Die Unrichtigkeit 
diefer Angabe aber beweilet das im diefer Hinficht viel wichtigere 
Beugniß des alten Ordens⸗Kalenders (im geh. Acchive), in wels 
chem der vom Orden fpäterhin immer feierlich begangene Todes⸗ 
tag Hernianns durch folgende Worte angegeben ift: XII. Cal 
April. Hermannus obiit magister quartus. Nach diefer Ans 
gabe ift folglich der Todestag der 2oſte März. Diefe Beſtim⸗ 
nung weicht von bem Liber Anniversariorum Ecclesiae Ordin, 
‘ Teuton. Mosae 'Trajectinae, weilhes Bud) Bachem (Chrono⸗ 
Log. der Hochmeifter ꝛc. S. VI) ale Mferpt. im Drdens- Archive 
zu Altenbiefen fand, nur um einen Tag ab, indem dieſes XIV. 
Calend. April, d. h. den 19ten März als Hermanns Todestag 
angiebt. Bgl. De Wal Recherches T. Il. p. 247. Duelkus 
p- 15. not. m. Wie nun Dusburg zu feinee abweichenden An 
gabe gelommen feyn mag, iſt eben fo wenig abzufehen, als zu 
begreifen ift, wie Bachem feiner befferen Quelle ungeachtet den 
22ften Juli bat annehmen können. Schon Bayer in feiner 
Lebensbeſchreibung von Hermann von Salza erklärte den Ordens⸗ 
Kalender für die entfcheibende Quelte in biefee Sache, und nahm 
ſonach ben 20ften März als Tobestag an. 
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Noch verfchiedener find die Chroniften in der Beflimmung 
bes Todesjahres. Sie ſchwanken zwifchen, ben Jahren 1239, 
1240, 1243 und 1246, denn fhon Hartknoch zu Dusburg p. 
27 fagt: Annus mortis ex mente Dusburgii videtur fuisse 
1246, ut ex incidentibus ad partis III. c. 33 et 34 apparet, 
Dod nimmt Hartknoch felbft mit Chüs, Henneberger u. 
a. das Jahr 1240 als Hermanns Todesjahr an. Es laͤßt fich 
aber darthun, daß alle Angaben unrichtig find, welche den Tod 
Hermanns fpäter als ins Jahr 1239 fegen. Eine Urkunde, auf 
welche zuerft De Wal Hist. de l’Ordre 'Teuton. T. I. p. 302 
hinwies, giebt hierin den Ausfchlag. Ihr Datum ift vom 14ten 
Mai 1240 und fie nennt ſchon den Landgrafen Conrad von 
Thüringen als Hochmeiſter, alfo als Nachfolger Hermanns von 
Salza. Daher fagt auch fehon der eben genannte Schriftfteller: 
La date de cette chartre prouve encore, qu’on. ne doit pas 
marquer la mort de Salsa au 20 de mars de l'an 1240, 
parceque les cinquante-quatre jours d’intervalle, qui se 
trouvent entre les deux epoques, ne suffisoient pas pour 
assembler les grands Capitulaires, et pour proceder à l’elec- 
tion d’un nonveau Grand-Maitre, d’autant que Salza avoit 
fmi ses jours au fond de ’ltalie, et que le Landgrave se trou- 
voit alors en Allemagne.“ Noch fpecieller fpriht De Wal 
von diefer Urkunde in einer Anmerkung T. I. p. 313. Es if 
demnach auch nicht ganz richtig, wenn das alte Hochmeiſter⸗Ver⸗ 
zeihniß in Lindenblatts Jahrb. &. 359 dem Hermann von 
Salza 30 Jahre als Regierungszeit zufpricht, denn nach den une 
betannten Angaben fland er dem Orden nur vom Mär) 1210 
bis zum 20ften März 1239, alfo nur 29 Jahre vor. Dusburg, 
mit der Dauer der Regierungszeit, wie e6 fcheint, ganz unbes 
kannt, half ficy mit den Worten aus: „praefuitplurimis annıs.* 

Hieran fchließt ſich die Erörterung eines andern Punktes, 
der für die legte Lebensgefchichte Hermanns von Salza nicht ohne 
Michtigkeit iſt. Es iſt nämlich in ben meiften Werken über die 
Geſchichte des Ordens, wie in Pauli allgem. Preuff. Staatsge⸗ 
fhichte B. IV. S. 67. Baczko B. 1..©. 19. Kogebue 
81. ©. 391 die Meinung ausgefprochen worden: Hermann 
von Salza habe in feinem legten Lebensjahre den Plan gehegt, 
nod) einmal das Morgeniand zu befuchen und den Grafen Rir 
hard von Cornwall auf feinem Zuge nah Syrien mit Rath und 
That zu unterfiigen. Die Ordenschronik bei Matihaeus p. 708 
läßt ihn diefen Plan fogar in Ausführung bringen, denn fie fagt: 
„Ende dor deſe edele vrome Heer Herman van Salfa dertich 
„ieren land! met geooter vromichept enbe wysheit ſpnen Dirden 
„fo grotelid mit ber hutpe Godes, enbe :mit groten victorien en 
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„hulp von Vorſten en Princen verbreyt ende vermeert hadde, fo 
„tooch hy tot Akers om te viſitieren, ende van dane weder op 
„Venetien, ende van dane naer Apulien. Daer wert by fiec ende 
„ſterff, ende wert eerlicken begraven in des Dirdens kercke in’ de 
„Stadt geheten Baleta.“ Bayer in feiner Lebensbeſchreibung 
‚Hermanns ‚ven Salza im Continuirten gelehrten Preuſſen B. 
1. ©. 41, dem die andern meiſt nur nachgefchrieben haben, ſagt: 
„Da in Paläftina noch alles in voller -Bernegung wider ben Kais 
fer war, twurde Richardus Comes Cornubiae dahin geſchicket 
und follte Hermann von Saltza ihm mit Rath an bie Hand ges 
hen.” Beides, die Angabe der Ordenschronik und diefe Behaup⸗ 
tung Bayers, verdient durchaus keinen Glauben. Hermann von 
Salza tann in den legten Zeiten auf feine Weife im Morgen⸗ 
lande gemwefen feyn. Im Sommer bed Jahres 1237 befand er 
ſich beim Kaifer nach Richard. de S. Germano p. 1038. Im 
December deffelben Jahres. hielt er fi zu Lodi am Kaiferhofe 
auf, f. Guden. T. Il. p. 74. Im Januar des Jahres 1238 
wurbe er vom Kaifer nad) Deutfchland gefhhidt, von wo er im 
Juli zuruͤckgekehrt ſich im Auguft nah Salerno begab, nach 
Richard. de S. Germano p. 1039 — 1040. Da der Hochmei⸗ 
fter während ber beiden Jahre theild in Deutfchland mit ber Vers 
bindung des Livländifchen und des Deutfchen Ordens theild in 
Italien in Gefchäften bes Kaifers fort und fort thätig war, fo 
läßt fich durchaus keine Zeit finden, in welcher er die Reife ins 
Morgenland hätte unternehmen können. 

Aber auch nicht einmal den Plan zu einer: folchen Reiſe 
kann Hermann in diefer Zeit gehabt haben. Die neueren Schrift 
fteller, welche ihm biefen Plan aufchreiben, behaupten einftimmig: 
er habe den Grafen Richard von Cornwall auf deſſen Pilgerfahrt 
begleiten mollen ober nach des Kaifers Bellimmung begleiten: fols 
len. Diefer Graf hatte allerdings fchon im Jahre 1238 den 
Borfag, eine Pilgerreife nad) dem Morgeniande anzutreten und 
Kaifer Friederich billigte nicht bloß diefen Gedanken des Grafen, 
fondern Iud ihn auch ein, den Weg über Italien einzufchlagen, 
Mathaeus Paris p. 450; allein in den verfchiedenen Briefen, 
toelche der Kaifer dem Grafen in dieſer Sache fchreibt und Ma- 
thaeus Paris uns aufbehalten hat, kommt nicht ein Wort von 
dem Plane vor, daß Hermann von Salza den Grafen begleiten 
‚wolle oder folle. — Woraus iſt denn nun aber die Behauptung 
der neueren Schriftfteller genommen, daß Hermann das Morgen: 
land noch einmal habe befuhen wollen? Die Stelle in einem 
Briefe bes Kaifers Friederich in Petri de Vineis Epist. L. I. c. 
28 p. 197, worauf Bayer (bdie:Quelle der Uebrigen) und Kos 
bebne ihre Behauptung gründen, iſt folgende: Der Kaifer fagt: 
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Dudem viro spectabili cemue Corwubiae, dilecto sororio 
»ostre cum. bomorabili comitara nobilium trausalpina, in ul- 
ramarinis pastibms vices agente nostras, de consilio magi- 
strorum bospitalis et samctae Mariae Thentonicorum et to- 
tus. Christianoram exercitus pro parte nostra, qui jura di- 
lecti Shi nostri Cunradi, in Romanorum regem electi, sem- 
per Augusti et regni Hierosolymitani haeredis, eiusdem.re- 
gis et regni moderamine fungebatur, cam Soldano Babylo- 
nine supra diete, treugas Kdeliier et prodenter iniit. Bes 
trachten wir biefe Stelle in ihrem Zufammenhange mit den Er 
eiguiffen, von denen fie fpricht, fo wird fich leicht finden, daß von 
Herrmann von Salza gar nicht die Rede iſt oder auch nur fern 
kann. Graf Richard von Cornwall trat feinen Zug ins Mor: 
genland erfl im Späatfommer des Jahres 1240 an und landete 
im Herbfi in Syrien, Mathaeus Paris p. 526. Es erfolgte 
alſo diefe Reife erft anderthalb Jahre nad) Hermanns von Salza 
Tode. Im Sabre 1238, wo allerdings der Graf den Entfchluf 
zu diefer Piütgerfahrt fchon gefaßt hatte, mar Hermann theils in 
Deutſchland fo befchäftigt geweſen, theils nachher fo Trank, daf 
ee wohl ſchwerlich on eine fo mühfame Reife ins Morgenland 
denken konnte. Die erwähnte Stelle fpriht aber auch keineswegs 
von dent, 1008 vor Richards Abreifeim Plane lag, fondern nur von 
dem, was Rihard im Morgenlande that; er ſchloß nämlich de 
cansilio magistrorum hospitalis et sanciae Mariae 'Tbeutoni- 
corum el tolius Christianorum exercitus mit dem Sultan 
von Aegypten einen MWaffenftilifiand. Richard giebt in einem 
Briefe, den Mathaeus Paris p. 547 — 548. aufbehalten hat, 
daruͤber felbft ausführlihe Rachricht; unter andern erzählt er dar 
- in: er habe fich nach Joppe begeben, ubi occurrens nobis qui- 
dam magnus potens valde, ex parte Soldani Babyloniae no- 
his nunciavit, dominum suum Soldanum nobiscum treugas 
facere velle, si nobis pıaceret. Auditis igitur et intellectis, 
nobis pcr ipsum expressius exponendis, Dei gratia sinceriter 
invocata, de consilio Ducis Burgundiae, Comitis \WValteri 
de Bresne, Magistri Hospitalis et caeterorum nobilium, 
maioris scilicet partis exercitus, paci et treugae consensimus 
subsceriptae.“ Daraus geht Bar hervor, daß bie Stelle in 
Petri de Vineis Epist. nichts weiter fagt, als: Richarb habe bie 
Meifter ded Ordens der Sohanniter und der Deutſchen bei Abs 
fchließung dieſes Waffenftillfiandes um Rath gefragt. 

Mer war benn aber ber Magister sanctae Mariae Then- 
tonicorum , der fih im Dorgenlande beim Grafen Richard be 
fand? Wir dürfen antworten: Es war fein amberer, als ber 
Landmeifter des Deutfchen Ordens für die morgenländifchen Be 
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fitzungen. Daß ein ſolcher eben fa im Morgenlande, wie in 
Deutſchland „Preuſſen und Livfand war, geht aus einigen Ur⸗ 
tunden im großen Privilegienbuchhe (im geh. Archive) deutlich 
hervor. Zuerſt wird er noch im Jahre 1223 Magnus Praecep- 
tor (wenn man wii, Seoßgebietiger, Großkomthur) genannt; in 
den fpätern Urkunden. aber heißt ee Magister oder Magister 
domus sanetae Marie Teutonicoram Acconensis So 
Font er namentlich in einer Urkunde vom Jahre 1254 vor. 

Ein ſolcher Lanbmeifter im Morgeniande war nach ber ganzen 
Berfaffung des Ordens bort in der That eben fo nothiwendig, als 
im wlloh ben andern Ländern, in benen der Orden bedeutende Bes 
figungem inne hatte. Dabei griff allerdings auch noch der Hoch⸗ 
meifter oͤfters mit im bie Verhältniffe des Morgenigndes ein. So 
berichtet uns Sonst. L. IH. P. X1. ce 14 vom Jahre 1236 : Post 
haec ılli de regno Jerusalem, tractante Alamannarum. Ma- 
gistro, nuntios transmittunt ad procurandum cum Imperz- 
tore eoncordiam : ad voluntatem vero Imperatoris, agente 
mediatore präedicta, consentientibus etiam praedictis nun- 
tiis, mandatı tenorem forma paris excessit, L einer Auwe⸗ 
fenheit des Hochmeiftere im Morgeniande, wie bie Orbenschror 
wie fie arnimmt, weiß auch Fanut. keine Silbe. — Das Reſultat 
iſt alfo: die Behauptung ber neueren Schriftſteler, daß Hermann 
von Salza in der letzteren Beit ben Plan gehegt habe, mit dem 
Grafen Richard ven Cornwall noch sinmal dad Morgenland zu 
befüchen, beruht" auf einem Mißverſtuͤndniß der Stelle in Potri 
de en ist. p. 197. 

3* hier in Hermauns von Salza Lebensgeſchichte 
aber 2* noch eines andern Umſtandes erwaͤhnen, der ebenmaͤßig 
in neueren Schriften allgemein behauptet wird und gleichwohl 
nicht weniger auf. Irrthum und Mißverſtaͤndniß beruht. Man 
findet mämetich uͤberall, ſelbſt auch in ſonſt ehrenwerthen geſchicht⸗ 
lͤchen Werken die Behauptung aufpeftellt: nachdem der Hochmei⸗ 
ſter Hermann von Satza das Morgenland verlafſen habe, fey er 
nach Italien ‚gelommen: und habe feinen Wohnfis In Venedig 
genommen, wo denn feitbem auch ber Hauptfih bes Ordens ges 
weſen fr. Man hat biefe Annahme unbedenklich dem Leo p. 
65 nachgefehrieben, welcher fagt: Obtinuit etiam Hermanmus 
Magister bana et domum smpremam pro ardine Venetiis. 
Baczko B. L &. 40 behauptet, ed fen dieſes mwahrfcheintich im 
Zahre 1224 geicheden. Es laͤßt ſich beweifen, daß biefe Behaup⸗ 
tung durchaus unwichtig iſt. Der Hochmeiſter hatte um dieſe Zeit 
Aberbaupt noch gar Leimen beftimmten, feſten Wohnſitz, ober viel⸗ 
mehr er Batte ihn jebesmal nur da, mo ihn ber, Katfer hatte, Im 
Y 1a hatte Raifer Sriebesih dem Meiſter des Deutfchen DO 
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den® unter anbern auch bie Begdmfligung verliehen: at Magister 


ille, quotiescunque ad Curiam Imperii accesserit,. in familia 
Curiae imperialis sit ascriptus, et ipsi Magistro cum .socio 
uno, fratre domus suae et cum sex equitaturis, taaquam aliis 
familiae in omnibus necessariis abandanter provideatur; Du- 
ellius Selecta privileg. Nr. XIH. p. 12. Ron diefem fehr eb: 
renvollen Vorrechte machte Hermann von Salza auch Gebrauch, 
fo lange er im Abendlande lebte und fofern ihn nit die vom 
Kaifer ihm aufgetragenen Reifen und Gefchäfte oder die Angeles 
genheiten feines Ordens vom Kaiferhofe entfernten. Die frühere 
Erzählung ber Ereigniffe der Zeit, weiche Hermann in Italien 
verliebte, hat hierüber zahlreiche Beweife gegeben. Dagegen ift es 
nicht moͤglich, aus irgend einem Chroniften ober aus Urkunden 
jener Zeit die Behauptung zu begründen, daß Hermann ſich nur 
ein einzige® Jahr ober auh nur einige Monate hindurd 
fortwährend in Venedig aufgehalten habe, obgleich er doch oft 
fange Zeit in Oberitalien verweilte, ſo wenig und auch aus zeitz 
genöfjifchen Sahrbüchern eine Stelle bekannt if, in welcher das 
mals ſchon Venedig als der Hauptfig des Deutfchen Ordens ge 
nannt if. Le Bret in feiner Staatsgeſchichte von ‚Venedig 
B. J. ©. 736 fagt zwar: „Die Deutfchen Orbensritter ſeyen 
immer wahre Freunde der Republik gewefen, hätten in den Ge 
auefifhen Kriegen bie Vortheile der Venetianer auf alle Art un⸗ 
terftägt; der Doge Zenier Zeno habe ihre Dienfle mit Dank ans 
erfannt, für fie die Kirche der heil. Dreifaltigkeit erbauen laſſen, 
die er ihnen mit Einkünften geſchenkt und ihrem. Haufe, welches 
fie in diefer Seeſtadt hatten, zuerkannt. Ste hielten, fährt Ze 
Bret fort, in dem Jahre 1221. ihr Generalkapitel in Venedig, 
allwo fie eines ihrer Haupthäufer Hatten, im welches ſich ihr auß 
Ptolemais in dem Jahre 1298. entflohener . Orbensmeifter mit 
einigen Rittern flüchtete. Sie hatten alfo von. Hermann von 
Salza an ihren Hauptſitz in Venedig, bis fie nach Preuffen ver 
fest wurden." Allein biefe Angaben hat Le Bret erſtlich durch 
keine Beweiſe begriindet, fondern ganz nackt bingeftelt. Zwei⸗ 
tens ift für die Abhaltung eines Generallapitel6 zu Venedig im 
J. 1221 fein Beugniß angegeben und fo lange biefes fehlt, müf- 
fen wir es in Zweifel ziehen. Allerdings kam Hermann in biefem 
Sabre nach Stalienz aber mie, mwiffen nur, daß er in Apulien 
beim Kaifer und in Rom beim Papfte wars: von einer Reife da⸗ 
gegen nad) Venedig zu einem Beneralkapitel haben wir aus ben 
uns zugänglichen Quellen. keine Nachricht gefunden. Gefegt aber, 
ein ſolches Generalkapitel ließe ſich für das Jahr 1221 in Vene 
big auch beweifen, fo ift dieſes noch keineswegs ein Beweis für 
einen regelmäßigen Aufenthalt bes Hochmeiſters in der Geeflabt. 
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Drittens liegt alles, was der Doge Zenier Zeno für den Orden 
gethan haben fol, meit hinter Hermanns Lebenszeit, denn bie. 
Wahl diefes Doge fält nad Daru histoire de Venise T. 1. 
p. 363 erft ins Jahre 1252 und von den Verdienſten ber Deuts 
fhen Ordensritter um Venedigs Handelsvortheile im Morgenlande 
weiß diefer Gefchichtfchreiber nichts zu bemerken, indem er p. 367 
nur fagt, daß in Syrien les chevaliers du 'Temple, les hospi- 
taliers de Saint-Jean- de Jerusalem devinrent les auxiliaires. 
des deux republiques rivales. Viertens ift es ein fehr fonberba- 
rer Schluß, wenn Le Bret fagt: im J. 1298 habe fih der aus 
Ptolemais entflohene Drdensmeifter mit einigen Rittern nad) Bes 
nebig geflüchtet; alſo hätten fie (?) von Hermann von Salsa 
an ihren Hauptfig in Venebig gehabt, bis fie (?) nach Preuflen 
verfegt worden feyen. Dan fieht aus dieſen verwirrten Zu⸗ 
fammenftellungen Elar, daß Ze Bret überhaupt keine deutliche 
Vorftellung von der Sache hatte. — Wir fprechen alfo als Res 
fultat die Behauptung aus, daß es zur Zeit noch an allen guͤlti⸗ 
gen Beweifen fehlt, das Haupthaus des Deutfchen Ordens und 
den Hauptwohnfig des Hochmeifters zu Hermanns von Salza 
- Zeit fhon in Venedig zu finden. Es fcheint uns daher auch ganz 
eichtig, was De Wal Recherches T. Il. p. 282 fagt: On ignore 
si les Teutoniques ont eu un etablissement à Venise, avant 
que le Doge Reinier Zeno eüt fait bätir V’eglise et la Gom- 
manderie de la Ste. Trmite, apres l’an 1258. 

Diefer Behauptung wird wohl niemand die Urkunde entgegen» 
flellen wollen, die am 5ten Mat 1223 in einem Generaltapitel zu 
Venedig von einem Hochmeifter Wilhelm von Urenbach außgeftellt, 
die Erklaͤrung enthält,-daß, obgleich Hermann, Biſchof von Kurland, 
den Schmwertbrübetn ben dritten Theil von Kurland zugewiefen, 
doch deſſen Nachfolger Heinrich von Lättelenburg dem Deutfchen 
Orden ji Theile davon unter der Bedingung abgetreten habe, baß 
feine Laͤndertheilung ohne feine Zuflimmung ferner erfolgen folle ; 
denn es ift längft erwiefen von De Wal Histoire de l’Ord. Tent. 
T.1.p. 357 — 358, daß die Urkunde untergefehoben, von einem mit 
ber Gefchichte des Ordens ganz unbekannten Urkundenfabrikanten 
verfertigt und alfo ohne alle hiftorifche Brauchbarkeit ift, und 
feroft die Vermuthung (Baczko’s Gefchichte von Preuffen B. 
I. 8.216) möchte fich ſchwerlich halten kaffen, daß Wilhelm von 
Urenbach ein Nebenbuhler des Grafen Heinrich von Hohenlohe 
in der Hochmeifterwärde geweſen fer. 
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Beilage Ne I 


Weber die Theilnahme bed Deutfhen Ordens 
an ber Mongolen-Schlaht bei Kiegnig. 


... 


Bis auf die neueſten Zeiten herab ifl angenommen werben, daf 
die Deutfchen Ordensritter ans Preuffen weſentlichen Antheil am 
Kampfe gegen die Mongolen bei Biegnis oder Wahlſtadt gehabt 
baden. Raumer Geſch. der Hehenſtaufen B. IV. S. 79 laͤßt 
„Poppo von Dfterne, Landmelſter des Deutſchen Drbens in Preuf 
fen‘ dem Herzoge Heintih dem Ftammen von Niederſchleſien 
zu Huͤlfe ziehen, ibn mit feinen Richtern und Knechten bie vierte 
Schlarhtreihe einnehmen, nad Voleslans non Mähren Fall und 
Mieslans von Überichlefien Flucht nach titteriich fortkaͤmpfen, 
bis Herzog Heinrich dem Feinde -erliegt und Poppo ſchwer ver⸗ 
wundet wird. Auch Schlofſer Weltgeſchichte B. III. Th. 2. 
Abth. 1. S, 318 ſchließe, den Deutſchmeiſter⸗ nom Kampfe nicht 
aus und laͤßt ihn durch die Seinigen gleichfalls die vierte Schlacht⸗ 
reihe bilden. Genauere Forſchung aber zeigt, daß dieſe Angaben 
ſich auf keine Weiſe begruͤnden laſſen. a 
Die Hauptquelle, auf welche bie Erzählung ſich ſtuͤtzt (umb 
«weicher ſchweigend auch Raumer folgt) iſt MHaguas. hist. Polon. 
p. 676. Dieſer berichtet nämtich: Itam Pampo de Haciern 
Magister Generalis Greeiferorem ‚de Praasia et fratres mill- 
tiae ordinis sni, latnri in id bellum solatia Henrica advene- 
rant; dann bei Angabe ber Schlachtordnung; Tertium agmen 
milites Opolienses et Pompo de Hostern Magister Prussiae 
cum fratribus et militia sua tenebant, hos Meczlaus Dux 
Opoliensis ducebat; und endlich beim Ausgange des Kampfes: 
Tartarorum exercitus intelligens Polonos jam pene victores 
— clamore horrido sublato in Polonos se vertit, et aciebus 


Veber die Theilnahme des Deutfhen Ordens ic 661 


eorum quae in. id tempus, integrae erant disruptis, strage 
magna, in qua Boleslaus Dux Dipoldi Marchionis Moraviae 
filius dictos Schepolka, cum multis aliis insignibus militibus, 
felici ernore necatus est, et .Pompo Cruciferorum Magister 
de Prussia cum suis magna clade obrutus, Polonorum resi- 
duum agmen in fugam vertit Wie ſchon Klofe Gefch. von 
Breslau B. 1. ©. 427 bemerkt, ſchoͤpfte aus diefer Quelle Mie- 
chow L. II. c. 38 p. 132 — 133, aus Miechow wieder Cromer 
L. VIII. p. 209, aus diefem Thebeſins in den Liegnisifchen 
Jahrbuͤchern u. f. w. Diugoss. ift folglich als die Urquelle der 
Nachricht Über die Theilnahme des Deutfchen Ordens an ber 
Schlacht anzufehen. — Es kann aber aus mehrfachen Gründen 
Mar bewiefen werden, daß alles, was uns Diugoß über diefe Theil» 
nahme der Drbensritter an ber Mongolen: Schlacht vorerzählt, 
reine Erdichtung iſt ober vielmehr auf Irrtum und Verwechſe⸗ 
ung beruht. 

Erftens nämlich erwähnt ber Deutfchen Drbensritter bei 
dieſer Schlacht und überhaupt bei dem ganzen Creigniffe keine 
einzige ditere Quelle. Boguphal. p. 60, der wohl kaum umhin 
gekonnt hätte, der Sache zu gedenken, da er gleich darauf mehres 
vom Deutfhen Orden erzählt, fchweigt gänzlich. Er erwähnt, 
daß Herzog Boleslav und Herzog Heinrih im Kampfe gefallen 
feyen; würde er nicht auch des Namens Poppo’s von Dfterna ges 
dacht haben, wenn diefer fich fo vitterlich ausgezeichnet hätte? 
Es fchweigt ferner auch Johannis Chron. Polonor. ap. Som- 
mersberg. T. I. p. 9; eben fo die Chron. Princip. Polonor. 
ibid. p. 42. Es erwähnt uͤberhaupt keine bewährte Pols 
nifhe oder Schiefifche gefchichtlihe Quelle der Theilnahme ‚des 
Ordens. 

Zweitens iſt Dlugoß immer nur mit hoͤchſter Vorſicht als ge⸗ 
ſchichtliche Quelle zu benutzen; er iſt in eben dem Maße unkritiſch, 
als parteiiſch; er ſchreibt oft in den Tag hinein ohne Pruͤfung, ohne 
Urtheil, ohne Sichtung. Das vorliegende Beiſpiel zeigt ſeinen Man⸗ 
gel an Kritik in ſeiner ganzen Bloͤße. Er laͤßt in der Schlacht 
gegen die Mongolen Poppo von Oſterna mit den Seinen um⸗ 
kommen. Spaͤterhin jedoch vergißt er dieſen Tod. Poppo tritt 
ihm im Jahre 1255 wieder entgegen. Es heißt in ſeiner Chro⸗ 
nit p. 740: Tunc quoque Magistro Prussiae nono Conrado 
Calendis Augusti obeunte, Gerhardum de Hercaborg in offi- 
cium assumunt, secundum vero alios Poponem de Österna. 
Die Worte „, secundum vero alios“ find offenbar nur ein ſchlech⸗ 
ter Nothbehelf, denn wir kennen Leine einzige Quelle, welche 
Poppo von DOfterna im Sahre 1255 ale Meifter nennte. Es 
gebt vielmehr als unwiderleglich aus des Dlugoß Worten hervor, 
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daß er gehört oder gelefen hatte, Poppo fey noch einmal. Meiſter 
getvorden ; er mußte ihn irgendwo noch unterbringen und fchiebt 
ihn daher mit den pfiffigen. Worten: secundum vero alıos, an 
ganz unpaffender Stelle ein. 

Drittens enthalten bes Diugoß Worte mehre offenbare Un 
richtigkeiten, die ibm zum heil bis auf bie neueften Zeiten aud) 
nachgeſchrieben find. Bor allem nennt er gang umrichtig Poppo 
von OÖfterna (deffen richtigen Namen er erft p. 740 kennen 
lernt) Magister Generalis Craciferorum de Prussia; Raus 
mer änderte diefes in „Landmeiſter des Deutfchen Ordens 
in Preuſſen,“ und Schloſſer in „Deutſchmeiſter.“ Poppo war 
aber damals keins von dem allen. Aus Urkunden erhellt, baß 
Hochmeiſter des Ordens Eonrad von Thüringen, Lanbmeifter in 
Preuffen Heincih von Wide, und Deutfchmeifter Heinrich von 
Hohenlohe waren. Wenn alfo auch erwiefen werden kamn, 
daß Poppo von Oſterna damals fchon im Deutfchen Orden 
war — benn er wirb fehon im Sabre 1233 unter ben 
Zeugen im Kulmifchen Privilegium als Ordensbruder genannt 
— wenn felbft nicht unmwahrfcheintich iſt, daß er ſchon eine 
ziemlich bedeutende Stelle . verwaltet und in befondberem Ans 
fehen geftanden habe — denn er fieht unter allen genannten 
Zeugen oben an —, fo ift doch ausgemacht, daß er im jahre 
1241 keins von den drei erwähnten Aemtern verwaltet habe. 
Erft fpäter gelangte er zum Amte des Landmeifters in Preuffen, 
und dann auch zur Würde des Hochmeiſters. — Ferner läßt 
Diugoß Poppo von Dfterna in der Schlacht umkommen. Aud) 
diefes iſt eine offenbare Unrichtigkeit. Schon Schloſſer ©. 
317 bat dieſes widerlegt, obgleich er nicht hätte fagen follen, 
Doppo fey im 9. 1253 zum „Deutſchmeiſter,“ fondern zum 
Hochmeifter ermählt worden, denn hierin ift befanntlich ein gros 
Ber Unterfchied. Auch ſchon in Sommersberg T. 1. p. 316 tft 
bes Diugoß Irrthum berichtigt. Raumer ©. 81 findet mahr- 
fheintich, daß ‚die Verwundung Poppo’s zu der gewöhnlichen 
Annahme Veranlaffung gegeben, er fen getöbtet worden.” Allein 
eine Verwundung Poppo’s in der Schlacht ift eben fo wenig zu 
erweifen, als überhaupt feine Theilnahme im Kampfe. — Aus 
ßerdem trägt das ganze Bild der Schlacht, fo meit es menigftend 
in Beziehung auf Poppo von Ofterna und die Deutfchen Orbents 
brüder daſteht, das Gepräge der hoͤchſten Unwahrſcheinlichkeit. 
Dlugoß ſtellt feinen Hochmeiſter Poppo mit dem Herzoge Mies⸗ 
lav und deſſen Heerſchaar in die dritte Schlachtreihe und übers 
weiſet dieſem Herzoge den Heerbefehl. Auf das liſtige Geſchrei 
eines Mongolen: „biegaycie! biegaycie! flieht! flieht!“ nimmt 
dieſer Herzog ſchnell die Flucht: Ad hanc vocem Dux Opolien- 
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sis Meczlaws,'non hostem sed proprium et amicum ex com- 
passione non wafritie credens ista esse vaciferatum, deserto 

roelio fugit, magnamque militum, eorum praecipue qui sibi 
in tertio agmine parebant, catervam in similem fugam tra- 
xit. Mo bleibt. nun ber Hochmeifter Poppo? Er bleibt flchen, 
kaͤmpft und fällt zuletzt! Mehr Ruhm für die Orbensherren, 
als Diugoß ihnen fonft zugeſteht! Raumer hat gefühlt, daß 
Doppo mit den einen in ber dritten, flüchtigen Schlachtreibe 
wohl nicht flehen geblieben fern würde, und weiſet baher 
den Deutfchen Rittern und ihren Knechten lieber bie vierte 
Schlachtreihe an, aber nad weichen Quellen? Der teeffliche 
Geſchichtſchreiber der Hohenflaufen bat offenbar bier den Bo- 
den nicht ganz ficher gefunden, aber ihn nicht genau un» 
terſucht. | Ä | 

Viertens giebt auch die. damalige Lage des Ordens unb das 
Verhaͤltniß im Innern feines Landes bedeutende Gründe zum 
Bweifel an der Sache an die Hand. So eben erft waren bie 
drei Landfchaften Warmien, Ratangen und WBarterland unter: 
jocht. Alles war noch in Unruhe und Bewegung Die Völker . 
zeigten feindlichen Sinn, wuͤnſchten Befreiung, dachten auf Abfall. 
Ueberall war der Orden mit Errichtung ber nöthigen Burgen bes 
fchäftigt, zu deren Aufbau ſchuͤtzende Kriegsmacht unerläßlich war. 
Herzog Dtto von Braunſchweig war mit feinen Kriegern heimges 
kehrt und noch ein neues Kreuzheer wieder im Lande. Die Streits 
macht des Ordens kann um biefe Zeit noch anf eine Weife ale 
fo fehr bedeutend angefehen werben. Konnte nicht das nahe Sams 
land aufftehen und fi mit -ben ungluͤcklichen Nachbaren verbin- 
den? Drobte nicht jegt auch fehon Herzog Suantepolc von 
Pommern wieber? Mußte nicht der Landmeifter den nur irgend 
übrigen Theil feiner Kriegsmacht zum Schuge der nahe bedroh⸗ 
ten Graͤnzen im Süben aufftellen,, da der arge Seind fo hart an 
Preuſſens Gränzen vorüberzog? (Boguphal. p. 60). Darf 
man es unter folchen Umftänden auch nur im mindeſten wahr 
ſcheinlich finden, daß die Eugen Ordensherren, alles Preis gebend, 
den bedeutendften Theil ihrer Streitkraft nach Schiefien wuͤrden 
verwendet haben? Sicherlich nicht! 

Doch mir können fünftens dem Diugoß auf die Spur kom: 
men und den ganzen Irrthum aufdeden, auf welchen ſich alles 
bei ihm ſtuͤtzt. Es ift nämlich wirklich fpäterhin die Nachricht 
verbreitet gewefen, Poppo ‘von Dfterna, dee zu Breslau in ber 
Kirche zu S. Jacob begraben liegt, fey von ben Tartaren erfchla> 
gen worden. So fagt das Verzeichniß ber. Hochmeifter bei Lin 
denblatt ©. 360: „Bruder Poppo von Oſterna wart Homei⸗ 
fer in dem Jahre des herein M. CC. LIE, unde hilt das ampt 
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XL Jare unde wart irſchlagen ‚von ben Tattern unbe leit begra⸗ 
bin zeu Beeflaw bie ben Prediger Brüdern.” Aus biefen Wer 


. ters geht einmal hervor, daß zur Zeit des Diugof allerdings bie 


Nachricht vorhanden war, Poppo habe feinen Tod in’ einem 
Kampfe mit ben Zartaren gefunden, und es wird femit der Pol⸗ 
nifcye Ehroniſt von dem WBerbachte einer bloßen Erbichtung ber 
Sache gerettet; aber es geht. ferner baraud hervor, daß von dem 
Tode Poppo's von Oſterna in der Mongolen⸗Schlacht i im Jahre 
1241 gar nicht die Rede ſeyn kann, denn nach jenem Verzeich⸗ 
niffe müßte Poppo erſt im Jahrr 1263 durch die Tartaren er 
ſchlagen worden feyn. — Kerner führt Manlius in f. Commen- 
tar. rer. Lausaticar. ap, —— Seript. rer. Lusaticar, p. 
229 und Klofe in der Geſchichte von Breslau ©. 467 eine 
Inſchrift an, die fih auf biefen Gegenftand bezieht. In ber 


: Ktofter« Kirche su S. Jacob in Breslau foll nämlich noch ums 


Jahr 1568 an einer Wandtafel bei dem VBegräbniffe des Her 
3098 Heinrich, befien Tod in ber Tartaren⸗Schlacht ebenfalls 
durch eine Snfchrift angezeigt war, Kolgendes geſtanden haben: 
In eodem bello interfectus est Dominus Poppo, Magister ge- 
neralis Ordinis fratram hospitalis beatae Virginis Marize 
de domo Teutonica cum pluribus Fratribus eius Ordinis 
bic sepultus 1521. Zur Zeit, als Kiofe fcheieb (1781), war 
keine .von diefen beiden Imfcheiften mehr zu fehen. Aber was 
beweiſet dieſe Inſchrift? Offenbar nichte weiter, ald daß man 
ſich im Jahre 1521 eben fo über Poppo's von Oſterna Tod irrte, 
wie es Dlugoß that. Den Grund des Irrthums gab augen⸗ 
ſcheinlich Poppo's Begraͤbniß in der ©. Jacobskirche zu Breslau. 
Ueber Poppo's Tod und fein Begraͤbniß muͤſſen wir an einem 
andern Drte fprechen. Genug man war in ber Mitte des funf 
zehnten Jahrhunderts darkber einig, daß Poppo in Schiefien 
geftorben und. zu S. Jacob in Breslau bei Herzog Heinrichs 
Grabmahl begraben ſey, und hieran knuͤpft ſich nun auch alles 
andere, hierdurch Löfet fi das ganze Raͤthſel. Der Zuſammen⸗ 
bang ſcein naͤmlich folgender geweſen zu ſeyn. Poppo’s von 
Oſterna Tod in Schleſien mußte nothwendig auffallen; wie kam 
ein Hochmeiſter bes Deutſchen Ordens, wenngleich er der Wuͤrde 
auch entſagt hatte, nach Schleſien? Er lag zu Breslau begra⸗ 
ben. Sein Begraͤbniß war in der Naͤhe des von den Mongolen 
erſchlagenen Herzogs Heinrich; alſo — der Schluß: er iſt mit 
diefem zugleich in ber MongolensSchlacht geblieben. Dlugoß 
hatte —— von Poppos Begraͤbniß Nachricht, wie er p. 681 
ausdruͤcklich ſagt; er war es baher, der jenen Schluß machte 
und dadurch bis auf die neueſten Zeiten ein Ereigniß in die Ge⸗ 
ſchichte gebracht hat, dem alle Wahrheit abgeht. Es darf dem⸗ 
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nach wohl als erwiefen betrachtet werben, baß ber Deutſche Dr: 
ben in Preuffen an der Mongolen: Schlacht vor Liegnig durch⸗ 
aus feinen Theil gehabt hat und es rechtfertigt fi fomit 
u. der Zweifel, den ſchon Schütz p. 29 gegen die Sache 
ußerte. . 


Beilage Ne IV. 


Sion feit Lucas Davids Zeit ift bei den Geſchichtſchreibern 
Preuſſens oft die Rede von einem einfligen Erzbisthum in Preuß 
fen gewefen. Nad der Angabe des genannten Chroniften B. II. 
©. 28 foll der Bifchof Heidenreich von Kulm, ben er früher Bis 
fhof von Armagh in Irland ſeyn läßt, die erzbifhöfliche Wuͤrde 
in Preuffen verwaltet haben, fo daß die übrigen Bifchöfe Preuſ⸗ 
fens ihm untergeben gemwefen feyen. „Aber dieſe Ehre des Erz⸗ 
bisthums,“ ſagt Lucas David, „iſt nicht lange in Preuſſen ge⸗ 
blieben, naͤmlich nidet länger denn vom 27flen December des 
1244ften bis auf den legten Martii des 1256ften Jahres.‘ Hei⸗ 
denreich aber, fährt der Chronift fort, habe ſich nicht Kulmiſcher 
Erzbifchof, fondern immer ſchlechtweg bloß Kulmifcher Bifchof ge 
nannt, wie aus Urkunden hervorgehe; der Grund ſey geweſen, 
weil die Einkünfte des Kulmiſchen Bisthums nicht bingereicht 
hätten, den Aufwand eines Erzbifchofes zu beftreiten. Deshalb 
fey nachmals auch die erzbifchöflihe Wuͤrde auf den Biſchof von 
Riga übertragen worden. Man fieht es diefer Nachricht des Chroni⸗ 
ften bald an, daß er mit einer ihm zugekommenen Notiz über einen 
einftigen Erzbifhof in Preuffen nit ins Klare hatte kommen 
koͤnnen; er fuchte daher irgend einen Zufammenhang, half fi 
dabei aber, wie er konnte, und fo halfen fid dann auch feine 
Nachfchreiber; f. Arnold girchengeſchichte S. 144. Acta Bo- 
russ. B. II. S. 622 u.a. Baczko B. J. S. 212 ſah hier ſchon 
etwas richtiger, als ſeine Vorgaͤnger. Eine Urkunde bewies ihm, 
daß nicht Heidenreih von Kulm, fondern ber Biſchof Albert von 
Luͤbeck jener Erzbiſchof geweſen ſey. Weiter ging er indeſſen in 
die Sache nicht ein, und fie ward fo ganz vergeſſen, daß Kotze⸗ 
bue in feinee Gefchichte Preuffens ihrer nicht einmal weiter er 
wähnt. Hennig Eonnte bei der Herausgabe des Lucas David 
nicht umhin, den Gegenftand B. 111. S. 28 wieder zur Sprache 
zu bringen; allein ftatt einer gründlichen Britifchen Unterfuchung 
trat er mit der Teichtfertigen, flachen Behauptung auf: die Ur 
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kunde, in weicher ber Papſt Innocenz den Erzbifchof über Preufs 
fen ernenne, möge unddht feyn, fo wie bie ganze Sache .von eis 
nem in Preuffen geweſenen Erzbisthum verbächtig fen; wahr⸗ 
fcheintich fey fie. ein Machwerk eines Kutmifchen Geiftlichen, um 
das Kutmifche Bisthum der Jurisdietion bes Rigaifchen Erzbis⸗ 
thums zu entziehen. Den Hauptbeweis für die Unächtheit der - 
Bulle und für die Erdichtung der ganzen Sache fand Hennig 
darin, daß kein Preuffifcher Bifhof vorher Erzbifchof von Armagh 
geweien fey. So that er die Sache kurz und leichtfertig ab, wies 
wohl ihm bei ber Herausgabe des Lucas David alle nur wäns 
(hen Swerthe Quellen zu Gebote ftanden, um. hier, wie. überall, 
mit mehr Gründfichkeit und ritifcher Forfchung zu verfahren. 

Die Sache hat aber unbezweifelt eine weit größere Wichtig 
keit für den Zufammenhang ber Gefchichte des Landes und für 
das rechte Verſtaͤndniß der nachfolgenden Ereianiffe, als man ihe 
bisher gegeben bat; und die pragmatifche Entwidelung mans 
cher Verhaͤltniſſe des Landes gewinnt durch fie viel zu ſehr an 
‚Klarheit und Zufammenhang, als daß fie hier nicht näher befeuchtet, 
das Irrige getrennt und das Wahre fefter begründet und bündis 
ger bewieſen werben müßte. 

Ein Kulmifches Erzbisthum hat allerdings in Preuffen 
nie beftanden, und Hennig kämpft alfo“ hier gegen eine Sache, 
deren Nichterifteng zu zeigen ihm eine leichte Mühe "hätte fern 
tönnen. Unter den Chroniften Eennt ein ſolches nur Lucas Das 
vid allein; aber die Art ſchon, wie er ſich darüber ausläßt, bes 
weiſet nur zu Mar, daB fein Kulmiſches Erzbisthum einzig aus 
Mißverftändniß der Bulle entftanden war, melde er fogleih ©. 
29 — 30 mittheilt. Er bezog naͤmlich diefe Urkunde, ohne in ihr 
ſelbſt auch nur den mindeften Grund dazu zu finden, auf den Bis 
fhof Heidenreid, von Kulm. Warum auch Hennig diefer irrigen 
Meinung nahging, ift nicht abzufehen. Der Kulmiſche Erzbi⸗ 
hof madıte ihn indeffen doch etwas bedenklich, und um ihn los 
zu werden, war es allerdings das leichtefte Mittel, mit der Miene 
des Kritifers die Urkunde überhaupt für undcht. zu erklären, und 
durch melchen Beweis? — Weil es keinen Kulmiſchen Erzbi⸗ 
ſchof jemals gegeben hat, fo ift die Bulle unaͤcht! 

Die ganze Sache erhält ihe nöthiges Kicht und die erwähnte 
Urkunde ihre richtige Anwendung, wenn wir Kolgendes näher be 
rüdfihtigen. Wir erinnern uns, daß der Erzbifhof von Bremen 
bei dem Tode des Bifchofs Albert. von Riga den Scholaſticus des 
Stiftes zu Bremen Albert zum Bifchofe in Riga zu erheben 
ſuchte, waͤhrend das Rigaiſche Kapitel aus. feiner Mitte den 
Stiftsheren Nicolaus von Magdeburg ale Alberts. Nachfolger ers 
kor, welcher vom Papfte auch die Beſtaͤtigung erhielt. : Wielleicht 
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um fi dem Exzbifchofe von Bremen gefällig zu zeigen, ernannte 
Gregorius jenen Scholaſticus Albert zum Erzbifchof von Ar 
magh in Itland. Wir erfehen biefes aus Albert. Stadens. ap. 
Schilter p. 306, wo es beim J. 1229 alfa heißt: Albertus Li. 
voniensis Episcopus ohiit. Et Bremensis Ecclesia iure suo 
potita, Magistrum Albertum, Bremensem Scholasticum, 
in Episcopum elegit, qui postea factus est Primas in Hyber- 
nia etc. Gruber Orig. Livon, p. 183. Diefes Amt verwaltete 
Albert bie zum Jahre 1244, wo ihn der Papft davon entband, 
wie diefer in ber Bulle bei Lucas David B. III. ©. 30 ſeilbſt 
fagt. Albert kehrte aus Irland zuräd und weil nun damals ges 
ade dee Biſchof Johannes von Luͤbeck geflorben war und bie 
dortigen Domherren ſich über bie Wahl des neuen Biſchofs nicht 
. vereinigen konnten, fo beftellte der Papft jenen Albert zum einſt⸗ 
weiligen Verweſer des Lübedifchen Bisthums. Herman. Corner. 
ap. Eccard. T. II. p. 887 fagt bieräber: Frater Johannes 
(Lector Ordinis Minorum) non est electus statim post mor- 
tem praedicti Johannis Episcopi defuncti, sed post sex inte- 
gros annos, in quibus Canonici concordare non poterant 
in sua electione, uno non favente alteri honorem, primo 
est electus dictus Frater in Antistitem dictae Ecclesiae. In- 
terim autem Dominws Albertus Episcopus Rigensis tutor 
exlitit Ecclesiae Lubicensis, residens in hoc loco. Biſchof 
von Luͤbeck ſcheint hienach Albert eigentlich nie getvefen zu ſeyn; 
daher ihm auch weber der Papft, noch er felbit fich diefen Zitel 
beilegt. Jener nennt ihn nur fratrem nostrum quondam Ar- 
machanum Archiepiscopum in ber Bulle bei Lucas David 
B. IH. ©. 29, Raynald. an. 1246 Nr. 26. Er felbft giebt fi 
bioß bie Amtsbezeichnung Minister Ecclesiae Lubicensis; fo in 
der Urkunde bei Gruber Orig. Livon. silva Document. Nr. 33 
p- 259; fo aud) in einer Urkunde vom Jahre 1251, deren Dri⸗ 
ginal im geh. Archive Schiebl. XLI. Nr. 5 liegt, und fo auch 
noch im Fahre 1253 in der Urkunde bei Arndt Livi. Chron. 
8. II. S. 52. Nur in der Eidesformel bei Lindenbrog Script. 
‚Septembr. p. 173 wirb er Episcopus Lubicensis genannt. 
Auf diefen Albert nun, weicher wirklich Erzbifhof von Ars 
magh geweſen und um diefe Zeit Verweſer des Bischums Luͤbeck 
war, bezieht ſich jene Urkunde bei Lucas David B. IL ©, 
29, duch welche ihn der Papft sum Erzbifchof über Preuffen, 
Livland und Eſthland ernannte. Die Acchtheit biefer Bulle wird 
außer allem Zweifel liegen, fobalb durch andere vollgültige Zeug: 
niffe nachzumeifen ift, daß biefer Albert wirktich in diefer Zeit bie 
Würde eines Erzbiſchofs Über die erwähnten Länder gehabt hat. 
Als folchen aber bezeichnet ihn erſtens der Papft ſeibſt in mehren 
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ihn betreffenden Bullen. In der einen bei Gruber J. c. Nr. 57 
p- 277 nennt er ihn im Jahre 1246 venerabilem fratrem no- 
strum, Archiepiscopum Prussiae et Estoniae, Apostolicae 
Sedis Legatum; in einer andern vom Jahre 1247 Archiepisco- 
pum Prussiae, Livoniae et Estoniae, indem er ihm als Legaten 
eine Gefandtfchaft nad Rußland auftraͤgt. In biefen beiden 
Bullen alfo ertheilt der Papſt ihm ben nämlichen Titel, welchen 
er ihm in jener Bulle bei Lucas David im Jahre 1245 verliche 
hatte; Raynald. ann. 1246 Nr. 29. ann. 1247 Nr. 28, i 
finden ferner in einem Bullenverzeichniſſe im geb. Archive Schiebt. 
17 Nr. 30 mehrer Bullen erwähnt, in welchen Albert aud ale 
Ersbifchof von Preuffen erwähnt if. So wird eine mit ben 
Worten bezeichnet: Archiepiscopo Prutie etc. ut fratres ho- 
spitalis etc. congruis honoribus supportemus mandamus 'ut 
unum ex fratribus cessante — — uni diocesi Prutie prefi- 
cias in episcopum; eine andere mit folgenden Worten: Archie- 
piscopo Livonie et Prutie ac Rigensi et Curoniensi episco- 
pis et Magistro et fratribus scte marie theut. super confir- 
. matione composicionis facte inter ipsos per episcopum Al- 
banensem,. 

Die Würde eines Erzbiſchofs von Preuffen, Livfand und 
EftHland legt fi aber zweitens "Albert in feinen Urkunden auch 
feibft bei. Zwar fteht in ber Eidesformel bei Gruber I. c. Nr. 
59 p. 278 nur: Albertus, Lubicensis Episcopus, Livoniae, 
Estoniae et Prussiae Apostolicae Sedis Legatus; ‘allein es iſt 
in der Eidesformel felbft boch auch von feiner Sedes Archiepis- 
eopalis in (provinciis) nostrae Legationi commissis die Rede, 
und ohnebieß hat e6 ficherlich mit diefer Formel eine eigene Be 
wandtniß. Dot. Westphalen Monumenta inedita T. I. p. 
1307. In einer Urkunde vom Jahre 1249, deren Driginal im 
geb. Archive Schiebl. XLI. Nr. 1 und der Abdrud bei Baczko 
8.1. S. 259 — 260 zu finden ift, nennt fi) Albert: Alber- 
tus miseratione divina Archiepiscopus Prucie et Lyvonie, 
apostolice sedis legatus; in einer andern dagegen vom fahre 
1251, deren Original gleichfalls das geh. Archiv Schiebl. XLI. 
Nr. 5 verwahrt, giebt ec fi) den Titel: A. miseratione divina 
Archiepiscopus J.yvonie, Estonie et Prutie, Minister Eccle- 
sie Lubicensis, eben fo tie bei Arndt B. 11. ©. 52. In es 
ner dritten Urkunde heißt er wieder nur: Albertus Archiepisco- 
pus Livonie et Pruscie und ber Rath von Lübed bezeichnet ihn 
nur mit dem einfachen Titel: A. archiepiscopus Pruscie. Die 
eine von jenen Urkunden bes —— * iſt außerdem inſofern 
merkwuͤrdig, weil fein erzbiſchoͤflliches Siegel daran noch ers 
halten ift: in ber Mitte naͤmlich das Bild des Erzbiſchofs (aber 
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fchon beſchaͤdigt), auf beiden Seiten in hohen Spigbogen zwei 
hohe Kreuze baltende männliche Figuren, über beren einer ein 
umgeſtuͤrztes Waflergefäß, woraus Waſſer fließt; fie hat die Uns 
terſchrift Prascia; unter bee andern dagegen fieht ber Name Li- 
vonta. 

Nach diefen Beweiſen ift nun wohl kein Zweifel mehr mögs 
(ih, daß ber ehemalige Erzbiſchof von Armagh und Verweſer 
bes Bisthums Luͤbeck die Würde eines Erzbiſchofs von Preuſſen 
gehabt habe. Iſt aber dieſes ganz ficher, fo iſt nicht ber min 
defte Grund vorhanden, die paͤpſtliche Bulle bei Lucas David 
B. IL S. 29 auf irgend jemand anders, als auf ihn zu beziehen 
oder fie fogae für unaͤcht und für ein Machwerk eines Kulmiſchen 
Geiſtlichen zu erlären. Wenn es alfo auch nie ein Preuffifches 
Erzbisthum gegeben hat, fo gab es einſt doch unbezweifelt einen 
Erzbiſchof von Preuſſen. 


Beilage Ne \. - 


— — Discretos vir Michael Ebrardi venerabilis et religiosi 
fratris Ulriei Isenhoeffen dicti ordinis magni commendato- 
ris Secretarius, Magnifici principis et domini, domini Ludo- 
wici de Erlichsshwsen prefati ordinis beate marie domus 
Theutonicorum Ihrlmitan. Magistri generalis’ ac ordinis swi 
procurator et sindicus prout de mandato procurationis et 
sindicatus huiusmodi nobis per litteras prefati dominr ma- 
gistri generalis eius vero sigillo sigillatas plenam fecit fidem 
personaliter in nostri constitutus presencia quasdam Htteras 
concordie inter venerabiles et religiosos fratres H_ vicem- 
gerentem, H. marschalkum ordinis beate marie domüs theo- 
tonicorum Irlmitan. totumque conventum in -Balga ceteros- 
que fratres ordinis eiusdem ex una, et inter neophitas pru- 
sie ex altera partibus occasione quarundem gravium discor- 
diarum inter ipsas partes exortarum, per venerabilem virum 
dominum Jacobum Archidyaconum Leodiensem Cappella- 
num olim sanctissimi in cristo patris et domini nostri do- 
mini Innocencii pape quarti ac ipsius in polonia prussia et 
pomerania vicesgerentem de anno domini M. CC, XLVIIII. 
ad partes prussie transmissum tractate facte et concluse 
quatuor sigillis de cera rubea in cordulis sericeis rubei co- 
lorıs impendentibus sigillatis, Quorum sigillorum primum 
fuit oblongum, in cuius medio ymago sacerdotis sacris ve- 
stibus induti et quasi in divinis ante altare stantis calicem- 
que in manibus tenentis, quam circumdabaut hee littere + 
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PELLI. Secundum vero sigillum fuit rotundum in cuius 
medio forma infantuli iacenlis in presepio ad cuius caput 
ymago beate virginis, ad pedes vero ymago Joseph, super 
presepe vero duum animalium capita videlicet bovis et asini 
et in circumferentia hee littere + SIGIL. CONVENTVS 
FRATRVM PRVCIE. Terciam eciam erat rotundum in quo 
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forma equi, super quem ymago hominis ad pectus clipeum, 
et in manu dextra hastam extensam cum bannerio quasi ad 

reliandum gestantis et in ipsius sigilli circumferencia hee 
fittere + MARSCALCI PRVCIE. Quartum iterum erat ro- 
tundum ymaginem salvatoris in eius medio et has litteras 


circumferenciales }+ S. SERVI IHV XPI continens prout 
prima facie videbatur apparebant Cuius littere tenor sic 
incipit: Universis presentes litteras inspecturis fratres H. 
vicemagister H. mareschalkus totus conventus in balga ce- 
terique fratres ordinis domus beate marie theotonicorum 
in prussia salatem in actore salutis. noverit universitas etc, 
— (Hier folgt der Anfang ber Urkunde, wie man ihn nur mit 
wenigen Abänderungen in der Form bei Dreger findet. Darauf 
wird unter den Morten „et sic finit“ Folgendes als der Schluß 
der Urkunde angegeben: In quorum omnium memoriam et 
tesiimoniam quia vir religiosus frater Theodericus magister 
noster presens non erat in prussia presentes litteras sigillis 
nostris et sigillo n. episcopi et Archidiaconi predictorum 
ad peticionem predictorum neophitoram fecimus roharari, 
Actum in- cristiborc Anno domini M°. CCo. XLVIIII. sep- 
timo Idus Februarii. 


VBerbefferungen 


zur Geſchichte DPreuffene. 
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Seite 15 Beile 13 v. o. ließ: Schevern 


— 85 — 890 — anberen 
— 115 — 7 v. u. — aliis 


— 172 — 12v. u. — daß 
— 255 — 12 v. u. — 5 
— 326 — 690 — denn 


— 46 — 7 v. u. — maxima 

— 42 — 11 v. u. — 13 

— 435 — 10 v. o. — Auf 
— 472 — 10 v. o. — zuruͤckh) 

— — — 11 v. u. — Luͤbeck?) 

— 536 — 11 v. u. — ferne 

— 563 — 16 v. o. — Lipze 

— 581 — 1520 — weit 

— 54 — 4v. o. — euere 

— 645 — 6 v. u. — exaequanda. 
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